








Krieg von 1806 und 1807
Ein Beitrag

zur

Geschichte - er Preußische » Armee
nach

den Quellen des Kriegs - Archivs bearbeitet
von

Eduard v . Miner,
General . Major und Direitor der königlichen allgemeinen Kriegsschule.

Erster Theil .

Der Feldzug von 18M ».

Erster

Mit Schlacht - und Gefechts - Planen und Beilagen .

Zweite Auflage .

Berlin , 1855 .
Im Verlag bei Simon Schropp s- Comp .





Vorrede zum ersten Tbeil

einen Kameraden übergiebt der Verfasser hiermit in der

Geschichte des Feldzuges von 1806 einen Beitrag zur Ge¬

schichte der vaterländischen Armee . Es ist das ein Kriegs¬

jahr voll schmerzlicher , demüthigender Erinnerungen , und es

möchte daher wunderlich erscheinen , daß der Verfasser , der

es sich zur Lebens - Aufgabe gemacht hat , die Geschichte der

Armee nach den Original - Berichten zu bearbeiten , mit diesen :

Feldzuge begonnen hat . Aber es liegt dies in dem Um¬

stande , daß er in der Bearbeitung anderer Feldziige unter¬

brochen wurde , daß der Feldzug von 1806 vollständig von

preußischen Schriftstellern noch nicht bearbeitet worden ist ,

und daun ist ja auch das , was 1806 verschuldet wurde , in

den nachfolgenden Jahren so völlig gesühnt worden , daß man

jetzt wohl ohne Scheu an dessen Darstellung Herangehen

kann . Es erschien den : Verfasser aber auch dieser Feldzug

ganz besonders lehrreich .

Nach den siegreichen schlesischen Kriegen , welche die

Fahnen der preußischen Armee mit einem Glanze umgeben
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hatten , wie keine anderen Fahnen der Welt , da war der
Feldzug von 1806 der Erste , au welchem die ganze preußi¬
sche Armee wiederum betheiligt wurde , also nach einem Zeit¬
räume von 43 Jahren ; denn die Episoden in Holland , am
Rhein und in Polen nahmen nur verhältnißmäßig geringe
Kräfte in Anspruch , und waren ihrer Natur nach nicht ge¬
eignet , der Armee über das , was ihr Noth that , aus eigener
Erfahrung Aufklärung zu geben . Die Armee von 1806
ging in den Kampf, wie sie 1763 heransgegangen war ; sie
lebte noch von dem Ruhme der Bäter ; sie hatte Alles gehegt
und gepflegt , was diese ihr übergeben hatten , und das durfte
sie auch , in so weit es eigentümlich Preußisches und der
Pflege Werth war . Aber sie hatte nicht um sich geschaut ,
hatte die Jahre , in denen rnnd herum gefochten worden und
ein gänzlicher Umschwung der kriegerischen Verhältnisse cin -
getreten war , nicht wachend zngebracht , sondern geruht , weil
sie im Gefühl ihrer Unübertrefflichkeit geglaubt hatte ruhen
zu dürfen . In der Welt ist aber Alles im Werden ; rast¬
los treibt es vorwärts zu immer größerer Mannigfaltigkeit ,
zu immer reicherer Entwickelung ; es giebt keinen Augenblick
der unbedingten Ruhe . Solche Ruhe führt zum Tode .

Alan kann nicht füglich Kriege führen , um eine Armee
kriegserfahren zu machen , aber der Friede darf sie nicht un¬
kriegerisch werden lassen . Dagegen sichert das Umsichschanen ,
wie es anderwärts hergeht , was dort wird und geworden
ist , ohne daß man das Erb - und Eigentümliche verwirft ;
denn Eines schickt sich nicht für Alle ; es kommt nur dar¬
auf an , daß man das , was man hat , nicht für unverbesser¬
lich hält . Dagegen hilft ferner vorzugsweise das Studium
der Kriegsgeschichte , und besonders einer solchen , die sich
nicht nur mit den großen Operationen beschäftigt , sondern



es auch nicht verschmäht , ordnend in das Gewirr des Details

der Märsche , Gefechte , der Verpflegung rc . einzugehen . Bei¬

des hatte man in der alten Armee versäumt ; man Hatto im

Frieden keine Kriegserfahrungen gemacht .

Der Verfasser verkennt nicht , daß nicht allein im Ge¬

biete des militärischen Lebens Stockungen eingetreten waren ,

sondern auch der politische Zustand des Vaterlandes sehr -

wesentlich das Seinige zu den Ereignissen des Jahres 1806

Leigetragen hat ; es würde aber zu weit führen , dies Gebiet

in ein gleich Helles Licht zu stellen . Was geschehen konnte ,

ist geschehen .

So wie der Krieg von 1806 in seinem Ausgange das

Produkt der vergangenen Zeit , so der Krieg von 1813 der

Jahre von 1807 bis 1812 . Gott gebe , daß nnserm Vater --

lande die siegreichen Schlachten der Freiheitskriege nie das

werden , was der siebenjährige Krieg der alten Armee ge¬

worden ist . Die kriegerischen Episoden der Jahre 1848

und 1849 , die nur schwächliche Feinde gegenüber zeigten ,

können uns Wohl nicht zur Sicherheit verführen . —

Zum Schluß muß der Verfasser noch die Quellen er¬

wähnen , deren er sich zu seiner Arbeit bedient hat . Es

sind außer den Allen zugänglichen gedruckten Werken be¬

sonders die Wien gewesen , welche aus den gerichtlichen

Untersuchungen hervorgegangen sind , die nach dem Kriege

gegen Diejenigen eingeleitet wurden , welche durch Kapitu¬

lation oder sonst wie in feindliche Gefangenschaft gerathen

waren , oder die sich wegen anderer Ereignisse ausweisen

mußten , daß sie ihre Schuldigkeit gethan hatten . Was

daher in dem vorliegenden Werke gegeben worden , beruht

zum großen Theil auf gerichtlich festgestellteu Aussagen .

Außerdem hat der Berfasser aber auch die Akten des Ge -
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Heimen Staatsarchivs und das hinterlassene Manuscript des

verewigten Generals Clansewitz vielfältig benutzt , und wenn

der Leser , der dieses Mannscript eingesehen hat , hier oder

da auf ihn : bereits bekannte Ideen stößt , so glaubt der Ver¬

fasser , daß ihm dadurch kein Nachtheil erwachsen sei , da ein

schlagenderes Raisonnement nicht füglich gegeben werden
konnte .

Geschrieben im Dezember 1849 .

Vorwort zur zweiten Auflage .

Der Verfasser hat in die neue Auflage alle die Be¬

richtigungen ausgenommen , die ihm seit dem Erscheinen der

ersten Auflage zngegangen sind , insoweit sie von ihm als

begründet anerkannt werden konnten . Wesentliche Abände¬

rungen haben nicht statt gefunden .

Januar 1855 .
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Beilage O .

M anife st .

Indem Seine Majestät der König von Preußen die Waffen
zur Verteidigung Ihres Volkes ergreifen , halten Sie es für
nöthig , diesem , wie dem gesummten Europa , die Thatsachen vor¬
zulegen , welche Sr . Majestät einen solchen Schritt zur Pflicht
gemacht haben .

Die französische Politik war seit fünfzehn Jahren die Geißel
der Menschheit . Daß die schwankenden Machthaber , die seit dem
Jahre 1792 im schnellen Wechsel an der Spitze von Frankreich
standen , die Werkzeuge ihrer Herrschaft nur im Kriege , die Bürg¬
schaft ihrer Eristenz nur im Elend der Nationen suchten , konnte
Man ohne große Verwunderung ansehen . Aber das Aufkommen
einer festeren Regierung , bei der man nicht dasselbe Bedürfniß
voraussetzen konnte , belebte von neuem die Hoffnungen der Freunde
des Friedens . Napoleon mit der höchsten Gewalt bekleidet,
siegreich , umringt von schwachen Staaten , oder fteundschaftlich -
gestnnten Regenten , oder überwundenen und ermüdeten Neben¬
buhlern , hatte es in seiner Macht , eine bessere Rolle zu wählen .
Für die Größe der Franzosen blieb Ihm nichts mehr zu thun ;
für ihr Glück vermochte Er Alles .

Es ist schmerzhaft, es sagen zu müssen : Die französische Po¬
litik blieb nichts desto weniger dieselbe . Eine unersättliche Ehr -
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sucht war fortdauernd ihr herrschender Charakter . Die Waffen
und die Verträge mußten ihr ans gleiche Weise dienen - Der
Friede von Amiens war kaum geschlossen , als schon das Signal
zu den ersten Gewaltthaten erfolgte . Zwei unabhängige Staaten ,
Holland und die Schweiz , wurden gezwungen , eine Verfassung
anzunehmen , die sie in französische Provinzen verwandelte . Die
Erneuerung des Krieges war die Folge davon -

Unterdessen dauerte ans dem festen Lande der Friede noch
fort . Das teutsche Reich hatte ihn durch unermeßliche Opfer er¬
kauft . Im Schooße dieses Friedens geschah es , daß die franzö¬
sischen Truppen in das Kurfürstenthum Hannover einfielen , ein
Land , welchem der Krieg zwischen Frankreich und England nichts
anging , daß sie der bnttischcn Flagge die Häfen Teutschlands
verschlossen , dckß sie sich , um dies ausznführen , Cuxhavens be¬
mächtigten , und das Gebiet einer freien Stadt , der dieser Krieg
noch fremder , als selbst dem Hannöverschen war , in Besitz
nahmen .

Im Schooße dieses Friedens geschah es , daß eben diese
Truppen , wenige Monate nachher , das teutsche Gebiet aus eine
Weise verletzten , welche die Ehre der Nation noch tiefer verwun¬
dete . Die Deutschen haben den Tod des Herzogs von Enghien
nicht gerächt ; aber das Gedächtniß dieser Begebenheit wird nie
bei ihnen erlöschen .

Der Traktat von Lüneville verbürgte die Unabhängigkeit der
italienischen Republiken . Den bestimmtesten Verheißungen zum
Trotze , setzte Napoleon die eiserne Krone aus sein Haupt . Genua
wurde Frankreich einverleibt ; Lucca hatte ungefähr das gleiche
Schicksal . Nur wenige Monate zuvor hatte der Kaiser bei einer
feierlichen Veranlassung , bei einer Veranlassung , die Ihm große
Pflichten auflegte , vor seinem Volke und vor Europa ausdrücklich
erklärt , daß Er die Gränzen seines Reichs nie weiter ausdehnen
wolle . Ein Traktat mit Rußland verpflichtete Frankreich über¬
dies , dem Könige von Sardinien in Italien Schadloshaltungen
anzuweisen . Anstatt diese Verbindlichkeiten zu erfüllen , bemäch¬
tigte man sich aller der Gegenstände , die zu jenen Schadloshal¬
tungen dienlich sein konnten .



Portugal wollte seine Neutralität behaupten . Man zwang
es , mit Golde in der Hand , einige Augenblicke trüglicher Sicher¬
heit zu erkaufen .

So blieb , ohne Ausnahme der Pforte , die sich noch des
Einfalls in Aegypten und Syrien erinnerte , keine Macht in

Europa übrig , die nicht der Gegenstand irgend eines willkürlichen
Angriffs gewesen wäre .

Zu diesen faktischen Gewaltthaten gesellte sich nun noch ein
System von Beleidigungen und Schmähungen . Ein Journal ,
welches sich als die Stimme der Regierung ankündigte , wurde

zum Archive unversiegbarer Ausfälle gegen alle gekrönten Häup¬
ter gewählt .

Nicht Eine dieser allgemeinen Bedrückungen konnte Preußen
fremd sein . Verschiedene darunter hingen genau mit seinen we¬
sentlichsten Jnte .ressen zusammen ; und überdies war die Weisheit
des Systems , welches die sämmtlichen Staaten von Europa als
Glieder einer und derselben Familie betrachtet , sie alle . zur Ver -

theidigung eines Jeden aufruft , und in der unmäßigen Vergrö¬
ßerung des Einen die Gefahr für alle übrigen ahndet , durch die
Erfahrung hinlänglich bestätigt worden .

Doch eS ist vor Allem nothwendig , darzustellen , wie das

Verfahren Frankreichs in seinem unmittelbaren Verhältnisse gegen
Preußen beschaffen war .

Es wäre überflüssig , Alles aufzuzählen , was Napoleon Preu¬
ßen verdankt . Preußen war die erste Macht , die Ihn anerkannte .

Keine Versprechungen , keine Drohungen hatten seine Neutralität
erschüttern können . Was nur irgend die Pflicht eines guten Nach¬
barn vorschreiben konnte , war sechs Jahre lang in reichem Maaße
geleistet worden . Noch mehr . Preußen schätzte eine tapfere Na¬
tion , die von ihrer Seite auch Preußen in Krieg und Frieden
schätzen gelernt hatte - Es ließ dem Genie ihres Oberhauptes
Gerechtigkeit widerfahren . Es hing an jenen natürlichen Verbin¬
dungen , die beiden Neichen mehr als Ein gemeinschaftliches In¬
teresse verliehen . Das Andenken an diese Zeiten eristirt für Na¬
poleon nicht mehr .
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Preußen hatte den Einfall in das Churfürstenthum Han¬
nover geduldet . Hierin hatte es Unrecht gethan . Auch war
seine erste Absicht , sich ihm zu widersehen . Es erbot sich dazu
gegen England , unter Bedingungen , die dieses ablehnte . Man
mußte nun wenigstens daraus bedacht sein , die >e Unternehmung
unschädlicher zu machen , indem man Frankreich eine Gränze be¬
zeichnte , die cs nicht überschreiten sollte - Napoleon verstand sich
feierlich dazu , die Neutralität der nördlichen Staaten nicht zu beein¬
trächtigen , und keinem unter ihnen Gewalt anzuthun , besonders
aber zu keiner Vermehrung der im Churfürstenthume befindlichen
Truppen zu schreiten .

Kaum hatte er diese Verpflichtungen übernommen , als Er
sie brach . Jedermann weiß , wie Sir Fr . Rumboldt gewaltsam
aufgehoben wurde - Jedermann weiß , wie die Hansestädte zu
Contributionen unter dem Namen von Anleihen gezwungen wur¬
den , nicht etwa für ihr eigenes Interesse , sondern ganz so , als
wäre Frankreich mit ihnen im Kriege gewesen . Für die erste die¬
ser Beleidigungen begnügte sich der König mit einer unvollstän¬
digen Genugthuung . Von der zweiten nahm er keine Kunde ,
weil die Furcht die Seestädte verhinderte , Klage darüber zu füh¬
ren . Der König verbarg sich keinesweges , welche unerhörte Opfer
er dem Frieden brachte ; aber immer noch war die Erhaltung die¬
ses Friedens der theuerste Wunsch seines Herzens .

Die Laugmuth der übrigen Höfe war eher erschöpft als die
Genüge . Der Krieg brach auf dem festen Lande aus . Die Lage
des Königs wurde , in Rücksicht auf seine Pflicht , schwieriger als
jemals . Um Frankreich von der Vermehrung der Truppen , die
es in Hannover unterhielt , abzuhalten , hatte Er versprochen , kei¬
nen Angriff gegen diese zuzulassc » . Die Russen und die Schwe¬
den bereiteten sich zu einem solchen Angriffe . Von nun an fiel
die ganze Last des Verhältnisses zwischen Preußen und Frankreich
auf jenes , ohne daß es den geringsten Vortheil davon genoß ;
und durch eine seltsame Verkettung von Umständen schien Preu¬
ßen , welches nur unparteiisch und neutral hatte bleiben wolle » ,
dies zum Schaden der verbündeten Mächte nicht mehr zu sein
Aller Gewinn , der aus dieser Stellung Preußens hervorging ,



war für Frankreich ; und der König wurde täglich von Collisionen

bedroht , die eben so schreckend für Ihn , als entscheidend für den

Erfolg der Pläne Napoleons waren .

Wer hätte glauben sollen , daß gerade der Augenblick , in

welchem der König der französischen Regierung die stärksten Be¬

weise seiner Festigkeit , und ein seltenes Beispiel von treuer Er¬

füllung einer einmal übernommenen Verbindlichkeit gab , von Na¬

poleon gewählt werden würde , um Preußen die empfindlichsten

Beleidigungen zuznfügen ! Wer erinnert sich nicht der Verletzung

des anspachischen Gebiets , die am October des vergangenen

Jahres , ungeachtet des feierlichsten Einspruchs der Landes - Regie -

rung und der Königlichen Minister , vor sich ging .

So hatte mehrere Jahre lang der merkwürdigste Wettstreit

zwischen der Mäßigung , die alles verzieh , und der Redlichkeit , die

dem gegebenen Worte bis ans Ende treu blieb , von einer Seite ,

dem Mißbrauche der Gewalt , dem Trotze auf verführerisches Glück ,

und der Gewohnheit , nur mit diesem zu rechnen , von der andern

Seite fortgedauert .

Der König erklärte der französischen Regierung , daß er alle

seine Verbindungen mit ihr als aufgelöst betrachtete . Er setzte

seine Armeen in eine den Umständen angemessene Verfassung . Er

war nun vollständig überzeugt , daß es für die Nachbarn Frank¬

reichs nur ein einziges Unterpfand der Sicherheit gab , einen apf

feste Grundflächen gestützten , und von allen Mächten gemein¬

schaftlich garankirteu Frieden .

Seine Majestät erboten sich gegen die Verbündeten , der

Wortführer bei den Unterhandlungen über einen solchen Frieden

zu sein , um diese mit Ihren gesammtcn Kräften zu unterstützen .

Es ist hinreichend , die damals verabredeten Bedingungen zu

kennen , um die Mäßigung , welche zu allen Zeiten die Politik

Sr . Majestät leitete , in ihrem ganzen Umfange zu beurtheilen .

Preußen gab in diesem Augenblicke keiner muthwilligen Rachsucht

Gehör . Es ließ sich nicht auf die Begebenheiten der letztem Kriege ,

wie verderblich sie auch gewesen sein mochten , ein ; bestehende

Traktaten hatten sie einmal sanctionirt . Es verlangte nichts , als

gerade die Vollziehung dieser Traktate ; aber diese verlangte eS
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uneingeschränkt . Der Graf Haugwitz begab sich nach Wien , wo
damals der französische Kaiser jeinen Aufenthalt hatte .

Kaum war dieser Minister einige Tage dort gewesen , als
die ganze Gestalt der Dinge sich änderte . Die erlittenen Unglücks -
fälle hatten dem Wiener Hof einen Waffenstillstand abgenöthigt ,
dem der Friede unmittelbar folgen sollte . Seine Majestät der
Kaiser von Rußland hatten Ihre großmüthigen Absichten , dem
Wunsche Ihres Alliirten zum Opfer gebracht , und Ihre Truppen
kehrten in die Heimath zurück . Preußen stand nun allein auf
dem Kampfplatze . Es mußte seine Polilik auf die Gränzen seiner
Kräfte beschränken , und anstatt , wie cs sein Wille gewesen war ,
das Interesse von ganz Europa zu umfassen , seine eigene Sicher¬
heit , und die seiner Nachbarn zu seiner ersten Richtschnur machen .

Der französische Kaiser schlug dem Grafe » Haugwitz einen
Traktat vor , in welchem auf einer Seite die wechselseitige Ga¬
rantie der Besitzungen , die der Unverletzlichkeit des türkischen Ge¬
biets , die der Resultate des Preßburger Friedens , auf der andern ,
die Besitznahme von Hannover für Preußen , gegen Abtretung
dreier Provinzen desselben , stipulirt werden sollte .

Der erste Theil dieses Traktats verhieß wenigstens für die
Zukunft , eine anerkannte , verbürgte , und , wenn Napoleon es ge¬
wollt hätte , feste politische Verfassung . Die Resultate des Preß¬
burger Friedens waren ein allgemeines Unglück für Europa ; aber
Preußen opferte sich allein auf , wenn es sie angriff ; und den
unaufhörlichen Usurpationen Frankreichs nur ein für allemal
irgend eine Gränze zu bestimmen , schien immer noch ein Lortheil ,
in der Voraussetzung , daß Traktate in den Augen des Hofes
von St . Cloud etwas mehr als Worte sein würden . Der König
ratificirte diese Artikel unbedenklich .

Die zweite Hälfte des Traktats von Wien betraf einen Ge¬
genstand , dessen Wichtigkeit eine schreckliche Erfahrung dargethan
hatte . Preußen durfte auf keinen Augenblick von Sicherheit rech¬
nen , so lange Hannover in einen Krieg verwickelt blieb , dem die¬
ses Land nichts anging . Um welchen Preis es auch durchgesetzt
werden mochte , Preußen war entschlossen , nicht zuzugeben , daß die
Franzosen dahin zurückkehrten . Es hatte nunmehr die Wahl , die -



sm Zweck entweder durch einen Traktat , oder durch den Krieg zu
erreichen . Die Hingebung dreier Provinzen , gleich treu und glück¬
lich eine lange Reihe von Jahren hindurch , war ein Opfer , das

gegen keinen Plan eines eitlen Ehrgeizes je in die Wagschaale
gelegt werden konnte ; aber diese Provinzen wären selbst die ersten

Leidenden beim Ansbruch eines Krieges gewesen ; alle Plagen
dieses Krieges hätten sich auf die Monarchie gewälzt ; und die
Erwerbung von Hannover muhte Preußen , wenn sie unter we¬

niger traurigen Conjnnktnren geschehen konnte , die ersprießlichsten
Vortheile sichern . Der König glaubte also seine Wünsche mit

seinen Grundsätzen zu vereinigen , indem er den vorgeschlagenen
Tausch nur unter der ausdrücklichen Bedingung annahm , daß die
Vollziehung desselben bis zum allgemeinen Frieden verschoben , und
die Zustimmung Sr . Majestät des Königs von Großbrittanien
abgewartet werden sollte .

Aller Vortheil bei dem Traktate war für Frankreich . Von

einer Seite erhielt es Garantien , die seine Eroberungen besiegelten .
Von der andern Seite gab es , was es nicht besaß , was es durch
einen ungewissen Krieg hätte wieder erobern müssen , und in den
Preußischen Abtretungen fand es die Mittel , seine Bundesgenossen
zu bereichern .

Aber zwischen einer Politik , die Alles will , was sie kann ,
und einer Rechtlichkeit , die noch an Pflichten , und besonders an
Verheißungen glaubt , ist der Kampf allemal ungleich . Der Kö¬
nig näherte sich dem Augenblicke , wo er dies durch Erfahrung
inne werden sollte . Dieser Augenblick war der schmerzhafteste
seiner Negierung .

Es war Frankreichs Sache , die Modifikationen , unter wel¬
chen der König den Traktat bestätigt hatte , wenn sie ihm nicht
gefielen , zu verwerfen . Es hütete sich wohl , dieses zu thun ; denn
die ganze preußische Armee war noch unter den Waffen . Es
fuhr fort , mit Freundschafts - Versicherungen freigebig zu sein ;
es machte den Traktat allenthalben geltend , wo es seinem In¬
teresse gemäß war , daß man daran glaubte ; als endlich aber
Seine Majestät , gedrängt von dem Wunsche , die einzige Furcht
der letzten Verhandlungen , die Ihrem Herzen willkommen war ,
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zu genießen , und das von den französischen Armeen ausgelogene
Teutschland zu erleichtern , die Ihrigen zurückgezogen hatte , da
änderte sich Plötzlich die Sprache . Nun verwarf man zu Paris
die dem Traktate von Wien beigefügten Modifikationen . Nnn
versuchte man , von Preußen die verderblichsten Maßregeln zu er¬
zwingen ; und als der Gras Hangwitz , der sich zu Paris befand ,
sich dagegen auflehnte , bestand man mit Hochmnth auf unbedingter
Vollziehung des Traktats , auf unverzüglicher Abtretung der drei
Provinzen , auf Zurücknahme des Patents , wodurch die preußische
Besitzergreifung von Hannover für provisorisch erklärt worden
war . Man stritt Preußen einen Theil der stipulirten Vortheile
ab , und verlangte die Schließung der Häfen gegen die brittische
Flagge , in eben der Art , wie sie Statt gefunden haben würde ,
wenn die Franzosen in das Churfürstenthum zurückgekehrt wären .

Der König hatte endlich die wahre Beschaffenheit der Freund¬
schaft des französischen Kaisers vollständig erkannt . Er verbarg
es nicht länger , daß die Früchte eines solchen Verhältnisses alle¬
mal dieselben sein müßten : ein einschläfernder Trank für eine
Macht , die noch ihre Kräfte fühlte ; ein Werkzeug der Herabwür¬
digung und endlicher Unterjochung für eine Macht , die keine
mehr besaß .

Unterdessen hatte Napoleon alle Vorthelle in seinen Händen .
Die preußische Armee war zurückgekehrt . Die seinigen hatten sich ,
nach einigen unwesentlichen Bewegungen , worüber das betrogene
Teutschland zu früh gefrohlockt hatte, unter nichts bedeutenden Vor¬
wänden diesseits des Rheins festgesetzt . Das erste Zusammen¬
treffen konnte Unglücköfällc herbeiführen . Der Krieg ? der nicht
unter allen Umständen das größte der Uebcl ist , konnte es unter
den damaligen werden . Der König wollte noch eine Zeitlang bei
seiner bisherigen Rolle stehen bleiben . Er wollte für einen Au¬
genblick, der sich damals schon berechnen ließ , seine Kräfte , deren
Europa mehr als jemals nöthig hatte , aufbewahren ; und um we¬
nigstens die Ruhe des Nordens noch zu sichern , bestätigte er den
neuen Traktat . Das Vertrauen war indessen ohne Rettung da¬
hin . Preußen war nunmehr überzeugt , daß es , bei der ersten
Gelegenheit, wo man es ohne Gefahr entkräften zu können glau -



ben mvgte , von seinem vermeinten Alliirten einen Angriff zn er¬

warten hatte ; überzengt , daß es einen Grad des Ehrgeizes giebt ,

den nichts zu sättigen vermag , der von Anmaßung zu Anmaßung ,

zuweilen ohne Plan , aber immer mit dem Bedürfnisse , alles zu

verzehren , ohne Unterlaß fortschreitet , über die Wahl der Mittel

unbesorgt , die Waffen und die Feder , die Gewaltthaten und die

Eidschwüre mit gleicher Entschlossenheit benutzend . Aber selbst

mit dieser Ueberzeugung — so groß ist dennoch die unglückliche

Ueberlegeuheit einer solchen Politik über die , die blos gerecht sein

will , — erfüllte der König alle Bedingungen des Traktats , mit

aller Sorgfalt eines gewissenhaften Alliirten . Es ist bekannt , was

die Folgen davon in Ansehung der Verhältnisse Sr . Majestät

mit England waren . Frankreich gewann nichts hierbei ; aber es

triumphirte insgeheim über den Gedanken , zwei Höfe veruneinigt

zu haben , die vereinigt ihm gefährlich werden konnten ; und was

in Frankreichs Augen seiner Allianz mit dem Könige ihren eigent¬

lichen Werth gab , war gerade , daß diese Allianz Seine Majestät

isolirte , indem sie die Meinung erregte , daß Preußen der Mit¬

schuldige an so vielfältigem Unglück sei .

Doch mit diesem Unglücke begnügte man sich noch nicht .

Wir werden bald sehen , wie die französische Politik versichert , daß

sie nun keinen Feind mehr zn befürchten hatte , darauf rechnend ,

Oesterreich vernichtet zn haben , in ihrem Urtheil über Rußland

von eben so viel Unwissenheit als Vermessenheit geleitet , und ge¬

blendet durch Preußens anscheinende Ruhe , die Larve endlich von

sich wirft , und mit Verachtung aller der Formen , die sonst noch

zuweilen geschont worden waren , alle Traktate und alle Rechte

ganz öffentlich mit Füßen tritt . Drei Monate nach der Unter¬

zeichnung seines Traktats mit Preußen waren schon die sämmt -

lichen Artikel desselben verletzt .

Der Traktat hatte zur Basis den 8ta >tus gno des Augen¬

blicks , in welchem er geschlossen wurde , vor allen Dingen also die

Garantie des teutschen Reichs und seiner Stände , in der Verfas¬

sung , in welcher sie sich damals befanden . Diese Wahrheit fließt

mcht blos aus der Natur der Sache : der Traktat hatte auch den



beiden Mächten ihre Pflichten ausdrücklich vorgeschrieben . Man

hatte Sr . Majestät de » , Kaiser von Oesterreich die Verhältnisse ,
in welchen der Preßburger Friede diesen Monarchen gelassen hatte ,

mithin auch die teutsche Kaiser - Krone und die damit verbun¬
denen Rechte garantirt . Man hatte die Eristenz von Baiern , und

folglich auch alle die Verhältnisse , die es seit so vielen Jahr¬
hunderten an das Reich knüpften , durch dieselbe gemeinschaftliche
Garantie bestätiget . Drei Monate nachher wirft der Rheinbund
die teutsche Reichs - Verfassung über den Haufen , raubt dem

Kaiser den alten Schmuck seines Hauses , und setzt Baiern
und dreißig andere Fürsten mit ihm unter die Vormundschaft
Frankreichs !

Doch , darf man wohl , um diese merkwürdige Begebenheiten

zu beurtheilen , seine Zuflucht zu Traktaten nehmen ? Vor allen
Traktaten haben die Nationen ihre Rechte ; und , wenn Frankreich
auch nicht mit der Heiligkeit der Eide hier Spott getrieben hätte ,
diese That eines unerhörte » Despotismus hätte dennoch alle Ge -

müther empört . Fürste » , die Frankreich nie beleidigt hatten , ihrer
Souveränität zu berauben ; sie in Vasallen einiger Auserwählten
zu verwandeln , die selbst wieder Vasallen der französischen Regie¬
rung werden sollten ; eine Konstitution von tausendjähriger Dauer ,
die eine lange Gewohnheit , das Gedächtuiß ruhmvoller Zeiten ,

und vielfältige wechselseitige Verhältnisse so vielen Fürsten theuer
gemacht hatten , die von allen europäischen Mächten , und unter
ihnen auch von Frankreich , so oft garantirt worden war , mit

einem Federstrich zu vertilgen ; sie zu vertilgen im Angesichte der
Verzweiflung der Mitschuldigen wie der Schlachtopfer , indeß man

mit seinen Armeen die Stände , welche man zu bereichern vorgiebt ,
zu Grunde richtet , den Städten mitten im tiefsten Frieden Con -
tributionen auflegt , den neuen Besitzern selbst , nichts als ein aus¬

gesogenes Gerippe übrig läßt ; diese Konstitution zu vertilgen ,
ohne daß man den Kaiser von Deutschland , dem man eine Krone

entreißt , ohne daß mau Rußland , noch ganz neuerlich Gewähr -
leister des deutschen Bundes , ohne daß man Preußen , noch we¬
sentlicher bei diesem Bunde , der solchergestalt ausgelöset werden

sollte , interessirt , nur darüber befragt hätte - — Nein ! man hat



Kriege und anhaltende Siege zuweilen große unb denkwürdige
Katastrophen herbeiführen sehen , aber ein solches Schauspiel im
Frieden ist der Welt noch nie dargeboten worden .

Der König hat die unglücklichen Fürsten , die bei diesen Un¬
ternehmungen gelitten haben , bedauert ; aber er bedauerte die nicht
weniger , die sich durch die traurige Beute reizen ließen ; und Er
würde sich vorwerfen , ihr Unglück vermehrt zu haben , wenn Er

sie mit zu großer Strenge beurtheileu wollte . Zum Lohne ihrer
Hingebung getäuscht , vielleicht gezwungen , Befehlen zu gehorchen ,
die keinen Widerstand duldeten , oder , wenn selbst ihr Wille be¬
rückt wurde , genugsam bestraft durch ihre Erwerbungen und durch
einen Vasallen - Stand , der eben so hart ist , als ihre vorigen Ver¬
hältnisse ehrenvoll waren , verdienen sic zuletzt wohl nicht , daß
Deutschland den Stab über sie breche . Vielleicht , wenn die edel -

müthige Nation , der sie ehemals angehörten , sich von alle » Seiten
erhebt , um ihre Unabhängigkeit zu verfechten , vielleicht wird als¬
dann der Ruf der Dankbarkeit und der Ehre auch bis zu ihnen
ertönen , und ihre Ketten werden ihnen dann wenigstens zum Ab¬
scheu werden , wenn es darauf ankömmt , sie mit dem Blute ihrer
Brüder zu färben .

Es war noch nicht genug , daß diese despotische That Preu¬
ßen schlechthin beleidigte . Dem Kaiser von Frankreich war daran
gelegen , daß sie auch in jedem ihrer Nebenumstände der Person
des Königs empfindlich wurde . Die Existenz des Prinzen von
Oranien befand sich unter der gemeinschaftlichen Garantie der bei¬
den Mächte ; denn der König hatte die politischen Veränderungen
in Holland nur unter dieser Bedingung anerkannt . Seit Jahren
erwartete dieser Prinz , daß seinen durch die wechselseitigen Stipu¬
lationen Preußens und Frankreichs gesicherten Geldforderungen
Genüge geleistet werden sollte . Die batavische Republik hatte den
Willen gehabt , sich mit ihm auseinander zu setzen . Der Kaiser
Napoleon hatte es ihr verboten . Weder die Erinnerung an
diesen Umstand , noch Rücksicht auf die Bande des Blutes , die
den Prinzen an Seine Majestät knüpften , noch die zwanzigmal
wiederholte Erklärung , daß der König die Gerechtsame Seines
Schwagers nicht im Stiche lassen könnte , waren im Stande zu
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bewirken , daß man ihn nicht mit unter den Haufen der Schlacht¬
opfer zog . Er war der erste , den man das Eigenthum seiner
Väter raubte . Acht Tage zuvor hatte Er vom Kaiser einen Brief
empfangen , worin 3hm , in den gewöhnlichen Formen , Theilnahme
über den Tod des Fürsten , Seines Vaters , geäußert , und zu der
friedlichen Besitznahme der Staaten seines Hauses Glück gewünscht
wurde . Keiner dieser Nebenumstände ist unwichtig ; jeder wirft
einen Lichtstrahl auf das Ganze .

Cleve war dem Prinzen Mürat zugefallen . Kaum Sou¬
verän ! geworden , wollte er auch schon Eroberer werden . Seine
Truppen besetzten die Abteien Essen , Werden und Elten unter
dem Vorwände , daß sie zum Herzogthum Cleve gehörten , ob sie
gleich ganz neu erworbene Gebiete waren , und zwischen ihnen und
der abgetretenen Provinz auch nicht der Schatten einer Verbin¬
dung vbtmltete . Man quälte sich vergebens , um diesen Frevel
nur irgend einen Anstrich zu verleihen .

Wesel sollte dem neuen Herzoge , nicht dem Kaiser Napoleon
gehören . Nie hätte sich der König dazu entschlossen , die letzte
Festung am Rheine in Frankreichs Hände zu liefern . Ohne sich
mit einem Worte darüber ' zu erklären , wurde Wesel zu einem fran¬
zösischen Departement geschlagen .

Man hatte sich wechselseitig den Besitzstand der Oesterreichischen
Monarchie , und der Pforte garantirt . Der . Kaiser Napoleon wollte
zwar , daß Preußen durch diese Garantien gebunden sei , denn
sie waren in seinen Händen ein Werkzeug , dessen er sich bedienen
konnte , je nachdem seine Politik es verlangte ; ein Vorwand , um
in irgend einem Streite , den seine Ehrsucht herbeigeführt hätte ,
Opfer zu begehren . Er selbst aber hielt sich nur so lange daran ,
als sein Interesse ihm nicht einen andern Gang vorschrieb . Ra -
gusa , obgleich unter dem Schutze der Pforte , wurde von seinen
Truppen in Besitz genommen . Gradisca und Aquileja wurden
Oesterreich entrissen , ungefähr unter eben dem Vorwände , welcher
die Franzosen in die drei Abteien geführt hatte .

Man war bei allen politischen Berechnungen von der Idee
ausgegangen , daß die von Frankreich geschaffenen neuen Staaten



im eigentlichen Sinne Staaten und nicht französische Provinzen
sein würden . Es kostete dem Kabinette von St . Cloud nur ein

Wort , um ihnen ihre Unabhängigkeit zu rauben . Man erfand
die Benennung : das große Reich , und war sofort von nichts
als Vasallen umringt .

Von dem Traktate war also keine Spur mehr vorhanden .
Und Preußen fuhr fort , seine Häfen gegen England zu verschlie¬
ßen ! Und Preußen glaubte uoch immer Verpflichtungen auf sich
zu haben .

Der Kaiser benachrichtigte endlich Seine Majestät , daß es ihm
gefallen habe , das teutsche Reich aufzulösen , und einen Rheini¬
schen Bund zu stiften , und forderte den König auf , einen ähn¬
lichen Bund im nördlichen Teutschland zu Stande zu bringen .
Das war die gewöhnliche und lange mit Erfolg gekrönte Taktik ,
im Augenblicke der Geburt eiues neuen Projekts , den Höfen , die
diesem Projekt Schwierigkeiten in den Weg legen konnten , irgend
eine Lockspeise darzubieten . Der König ergriff die Idee eines
solchen Bundes ; nicht etwa , als wenn jene , nun längst schon
gewürdigten Rathschläge , den geringsten Eindruck aus Ihn ge¬
macht hätten , , wohl aber , weil in der That die Umstände Ihn
dazu verpflichteten , und weil nach dem Abfälle der zum Rhein¬
bünde übergetretenen Fürsten , eine enge Verbindung zwischen
den Nördlichen mehr als je die Bedingung ihrer Sicherheit war .
Der König beschäftigte sich damit , aber glücklicher Weise nach
andern Grundsätzen als denen Seines Musters . Er setzte Seinen

Stolz darin , die letzten Teutschen unter Seine Fahnen zu ver¬
sammeln ; aber die Rechte eiues jeden sollten unverletzt bleiben ,
und die Ehre allein die Verbündeten aneinander knüpfe » .

Aber Frankreich sollte den König zu einer Maßregel aufge¬
fordert haben , die nützlich für Preußen gewesen wäre ! Wir wer¬
den bald sehen , was es heißt , wenn Frankreich mit Gunstbezeu¬
gungen austritt -

Zuvörderst hatte mau Sorge getragen , in das Grundstatut
des Rheinbundes einen Artikel einzuführen , welcher den Keim zu
allen künftigen Ilmgriffen enthielt . Man erbot sich uoch andere
Fürsten in diesen Bund aufzunehmen , wenn sie Verlangen dazu
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beweisen sollten . Auf diese Art ließ man abermals alle Verhält¬
nisse in Tentschland unentschieden , und , indem man sich die Mittel
vorbehielt , die schwächer » Staaten durch Versprechungen oder
Drohungen hiuzureiße » , sah man dem Zeitpunkte entgegen , wo
man jenen Bund bis ins Herz der preußischen Monarchie ver¬
pflanzt hätte .

Und damit dies Niemandem zweifelhaft bleiben möchte , wurde
auf der Stelle der erste Versuch unternommen . Zum Glück traf
er einen Fürsten , der die Furcht nicht kennt , und der die Unab¬
hängigkeit als den höchsten Gegenstand seines Ehrgeizes betrachtet .
Der französische Minister zu Cassel lud den Churfürsten ein , sich
seinem Herrn in die Arme zu werfen . Preußen thäte nichts für
seine Alliirten ! ( Es ist wahr , daß Napoleon die seinigen besser
zu behandeln weiß , und jedermann sieht , daß Spanien und Hol¬
land , und die Könige von Baiern und Württemberg , der Allianz
mit Ihm , Frieden , Unabhängigkeit und Ruhm verdanken !) Preu¬
ßen thäte nichts für seine Alliirten ! Napoleon hingegen würde
den Beitritt des Ehnrfürsten durch eine Vergrößerung seines Ge¬
biets vergelten .

Und diese Treulosigkeit wurde gegen einen Murten verübt .
In eben dem Augenblicke , wo man den König aufforderte , eine
Verbindung zu stiften , von welcher Hessen die erste Vormauer
abgeben sollte , suchte man einen Fürsten von Ihm abzuwenden ,
den Familienverträge , zahlreiche Bündnisse , und Verhältnisse jeder
Art aufs engste an Sr . Majestät Person gebunden hatten !

Aber selbst diese feindseligen Schritte waren noch zu leicht .
Wünscht man zu wissen , was die Lockspeise war , wodurch man
den Churfürsten von Hessen gewinnen wollte , und mit welcher
Vergrößerung man Ihm schmeichelte ? Es war der Prinz von
Oranien , der Schwager des Königes , dieser zweimal schamlos -
hintergangene Prinz , der jetzt zum dritten Male beraubt werden
sollte . Er besaß noch das Land Fulda . Man versprach es dem
Churfürsten . Man hätte cS gegeben , wenn der Churfürst es ge¬
wollt , und Preußen nicht zu den Waffen gegriffen hätte .

Seine Majestät sahen das Spstem der Usurpationen jeden
Tag einen Schritt vorwärts thun ; Sie sahen , wie man einen



immer enger » Kreis um Sie her zog , und selbst das Recht , sich
in diesem zu bewegen , Ihnen streitig zu machen anfing . Denn
ein ausschweifender Beschluß verbot schon allen fremden Truppen ,
bewaffnet oder nicht , den Durchgang durch die Staaten der Kon¬

föderation - Dies hieß , allem Völkerrechte zuwider , die Verbindung
zwischen den einzelnen hessischen Provinzen ansheben . Dies hieß ,
Vorwände zu Händeln bereiten . Dies war die erste Strafe , die

man über einen edelmstthigen Fürsten verhängte , der einen Ver -
theidiger einem Herrscher vorgezogen halte .

Und auch dann noch — Seine Majestät können nicht ohne
Verwunderung daran zurück denken — auch nach diesem allen

berechnete der König noch , ob cs nicht eine Kombination geben
sollte , die diese Lage der Dinge mit der Erhaltung des Friedens
vereinbar gemacht hätte -

Der Kaiser Napoleon sorgte dafür , auch diese letzte Zweifel
bald zu zerstreuen . Zwei Friedensnnterhandlungen wurden da¬
mals in Paris geführt , die eine mit einem russische » , die andere
mit den englischen Ministern . In jeder von beiden Unterhand¬
lungen enthüllten sich die Gesinnungen gegen Preußen .

Durch den Traktat , welchem der Kaiser Alerander die Be¬

stätigung versagte , erbot sich Frankreich , in Gemeinschaft mit Ruß¬
land zu verhindern , daß Preußen dem Könige von Schweden
Seine tentschen Staaten entrisse . Aber seit mehreren Monaten
hatte das Kabinet von St - Cloud den König bestürmt , zur Be¬
sitznahme dieser Staaten zu schreiten ; in der dreifachen Absicht ,
sich an dem Könige von Schweden zu rächen , Preußen mit allen
andern Höfen zu entzweien , und das Stillschweigen Preußens
zu der Umkehrung des mittäglichen Deutschlands zu erkaufen .
Aber seit eben so langer Zeit hatte der König diese Absichten
durchschaut ; wie peinlich Ihm auch Sein unglücklicher Zwist mit
Schweden sein mochte . Er hatte dafür gesorgt , jeden Verdacht

eines eigennützigen Planes aus dem Wege zu räumen ; und der
Kaiser Alerander war der Depositär Seiner Versprechungen ge¬
wesen . Nun änderte sich die Scene ans einmal , und Napoleon ,

lange genug der Feind des Königs von Schweden , hatte sich in
den Beschützer desselben verwandelt .



Es ist nicht überflüssig , hier noch zu bemerken , daß in eben

diesem berüchtigten Traktate der französische Kaiser , um dem edlen
Interesse , welches der Petersburger Hof fortdauernd an der Er -

Haltung des Neapolitanischen nimmt , Genüge zu leisten , dem Letz¬
tem eine Schadloshaltung versprach , indem er dem König von

Spanien bestimmen wollte , ihm die balkarischen wuseln abzntreten .
So verhalt es sich aber mit den Vergrößerungen , auf welche seine
Alliirtcn Anspruch zu machen haben .

Dies alles waren Vorspiele zu den Schritten gegen Preu¬

ßen - Wir nähern uns dem Augenblicke , der Seine Majestät
entschied .

Preußeu hatte von seinen Traktaten mit Frankreich noch
nichts als Demüthigungen und Verluste eingeerntet - Ein ein¬

ziger Vortheil war Preußen geblieben . Das Schicksal Hannovers
lag in seinen Händen , und eS mußte in seinen Händen bleiben ,
wenn das letzte Unterpfand der Sicherheit des Nordens nicht

vernichtet werden sollte . Napoleon hatte diese Lage der Dinge
feierlich garantirt . Er unterhandelte mit England auf der Basis

der Zurückgabe des Churfürstenthums . Der König ist im Besitz
der Beweise .

Der Krieg war nun durch die That erklärt . Jede Maß¬
regel Frankreichs verkündigte ihn . Von Monat zu Monat ver¬

sprach irgend eine neue Bekanntmachung den Rückmarsch seiner

Armeen . Ein eitler Vorwand über den andern hielt sie in Teutsch -
land fest . Und zu welchen Operationen , großer Gott ! Um die

Souveränität der Deutschen bis auf die letzte Spur zu vertilgen ,
um die Könige wie Präfekten zu behandeln , um die Länder aus -

zuzehrcn , um Bürger , die nur ihrem eigenen Regenten verantwort¬
lich waren , vor militärische Tribunäle zu schleppen , um Andere ,

die friedlich in fremden Staaten , unter fremden Souvcrains , so¬

gar in der Hauptstadt eines leutschen Fürsten lebte » , für vvgelfrei
zu erklären , weil sie Schriften pnblizirt hatten , wo die französische
Regierung , oder wenigstens ihr Despotismus angegriffen war ,

und das in einem Zeitpunkte , wo eben diese Regierung täglich

zuließ , daß besoldete Libellenschreiber unter ihrem Schutze die Ehre



aller Kronen , und die heiligsten Gefühle der Völker angriffen .

Jene Armeen verminderten sich nicht nur keinesweges , sondern ver¬

stärkten sich allmählig immer mehr , rückten den Gränzen Preußens

oder seiner Alliirten immer näher , setzten sich in eine Verfassung ,

die nur Preußen bedrohen konnte , und vermehrten sich selbst in

Westphalen , von wo aus ihr Weg Wohl nicht nach den Mün¬

dungen des Cattaro ging .

Es war nicht mehr zweifelhaft , daß Napoleon Preußen mit

Krieg überziehen , oder es auf immer zum Kriege unfähig machen

wollte , indem er es , von Demüthigung zu Demüthigung , bis zu

einem Zustande von politischer Herabwürdigung und Ohnmacht

geführt hätte , in welchem ihm , nach Verlust aller seiner Vor¬

mauern , kein anderer Wille als der seines fürchterlichen Nachbarn

geblieben sein würde .

Der König stand nicht länger an . Seine Armeen zogen

sich zusammen . Der General Knobelsdorff wurde nach Paris

gesendet , um die letzten Erklärungen Seiner Majestät zu über¬

bringen . Es gab nur eine Maßregel noch , die dem Könige einige

Sicherheit gewähren konnte ; dies war die Rückkehr der franzö¬

sischen Truppen über den Rhein . Die Zeit der Reden war vor¬

über , obgleich das Cabinet von St . Cloud sich immer noch frei¬

gebig darin bewies . Der General Knobelsdorff hatte den Befehl ,

auf jener Maßregel zu bestehen . Sie erschöpfte noch nicht die

gerechten Forderungen des Königs , sie sollte nur den übrigen

vorangehen , sie war die Bedingung Seiner künftigen Existenz ;

zugestanden oder nicht zugestanden , mußte sie endlich ein Licht

über die eigentlichen Gesinnungen des französischen Kaisers ver¬
breiten .

Eitle Demonstrationen , durch eine lange Erfahrung auf ihren

wahren Werth zurückgeführte Argumente , waren die einzige Ant¬

wort , welche der König erhielt . Weit entfernt an Zurückberufung

der französischen Armeen zu denken , kündigte man an , daß sie

verstärkt werden sollten ; aber mit einem Hohn , der noch merkwür¬

diger war , als diese Weigerung , erbot man sich , die Truppen , die

in Westphalen vorgerückt waren , heimkehren zu lassen , wenn Preu¬

ßen seine Rüstungen einstellen wollte . Dies war noch nicht Alles .
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Man erkühnte sich , den Ministern des Königs zu erklären , daß es

den Städten Hamburg , Bremen und Lübeck nicht erlaubt sein

sollte , der nordischen Eousödcration beizutreten , sondern Frankreich
vielmehr sich vorbehielte , sie in seinen Schutz zu nehmen ; gleich
als wenn zu eben der Zeit , wo Frankreich , in dem Bezirke des
andern Bundes , Städte verschenkte und Gesetze Promulgirte , ohne

irgend einer Macht den geringsten Einspruch zu gestatten , man
dem Könige hätte zumuthcn dürfen , ein fremdes Interesse im Her¬
zen seiner Monarchie zu dulden . Ein anderer Kontrast erbitterte
den König aufs höchste . Er empfing vom Kaiser einen Brief voll
von jenen Versicherungen der Achtung , die freilich , wenn die

Thatsachen nicht damit übereinstimmcn , als nichts zu betrachten
sind , die aber die Würde des Souverains ihnen selbst an der
Schwelle des Krieges noch zur Pflicht macht . Und wenig Tage
nachher , in einem Augenblicke , wo das Schwert noch nicht ge¬
zogen war , wo die Minister des Kaisers denen des Königs noch
Betheuerungen über Betheuerungen von seinen friedlichen Absich¬
ten vorspiegelten , erschien dcr Publicist vom 16 . September , mit
einer Diatribe gegen den König und den preußischen Staat , von
Seiten ihrer Schreibart der schmutzigsteil Patrioten der Revolution
würdig , ehrenrührig für die Nation , in andern Zeiten als die

unsrigen der feierlichsten Kriegserklärung gleichgeltend . Der König
kann allerdings Verlänmdungen , die nichts als Widerwillen er¬

rege » , verachten ; wenn diese Verläumdungcn aber dazu beitragen ,
Ihm über die wirkliche Lage der Dinge Aufschluß zu gebeut so
wäre cs unklug , sie blos mit Verachtung zu behandeln .

Uebrigens war nun auch der letzte Zweifel verschwunden . .

Aus dem Innern Frankreichs marschirtcu Truppen gegen den
Rhein . Der Vorsatz , Preußen anzugreifen , war klar und zuver -

^ lässig . Eine kostbare Zeit ging verloren . Der König ließ durch
den General Knobelsdorfs eine Note überreichen , welche die Be¬

dingungen enthielt , unter denen er noch bereit war , sich zu ver¬
gleichen . Diese Bedingungen waren :

1 ) daß die französischen Truppen ungesäumt Tcutschland
räumten ;

2 ) daß Frankreich der Bildung des nördlichen Bundes kein
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Hinderniß mehr entgegen setzte , und daß dieser Bund alle

große und kleine Staaten , die in den Fundamental - Akten

des Rheinbundes nicht als Mitglieder dieses letztem genannt

sind , umfassen konnte ;

2 ) daß unverzüglich eine Unterhandlung zum Behufs der

Der vom Könige bestimmte peremtorische Termin zur Ent -

oder vielmehr die Zurüstungen , die um Sie her geschehen , geben

Sicherheit Seiner Krone nur den Waffen anvertrauen . Er er¬

greift sie mit Schmerz , weil ein durch die Thränen seiner Völker

erkaufter Ruhm nie Sein Wunsch gewesen war , aber auch mit

Ruhe , weil Seine Sache gerecht ist . Der König hat die Nach¬

giebigkeit bis an die letzte Gränze getrieben , bis dahin , wo die

Ehre nicht gestattet hätte , weiter zu gehen . Der König hat Alles ,

was ihn blos persönlich kränken konnte , geschehen lassen . Er

hat sich über die Urtheile der Unwissenheit , und über die der Ver -

läumdung hinweggesetzt , stets hoffend , daß es Ihm gelingen

würde , Sein Volk ohne Erschütterung bis an den früher oder

später unausbleiblichen Zeitpunkt zu führen , wo ungerechter Größe

ihr Ziel gesteckt wird , und der Ehrgeiz , wenn er hartnäckig alle

Gränzen verkennt , zuletzt sich selbst überspringt .

Seine Majestät ergreifen die Waffen , weder um einer lange

genährten Erbitterung Lust zu machen , noch um Ihre Macht zu

vermehren , noch um eine Nation , die Sie zu schätzen wissen , in

ihren natürlichen und billigen Gränzen zu beunruhigen , sondern ,

um Ihre Monarchie vor dem Schicksale , welches man ihr zube -
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Diese Bedingungen sprechen für sich selbst . Sie beweisen ,

wie sehr noch in diesem Augenblicke der König seine Forderungen

mäßigte , und wie sehr die Erhaltung des Friedens , wenn Frank¬

reich ihn gewollt , von Frankreich abgehangen hätte .

nähern Bestimmung aller noch streitigen Gegenstände er¬

öffnet würde , wo für Preußen die Zurückgabe der drei Ab¬

teien , und die Trennung der Stadt Wesel von dem fran¬

zösischen Reiche die Präliminair - Artikel sein müßten -

tlrchk «
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nichtgi- scheidung über Frieden oder Krieg ist verstrichen . Seine Majestät

P M haben die Antwort des Cabinets von St . Cloud nicht erhalten ,

Ihnen die Antwort täglich . Der König kann die Ehre und
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reitete , zu bewahren , um dem Volke Friedrichs seine Unabhän¬

gigkeit und seinen Ruhm zu erhalten , um das unglückliche Deutsch¬
land von dem Joche , worunter es erliegt , zu befreien , und um

zu einem ehrenvollen und sichern Frieden zu gelangen . Der Tag ,
wo Er diesen erreicht , wird des Königes schönster Triumph sein .

Die Begebenheiten des Krieges , der sich eröffnet , sind in der
Hand der Allerhöchsten Weisheit . Der König überläßt andern
vorzeitige Prahlereien , wie er ihnen so lange den traurigen Ge¬
nuß muthwilliger Beleidigungen und unverantwortlicher Läste¬
rungen überließ . Aber Er führt zum ehrenvollsten Kampfe eine
Armee , die ihres Ruhmes würdig ist . Aber Er beherrscht eine
Nation , auf die Er stolz sein kann ; und , wenn Er bereit ist ,
Sein Blut für sie zu vergießen , so weiß Er auch , was Er von
ihrer Energie und von ihrer Liebe zu erwarten hat . Aber Für¬
sten , die Zierde des teutschen Namens , Seiner Dankbarkeit , Sei¬
ner Rechtlichkeit gewiß , und die wenigstens an Seiner Seite den

Sieg nicht fürchten dürfen , haben ihre Fahnen mit den Seinigen
vereint . Aber ein Souverän , der einen der ersten Throne der
Welt , durch Seine Tugenden ehrt , ist von der Gerechtigkeit Sei¬
ner Sache durchdrungen . Aber die Stimme der Völker ruft und
segnet allenthalben Seine Waffen ; und selbst da , wo das Schrek -

ken sie verstummen heißt , meldet sie sich nur um so dringender
an . Mit so vielen Bewegungsgründen zum Bewußtsein seiner
Kraft und zur Ruhe , ist es Preußen wohl erlaubt , fortdauernd
an seine hohe Bestimmung zu glauben .

Aus dem Haupt - Quartier zu Erfurt ;
am 9 . Oktober 1806 .



Beilage I > .

Auszug aus - er Instruktion - es Generals Nüchel ,

ä . 6 . Mühlhausen den 1 . Oktober 1806 .

Die politischen Umstände sind von der Natur , daß der Krieg
in jedem Augenblicke ausbrechcn kann . Es sind mannigfaltige
Gegenstände nothwendig , um solche dem Gedächtnisse zu erneuern ,
die dazu gleicher Zeit die Begriffe entwickeln , wie ich mir die Ge¬
genstände denke und folglich auch will , daß solche auch von den
Truppen beherziget und ausgeführt werden , die ich zu komman -
diren die Ehre habe . Also :

1 ) Das 3 . Glied bei der Infanterie ist völlig unnütz . Sein
Feuer geht nicht allein in die Luft , sondern es intimitsirt annoch
die Soldaten des 1 . Gliedes . Die Erfahrung von 3 Kampagnen ,
welche die königl . Truppen wider die Franzosen mit Ruhm und
Ehre gemacht haben , beweist , daß 2 preußische Glieder vollkommen
hinreichend sind , diesen Feind zu schlagen . Bei der Ouvertüre der
Kampagne aber , wo die Bataillone komplett sind , werden bei der
jetzigen Formation in 5 Kompagnien in 2 Gliedern die 2 Ba¬
taillone zu gedehnt , die Stimme des Kommandeurs kann solche
nicht überschreien und die Bewegungen werden schwerfällig . Des¬
halb also verordne ich hiermit , daß sogleich jedes Infanterie - Re¬
giment sich aus 3 Bataillone setze .
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Das 1 . Bataill - zu 3 Kompagnien in 6 Pelotons ; das 2 .
zu 4 Komp , in 8 Pelotons ; das 3 . Bataill . zu 3 Komp , in
6 Pelotons . Sowohl das I . als das 3 . Bataill . haben ein
jedes eine Kanone ; d'aS 2 . Bataill . hat 2 Kanonen . Diese
Kanonen behalten sie aus dem Marsch , bei Detaschements , über¬
haupt iu der Regel ; da wo solches nach dem Terrain wirksamer
ist , reservire ich mir , aus den Regiments - Kanonen Brigadenweise
besondere Batterien sormiren zu lassen ic .

Sollten im Lauf des Krieges die Bataillone schwächer wer¬
den , so reservire ich mir wieder , wie natürlich , die Formation
eines Infanterie - Regiments ans 2 Bataillonen , weil die Ursache
der andern Formation wegsällt .

9 ) Gegen Infanterie chargirt die Infanterie so lange es
nöthig ist und thunlich nach dem Kommando mit dem ganzen
Bataillonsfeuer .

10 ) Gegen die feindliche Kavallerie aber unterläßt die In¬
fanterie daS künstliche Feuer von den 5 Pelotons , sondern deckt
sich blos mit Pelotons eines oder das Andere in der Division
selbst . Die Herren Offiziere menagiren ihr Feuer wohl , und
lassen absetzen , wenn die Kavallerie nmdreht . Bei der Action
von Blieskastel ward das Regiment Zastrow von hinten und von
vorn attakirt , das 2 . Glied machte Kehrt ; die Franzosen wurden
geschlagen ; man hatte den Bataillonen die Kanonen auS der In¬
tervalle genommen , das Flügel - Peloton brach vor mit dem Ba¬
jonett und eroberte sie wieder . Dies wird hoffentlich ein jedes
braves Regiment thun , vom ganzen Gorxs d ' arinev , denn die
Kontenance schlägt nur den Feind . — Feindliche Blänker werden
durch die Schützen abgehalten , und sind sie grob , so werden Re¬
serve - Schützen zu ihrer Hülfe vorgeschickt , doch nie zu weit vor
die Linie , wenn sie nicht das Terrain begünstigt , damit wieder
mit Pelotons gefeuert werden kann , wenn solches Noth thut .

11 ) Detaschirte Bataillons sormiren wider die Kavallerie ein
Quarree xlein , wenn der Feind keine reitende Artillerie vorbringt ,
und kein Kavallerist wird in sie einhauen .

12 ) Wenn die Infanterie gegen feindliche Infanterie ruhig
und ernsthaft feuert , die Ladung gut ansetzt , im Anschläge gut
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liegen bleibt , so denkt der Franzose nie an das Bajonett ; sollte
aber wider Verhoffen ein französisches Bataill . so clldont« sein ,
so bleibt der Kommandeur im Anschläge liegen , so lange er das
Bataillon noch im Kommando hat , läßt den Feind dicht heran kom¬
men , giebt eine General - Salve , kommandirt Marsch und greift ihn
selbst mit dem Bajonett an , wobei die Tambours Allarm schlagen .

13 ) Wenn unsere Truppen den Feind angreifen , so ist es
grundfalsch , den Angriff bloß mit dem Bajonett verrichten zu
wollen , sondern daS Avanciren muß ruhig geschehen ; nur dann ,
wenn man nahe an das Kartätschfeuer kommt , wird Marsch !
Marsch ! kommandirt und sehr schnell vorwärts , weil man alsdann
gegen den Feind nur wenig Menschen verliert . In der Nähe
Halt ! sein Bataillonsfener richtig angebracht , bis der Feind wackelt ,
was er thun wird , weil unsere Truppen viel schneller feuern , un¬
gleich besser laden und durchaus braver sind , wenn man sie bei
einer ruhigen Kontenance erhält , die der Franzose durchaus nicht
erträgt . Nach diesem wohl angebrachten Feuer und der richtigen
Ueberlegung des Kommandeurs wird das Marsch ! Marsch ! und
Bajonett wohl angebracht sein , welches auch im Geschrei geschehen
kann , aber nur dann , wenn man nahe an dem Feind ist .

14 ) Die Attakcn müssen richtig geführt werden , und man
muß sich darauf verlassen können , daß die Distanzen in «-ros
richtig gehalten werden und die ganze Linie ordnungsmäßig sich
nach demjenigen Theil oder Flügel zuverläßig richtet , welcher zur
Richtung angegeben ist , wie die Armee hierauf vorzugsweise ver¬
alten Armeen im Frieden gebildet .

15 ) Die Flügel - Bataillons werden gut auspassen und ihre
Flanken decken .

16 ) In der großen Linie , wenn nicht tiraillirt wird , halten
sich die Schützen gegen die Intervalle , wo die Linie ist oder doch
eine regelmäßige Lücke , damit durch sie die Kanone in der Inter¬
valle gedeckt ist .

17 ) Die Armee wird nie ohne Reserve fechten . Der größte
Theil dieser Reserve wird bestehen aus gemischten Truppen von
Infanterie , Kavallerie und reit . Geschütz . Ist cs möglich , so
werden diese Truppen durch das Terrain gedeckt . Die kommandi -
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renden Offiziere postiren sich so mit ihren Personen , daß sie den
Feind vor sich nie aus den Augen lassen , und einen Adjutanten aus
den Relais haben , damit auf dem Wink die Reserven losbrecheu
können , es sei auf einen Befehl durch unsere Linien dnrchzubrechen ,
in den Feind offensive , oder defensive den Feind nachdrucksvoll
zu empfangen , wenn er wider Erwarten irgend wo ein Bataill .
von uns percirte , welches ganz besonders vom Artilleriefeuer ge¬
litten hätte ; dann wirft sich die reit . Artillerie prompt auf diesen
vordringenden Feind , die Reserve - Infanterie schwenkt und feuert
ihm in die Flanke und die Kavallerie bricht zu rechter Zeit von
der andern Seite los , indem die beiden Nebenbataill . jedes eine
Division ohne Ceremonie rasch in die Flanken werfen , so kommt
ein solcher Feind so übel weg , der so etwas risquirt . Aber frei¬
lich muß dieses mit Kontenance geschehen und mit einem Ehr¬
gefühl , welches gewiß jeden Offizier beseelt . Das zurückgegan¬
gene Bataillon rallirt sich sodann schleunig und mit Ordnung
zum neuen Befehl .

18 ) Daß sich Kavallerie nie angreifen läßt , sondern jedes¬
mal den Feind angreift , versteht sich von selbst , und weil die Un -
srige um Vieles besser ist als die des Feindes . Bei der Kaval¬
lerie macht das Tempo Alles aus ; ein glückliches Auge , Schnel¬
ligkeit , Ueberraschung . Die Herren Generale und Kommandeurs
werden sie führen , aber auch da , wo ein einzelner Kavallerie -
Offizier eine Prise findet , benutzt er solche auf dem Fleck und fragt
nie nach einer Ordre - Die Kavallerie darf sich allerdings in ih¬
ren Manövers bis auf eine - gewisse Distanz von der Linie ent¬
fernen , bis sie ihr richtiges Tempo zu einer vortheilhaften Attake ,
besonders dem Feinde Flanke und Rücken zu nehmen ; jedoch muß
auf jeden Fall etwas Kavallerie durchaus an den Flügeln der
Infanterie verbleiben für unerwartete Fälle , cs sei denn , daß die
Infanterie ein festes Appui an einem starken oder coupirten
Terrain rc .

Wird es , wie wahrscheinlich , Krieg , so haben wir cs mit
einem Feind zu thun , welcher zwar glücklich gewesen ist gegen
Kriegsheere , die entweder übel geführt , oder doch mit einer preuß .
Armee in keine Vergleichung zu stellen sind .



Die Franzosen selbst , die anjetzt nicht für ihr Vaterland

fechten , sondern für eine personelle Eitelkeit , haben einen heiligen

Respekt vor der preuß . Armee , nnd fühlen es selbst , daß wir im

wahren Verstände fechten für unser Vaterland und Ehre , wie auch

daß cs Sr . Majestät dem Könige , unserm Herrn , bei unserer so

gerechten Sache außer Sachsen und Hessen ganz und gar nicht

an großen und bedeutenden Alliirten fehlen wird , die denn zum

Theil schon im Marsche begriffen sind .

Dieses und vor allen Dingen das gerechte Vertrauen auf

uns selbst und solche Wahrheiten , wie sie mit einem edlen Enthu¬

siasmus die braven Truppen des Königs vertrauungsvoll begei¬

stern , müssen die Herren Offiziere von Zeit zu Zeit auf schickliche

Art deren Truppen eröffnen ; dann werden die Preußen , diese

brave Armee , von Offizieren geführt , denen jederzeit die Ehre

mehr gilt als das Leben , es Werth bleiben , daß Friedrich der

Unsterbliche den Namen der Preußen in allen Weltgegenden ehrend

machte — und deshalb blos diese Ermunterungen . Eine jede

andere Erinnerung würde für ein so einziges , so seltenes , so re¬

spektables Offizier - Korps nur eine Beleidigung ihrer gekränkten
Ehre sein .





Einleitung .

Preußen begann 1806 den Krieg gegen Frankreich , weil kein
anderer Answeg geblieben war . Es mußte Krieg führen oder
seine Selbstständigkeit aufgeben und sich willenlos dem französi¬
schen Machthaber in die Arme werfen . Wie Preußen in die
Lage gekommen , daß ihm keine andere Wahl gelassen war , als
Krieg gegen die ungeheure Uebermacht Frankreichs und seiner
Bundesgenossen oder Entehrung ; wie cs gekommen , daß Preußen
in diesem Kriege ohne bedeutende Bundesgenossen da stand , muß
näher entwickelt werden , bevor zur Darstellung des Feldzuges ge¬
schritten werden kann .

Durch König Friedrich II . war Preußen zuerst unter die
europäischen Großmächte eingeführt worden , während Flächenraum
und Volksmenge unverhältnißmäßig gering verblieben waren . Die
Größe des Königs als Feldherr und Regent , die Stärke und
Tüchtigkeit des Heeres im Verein mit einer höchst gewandten Po¬
litik , hatten den preußischen Staat in diese ganz eigenthümliche
Stellung erhoben , und bei Lebzeiten des Königs erhalten .

Als mit dem Könige auch dessen große , hervorragende Eigen¬
schaften zu Grabe getragen worden , schien es nicht schwer zu er¬
kennen , daß die Politik Friedrich II . weiterhin nur von Erfolg

i . 1 .



sein konnte , wenn man wie er , auch jederzeit in letzter Instanz
bereit war , Lilles mit den Massen in der Hand zu vertreten , daß

man aber , wenn hierzu Kraft und Vertrauen fehlten , jene Politik

fallen lassen mußte . Ein offenes und ehrliches Verhalten nach
Außen , neben unausgesetzter Aufmerksamkeit auf das Heer und
großer Sparsamkeit in der Verwaltung , um keinen Krieg scheuen
zu dürfen , mußten an die Stelle treten und allmälig die künstliche
Stellung des Staates in eine mehr natürliche verwandeln , so
weit dies überhaupt möglich war .

Der ritterlichen Gesinnung König Friedrich Wilhelm 11 .

würde eine solche ehrliche , gerade Politik ganz zugesagt haben ;
doch wenn er den Krieg 1792 ganz offenbar mit dem redlichen

Willen begann , dem Könige von Frankreich zu seinem Rechte zu
verhelfen , die französische Revolution mit einem Schlage mederzu -
werfen , so legte dagegen das königliche Kabinet , und in dessen
Sinne der Herzog von Braunschweig als Führer der Armee , dem
Kriege schon weitere Beweggründe unter , die aus die Kriegfüh¬
rung selbst wesentlich einwirken mußten . Der König sah sich in
dem Erfolge des begonnenen Kampfes getäuscht , und bei den
gleichzeitig statt gehabten kriegerischen Bewegungen in Polen er¬
kannte man , besonders nach Einstellung der Subsidienzahlung von
Seiten Englands , nur zu deutlich , daß die Mittel des Staates
nicht zureichten , um einen Krieg zu führen , der nicht nach weni¬
gen großen Schlägen endete , oder in sich selber die Mittel zur

Ernährung fand , wie ihn König Friedrich II . sieben Jahre zu
führen verstanden hatte .

Mit dieser Erkenntniß trat ein Wendepunkt in der preußi¬

schen Politik ein . So freudig der König in Verbindung mit dem
Kaiser in den Krieg eingegangen war , so glaubte man doch bei
der eingetretenen Geldnoth um so mehr alle Rücksichten auf Kaiser

und Reich schweigen lassen zu müssen , als die Verhandlungen
über die Theilung Polens eine Mißstimmung gegen Oestreich her¬
vorgerufen hatten . Man schloß mit Frankreich den Separat -

Frieden zu Basel am 5 . April 1795 , und obgleich der Krieg keines¬
wegs unglücklich geführt worden war , so verstand man sich dennoch



in dem Artikel V . ') zu einer vorläufigen Abtretung der Besitzun¬
gen des linken RheinnferS , um die Beistimmnng der französischen
Republik zu den Artikeln VII . und XI . zu gewinnen , ans welche
das neue politische System gegründet werden sollte . Der erster «
Artikel besagte , daß die kontrahirenden Mächte noch nähere Maß¬
regeln verabreden wollten , um den Schauplatz des Krieges vom
nördlichen Deutschland zu entfernen ; der andere Artikel , daß die
französische Republik nicht nur die Vermittlung PreußenS zu
Gunsten anderer Stände des deutschen Reichs annehmen , sondern
auch sofort aufhören würde , diejenigen unter ihnen als Feinde zu
behandeln , für welche sich der König interessieren sollte - Sechs
Wochen später , am 17 . Mai , wurde zur näheren Erklärung deS
Artikels VII . ein neuer Vertrag zu Basel geschlossen , ein Neu¬
tralitäts - Vertrag , nach welchem quer durch Deutschland eine
Linie gezogen wurde , wodurch die neutralen Länder ausgesondert ,
und durch Aufstellung einer bewaffneten Macht an geeigneten
Punkten geschützt werden sollten .

Dieser Neutralitäts - Vertrag wurde die Grundlage der neuen
preußischen Politik ; er war das Werk des preußischen Kabinets -
mimsters Grafen Haugwitz . „ Vm nouti-nlitü lut I' ouvrnAo clo
IIau >>'n' it 2 , sn §IoÜ6 , 8oii oukaut cliüri " , heißt es in dem
„ I'VqirmLnt cl <; 8 ruviuoiros inüllits cku Gomts üv UnuAivitr ."
Unter Neutralität verstand aber Graf Hangwitz nicht nur keinen
Krieg führen , die Wechselfälle des Krieges vermeiden , sondern
auch die Folgen eines glücklichen Krieges mit denen theilen , die
sich geschlagen hatten - Das Ziel dieser neuen Politik blieb das
König Friedrich II . ; was er mit dem Degen in der Hand für
Preußens Größe gethan hatte , das hoffte der Graf auf unbluti¬
gem Wege in noch größerem Maßstabe gewinnen zu können -

Frankreich schloß nun allmälig mit den bedeutenderen Für¬
sten und Ständen deS deutschen Reichs besondere Friedens - Ver -

I ) I .L8 twnpes cko In rvMliliquo trnn ^ niss oontinnerout (t 'oocnpor
la Mitis ites ötnts «tu roi , sitnös sui - In rivo Annelis <>n Itlim . tont
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träge ; allesammt mit der Bedingung der Abtretung der überrhei¬
nischen Besitzungen an Frankreich . Um auch von der preußischen
Regierung hierüber noch bestimmtere Zusicherungen zu erhalten ,
als sie der erwähnte Artikel des Baseler Friedens gegeben hatte ,
leitete die srauzösische Republik 1796 neue Unterhandlungen ein ,

und verstand eS , den Grafen Haugwitz dahin zu bringen , daß
den ersteren Artikeln des Traktats , die nur einige Anordnungen
in der Demarkations -Linie seststellten , mehrere geheime Artikel zu¬

gefügt wurden , von denen der Erste eine reichliche Entschädigung
Preußens für den Verlust seiner Besitzungen auf dem linken
Rheinuser durch geistliche Länder in Westphaleu festsetzte , und
dafür seine Einwilligung zur Abtretung des gesammten deutschen
linken NheinuferS an Frankreich , so wie seine Zustimmung gab ,

daß die sämmtlicheu dabei betheiligten weltlichen deutschen Für¬
sten durch geistliche Länder auf dem rechten Ufer des Rheins ent¬

schädigt werden sollten . Der Schluß dieses Artikels I . lautete :
„ Der König von Preußen behält sich vor , zu den schon genann¬
ten Ländern aus der Eutschädigungsmasse noch dasjenige hiuzu -

zufügen , was ihm konveniren möchte ; die beiden Parteien wer¬
den sich über diesen Gegenstand freundschaftlich verständigen " —
Von den übrigen Artikeln ist nur noch der 5te zu erwähnen ,
welcher bei der künftigen , endlichen Friedensstiftung dem ver¬
wandten Hause Oranien , das 1795 aus Holland vertrieben
worden , ein Fürstenthum in Deutschland zusichcrte , weil auS

demselben später dem Könige von Preußen persönliche Kränkun¬

gen erwuchsen , welche der Kriegserklärung von 1806 nicht fremd
blieben .

Diese geheimen Artikel des Berliner Vertrages vom 5 . Au¬
gust 1796 waren die erste Frucht der Haugwitz ' schen Neutrali¬
täts - Politik .

König Friedrich Wilhelm III . bestieg den Thron . Ausge¬
zeichnet durch Ernst und Strenge der Gesinnüng , begabt mit
einem klaren Verstände und scharfem Beobachtungsgeiste , welcher
die menschlichen Schwächen und Unvollkommenheiten schnell er¬

kannte , war dieser Fürst aber nicht allein mißtrauisch gegen die
Kräfte Anderer , sondern auch gegen die eigenen Kräfte . Es hatte



dies zur Folge , daß der König , obgleich er überall mit Leichtigkeit
das Richtige erkannte , und alles Unrecht ihm verhaßt war , den¬

noch von dem eigenen Wollen absah und Alles denjenigen an¬
heimgab , welche als Männer vom Fach oder als Berufene , den
Angelegenheiten zunächst standen , ohne ihnen wiederum volles

Vertrauen schenken zu können . Zu diesem ganz eigenthümlichen
Verhältniß kam noch die aus einem wohlwollenden Herzen her¬
vorgehende bestimmte Friedensliebe - des Königs , so daß seine
Thronbesteigung in der preußischen Politik eine wesentliche Ver¬
änderung nicht Hervorbringen konnte , so sehr fremd sie auch der
rechtlichen Gesinnung des Monarchen sein mußte .

Oestreich schloß 1797 den ungünstigen Frieden von Campo
Formio . In den geheimen Artikeln des Vertrages verpflichtete
sich der Kaiser , seine guten Dienste anzuwenden , daß das deutsche

Reich das ganze linke Rheinufer an Frankreich überlasse , während
der 9te Artikel auf Anregung Oestreichs zu Ungunsten Preußens
festsetzte , daß die französische Republik keine Schwierigkeit erheben
werde , Preußen seine überrheinischen Besitzungen wiederzugeben ,
so daß für diesen Staat von neuen Erwerbungen keine Rede sein
könne . In den darauf folgenden Friedens -Unterhandlungen mit
dem deutschen Reich zu Rastatt bemühten sich nun Oestreich und
Preußen den übrigen Ständen die Abtretung des linken Rhein¬
ufers als unabweisbar hinzustellen , und ihren Bemühungen , so
wie den bestimmten Forderungen Frankreichs war es bereits ge¬

lungen , diese Abtretung als Grundlage der weitern Unterhand¬
lungen anerkannt zu sehen , als der Krieg der zweiten Koalition
ausbrach und der Kongreß von Rastatt sich auflöste .

Rußland hatte sich den Verbündeten gegen Frankreich an¬
geschlossen und Preußen wurde von beiden Parteien vergebens um

eine thätige Mitwirkung angegangen . Der Fürst Repnin , von
Rußland abgesandt , um Preußen zum Beitritt zu bewegen , mußte
unverrichteter Sache Berlin verlassen ; der König erklärte , den frü¬

heren Verträgen gemäß , eine bewaffnete Neutralität für sich und
Nord - Deutschland festhalten zu wollen . So wurde der Krieg
wiederum ohne Preußen geführt , und selbst als die verbündeten
Waffen wider Erwarten siegreich vorschritten , es nur des Ein -
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schreitend Preußens bedurfte / um Frankreich gänzlich niederzuwerfen ,
widerstand der König dem immer erneuerten Ansinnen der Verbün¬
deten zum Beitritt zur Koalition , obgleich der oben erwähnte ge¬

heime Artikel des Vertrages von Campo - Formio bereits klar er¬
wiesen hatte , was von der Freundschaft Frankreichs zu erwarten
war . Die Rückkehr des Generals Vonaparte ans Egypten auf

den Kriegsschauplatz in Europa wandte das KriegSglück bald zu
Gunsten der französischen Republik , und der Friede von Lüneville
am 9 . Februar 180 i bestätigte für Oestreich den Frieden von

Campo - Formio , für das Reich die Abtretung des linken Rhein -
nfers ; betreff der dabei betheiligten weltlichen deutschen Fürsten
wurde deren Entschädigung in Land und Leuten auf Kosten der

geistlichen Territorien ausgesprochen .
Eine kurze Differenz zwischen den Kontinentalmächten und

England wegen des von letzterem in Anspruch genommenen Durch -
suchnngsrechts der neutralen Schiffe , hatte Preußen genöthigt ,
Hannover im April 1801 zu besetzen . Der französische Machthaber ,
der nunmehrige erste Konsul Bonaparte , nahm die Gelegenheit
wahr , Preußen den Besitz von Hannover als Entschädigung für
den Machtzuwachö anzubieten , den Oestreich durch die Entschädi¬

gung des Großherzogs von Toskana in Deutschland vermöge der
Bestimmung des Lüneviller Friedens gewinnen würde . Man er¬
kannte indessen wohl , daß nicht Freundschaft für Preußen Bona -

parle zu einem solchen Anerbieten vermögt hatte , vielmehr der Wunsch ,

Preußen willenlos an Frankreich zu fesseln , wies den Antrag zu¬
rück und räumte Hannover im Dezember , als die Friedensprälimi¬

narien zwischen Frankreich und England bereits geschlossen waren .

In Betreff der Entschädigung der deutschen Fürsten für ihre

Verluste auf dem linken Rhcinufer wäre es in der Ordnung ge¬
wesen , daß der Kaiser in Gemeinschaft mit dem Reichstag selbst¬
ständig den Entschädigungsplan entworfen und festgestellt hätte ,
indessen um die Zuneigung Bonapartes gegenüber von Preußen

und Bayern zu gewinnen , wurde vom Kaiser selbst die Einmischung
Frankreichs in Anspruch genommen , während der Kaiser von Ruß¬

land , in Betracht der mit ihm verwandten und dabei betheiligten
deutschen Fürstenhäuser , ebenfalls in dieser rein deutschen Ange -



7

legenheit seine Stimme geltend machte . Nach vielfachen Ver¬

handlungen , in welchen Bonaparte durch die persönliche Zusam¬
menkunft des Königs von Preußen mit dem Kaiser von Ruß¬
land zu Memel in dieser Entschädigungs - Angelegenheit plötzlich
zu Gunsten Preußens gestimmt wurde , um dieses Land an Frank¬

reich zu fesseln , kam am 4 . Juni 1802 zwischen Frankreich und

Rußland , unter Zustimmung von Preußen , aber ohne Zuthun
des Kaisers und des Reichstages , ein vollständiger EntschädigungS -
plan zu Stande , der dem Reichstage zur unweigerlichen Annahme
vorgelegt wurde . In Folge dieses Planes besetzten mehrere Für¬
sten , und unter ihnen auch Preußen , die ihnen zugesprochenen
Gebiete , bevor noch die zusammenberufene Reichsdeputation die

Verhandlungen eröffnet hatte , und Oestreich sah sich genöthigt ,
durch den Vertrag vom 26 . Dezember 1802 mit Frankreich , un¬
ter einiger Abänderung beizutreten . So kam denn endlich der
ReichSdeputations - Hauptschluß vom 25 . Februar 1803 zu Stande ,
nach welchem alle geistlichen Gebiete , mit Ausnahme des eines
Kur - Erzkanzlers ' ) , des Hoch - und Deutschmeisters und des Jo - '
hannitermeisters , säcularistrt , und alle Reichsstädte bis auf sechs ^) ,
so wie alle Reichsdörfer ihre politische Selbstständigkeit einbüßten .
Preußen erhielt für seine übcrrheinischen Verluste die kurmainzi¬
schen Besitzungen in Thüringen ( Erfurt , Antheil an Unter - Glei¬
chen und Treffurt , Eichsfeld rc . ) , die Bisthümer Hildesheim , Pa¬
derborn , Münster zum Thcil , die Reichs - Abteien Elten , Essen ,

Werden , Kappenberg , Herford und Quedlinburg , die Reichsstädte
Goslar , Mühlhausen und Nordhausen , somit für 48 Quadrat¬
meilen mit 127 , 000 Einwohnern und 1 , 400 , 000 Fl . Einkünften ,

eine Entschädigung von 235 ^ Quadratmeilen mit 558 ,000 Ein¬
wohnern und 3 , 800 , 000 Fl . Einkünften , wozu noch kam , daß
die älteren preußischen Besitzungen im Westen — das Herzog¬
thum Kleve , die Grafschaft Mark rc . — durch diese Erwerbun¬

gen mehr konsolidirt wurden .

1 ) Diese Stellung in der Reichsverfassung — mit welcher das Direc -
torium des Reichstages verbunden war — behielt der vormalige Kurfürst
von Mainz unter Anweisung eines neugebildeten Gebietes .

2 ) Frankfurt a . M ., Augsburg , Nürnberg und die drei Hansestädte .



So hatte man dem Anscheine nach volle Ursache , über die
Leitung der preußischen Politik zufrieden zu sein , da ebenem der
Wohlstand in Preußen im Steigen war , während die Nachbar - -
länder durch den Krieg im hohen Grade gelitten hatten . Aber

man hätte bereits gewahr werden können , daß mit der Vergröße¬
rung des Staates keineswegs das Ansehen desselben nach Außen
verhältnißmäßig zugenommen hatte .

Die französische Revolution schritt erobernd vorwärts . Seit

Bonaparte an die Spitze getreten , war sie ganz militärisch ge¬
worden ; in seinen Händen befanden sich alle Fäden der Verwal¬

tung und der Kriegführung . Piemont wurde ohne Weiteres mit
der französischen Republik vereinigt ; die batavische , helvetische ,

ligurische und cisalpiuische Republik waren nur noch als Pro¬
vinzen von Frankreich zu betrachten .

Am 2 ' , . März 1802 hatte der Friede zu Amiens auch den

Feindseligkeiten mit England ein Ende gemacht ; doch schon im
Mai des folgenden Jahres brach der Krieg aufs Neue aus .
Nachdem die zum Schutze der Demarkationslinie während des
Krieges aufgestellten Truppen seit dem Reichsfrieden zurückgenom¬
men waren , war eS fraglich geworden , ob Bouaparte den Frieden

mit dem deutschen Reiche rcspectiren oder das Kurfürstenthum
Hannover besetzen , den Krieg nach Norddeutschland versetzen und

dadurch zugleich die Neutralität Preußens erschüttern , dessen Han¬
del gefährden würde . Man rieth dem Könige , den Franzosen

zuvorzukommen , das Land während des Krieges in Verwahrsam
zu nehmen , um so allen möglichen Verlegenheiten durch einen
schnellen Entschluß zu begegnen ; doch zog man es vor , Unter¬
handlungen einzuleiten , und Ende Mai ließ Bonaparte den Ge¬

neral Mortier mit Truppen aus Holland in Hannover einrücken

und die Mündungen der Elbe und Weser den englischen Schiffen

sperren , wogegen die Engländer diese Flüsse im Blockadezustand

erklärten . Bonaparte erkannte sehr wohl die bedenkliche Lage , in
welche das Berliner Kabinet hierdurch versetzt worden war , und

daß es sich sehnen mußte , sobald als möglich derselben entrissen
zu werden , während ihm selbst Alles darauf ankam , das über

eine starke Armee und über einen großen Theil von Nord - Deutsch -
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land gebietende Preußen ganz in sein Interesse zu ziehen und

dadurch sein Uebergewicht in Europa so bedeutend zu machen , daß

es Niemand mehr wagen konnte , ihn in seinen Entwürfen zu

stören . Ohne eine solche Verzögerung seiner Macht war voraus¬

zusehen , daß Rußland und Oestreich sich für die Dauer die Ueber -

griffe nicht gefallen lassen würden , die er sich besonders in Italien

gestattet hatte , und dergleichen er noch so manche beabsichtigte .

Schon am 3 . Juni 1803 befahl er dem französischen Gesandten

La Forest in Berlin , mit dem Könige ein Bündniß zu verabreden .

Obgleich der Graf Haugwitz davon durchdrungen war , daß nur

von Frankreich Vortheile zu erwarten seien , so sah er doch auch

ein , daß ein förmliches Bündniß mit Frankreich nothwendig das

beliebte Neutralitätssystem über den Haufen werfen würde . Er

wich daher einer bestimmten Erklärung aus und sandte dagegen

den Kabinetsrath Lombard nach Brüssel , um Bouaparte auf seiner

Reise nach dem Rhein und den Niederlanden zu begrüßen , und

ihn bei dieser Gelegenheit wenigstens zum Verlassen der deutschen

Nordsee - Häfen zu bewegen , deren Besetzung dem . preußischen Han¬

del so große Nachtheile zufügte . Lombard wurde sehr freundlich

empfangen ; Bonaparte kam auf das angebotene Bündniß zurück ,

drückte seinen Wunsch aus , Preußen zu vergrößern und soll wie¬

derum auf die Besitznahme von Hannover durch Preußen hin¬

gedeutet haben . Der König erwiederte das Verlangen nach einem

Bündniß durch das Anerbieten einer Konvention , in welcher er

und der Kaiser von Rußland garantirten , daß während des

Seekrieges Frankreich von Nord - Deutschland her durch keine

Kontinentalmacht angegriffen werde , wogegen sich die Republik

verpflichten sollte , die Neutralität Nord - Deutschlands und die Un¬

abhängigkeit der Hansestädte zu achten , in Hannover höchstens

20 , 000 Mann aufzustellen , keine Rüstungen in der Elbe und

Weser gegen die Engländer zu unternehmen , den Handel auf

diesen Flüssen nicht zu stören , und zu dem Ende das Amt Ritze¬

büttel und Kurhaven zu räumen .

Bonaparte war mit einer solchen Uebereinkunft indessen gar

nicht gedient , und die Unterhandlungen gingen somit hin und

her . Als er endlich ein Projekt nach Berlin gesandt hatte , das
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sich den Wünschen des Königs wenigstens näherte , immer aber
noch die Garantie des Besitzstandes in Europa verlangte , kam
die Nachricht von der Verletzung des badischen Gebiets zur Ent¬
führung des Herzogs von Enghien am 15 . Mai 1804 und von
dem am Herzog verübten Justizmord nach Berlin , wodurch der
König für eine Verbindung mit Frankreich nicht gerade günstig
gestimmt werden konnte . Man schien 'sich sogar Rußland zu
nähern und wechselte mit dessen Regierung am 24 . Mai Dekla¬
rationen , in welchen für den Fall russische Unterstützungen ver¬
heißen wurden , daß Frankreich sich weitere Uebergriffe in Nord -
Deutschland gestatten würde . In dem Schlußartikel wurde aus¬
gesprochen , daß beide Mächte sich über die Maßregeln verständigen
würden , die eine gänzliche Räumung Nord - Deutschlands von
fremden Truppen herbeizuführen und ähnlichen Uebeln für die
Folge vorzubeugen im Stande wären , was wohl auf die Besitz¬
nahme Hannovers durch Preußen mittelst Tausch gedeutet wer¬
den dürfte .

Ende Mai 1804 ließ Bonaparte nach Berlin die Mitthei -
luug machen , daß es den Anschein habe , Rußland wolle Trup¬
pen nach Hannover marschiren lassen , daß er sich daher genöthigt
sehe , das Korps in Hannover zu verstärken , wenn Preußen nicht
förmlich garantire , in keinem Fall den Russen den Durchzug
durch Preußen zu gestatten . Diese Forderung wurde zugestanden
und am 4 . Juni eine Konvention geschlossen , in welcher sich der
König verpflichtete , den feindlichen Truppen das nördliche Deutsch¬
land zum Angriff der französischen Republik zu verschließen . Da¬
gegen sollte Frankreich die Truppen in Hannover nicht vermehren
und bei einem Kriege die neutralen Gebiete des deutschen Reiches
in keiner Weise belästigen . Diese Garantie begriff Schwedisch -
Pommern , Holstein , Oldenburg , Mecklenburg , die Hansestädte ,
Ausbach und Bapreuth , ; o wie alle vom Stamm der preußischen
Provinzen getrennte Lande ; das Kurfürstenthum Hannover aber
nicht , so daß dieses mithin den Angriffen der Engländer von der
See her ausgesetzt blieb .

In dieser Zeit wurde von Seiten Bonapartes dem Könige
die Absicht kund gethan , seine Familie auf den Thron von Frank -
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reich zu erheben . Der König gab seine Zustimmung zu erkennen ;
ja , er Hat mehr , er trug Alles dazu bei , um den von Seiten
Rußlands beim Reichstage zu Regensburg angebrachten Protest
gegen die Verletzung des badischen Gebiets durch die Franzosen
unschädlich zu machen . So war Alles geschehen , um sich dem
sranzösischen Machthaber gefällig zu erzeigen ; doch nach dem was
vorangegangen , betrachtete dieser das Alles nur als einen Akt
der Schwäche , und richtete danach auch sein Verhalten gegen
Preußen für die Folge ein .

Rußland hatte während dessen ziemlich offen mit Frankreich
gebrochen , seinen Gesandten abberufen und Truppen an der
Grenze znsammcngezogen . Obgleich die Konvention vom 1 . Juni
ausdrücklich bestimmt hatte , die Truppen in Hannover nicht zu
vermehren , so ließ Bonaparte dennoch auf Seitenstraßen und
truppweise dahin Verstärkungen abrücken . Preußen beschwerte
sich ; Bonaparte antwortete empfindlich ; man entgegnete mit Be¬
stimmtheit , doch die bis ans 30 , 000 Mann verstärkten Truppen
blieben in Hannover .

Als Bonaparte Rußland und Oestreich sich immer entschie¬
dener zu England Hinneigen sah , that er neue Schritte , sich Preu¬
ßen näher zu bringen und es in ein Bündniß zu ziehen . Ruß¬
land ermangelte auch seinerseits nicht , Preußen zu vermögen , der
englischen Sache beizntreten , und bat , um seine wahren Absichten
zu verbergen , den König , die Vermittelung mit Frankreich zu
übernehmen . Bonaparte ging sofort darauf ein , da ihm Alles
darauf ankam , in dem bereits projektirten Unternehmen gegen
England den Rücken frei zu haben . Aber gerade während der
Unterhandlungen darüber ließ er in der Nacht zum 25 . Oktober
den englischen Olnu -Av O ' akknirss Rumboldt in Hamburg durch
GenSdarmes aufgreifen und nach Paris transportiren . Der
König war als Direktor des Niedersächsischeu Kreises dem Ge¬
fangenen Schutz schuldig und anfänglich über diesen neuen Ge¬
waltstreich empört , doch glaubte man deswegen mit Bonaparte
nicht geradezu brechen zu dürfen , und ein persönliches Schrei¬
ben des Königs an Bonaparte bewirkte die Freilassung Rum -
boldts .
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In den weiter fortgesetzten Verhandlungen kam der Vorschlag
zur Sprache : Hannover von Seiten der Franzosen zu räumen
und das Land dem Könige während des Seekrieges in Verwah¬
rung zu geben . Die Verhandlungen zerschlugen sich aber aufs
Neue , denn da der zum Kaiser erhobene erste Konsul , trotz des
Wunsches , den Kontinentalfrieden augenblicklich zu erhalten , dennoch
in die Forderungen Rußlands in Bezug auf den Zustand von
Italien zur Erfüllung des Friedens von Lüneville nicht eingehen
wollte , so schloß Rußland am 11 . April 1805 mit England einen
Traktat , in welchem beide Mächte sich verbindlich machten , Frank¬
reich zum allgemeinen Frieden und zur Herstellung eines allge¬
meinen Gleichgewichts , zur Räumung von Nord - Deutschland ,
Holland , der Schweiz , von ganz Italien und der Insel Elba ,
so wie zur Herstellung des Königreiches Sardinien zu nöthigen .
Man rechnete auf den Beitritt Oestreichs und Preußens . Oest -
reich hielt sich indessen noch zurück , um wo möglich den Frieden
bis zum folgenden Jahre zu erhalten .

Nach Berlin hatte man den General Wintzingerode geschickt,
um dagegen zu protestiren , daß preußischer Seits Schwedisch -
Pommern besetzt würde , wenn Schweden Hannover angriff ; haupt¬
sächlich aber war die Absicht dieser Sendung , den König zu be¬
stimmen , gemeinschaftliche Sache mit Rußland zu machen und
Frankreich in die gehörigen Schranken zurückzuweisen . Als man
sah , daß alle Anträge abgelehnt wurden , erklärte der russische
General , daß Rußland und England Preußen das Recht nicht
zuerkennen würden , ihnen den Durchzug durch das Mecklenbur¬
gische und Oldenburgische zu verwehren .

Am 26 . Mai 1805 setzte sich Napoleon auch die Krone der
Lombardei ans , vereinigte am 3 . Juni Genua , den 21 . Juli
Parma und Piaccnza mit Frankreich , und gab die Fürstenthümer
Lucca und Piombino seiner Schwester Elise . Am 9 . August trat
nun auch Oestreich zur Koalition , während Napoleon alle An¬
stalten getroffen hatte , um in demselben Monat England anzu¬
greifen , und hierzu alle disponiblen Kräfte bei Boulogne ver¬
sammelte .

Tie drei verbündeten Mächte erkannten wohl , daß zu einem



sichern Erfolg ihrer Anstrengungen der Beitritt Preußens zur
Koalition nothwendig sei , und das Aeußerste geschehen müsse , um
den König hierzu zu bewegen . Rußland zog eine Armee an der

preußisch - polnischen Grenze zusammen , um nöthigenfalls ohne
Weiteres in Preußen einzurücken und den König zur Theilnahme
am Kriege zu zwingen . Zugleich wurden alle Anstalten getroffen ,
um ein russisches Korps in Schwedisch - Pommern zu landen , und
von dort aus in Verbindung mit einem schwedischen Korps durch
das Mecklenburgische Hannover anzugreifen , während auch die
Engländer Vorbereitungen trafen , von der Nordsee aus zu lan¬
den . Napoleon , der die Absicht hatte , zu dem bevorstehenden

Kriege , mit Ausnahme einer kleinen Besatzung in Hameln , seine
Truppen aus Hannover zurückzuziehen , hatte dem Könige bereits
durch eine Note vom 26 . Juli die Convention vom 4 . Juni 1804

in Erinnerung bringen lassen und sie dahin ausgelegt , als habe
Preußen darin auch die Verhinderung eines Angriffs auf Han¬
nover von der Seeseite garantirt , also überhaupt dieses Land mit
in die Neutralität einbegriffen , was keineswegs der Fall war .

In dieser Zeit der Verlegenheiten von allen Seiten mußte
der französische Gesandte La Forest dem Könige den Antrag
machen , gegen die Cedirung von Hannover die Garantie des
neuen Besitzstandes in Italien , d . h . des sogenannten Königreichs
Italien in seinen zeitigen Grenzen , und der Vereinigung von
Piemont , Genua , Parma und Piacenza mit Frankreich , zu über¬

nehmen . In der desfallsigen Note sagt der Gesandte : „ Preußen
könne Hannover nicht entbehren ; es sei ihm nothwendig , um
allem Kriege in Nord - Deutschland ein Ende zu machen , und zu
verhüten , daß nicht jeder Seekrieg zugleich ein Kontinentalkrieg
werde ; Preußen könne sich nicht dadurch von den Unruhen in
Europa fern halten , daß es fortgesetzt temporisire und niemals
handle , sondern durch Schritte , den Umständen angemessen , durch
den Gang , der ihm von Frankreich vorgeschlagen werde . In
Folge einer Verbindung zwischen Frankreich und Preußen aber
würden Rußland und Oestreich den Angriff nicht wagen , und je¬
der gute Engländer froh sein , politisch von dem Kontinent
getrennt zu sein und nicht mehr an alle den Streitigkeiten ,



welche die Lage von Deutschland herbeiführeu , Theil nehmen zu
müssen . "

Am 16 . August legte hierauf der Minister Hardenberg , der
seit einem Jahre an Stelle des Grafen Haugwitz das Portefeuille
der auswärtigen Angelegenheiten übernommen hatte , dem Könige
eine Denkschrift vor , worin er darauf hinwies , daß die Russen
Anstalten zur Landung in Schwedisch - Pommern machten , um
Preußen durch die Besitznahme von Hannover in den Krieg zu
verwickeln , daß daher schnelle Besitznahme des Landes mittelst
einer Konvention mit Frankreich gegen Garantie des gegenwärti¬

gen Standes in Italien und von Seiten Frankreichs gegen Zu¬
sicherung der Unabhängigkeit des übrigen Italiens , der Schweiz
und der batavischen Republik nothwendig sei . In diesem Sinne
wurde der preußische Gesandte Marquis Luchesini in Paris mit

Anweisung versehen .
So hatte man mit einem Fuße bereits das bisherige System

der unbedingten Neutralität verlassen , und um den Krieg zu ver¬
meiden , stand man im Begriff , ein Büudniß einzugehen , durch
welches der Krieg unvermeidlich wurde und Preußen jede Selbst¬
ständigkeit verlor . Der König hatte von den geschehenen Schrit¬

ten dem Grafen Haugwitz , der auf seinem Gute Nogau in
Schlesien lebte , Mittheilung machen lassen , und alsbald ging
auch ein Memoire desselben ein , worin er auf den unvermeid¬

lichen Krieg mit Rußland und die Folgen desselben aufmerksam
machte , und mit der Mahnung schloß : „ Preußen muß das Neu -
tralitätssystcm halten , es bewaffnet und imposant machen und

die Fürsten der Nachbarschaft mit eiuschließen . " — Der Graf
wurde nach Berlin berufen .

Am 30 . August ging ein Schreiben des Kaisers Alexander

ein , in welchem er dem Könige mittheilte , daß er zum Kriege
mit Frankreich wegen Italien entschlossen sei , daß er den Durch¬
marsch seiner Truppen durch Schlesien wünsche , und daß bereits

einige Abtheilungen derselben über die östreichische Grenze gerückt
seien , ohne daß Oestreich es verlangt habe . Ein zweites Schrei¬
ben des Kaisers , in sonst freundschaftlichem Tone abgefaßt , wünschte
eine persönliche Zusammenkunft mit dem Könige , stellte aber zu -
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gleich dasselbe Ansinnen wegen des Durchmarsches , nicht als
Wunsch , sondern gewissermaßen als Forderung . Bei der freund¬
lichen Gesinnung des Kaisers war es offenbar nicht dessen Ab¬
sicht , den König zu kränken und die Schwäche der preußischen
Politik der Welt bloß zu stellen , vielmehr war jener Schritt wohl
nur darauf berechnet , den König mit fortzureißen , ihn wenigstens
zu einer bestimmten Erklärung zu veranlassen . Gleichzeitig war
der General Düroc von Napoleon mit dem Vorschläge zu einem
Os - und Defensiv - Bündniß in Berlin eingetroffen , und bald
darauf traf der vstreichische General Merfeld mit dem Aufträge
ein , dem Könige Eröffnungen über die Schritte seines HofeS zu
machen und die Mitwirkung Preußens zu einer bewaffneten Un¬
terhandlung zu bewirken .

Am 19 . September fand in Folge des Begehrens des
Kaisers Alexander eine Konferenz zwischen dem Könige , dem Her¬
zog von Braunschweig , den Ministern Hardenberg und Haug -
witz rc . zu Charlottenburg statt , in welcher beschlossen wurde :
alle Kräfte anzuwenden , um die Neutralität zu bewahren , nöthi -
genfalls durch die Gewalt der Waffen , wenn Rußland den Durch¬
marsch erzwingen wollte , hierzu sofort alle militairischen Mittel
in Bereitschaft zu setzen und Rußland die Gefahr zu zeigen , die
den Verbündeten drohte , wenn Preußen sich auf die Seite Frank¬
reichs werfe . In diesem Sinne wurde dem Kaiser Alexander am
20 . September geantwortet . Ein Anderes war nicht möglich ge¬
wesen , wenn Preußen nicht alle Achtung verlieren wollte , und
insofern war der Schritt Rußlands nicht wohl berechnet . An
demselben Tage wurde auch die Mobilmachung der Armee und
ihre Zusammenziehung an der Weichsel befohlen .

Die Unterhandlungen mit Frankreich waren unterdessen weiter
fortgesetzt worden . Bereits am 9 . und 10 . September waren die
Oestreicher in Bayern eingerückt , um dieses Land zu Gunsten der
Koalition mit fortzureißen , und der General Düroc hatte daraus
Veranlassung genommen , dem Könige vorzustellen , daß er dem
nunmehr unvermeidlichen Kriege dadurch sofort ein Ende machen
könne , daß er erkläre , sich mit Frankreich verbinden zu wollen ,
sobald die feindlichen Maßregeln nicht eingestellt würden . Man
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schenkte solcher Vorstellung kein Gehör . Am 20 . September
machte der Marschall Bernadotte die Anzeige , daß der größere
Theil der französischen Truppen Hannover verlassen , und nur
eine Abtheilung von 3000 Mann unter dem General Barbean
in Hameln und kleine Detachements auf andern Punkten im
Lande verbleiben würden . Die Hoffnung des französischen Ab¬
geordneten Düroc , daß die verletzende Forderung des russischen
Kaisers Preußen in ein Bündniß mit Frankreich drängen würde ,
fand ebenfalls keine Erfüllung , da die dagegen gcthanen Schritte
vollen Erfolg hatten , von einer Verletzung der preußischen Grenze
nicht mehr die Rede war , vielmehr die freundlichsten Briefe deS
Kaisers Alerander eingingen . Man hatte in Berlin wieder alle
Hoffnung , daß , wenn auch der allgemeine Frieden nicht zu er¬
halten war , doch die Neutralität der eignen Staaten unverkümmert
würde fortbestehen können .

Noch unterm 26 . September hatte der Gesandte La Forest
einen neuen Tractat vorgelegt , nach welchem Frankreich die Neu¬
tralität Preußens und der norddeutschen Fürsten anerkennt , Preu¬
ßen Hannover in Verwahrung geben will , dagegen verlangt , daß
Preußen in den zur Neutralität gehörenden Landen keine Aushe¬
bung , keine Landung , keine Truppendurchmärsche , für welche Macht
es immer sei , gestatte , und sich verpflichte , die batavische Republik
gegen jeden Angriff von Seiten Englands oder dessen Verbündete
zu schützen . In geheimen Artikeln sollte ausgesprochen werden :
„ daß die Neutralität den König nicht verhindern sollte , Frankreich
alle gute Dienste zu leisten , welche ihrer Natur nach geheim
und inoffensiv seien , und keine Reklamationen der gegen Frank¬
reich kriegführenden Mächte herbeiführen könnten , und daß der
König sich verpflichte , wenn Umstände dazu nöthigen sollten , ge¬
meinschaftliche Sache mit Frankreich zu machen , alsdann auch die
in die Neutralität einbegriffenen Staaten heranzuziehen .

Am 4 . October wurden sämmtliche Anträge Frankreichs zu -
rückgewieseu . Eine englisch - hannöversche Armee , zur Befreiung
Hannovers bestimmt , war im Begriff zu landen , war vielleicht
bereits gelandet ; man konnte sie nicht zurückweisen , ohne die Neu¬
tralität selbst zu verletzen , da England vollkommen in seinem



Rechte war ; Frankreich hatte das Anerbieten , Hannover in Ver¬
wahrung zn nehmen , erst in dem Augenblick gethan , wo seine
Truppen das Land selbst verlassen hatten , mithin es dem Gegner
gestattet war , sich desselben zu bemächtigen , so daß man ihn hätte
wieder hinauswerfen müssen . —

Der oben gedachte Plan des Kaisers von Rußland , Preußen
mittelst des geforderten Durchmarsches zu einem Entschluß zu be -
bewegen , hatte die Augen des preußischen Kabinets bei dem aus -
gebrochenen Kriege mit Besorgniß auf die fränkischen Provinzen
gerichtet . Oestreich hatte die bündigsten Versicherungen wegen der
Neutralität derselben gegeben , und den Franzosen war bekannt
gemacht worden , daß ihnen eine Verbindungsstraße zwischen dem
Bayreuthischen Oberlande und dem Ansbach -Bayreuthischen Un¬
terlande aus dem Bambergschen in die Ober - Pfalz zur Disposi¬
tion stände , wodurch nur zwei preußische Ortschaften vom Durch¬
marsch betroffen würden ? ) Aber dennoch befürchtete man , daß
Napoleon gleiche Forderungen wie der Kaiser von Rußland stellen
werde , und daß man dann zu ähnlichen Maßregeln seine Zuflucht
werde nehmen müssen . Als man noch darüber berathschlagte , wie
solchem Fall vorzubeugen sei / ) kam höchst unerwartet die Mel¬
dung : die französischen Truppen hätten an mehreren Punkten das

t ) Zur Notiz siir diejenigen Leser , welche keine Karte des fränkischen

Kreises besitzen , diene Folgendes :

Das Bayreuthische Oberland zog sich zwischen dem Bambergschen

und der Oberpfalz nördlich von Hof in einer Breite von etwa 9 Meilen

von N . nach S . bis gegen Bayreuth , von wo es in einem schmalen Zipfel

bis südlich von Pegnitz anslicf , und auf etwa 2 Meilen von dem Bayreuthischen

und Ansbachschen Unterlande durch fremdherrliches Gebiet gänzlich getrennt

war . Das Bayrenthische Unterland erstreckte sich in einer Breite von

Meile in östlicher Richtung aus der Gegend von Windsheim über Neu¬

stadt bis über Erlangen hinaus , zwischen dem Bambergschen re . nördlich und

dem Ansbachschen südlich .

2 ) Man hatte dem Könige gerathen , eine Bekanntmachung zu erlassen ,

nach welcher der Durchmarsch durch Ansbach - Bayreuth allen Parteien gegen
Entschädigung gestattet werden solle ) indessen hatte der Minister Hardenberg

wohl mit Recht entgegnet , dass man doch erst abwarten müsse , bis man um
den Durchzug gebeten würde .

I . 2
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!

Ansbachsche verletzt , und der Marschall Bernadette habe auf da¬

gegen erhobene Beschwerde sich entschuldigt , und in den stärksten
Ausdrücken v̂ersichert , daß er das preußische Gebiet respectiren

werde ; dessenungeachtet wäre ohne vorangegangene Requisition
durch zwei französische Connnissarien Quartier und Verpflegung

für 30 , « «»0 Mann in Uffenheim , Gunzenhausen und Weißenburg
ausgeschrieben , und trotz wiederholter Versicherungen des Mar¬
schalls , am 3 . October die französische Armee über Sikartshausen
in das Ansbachsche eingerückt , habe die preußischen Husaren -

Offiziere , welche dagegen protestier hätten , mit ihren Detaschements
zurückgedrängt und ihren Marsch mit der Aeußerung des Generals
Kellermann fortgesetzt , daß man vorwärts gehen würde , wenn

auch aus sie geschossen würde .
Diese Beleidigung wurde in ganz Preußen tief empfunden .

Selbst der französische Gesandte und der General Duroc waren
darüber bestürzt und erklärten sofort : „ sie hätten mit Bedauern
den Durchmarsch erfahren , und würden die vollständigste Genug -

thuung geben , da er nur auf einem Mißverständlich beruhen
könne ." Am 8 . October fand aus Befehl des Königs eine Kon¬
ferenz statt zwischen dem Herzog von Braunschweig , dem Feld¬
marschall Möllendorf , den Ministern Hardenberg und Schulen¬
burg , in welcher anerkannt wurde : daß es für einen großen
Staat unmöglich sei , solche Beleidigung der Souverainctät unge¬
ahndet zu lassen ; daß einem solchen Beginnen mit großem Nach¬

druck begegnet werden müsse , und daß , wenn dte Verletzung auf
ausdrücklichen Befehl Napoleons geschehen wäre , der Krieg nicht
zu vermeiden sei .

Noch am Schluß der Konferenz wurde gemeldet , daß die

Verletzung des Ansbachschen auf ausdrücklichen Befehl Napoleons
erfolgt sei , daß auch der General Marmont mit der Gallo -

Batavischen Armee über Rothenburg und ein französisch - bayersches
Korps über Fürth und Ansbach einrücken würden re . Dies machte

die Sache sehr ernsthaft . Dessenungeachtet wollte die Konferenz
noch nicht die französischen Abgesandten abreisen lassen , um sich

nicht der Koalition unbedingt in die Arme zu werfen , sondern sich
ihr nur so weit es das Interesse erforderte , anzuschließen .
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In der zweiten Konferenz am 9 . October wurden nun nach An -

. hörnng der Ansichten deS Königs folgende Maßregeln besprochen :

1 ) dem französischen Gesandten wird erklärt : der König em¬

pfinde die Verletzung der Neutralität mit gerechter Indig¬

nation , betrachte jede diesseitige gegen Frankreich übernom¬

mene Verpflichtung als aufgehoben , und sehe sich genöthigt ,

den eitlen Versprechungen kein Gehör weiter zu geben , son¬

dern seine Armeen diejenigen Stellungen einnehmen zu lassen ,

welche allein der Monarchie Sicherheit gewähren könnten .

2 ) Die Armee in Westphalen soll vereinigt mit den Hessen eine

Stellung nehmen , die mit dem Kurfürsten , unter dessen

Befehl sie tritt , verabredet wird ; die fränkischen Truppen

ziehen sich in das bayreuthische Oberland zurück , werden

dort durch die Truppen aus dem Magdeburgischen und

Schlesien ansehnlich verstärkt ; die Sachsen setzen sich mit

ihnen in Verbindung .

9 ) Sachsen und Hessen werden zu gemeinsamen Vorkehrungen

aufgefordert , Hannover wird sogleich besetzt ; die Franzosen

sind , ohne Feindseligkeiten anzufangen , hinauszuweisen ,

Bremen und Hamburg zu besetzen .

4 ) dem Kaiser Alerander wird erklärt , daß man bereit sei , sich

der früher gewünschten , bewaffneten Unterhandlung zu un¬

terziehen , sobald man über die Tendenz derselben , und die

Bedingungen der Theilnahme Preußens am Kriege einig

geworden wäre .

5>) Die Tendenz ist Friede und Sicherheit des Friedens ; die

Bedingungen sind : Subsidien , sobald die K ooperation wirk¬

lich erfolgt — Arrangement , um Preußen eine weniger ver¬

wickelte Grenze zu verschaffen , damit es nicht durch jeden

Kontinental - und Seekrieg kompromittirt werde , » nt einem

Wort : Besitznahme von Hannover vermöge irgend eines

Tausches oder eines sonstigen Arrangements .

l >> Der König theilt Frankreich die billigen Vorschläge mit ,

und erklärt , sich mit dem Theile vereinigen zu wollen , der

die Bedingungen angenommen hat .

7 ) Mittlerweile wird Rußland der Durchmarsch durch Süd -
2 *
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Preußen und Schlesien nach Böhmen und durch Pommern ,
das Mecklenburgische und Lauenburgische nach Westfa¬
len rc . gestattet .

Um die Verletzung der Neutralität immer empfindlicher zu
machen , trug die Nachricht das ihrige bei , daß die Bayern beim
Durchmarsch durch das Ansbachsche die empörendsten Erzesse be¬
gangen hätten , ebenso die Mittheilung , Napoleon habe schon am
Rhein geäußert , daß er die Neutralität Preußens nicht beachten
werde , was man bald in Franken würde sehen können , und daß
er sich in einem Schreiben auS Ludwigsburg vom 5 . October
über die Neutralitätsverletzung in einem Tone aussprach , der
wahrhaft empörend war . ' )

Der König ging im Wesentlichen auf die Ansichten der Kon¬
ferenz ein ; nur wollte er Hamburg und Bremen nicht besetzen ,
die Franzosen aus dem Hannöverschen freundlich zurückweisen ,
Hameln nur beobachten . Am 14 . October wurde dem französi¬
schen Gesandten vom Minister Hardenberg eine Note nach An¬
leitung des Punktes 1 . übergeben , und der darin enthaltenen Er¬
klärung folgte der Befehl , drei Armeen aufzustellen : 50 , 000 Mann
in Nieder - Sachsen unter dem Herzog von Braunschweig , 00 , 000
Mann in Franken unter dem Fürsten Hohenlohe , 20 , 000 Mann
in Westfalen unter dem Kurfürsten von Hessen , und 3 Reserve¬
korps in zweiter Linie - Zugleich wurde die schlesische Grenze dem
Durchmarsch der russischen Truppen geöffnet und die Besetzung
von Hannover angeordnet . Die Russen betraten am 23 . October
Schlesien , die Preußen am 26 . Hannover . Das Alles hatte den

1) Das Schreiben lautete :

„ Llonsisr ursn Oers ! N' apprenNs Mil v a su <prsl <iuss NMcultes

ponr ls sur Io LlarcMsat N'^ nspacli . .Is suis partl Ns In

vouvention Ne Oasls st Ns I'usaAS Ns In ^ usrrs passss . OepsnNant je

suis Insu loin Ns retussr a r . LI . Is Nroit äs ss coinportsr couuns

LIIs Is vent Nans ses ötats , nuüs Ms sst trop Mts , pour ne pas

conveuir Mil laut qus ) e sois iustruit , lorscpis csla N0ro ^ e ä I' usaM
Ns Ansrrs passee . Ns Nssirs npprenNre cpE V . LI . n ' a eontrs nun

ancune inauvaise volonte pour ce cpu ss serait passe . lills psut restsr
psrsuaNs Nu üesir coustant «, us ) 'a ! No l .ui etrs n ^ reallls . . .
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Anstrich von Entschiedenheit , doch nebenbei litt man ruhig , daß
nach dem Einrücken der Preußen in Hannover die Garnison
von Hameln verstärkt und verproviantirt wurde ; ja man nahm
von Napoleon eine Zahlung von 66 , 00 !) Gulden für den in
AnSbach verübten Schaden an .

Unterdessen war auch in dem bereits begonnenen Kriege ein
sehr wichtiges Ereigniß eingetreten . Der General Mack hatte
am 17 . Oktober mit der vstreichischen Armee kapitulirt . Nur eine
entschiedene Erklärung Preußens konnte dem weiteren schnellen
Vordringen Napoleons Einhalt thun . Am 25 . Oktober kam der
Kaiser Alexander selbst nach Berlin , am 30 . der Erzherzog An¬
ton , Bruder des deutschen Kaisers , aber beider Bemühungen hat¬
ten doch nur einen sehr unvollständigen Erfolg . Am 1 . Novem¬
ber wurde der General Düroc noch auf das Freundlichste vom
Könige entlassen , und als endlich am 3 . November in der Thal
mit den beiden verbündeten Kaisern zu Potsdam ein Vertrag ab¬
geschlossen wurde , so war er doch wiederum nur in dem Sinne
der bisherigen preußischen Politik abgefaßt .

Als Grundlage des Vertrages wurde im Wesentlichen auf¬
gestellt :

Sicherung der Unabhängigkeit des deutschen Reichs , der
Schweiz , Neapels und Hollands durch alsbaldige Räumung von
Seiten der Franzosen — Entschädigung Sardiniens — für Oest -
reich die Grenze des Mincio und Po in Italien — Trennung
der Krone von Italien von der Frankreichs — unmittelbarer
Eintritt eines Waffenstillstandes nach Annahme jener Vorbedin¬
gungen — Anerkennung des Kaisers von Frankreich und deS
Königs von Italien ( Lombardei ) von Seiten Rußlands . — Un¬
mittelbar nach Unterzeichnung des Potsdamer Traktats sollte ein
preußischer Unterhändler nach dem französischen Hauptquartier
abgesandt werden , die preußischen Armeen aber während der Un¬
terhandlungen im Vorrücken auf diejenigen Punkte bleiben , von
welchen aus sie im Fall der Theilnahme am Kriege zu agireu
bestimmt würden , und die Unterhandlungen dergestalt geführt
werden , daß sic 4 Wochen nach Absendung des Unterhändlers
beendet seien . Wenn Frankreich die bezeichneten Friedensbedin -
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mmgen nicht annehmen würde , sollten 180 ,ONO Preußen und
darüber in Thätigkeit treten und der König die Theilnahme der¬

jenigen deutschen Staaten vermitteln , welche sich unter seinen
Schutz begeben hatten . Als Bedingungen sür die Theilnahme

forderte Preußen : Subsidienzahlung , freie Getreideausfuhr aus
Rußland , und eine bessere , gesicherte Grenze durch Tausch oder
Erwerbung .

Als geheime Artikel wurde ,: dem Traktat hinzugefügt : Ruß¬
land verpflichtet sich , bei England zu vermitteln , daß Preußen zu

seiner Sicherheit gegen Frankreich in den Besitz von Hannover

gelange , sei es durch Tausch oder auf welche Art das Interesse
des Hauses Braunschweig gewahrt werden könnet ) — Rußland
räumt die Jonischen Inseln , wenn Frankreich dies als oonäito

8inv cirrn non anfstellen sollte und die Unabhängigkeit der Jo¬
nischen Republik gesichert wird . —

Mitte Novembers räumten die preußischen Truppen Hanno¬
ver , um einem Korps Russen und Schweden Platz zu machen ,

mit welchem der General Tolstop von Lauenburg her einrückte .
Gleichzeitig landete ein englisch - hannoversches Korps bei Ritze¬

büttel , und ging die Genehmigung der Snbsidienzahlung für
100 , 000 am Kriege theilnehmende >Preußen von Seiten Eng¬
lands ein -

Die Wahl des Bevollmächtigten , der die Vorschläge des
Königs nach dem französischen Hauptquartier bringen sollte , fiel
leider aus den Grafen Haugwitz , den Mann der Neutralität un¬

ter jeder Bedingung . Erst am 10 . November empfing er seine
Vollmacht und erst am 10 . den französischen Paß .

Da die feindlichen Heere einander gegenüberstanden , so wäre
cs im höchsten Grade ersprießlich gewesen , den Ort der Bestim¬

mung so frühzeitig als möglich zu erreichen , aber der Graf Haug¬
witz reiste unter dem Vorgeben einer Krankheit offenbar absichtlich

I ) Auch der englische Bevollmächtigte , Lord Harrowby , hatte die Noth -

wendigkeit der Erwerbung größerer Kräfte für Preußen anerkannt , hielt aber
die Besitznahme von Holland hierzu für geeignet .
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so langsam / ) daß er erst am 20 . November Prag erreichte , wo

er vom Preußischen Gesandten in Wien , dem Grafen Finkenstein ,
über den Stand der Dinge unterrichtet wurde - In Nenhof fand
er den russischen Grafen Nowozilzof , der ihn im Namen seines
Kaisers zur Beschleunigung der Reise antreiben und ihm mit¬
theilen sollte , daß der Kaiser Franz wegen Dringlichkeit der Um¬
stände sich entschlossen habe , den Grafen Stadion in das fran¬
zösische Hauptquartier zu senden , um in Gemeinschaft mit dem
preußischen Bevollmächtigten zu unterhandeln .

Schon in Prag hatte der Gras Haugwitz von der Prokla¬
mation des deutschen Kaisers Kenntniß erhalten , in welcher dem
Volke mitgetheilt wurde , daß Napoleon einen Waffenstillstand nur
unter annehmbaren Bedingungen eingehen wolle , daß aber nun¬
mehr Preußen der Koalition beigetreten sei . Der Graf war also

über Alles , namentlich über die Verlegenheit , in welcher sich Oest -
reich befand , völlig aufgeklärt .

Ju Jglau wurde der Graf Haugwitz von dem Marschall
Bernadotte auf Befehl unter dem Vorgeben angehalten , daß
Napoleon ihn daselbst zu sprechen «wünschte , doch nach zwei
Tagen kam eine Einladung nach Brünn , wo der Graf denn
endlich am 28 . , nachdem der Graf Stadion bereits abgereist
war , eintraf und Nachmittags eine Unterredung mit Napoleon
hatte , aus welcher offenbar hervorging , daß derselbe Kenntniß
von dem Inhalt des Potsdamer Vertrages hatte . Dessenunge¬
achtet scheint der Graf Haugwitz sich nicht seinem Aufträge
gemäß vollständig ausgesprochen , sondern lediglich die Vermitte¬
lung Preußens angeboten zu haben , die Napoleon nur unter
der Bedingung annehmen wollte , wenn es keiner Macht ge¬
stattet würde , während der Unterhandlungen die Grenzen Hol¬
lands zu überschreiten , und wenn der Garnison von Hameln
ein Verpflcgungsrayon angewiesen würde - Von unmittelbarer
Einstellung der Feindseligkeiten , wie es der Potsdamer Ver -

1) Der Gras hat zu seiner Rechtfertigung angegeben , der Herzog von

Braunschweig habe ihn gebeten sich dergestalt einzurichten , daß die preußische
Armee nicht vor dem 22 . Dezember die Feindseligkeiten eröffnen dürfe .
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trag verlangte , war nicht die Rede . Etwa zehn Minuten nach
Beendigung der Unterredung wurde der Graf Hangwitz eingela¬
den nach Wien zu gehen , da die binnen Kurzem zu er¬
wartende allgemeine Schlacht seine Person gefährden
könne . Statt diese Entscheidung dem Vertrage gemäß , durch
das Einlegeu des ganzen Gewichts von 180 — 200 , 00t » Mann
zu hintertreibcn , die im Marsch gegen die Grenzen geblieben
waren , reiste der Graf in der That nach Wien ab , wo er bereits
am 3 . Dezember Kunde von dem Ausgange der Schlacht bei
Austerlitz erhielt , und sofort dem Könige davon Mittheilung machte ,
nachdem er demselben zuvor bereits von der Bedingung Papoleons ,
unter welcher er die Vermittelung Preußens annehmen wollte ,
Kenntniß gegeben hatte . Am 4 . Dezember benachrichtigte der
Gras Stadion den Grafen Hangwitz , daß er sich in der Lage
befinde , die Anerbietungen Preußens zu benutzen , und sich
über die geeignetsten Schritte zum Ziele zu verständigen . Am
5 . Dezember theilte der französische Minister Talleyrand dem
Grafen mit , daß zwischen Kaiser Franz und Napoleon nach statt¬
gehabter Zusammenkunft ein Waffenstillstand abgeschlossen , daß
über die Basis zu den Friedensunterhandlungen und die Rück¬
kehr der russischen Truppen in die Heimath unterhandelt würde ,
daß beide Kaiser jede fremde Intervention ablehnten
und Napoleon den Grafen am 8 . in Schönbrunn zu sprechen
wünsche . Graf Stadion war bereits von Wien abgereist und
konnte daher Niemand die Wahrheit jener Angaben bestätigen .
Graf Haugwitz , dessen Auftrag nach Obigem erfüllt gewesen wäre ,
blieb in Wien .

Erst am 13 . Dezember kehrte .Napoleon nach Schvnbrunn
zurück , und am 1 . , . fand die Unterredung mit dem Grafen Haug¬
witz statt . Der französische Machthaber that anfänglich , als wenn
er seinen Unwillen über den zu seiner Kenntniß gekommenen Pots¬
damer Vertrag bezwingen müsse , und erklärte , daß er einen Krieg
mit Preußen zwar verabscheue , daß er aber , der Ehre der fran¬
zösischen Nation wegen , nunmehr nicht mehr anders könne als
diesen Krieg zu beginnen . Damit war der Graf entlassen . Nach
einigen Stunden wurde er zurückgerufeu . Napoleon wollte in der
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Zwischenzeit noch einen Ausweg gefunden haben , wie der Krieg
mit Ehren zu vermeiden sei , nämlich durch einen Vertrag , welcher
die Freundschaft zwischen Frankreich und Preußen auf ewige Zei¬
ten sichere . Er habe die Wahl zwischen einer Verbindung mit
Oestreich oder Rußland oder Preußen ; Oestreich sei zu entkräftet ;

die Freundschaft mit Rußland sei noch nicht an der Zeit ; er ziehe
die von Preußen vor . Hieraus diktirte Napoleon dem anwesen¬
den General Düroc seine Ideen über einen Traktat mit Preußen

in die Feder , nach welchem Preußen gegen einige Abtretungen
in den Besitz von Hannover gelangen sollte . Peremptorisch zur

Annahme aufgefordert , Unterzeichnete Graf Haugwitz , um nur
aus der peinlichen Lage herauszukommen , noch an demselben Tage
die Konvention zu Wien , von der kein anderer preußischer Staats¬
mann , der König selbst nicht , die geringste Ahnung hatte . In
seinem Schreiben an den König theilte er den Inhalt der Kon¬
vention nicht mit , sondern behielt sich vor , der Ueberbringer des
großen Geheimnisses zu sein .

Während der Abwesenheit des Grafen Haugwitz war der
König in der größten Verlegenheit geblieben , da er außer dem
wenig sagenden Schreiben aus Brünn keine Nachrichten hatte , ob
und wie Napoleon seine Vermittelung angenommen habe . Von
östreichischer , wie von russischer und englischer Seite wurde der

König gedrängt , seine Emscheidung zu geben . Von allen Seiten
gab man sein Mißfallen über die Verzögerung durch den Grafen

Haugwitz zu erkennen . Der Kaiser Alerander verlangte , daß we¬
nigstens ein Korps von Glatz aus in Böhmen einrücke , damit
Napoleon sehe , daß es Ernst sei . Man wartete aber aus das
Resultat der Unterhandlungen des Bevollmächtigten . Die Schlacht
bei Austerlitz war verloren . Kaiser Franz sandte den General
Stutterheim nach Berlin , den König zu vermögen , seinen Einfluß
geltend zu machen , daß doch ein leidlicher Frieden erlangt werde ;
der Kaiser Alerander wollte die Bemühungen des Königs für
Oestreich als einen Freundschaftsbeweis betrachten . Der König

sandte nun auch den Obersten Phull an den Kaiser Alerander ,
um die militärischen Bewegungen zu verabreden , und schrieb am
1l . Dezember an den Grafen Haugwitz , die Armeen des Herzogs
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von Braunschweig und des Fürsten Hohenlohe könnten zwischen

dem 3 . und 12 . Januar in Böhmen einrücken , man müsse daher

bald erfahren , wie der Stand der Unterhandlungen sei . — Die

vier Wochen , welche nach Artikel VII . des Potsdamer Vertrages

vom Tage der Absendung des Bevollmächtigten erforderlich waren ,

um Preußen zu verpflichten , seine Armee mit den Verbündeten

zu vereinigen , wenn der Waffenstillstand noch nicht abgeschlossen

worden , liefen ab , und der Kaiser Alerander ließ den König daran

erinnern , da Napoleon die schmählichsten Forderungen stellte , und

Oestreich zu verzweifelter Gegenwehr trieb . Der Kaiser stellte dem

Könige zugleich alle seine Streitmittel , auch die Truppen in Han¬

nover , zur Disposition , und der König schickte am 19 . Dezember

den Obersten Phull an Napoleon , da er nun die von dem fran¬

zösischen Machthaber in Brünn an den Grafen Hangwitz gerich¬

teten Forderungen wegen der Sicherung von Holland und wegen

Hameln erfüllen konnte , aber der Graf Haugwitz , der sich endlich

von Wien auf den Weg gemacht hatte , begegnete dem Obersten

und nahm ihn mit nach Berlin zurück . Erst am 27 . Dezember

kam Graf Hangwitz nach Berlin und am 26 . hatte Oestreich den

Preßbnrger Frieden schließen müssen , durch welchen es 1000 Qua -

dratmeilen und 3 Millionen Einwohner einbüßte .

Graf Haugwitz theilte endlich dem Könige den Inhalt der

Wiener Konvention mit . ' ) Dieselbe beruhte auf der Grundlage

I ) Er brachte zugleich ein Schreiben Napoleons , das zu charakteristisch
ist , um hier nicht aufgesiihrt zu werden . Es lautet :

„ Lloirsieur men trara ! N'ni vu Llonsionr Is Oomts cts llnu ^ rvitr ;
go i ni eutreten » leirAterirps No irres seirtirrrerrs , Ne irres prosets et Ne
irres vnes . ll n I» Nnrrs irren ooenr , il I'n vu n n „ : o'ütnit nne situntion

si iroiiveile xnnr lui , N'nvnir er , se plninNre Ne Vetre Llnsostö , qii ' il

n 'n pri se oonvrir N' iuurmr art . Ne Nösiro fort qno Ll . I . 0 . No Ilnux -

rvitx ne onelio rien n V . Ll . No tnnt oe q „ o ge In , ni Nit ; et si l -Nio n

n so pl -rinNrv No -inoltiuo olrose , so uro tintto <iu ' Lllo vorrn , qui si
t ^IIo nvnit ötö penr inei nn simplo i »orsoiriiNAo No pvlitikzuo , nron ooour

n 'ost pss ötö si scnsililoment » tkoctö . Ll . I . 0 . No Ilnu ^ vit /. ost por -
terir N'un trnitö on V . Ll . sriKern , , uo rieir ir ' -r pn me f -riro onl . Iier six

uns N'aiiiitie , et senitout In nrenvo <>>, ' lillo iri 'n Nonnö No läirtöret

c;u ' Mo mo xortnit n ^ nirt ötö In promiöro n roooirnnitre rrrn Nzmnstie .
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einer Garantie des gegenseitigen Besitzes , der Resultate des Preß -
durger Friedens und der Unverletzlichkeit der Pforte ; sie schloß
ein Schutz - und Trntzbündniß zwischen Frankreich und Preußen ,
und setzte außerdem fest : Preußen tritt ab an Bayern das Für¬

stenthum AnSbach , an einen deutschen Fürsten das Herzogthum
Cleve und an Frankreich das Fürstenthum Neufchatel . Dagegen
soll Preußen erhalten : das Kurfürstenthum Hannover und sämmt -
liche deutsche Besitzungen des Königs von England , so wie von

Bayern einen geeigneten Landstrich mit 20 , 000 Einwohnern , um
die Markgrafschafl Bayreuth zu arrondiren .

Man war in Berlin auf das Aenßerste entrüstet über die

Eigenmächtigkeit des Ministers , wie über den Inhalt des Ver¬
trages ; man war aber mehr noch in Verlegenheit . Waren die
verbündeten Mächte schon in hohem Grade verletzt über die bis¬

herige unentschiedene Haltung des preußischen Kabinets , wie viel

II no tiondrn ein '«. V . .V . gne so 8018 eonstnnnnent Io monio ponr Dllo .
8i Dllo vont Me Iri penseo so plneer oxnotement d .nns nm Position ot

appreeier oo cpio (Inns oetto eiroonstnneo s 'ni üiit ponr I' nmonr «I 'DIIo ;
Ullo so oonvnincrn (Io tonto In verite <Io inos sentimonts . Dn «los plus

Grunds Iiientnits «gno ,jo venx «Ivvoir nnx snooos «pno s ' .ni obtenns , o 'est

«Io reoonnnltre , spi ' ils in 'ont inis nn -dossns «los prosnxes ordinnires , ot

(Inns Io eus do no eonsnlter «gne inon ooonr et oetto tendro nmitiü (>ns

so I .ui ni voneo depnis lonAtemps , et il in ' n ete Iiien penililo do pen -

ser un instnnt «ine nos enneinis ooinnnins n >o Inv -dent sirit pordro .

>Inis so sens nnsonrd 'Iini , (pio d -rns «inelPio sitnntion «gio In politiijns
plnee dvsorumis nos conronnes , il n 'nppni 'tient plus n inoi do no pns

ine livrer n un sontiinent «zni m 'n oonstnunnont xnidv «Inns tontos los

eiroonstnnoes iinpoitnntes . Zur oe so prio Dien — — —

blnpolson .

Wie wahr oder unwahr diese Herzensergießnngen gewesen , wird die Folge

lehren . Ihnen gegenüber aber ist die Aenßernng des französischen Gesandten

Bourienne in Hamburg interessant : „ Er kenne Napoleon seit langer Zeit

nnd wisse , daß derselbe sich noch der Beleidigungen erinnere , die ihm in

seinem 15 . Jahre widerfahren , daß er daher auch Preußen den November

1805 nie , nie vergessen werde . " Auch der Graf Haugwitz erzählt , Napoleon

habe in Brünn , als dem östreichischen Unterhändler das Geheimniß des Pots -

dammer Vertrages entschlüpft sei , ansgernfcn : „ Io Uoi de Drnsse , le Uoi
de Drnsse , il wo Io rev -indru ! "
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mehr mußte Preußen iu der Achtung sinken , wenn solcher Ver¬
trag ratificirt wurde . Auf der andern Seite war der Krieg mit
der kolossalen Macht Frankreichs gewiß , wenn der Traktat zu¬

rückgewiesen wurde , was dem rechtlichen Sinne des Königs das

Zusagendste gewesen wäre . Man sah keinen Ausweg aus der

unglücklichen Lage , in die der Graf Haugwitz das Land versetzt
hatte . Der Herzog von Braunschweig , der Minister Hardenberg ,
Graf Haugwitz re . reichten Memoiren ein , und endlich berief der

König einen Rath der angesehensten Staatsmänner und Militärs ,
in welchem nach lebhaften Debatten der Beschluß gefaßt wurde :
den Wiener Vertrag zwar im Wesentlichen zu genehmigen , aber

einmal die Folgen des Bündnisses mit Frankreich zu beschränken

ans die Garantie der hohen Pforte , des Besitzstandes von Frank¬
reich , Preußen und Bayern im Sinne des Vertrages und dann
diesem noch ein mvmoirc ; exxlioutik ' beizufügen , um keinen Zwei¬
fel über den wahren Sinn des Vertrages zu belassen . In die¬
sem Memoire wurde nun über den zweiten , dritten , vierten und

fünften Artikel des Vertrages selbst gesagt :
„ Die Besitznahme von Hannover ist für die Ruhe und Sicher¬

heit Preußens von einem Werthe , den der König täglich mehr
empfindet . Er nimmt demzufolge die Abtretung , welche ihm S . M .
der Kaiser der Franzosen machen will , an . Er nimmt Besitz von
dem Knrfürstenthum und steht für die Ruhe im Norden von

Deutschland . Wenn dieser Besitz durch die Friedensbedingnngen
zwischen Frankreich und England zum Eigenthum geworden ist ,
entsagt der König auf der Stelle für Bayern , für einen von dem

Kaiser zu bezeichnenden deutschen Reichsfürsten und für Frankreich
den drei in den Artikeln III -, IV . und V . deS Vertrages bezeich¬
nten Landestheilen ."

Dies hieß die Sache allerdings bedeutend anders auffassen ,

als Napoleon sie gemeint hatte , der durch die definitive Besitz¬

ergreifung von Hannover , Preußen zu seinem Bundesgenossen
gegen England und gegen jede neue Koalition pressen wollte - Es

lag aber zu sehr am Tage , daß Preußen nicht die ernste Absicht
halte , das Geschenk Napoleons anzunehmen , und daß man nur

aus Besorguiß , die Franzosen würden ohne Weiteres in Schlesien



einrücken , jenen Ausweg einschlug , iir der Absicht , die Unterhand¬
lungen in die Länge zu ziehen , bis die französischen Truppen
Deutschland geräumt haben würden .

Zum Ueberbringer dieses neuen Vertrages wurde mit Recht
Graf Haugwitz gewählt . Er ging am 14 . Januar von Berlin

ab . Der Herzog von Braunschweig war bereits nach Petersburg
gesandt worden , um dem Kaiser Alexander Mittheilung von der
neuen Wendung der Dinge zu machen , da durch den Großfürsten

Konstantin und den Fürsten Dolgoruki die Verabredung getroffen
war , daß Preußen Napoleon die kategorische Forderung stellen
solle , die Neutralität des nördlichen Deutschlands wie früher an¬
zuerkennen , und auf eine Wiederbesetzuug Hannovers förmlich zu
verzichten , zur Durchführung welcher Erklärung das Korps des
Generals Tolstoy der beliebigen Verwendung des Königs gleich der
Armee des Generals Bennigsen überlassen worden war .

Bevor noch die ersten Nachrichten des Grafen Haugwitz
aus Paris eiugetroffen waren , glaubte man den Abschluß dieser
Angelegenheit in Folge eines freundlichen Antwortschreibens Na¬
poleons auf die Mittheilung von der Ankunft des Grafen Haug¬
witz so sicher , daß man nicht allein am 24 . Januar die russischen

Generale Tolstoy und Bennigsen ersuchte , mit ihren Truppen nach
Rußland zurückzukehren , der Elftere durch das Mecklenburgische ,
Pommern , West - und Ostpreußen , der Andere durch Süd - und

Neu -Ost - Preußen auf Grodno , sondern daß man auch um der
Ersparnisse willen die Demobilmachung der Armee bis auf
23 Bataillone , 25 Schwadronen , 4 Batterien , die Hannover be¬

setzen , 13 Bataillone , 15 Schwadronen , 3 Batterien , die in West¬
falen , und 12 Bataillone , 10 Schwadronen , 2 Batterien der

Magdeburger Inspektion , die in Reserve verbleiben sollten , an¬
ordnete ; man befahl auch das Einstellen der Vertheidigungs - und

Verproviantirungs - Maßregeln für die schlesischen Festungen und
ließ sie nur für Wesel und Magdeburg vorläufig sortsetzen .

Am 26 . Januar theilte man dem Grafen Haugwitz die ge¬
troffenen militärischen Maßregeln mit , benachrichtete ihn auch ,

daß Hannover sofort besetzt werden würde , und forderte ihn auf ,
in Folge dringender Vorstellungen aus Ansbach , wo die Bayern



durch ihr unwürdiges Benehmen große Unruhe hervorgerufen

hatten , bei Napoleon die Beibehaltung dieser Provinz gegen irgend
ein anderes Abkommen zu vermitteln , da dem Könige Ansbach ,

als die älteste Besitzung , als die Wiege seines Hauses , besonders

am Herzen liege .
Am 27 . Januar wurde Hannover förmlich besetzt . Die Be -

setznngösormel lautete : „ bis zur Abschließung eines allgemeinen
Friedens von Uns allein in Verwahrung und Administration ge¬
nommen ." — Die gelandeten englisch - hannöverschen Truppen

schifften sich eiligst auf der Weser ein , und General Tolstoy setzte
sich am 8 . Februar in Marsch . Dagegen erklärte der schwedische
General Graf Löwenhjelm , daß der König von Schweden fort¬

fahren werde , daö Lanenbnrgische auf dem rechten Elbufer zu be¬
setzen , da ein Uebereinkommen mit dem Könige von England ihn
hierzu verpflichte .

Sehr unangenehm stellten sich durch diesen Schritt die Ver¬
hältnisse Preußens mit England . Noch am 22 . Dezember hatte
der Minister Hardenberg dem englischen Kabinet Mittheilung von
der oben erwähnten Verabredung mit Rußland gemacht , wodurch
man eine Art von Verpflichtung übernahm , Hannover für Eng¬
land zu beschützen , und wenige Tage später mußte die Anzeige

gemacht werden , daß man einen entgegengesetzten Weg einge¬
schlagen habe .

Während dessen war der Graf Haugwitz nicht eben freund¬
lich in Paris empfangen worden . Anfangs ließ ihn Napoleon
gar nicht vor sich , und in der ersten Audienz am 6 . Februar er¬

klärte er , nie auf den modifizirten Vertrag einzugehen ; würde
Preußen aber ohne Traktat Hannover besetzen , so werde er ein

Gleiches mit AnSbach , Cleve und Neufchatel thun . An Talley -

rand für die weiteren Unterhandlungen gewiesen , verlangte dieser
sogar die Unterzeichnung eines andern Vertrages , der noch weitere
Abtretungen für den Besitz von Hannover forderte . Unterm

8 . Februar machte Graf Haugwitz Meldung von den ungünsti¬
gen Aussichten , und bat dringend , keine Veränderungen in den
militärischen Maßregeln eintreten zu lassen , vielmehr auf daS

Aeußerste gerüstet zu sein . Da kommt die Benachrichtigung von
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der Demobilmachung der Armee , von der Besetzung von Hanno¬
ver nach Paris und nun glaubte der preußische Unterhändler sich

willenlos in die Macht Napoleons gegeben und genöthigt , aus
die Bedingungen , die er hatte stellen sollen , verzichten zu müssen .
Napoleon forderte kategorisch :

„ Die verabredeten Ländertausche werden ungesäumt vor -
genommen und sind als definitiv zu betrachten . Die Ab¬

tretung eines Landstriches mit 20 , 000 Einwohnern von
Bayern an Preußen unterbleibt , und Preußen verpflichtet

sich , die Mundungen der Elbe , Weser und Ems gegen
England abzusperren .^

Auf diese Bedingungen schloß der Graf Haugwitz den neuen
Vertrag am 15 . Februar 1806 in Paris ab .

« Noch vor der Ratification deS Vertrages durch den König
nahm der Marschall Bernadotte am 24 . Februar mit seinem Korps

r- für Bayern Besitz vom Fürstenthum Ansbach , zur großen Ver¬
te wnnderung der Behörden , die von der Regierung in keiner Weise

benachrichtigt worden waren .
s, ' In einer Versammlung am 24 . Februar , welcher der Minister

Hardenberg , die Generale Rüchel und Köckritz , der Oberst Kleist
und die Kabinetsräthe Beyme und Lombard beiwohnten , wurde
anerkannt , daß nur noch die Alternative vorhanden sei : Ratifica¬

tion oder Krieg mit Frankreich , daß aber zu dem letzteren Ausweg
nicht zu rathen sei , seit die preußischen Truppen auseinander ge¬

gangen , die Verbündeten in ihre Heimath zurückgekehrt seien . Am
3 . März ging die Ratification nach Paris , mit der Bemerkung
deS Königs , daß er erwarte , der französische Kaiser werde nun auch
seiner Verpflichtung nachleben , und die Besitznahme von Hannover

- zu seiner Zeit durch die Zustimmung von England legalisiren .
Am 18 . März wurde Wesel an französische , Hameln an

preußische Truppen übergeben , und Neufchatel und Valengin , seit
dem 28 . Februar des Eides entlassen , huldigten dem französischen
Kaiser , der am 30 . diese Fürstenthümer dem Marschall Berthier ,
seinem Llajor -Avntrral , verlieh . Bald darauf folgten dann auch
die Maßregeln gegen England , zu welchen der Pariser Traktat
verpflichtete .



Eine neue Proklamation des Ministers Grafen Schulenburg
vom 23 . März über die nunmehrige definitive Besitznahme von

Hannover sagte :
„ Durch eine mit Seiner Majestät dem Kaiser der Franzosen

abgeschlossene Konvention hat Seine Majestät von Preußen in
Folge der Abtretung dreier seiner Provinzen und Kraft der gegen¬
seitigen und feierlichen Garantien den legitimen Besitz der Staaten
des Hauses Braunschweig - Lüneburg in Deutschland , welche Se .
kaiserliche Majestät durch das Recht der Eroberung gehörten ,

erlangt ."
Am 28 . März folgte mit öffentlicher Bekanntmachung die

Schließung der Häfen und Flußmündungen der Nordsee .
Der französische General Rapp wurde von Napoleon sofort

nach Hannover gesandt , um die Anstalten zu inspiziren , welche
preußischer Seits gegen den englischen Handel ergriffen wurden ;
ja die Anmaßung ging so weit , daß der General die Truppen
zu sehen verlangte , welche die Hannöverschen Häfen besetzen sollten .
Ein anderer französischer General nahm seinen Sitz in Hannover ,
um alle Anordnungen zu überwachen .

Alle diese Schritte Preußens wurden von englischer Seile
zuerst dadurch erwidert , daß am 7 . April der Hannöversche Ge¬

sandte Ompteda Berlin verließ , nachdem er gegen die Besitznahme
des Kurfürstenthums feierlich protestirt hatte , und daß am 20 . April
das britische Kabinet ein Manifest erließ , in welchem es das Be¬
nehmen Preußens unumwunden und mit Bitterkeit auseinander¬

setzte , und an den deutschen Kaiser , an Schweden und Rußland ,
als Garanten des westphälischen Friedens , appellirte . Gleich darauf
wurden die Mündungen der deutschen Flüsse in die Nordsee den

preußischen Schiffen geschlossen , allen englischen Schiffen Ladun¬
gen für preußische Häfen verboten , sämmtliche preußische Schiffe
in englischen Häfen mit Beschlag belegt , und Mitte Mai Kaper¬

briefe gegen Preußen ausgegeben . Diesen Maßregeln Englands
schloß sich Schweden als Verbündeter an . Es sperrte die Ostsee¬

häfen und wollte das Herzogthum Lauenbmg init Gewalt für den
Kurfürsten von Hannover behaupten . Indessen zog sich am 27 .
April der Graf Löwenhjelm mit seinen Schweden zurück , als es zu



einigen Gewaltthäligkeiten mit den preußischen Truppen gekom¬
men war .

So war Preußen durch den Vertrag von Paris aus seiner
so lange behaupteten Neutralität mit Gewalt hinausgeworfen und
in eine äußerst mißliche Lage versetzt . Es sah sich ohne Anhalt ,
völlig isolirt , von den verbündeten Mächten theils feindlich , theils
mißtrauisch , von Frankreich ohne Achtung behandelt .

Das Ausscheiden des Ministers Hardenberg und der Wieder¬
eintritt des Grasen Haugwitz in das Ministerium der auswärtigen
Angelegenheiten war die nächste Folge dieser Begebenheiten . Schon
Ende Dezembers hatte der französische Minister die Entfernung
Hardenbergs verlangt , weil er seit der Verletzung des Ansbacher
Gebiets die französische Gesandtschaft bis zur Beleidigung vernach¬
lässige . In dem 34 . Bülletin sprach Napoleon von einem Mi¬
nister des Königs , aus Hannover gebürtig , „ gui n 'u xus
insensilils ü . Irr pluis cl ' or . " Im Februar war Talleyrand wie¬
derum auf die Entfernung Hardenbergs wegen des Hasses Na¬
poleons gegen diesen Minister zurückgekommen , und am 21 . März
wurde in einem Artikel des Moniteurs der bereits erwähnte Brief
Hardenbergs an den Lord Harrowby vom 22 . Dezember mitge -
theilt , um einen Beweis von der Doppelzüngigkeit des Ministers
zu geben , da er bereits Kenntniß von dem Wiener Vertrag ge¬
habt haben solle . Mit der Erlaubniß des Königs widerlegte
zwar der Minister in einer gehaltenen , festen Sprache jenen Ar¬
tikel in der Berliner Zeitung , aber dennoch wurde der Ton gegen
Napoleon bei der bedenklichen Lage für zu entschieden gefunden ,
und die nächste Nummer der Zeitung enthielt bereits die Bekannt¬
machung : daß der Minister Hardenberg auf sein Ansuchen einen
unbeschränkten Urlaub erhalten und der Graf Haugwitz von nun
ab der einzige dirigirende Kabinets - Minister sei . Mitte Mai 'S
trat der Graf wiederum in die Geschäfte ein . Napoleon hatte
ihm bei seiner Abreise noch die Erklärung auf den Weg gegeben :
„ Wenn er , Napoleon , gewahr werde , daß Preußen es ehrlich
meine , so werde er den Krieg mit England fortsetzen , um den
neuen Besitz zu garantiren ; aber , wenn er Ursache habe , das Ge -
gentheil zu glauben , so bleibe ihm nichts übrig , als seinen Frie -

I . 3
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den so schnell als möglich mit England zn machen , wenn auch
unter dem Preis der Restitution von Hannover gegen
Rückgabe der Länder , welche Preußen abgetreten habe . " ' )

Nun folgte Schritt auf Schritt , wodurch die völlige Nicht¬
achtung Preußens an den Tag gelegt wurde .

Mürat , der Schwager Napoleons , init dem von Bayern an
Frankreich unterm 15 . März abgetretenen Herzogthum Berg und
dem von Preußen abgetretenen Cleve beschenkt , reklamirte , ohne
auf frühere Besitzverhältnisse zu achten , als zu seinem Herzogthnm
gehörig , die Abteien Essen , Elten und Verden , welche als säku -
larisirte Länder seit dem Reichs - Deputations - Hauptschluß im Be¬
sitz Preußens waren . Er ließ dort ohne Weiteres französische
Truppen einrücken , welche mit den Blücherschen Husaren , die nicht
weichen wollten , viel Zank und Hader hatten - Der Graf Haug -
witz war schwach genug , diese Gewaltthat ruhig hinzunehmen ,
den Abzug der Husaren anzuordnen und zu Paris diplomatische
Verhandlungen anzuknüpfen , die zu keinem Resultate führten .

Ferner ! Am 12 . Juli wurde in Paris ein Vertrag unter¬
zeichnet , welcher die gesummten bisherigen Verhältnisse Deutsch¬
lands über den Haufen warf , ohne daß Preußen , obgleich so
wesentlich dabei betheiligt , um seine Einwilligung befragt oder
auch nur vorher davon in Kenntniß gesetzt worden wäre . Sechs¬
zehn deutsche Fürsten — an ihrer Spitze die seit dem Preßburger

1) Einen interessanten Beleg für die Absichten Napoleons mit Dentsch -

land , sowie sür die Aufrichtigkeit seiner Gesinnung , als er Hannover an

Preußen überwies , liefert auch die nachfolgende Notiz für Talleyrand vom
21 . April 1806 :

„ iidrs nu nouvel etnt nn diord (io I'LIIemnAne , czui soit dnns los
intSrets do In i ' rnneo , czni Anrnntisss In Hollands et In Dlnndrs ooutre
In Drusso , st I'Duropo ooutrs In linssis ."

„I,o no ^ enn sornit Is dndls ds Lerg-, Is dneliv ds (Neves , liosse -
Dnrmstndt sto . sto . , oberelisr on ontrs dnus les sutonrs tont oo c>" >
pnnrrnit etro iuoorziorü , ponr ponvoir toriner 1 ,000 ,000 ou
1,200 ,000 muss ."

„ 1 sr ( an /a / / annoors : / a ,
Bremen ,

„ Donner In slntisticziio de so uonvel etnt ." ete .



Frieden zn Königen gemachten Beherrscher von Bayern und
Württemberg — vertheilten unter einander die in ihrem Bereich
liegenden Gebiete ihrer deutschen Müstände nnd der unmittelbaren

Reichsritterschaft , schlossen mit Frankreich ein Schutz - und Trutz -
bündniß und den unter dem Namen des Rheinbundes bekann¬

ten Vertrag , durch welchen sie sich von dem deutschen Reichsver -
bande förmlich und für immer lossagten , sich für souverain er¬

klärten , und den Kaiser der Franzosen als Protektor — zu deutsch
Oberherrn — anerkannten .

Unter den zahlreichen Opfern dieser Eigenmächtigkeit , welche
mit Verlust ihrer Landeshoheit die Gebiete der neuen Sonveraine
vergrößern mußten und mediatisirt wurden , befand sich auch mit

einigen LandeStheilen der Prinz von Oranien , ehemaliger Erb¬
statthalter von Holland und Schwager des Königs , trotzdem , daß
in den geheimen Artikeln des Vertrages von Berlin , Frankreich
sich besonders verpflichtet hatte , die Versorgung dieser fürstlichen
Familie zu übernehmen , trotzdem daß noch im Mai 1802 ein
eigener Vertrag in derselben Absicht geschlossen worden war .

Ferner wurde am 29 . Juli Wesel dem französischen Reiche
einverleibt , obgleich diese Festung , im Besitz von Mürat , bereits
so gut wie französisch war , und das Clevische durch den Vertrag
vom 15 . Februar an einen von Napoleon zu bezeichnenden Für¬

sten nnd nicht an Frankreich abgetreten worden war .
Am 1 . August wurde endlich dem Reichstag zu Regensburg

so wie dem Kaiser eine einfache Anzeige von der Rheinbundsakte
und von der Erklärung Napoleons gemacht , daß derselbe den wei¬
teren Bestand der Reichsverfassung nicht anerkenne . Die Folge

war die Abdankung des Kaisers Franz als Kaiser von Deutsch¬
land am 6 . August , nachdem Napoleon dem östreichischen Ge¬
sandten erklärt hatte , daß er den Preßburger Frieden als nicht
erfüllt betrachten , auch seine Truppen nicht aus Deutschland zu¬
rückziehen werde , bevor der Kaiser nicht den Rheinbund anerkannt

und sich seiner Eigenschaft als deutscher Kaiser begeben habe -
. Zu derselben Zeit war auch dem Könige durch den Gesand¬

ten La Forest von den Veränderungen in Deutschland Mitthei¬
lung gemacht und in der Note gesagt worden : „ Seine Majestät



von Preußen kann unter ein neues Föderativ - Gesetz die Staaten
vereinigen , welche noch zum deutschen Reich gehören und auf das

Haus Brandenburg die Kaiserwürde übergehen lassen . S . M .
kann wenn es vorgezogen wird , einen Bund aus denjenigen

Norddeutschen Staaten bilden , welche sich vorzugsweise in der

Wirkungssphäre Preußens befinden . Der Kaiser ist mit jeder
Maßregel einverstanden , welche Preußen in dieser Beziehung ge¬
nehm halten wird ." Diese scheinbar freundlichen Schritte gegen
Preußen waren lediglich gethan , weil zur Zeit Napoleon bereits
über Hannover anderweitig disponirt hatte , wie sich dies sogleich
zeigen wird .

Als der König , von der Gewalt der Umstände gedrängt ,

darauf einging , den Norden Deutschlands zu einem Bunde zu
vereinigen und hierzu alle Einleitungen getroffen , die Fürsten re .
eingeladen worden waren beizutreten , fand es sich sehr bald , wie
wenig Ernst es Napoleon mit diesem Vorschläge gewesen sei . Zu¬
nächst untersagte er geradezu den Beitritt der Hansestädte , und
weiter wurde dem Könige durch den Kurfürsten von Hessen die
Mittheilung gemacht , daß man ihn französischer Seits , gegen daS
Anerbieten von Vergrößerungen mittelst des Besitzes von Fulda
mit allen Domainen und dem Privat - Eigenthum des Prinzen vou

Oranien , durch den Gesandten Bignon aufgefordert habe , lieber
dem Rheinbunde beizutreten , da Preußen für seine Verbündete
doch nichts thue . Die Meldungen des preußischen Gesandten in

Kassel und des Gesandten in Paris bestätigten obige Mittheilung . ' )
Wenn alle diese Vorfälle noch einen Zweifel über die Ge¬

sinnung Napoleons übrig lassen konnten , so wurde derselbe durch

die Unterhandlungen widerlegt , welche seit dem Frühjahr 1806
in Paris mit Rußland und England gepflogen wurden . Beide

Staaten waren nach dem Preßburger Frieden noch im Kriege mit

1) Ob das französische Gouvernement selbst den Gesandten Bignon zu

solchem Anerbieten beauftragt , oder ob dieser es auf seinen eigenen Kops ge¬

than , oder ob das hessische Gouvernement nur solches Anerbieten vorgegeben

bat , um seinen Eintritt in den norddeutschen Bund recht hoch in Anschlag zu

bringen , hat nicht ermittelt werden tonnen . Das nachherige Verhalten des
Kurfürsten rechtfertigt einiges Mißtrauen .



Frankreich verblieben . England betrieb den Krieg nur zur See ;
Rußland in kleinem Maßstabe an den Mündungen des Cattaro
ans der dalmatischen Küste , welche nach dem Preßburger Frieden
von Oestrcich an Frankreich abgetreten worden waren , und deren
unerwartete Besetzung durch Rußland , Napoleon einen angeneh¬
men Borwand gab , seine Armee wider die Bestimmung des Frie¬
dens noch in Deutschland zn belassen .

Nachdem Rußland und England sich dahin geeinigt hatten ,
daß jeder Staat für sich verhandeln wolle , waren die Unterhand¬
lungen Mitte Juni in Paris eröffnet worden . England verlangte
natürlich als conditio sine cina non die Rückgabe Hannovers ,
und sie wurde ohne Weiteres zugestanden , indem man Preußen
anderweitig , mit Fulda und andern Kleinigkeiten , glaubte entschä¬
digen zu können , obgleich Talleyrand wiederholentlich dem Marquis
Luchesini erklärt hatte , daß Napoleon sich niemals von den ein¬
gegangenen Verpflichtungen über Hannover entfernen werde , wohl
aber darauf rechne , daß Preußen bei dem möglicherweise neu ent¬
brennenden Kriege mit allem Ernst auf die Seite Frankreichs tre¬
ten werde . — Aehnlich verfuhr man im Vertrage mit Rußland ,
der am 20 . Juli abgeschlossen , aber vom Kaiser Alexander nicht
ratificirt wurde . In dem Artikel VIII . verpflichten sich beide Staa¬
ten , den Frieden zwischen Preußen und Schweden herzustellen , doch
in einem geheimen Artikel wurde hinzugefügt : „ ohne von diesem
Souverain ( von Schweden ) das Opfer von Schwedisch - Pommern
zn fordern . " Nun hatte aber gerade Napoleon den König mehr¬
fach auffordern lassen , sich der deutschen Besitzungen Schwedens
zu bemächtigen , und nur an des Königs rechtlichem Sinn war
das Projekt gescheitert . In einer Note vom 16 . Mai sagt das
französische Ministerium : „ Der Besitz von Schwedisch - Pommern
ist Seiner Majestät von Preußen so sehr zusagend , daß man die
dargcbotene Gelegenheit nicht Vorbeigehen lassen darf, sich dasselbe
auf gesetzlichem Wege anzueigncn ." Noch unterm 10 . Juli hatte
Talleyrand zum Marquis Luchesini gesagt : „ Napoleon bewun¬
dere die Geduld des Königs gegen Schweden , das ihm allen
ersinnlichen Schaden zufüge ; der König sei aufznfordern , schnell
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Ernst zu machen , in Schwedisch - Pommern einzurücken und sich

für den Schaden zu entschädigen ."
Bis zum 22 . Juli hatte sich der Marquis Luchesini durch

die Versicherungen Talleyrands über die Gesinnung Napoleons in

Bezug auf Hannover und im Allgemeinen über das Verhältniß
mit Preußen täuschen lassen . Noch am 28 . Juli schwebte für den
Marquis ein völliges Geheimniß über den Bedingungen bei den
Friedensunterhandlungen mit dem Lord Yarmouth . Da theilte ihm
der Lord bei einem fröhlichen Gastmahl die bisher geheim geblie¬

bene zugestandene Bedingung der Rückgabe Hannovers an England
mit , und da der Marquis zugleich von einem Gerücht Kunde er¬

hielt , daß Napoleon dem Kaiser Alexander das preußische Polen
als Lockspeise gezeigt habe , und daß beide Kaiser im Geheimen
übcreingekommen wären , Polen zu Gunsten deS Großfürsten Kon¬
stantin wieder herzustellen , so hatte der Marquis nichts Eiligeres
zu thun , als dem Könige von dem Erfahrenen unter dem Hinzu¬
fügen Mittheilung zu machen , daß Preußen von Napoleon nur
Krieg oder harte Bedingungen zu erwarten habe . Der Kourier
erreichte am 7 . August Charlottenburg .

Von der Freundschaft des Kaisers Alexander war man gewiß ,
daß das Gerücht über die Herstellung von Polen eben nur ein

Gerücht sei , aber Nachrichten , die man aus England unmittelbar
erhalten , bestätigten die Angabe des Lord Aarmouth vollständig .
Andere ziemlich zuverlässige Nachrichten ließen auf weitere Ver¬

änderungen im Norden von Deutschland schließen , welche Napo¬

leon beabsichtigte , ohne auf das Verhältniß mit Preußen die ge¬
ringste Rücksicht zu nehmen . Man entschloß sich zum Kriege mit
Frankreich .

Es kann dieier Entschluß nur als ein Akt der Verzweiflung
betrachtet werden , und ging er mehr von dem persönlichen Ehr¬

gefühl des Königs und des zu den Konferenzen wieder hinzugezo¬
genen Ministers Hardenberg aus , als von einer veränderten Ileber -

zeugung des Grafen Haugwitz , der sich indessen nothgedrungen
sah , dem Entschlüsse beizustimmeu .

Preußen rüstete sich somit zum Kriege zu eben der Zeit , wo

England und Rußland den Frieden mit Frankreich unterhandelten ,
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beide Mächte nicht mit ihrem Gegner einig werden konnten . Bei
der bedeutenden Macht , welche Napoleon noch im südlichen Deutsch¬
land stehen hatte , war vorauszusehen , daß der Ausbruch der Feind¬
seligkeiten nicht lange auf sich warten lassen würde , sobald der
Krieg einmal ausgesprochen war . Am 9 . August wurden daher
zwar die Befehle zur Mobilmachung der Armee ansgefertigt , um
indessen die Zeit zu den Rüstungen zu gewinnen , wollte man
nicht sofort alle diplomatischen Verbindungen mit Frankreich ab¬
brechen , und sandte an Stelle des auf den Wunsch Napoleons
abberufenen Marquis Luchesini den General Knobelsdorf nach
Paris , den man , wie Graf Haugwitz sich ausdrückt , xour com -
xläter I ' illusion , glauben machte , daß an einen Krieg gar nicht
zu denken sei . ' ) Am 3 . September kam der General nach Paris
und am 8 . hatte Marquis Luchesini seine Abschiedsaudienz , wobei
Napoleon noch erklärte , daß er nach der Nichtratification des Frie¬
densvertrages von Seiten Rußlands die Truppen nicht aus
Deutschland zurückziehen könne , vielmehr sie verstärken müsse .

ES fragte sich nun , was die übrigen Staaten zu dem Ent¬
schluß Preußens zum Kriege sagen würden , und ob das preußische
Kabinet Alles ansetzen würde , um sich mächtige Bundesgenossen
zu verschaffen , da es allein mit Frankreich mit Aussicht auf Erfolg
in keinen Kampf eingehen konnte , so wenig in Bezug auf Menschen -
wie auf Geldkräfte . So sehr nun der Herzog von Braunschweig
in den Grasen Haugwitz drang , sich der Hülfe von Rußland und
Oestreich und der Subsidien Englands zu vergewissern , um nicht
einen Kampf auf Leben und Tod eingehen zu müssen , indem man
früher oder später nothwendig unterliegen werde , so beeilte sich
der Graf dennoch keinesweges . ")

1) Napoleon hatte sich in Besitz des Concepts der letzten Depesche des

Marquis Luchesini gesetzt , war natürlich von dem Inhalte wenig erbaut , und
forderte die Abberufung des Marquis .

2 ) In einem dieser Briese des Herzogs an den Grasen Haugwitz mahnt

er , nicht zu glauben , daß Napoleon die Rüstungen Preußens so ohne Wei¬
teres vergeben werde , und schließt mit den Worten : „ ülont nsurputcur n «

psut sumuis s ' urrstor ckuns sn enrrisro et Xupolvou en est venu un xoint ,
üo vonsiüsrvr cmmns rstwllo tonte xnwsnncs qui ns plio clevnnt lui .
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Dem Kaiser von Rußland , dem persönlichen Freunde des
Königs , wurde zwar bereits unterm 9 . August über die Absicht
Preußens und die Vorkehrungen gegen Frankreich Mittheilung ge¬
macht und Rußlands Beistand erbeten , aber erst als Anfangs
September eine günstige Antwort einlief ' ) , machte man ähnliche
Mittheilungen an Oestreich und England , ohne auch hier sofort
Bevollmächtigte abzusenden , um bestimmte Verabredungen zu tref¬
fen . Erst am 18 . September ging der Oberst Krusemark nach
Petersburg , um Rücksprache wegen der Hülfstruppen zu nehmen ,
welche Rußland in der Zahl von 60 , 000 Mann verheißen hatte .
Es war dies eine nicht zu rechtfertigende Versäumniß , über die
sich der Kaiser Alerander selbst gegen den Obersten beklagte , da
hierdurch die Hülfe der Russen für die erste Zeit des Feldzuges
unmöglich wurde , wenn man den AuSbruch des Krieges nicht ver¬
zögern wollte .

In Bezug auf England war die sichtbar veränderte Stellung
Preußens gegen Frankreich natürlich nicht ohne Einfluß geblieben ;
man erkannte sehr bald die Unhaltbarkeit der Lage Preußens , und
sah den Bruch mit Napoleon voraus . Die feindseligen Maßregeln
gegen den preußischen Handel waren allmälig aufgehoben worden ,
doch der wirkliche Kriegsstand endete erst am 25 . September durch
Aufhebung der Blockade der Flußmündungen , nachdem die ersten
offiziellen Mittheilungen von Seiten Preußens wegen des Ver¬
hältnisses mit Frankreich durch den Legationssecretair Balan zu
London erfolgt waren . Auch hier versäumte man es , Englands
Beistand aufs Eifrigste nachzusuchen , hauptsächlich um schnell Sub -
sidien und Waffen zu erhalten ; man wartete ruhig die Ankunft
des englischen Bevollmächtigten , Lord Morpeth , ab , der zwei Tage
vor den Schlachten an der Saale , am 12 . Oktober in Weimar
eintraf . England stellte natürlich als erste Bedingung eines Bünd¬
nisses die Rückgabe von Hannover ; aber Graf Haugwitz vermied
auch da noch , auf diese Bedingung ohne Weiteres einzugehen , und

u In einem Antwortschreiben an den König sagt der Kaiser Alexander :
„ 0ns non ssulemsnt I nllis ssrait tiUtzls 80N allis , NUU8 HNS I'nmi

nmreksrait en pvrsonns an seeours cls son ami n In tvts clnno armes
nvmdreuss st vdoisie ."



hatte am 15 . in Frankenhausen mit den englischen Agenten das

erste Gespräch , wo dann natürlich jedes Hinderniß geschwunden

war . Der eigentliche Traktat mit England wurde erst im No¬

vember abgeschlossen , so daß auch Englands Hülfe für den Feld¬

zug von 1806 gänzlich verloren ging .

Mit Oestrcich ging man noch langsamer zu Werke , — nach

Angabe des Grafen Haugwitz — weil man befürchtete , früher

verrathen zu werden , bevor die militärischen Anordnungen so weit

gediehen , einen überraschenden Angriff abweisen zu können , mehr

aber wohl , weil man sich schämte , die Hülfe des Kabinets an¬

zusprechen , das man im vergangenen Jahre in der Noch verlassen

hatte . Die ersten Mittheilungen waren , wie erwähnt , wohl in

den ersten Tagen des Septembers gemacht , aber die eigentlichen

Anträge scheinen erst am 25 . und 27 . September erfolgt zu sein .

Die Antwort lautete zwar beifällig , aber unter den vorhandenen

Umständen , und nach den bedeutenden Verlusten des vergangenen

Jahres , könne sich der Kaiser nur auf defensive Maßregeln ein¬

lassen und werde zur Aufrechthaltung der Neutralität ein starkes

Korps in Böhmen zusammenziehen .

Die Feindseligkeiten mit Schweden , die nie eine bedeutende

Ausdehnung gewonnen hatten , wurden mit Leichtigkeit beendet .

Es bedurfte nur eines versöhnlichen Schreibens deS Königs an

den König Gustav IV . unter dem 14 . August , um sie gänzlich

zu beseitigen . Am 1 . September war auch der Schein des Krieges

aufgehoben , und man konnte über das in Pommern unter dem

General Grafen Kalkreuth aufgestellte Beobachtungskorps zu an¬

dern Zwecken disponiren - Aber auch mit Schweden traf man

keine Verabredungen frühzeitig , um dessen entschiedene Theilnahme

am Kriege gegen Frankreich herbeizuführen , was nachmals sehr

nachtheilige Folgen hatte .

Anders als zu diesen selbstständigen Mächten Europas stellte

sich das Verhältniß Preußens zu den Fürsten Nord - Deutschlands .

Es schien nur eines entschiedenen Willens zu bedürfen , um die

zur Gründung eines norddeutschen Bundes bereits angeknüpften

Unterhandlungen zu einem Bündniß gegen Frankreich auszudchnen .

Die ersten Eröffnungen wurden dem kursächsischen und dem kur -
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hessischen Hofe erst Ende August gemacht , dem Elfteren durch den
Flügeladjutanten Major Grafen Götzen , dem Letzteren durch den
General Rüchel . Graf Götzen fand den Kurfürsten von Sachsen ,

wenn auch nicht gerade eifrig geneigt für das Bündniß und für

den Krieg gegen Frankreich , doch wenigstens entschieden genug ,
um sich in das Unvermeidliche zu fügen . Der Kurfürst erklärte ,
daß , sobald die preußischen Truppen über die Grenze gerückt , also
das Land gegen die Franzosen gesichert sein würde , er seine
sämmtlichen Truppen zur Verfügung des Königs stellen wolle ,
und stellte nur die Bedingung , daß Dresden nicht zum Waffen¬
platz gemacht werde .

Mit Hessen konnte man zn keinem Abschluß kommen . So

lange sich die Unterhandlungen um ein Bündniß drehten , welches
dem Kurfürsten Vortheile , ja Gebietsvergrößerungen verhieß , hat¬

ten sie guten Fortgang gehabt . Sobald es sich aber darum han¬
delte , die guten Gesinnungen für Preußen durch Opfer zu betä¬
tigen , suchte der Kurfürst jede entschiedene Erklärung zu vermeiden
und das Haugwitz ' sche System der Neutralität im Kleinen durch¬
zuführen . Die weiteren Verhandlungen mit dem Kurfürsten wer¬
den sich aus dem Verlauf der militärischen Operationen ergeben .

Die übrigen norddeutschen Fürsten wurden lediglich aufge¬
fordert , zu dem Unterhalt der preußischen Armee durch Lieferungen
gegen spätere Bezahlung beizutragen , und mit Ausnahme von
Mecklenburg - Schwerin , welches zur Aufrechthaltung seiner Neu¬
tralität jede Hülfsleistung ablehnte , ' ) versprachen sie sämmtlich

mit mehr oder weniger Bereitwilligkeit dem Verlangen Preußens
entgcgenzukommen . Nur der Herzog von Weimar , der als Ge¬
neral selbst in preußischen Diensten stand , stellte ein Scharfschützen -
Bataillon und 40 Husaren dem Könige zur Disposition .

Aus allen Maßregeln gegen die Mächte , auf deren Unter -

1) Der Herzog sagte unter Anderm in seinem Antwortschreiben : „ So

dankbar er den königlichen Schutz verehre und benutzen würde , wenn

er sich in Gesahr glaube , so dringend müsse er sich dagegen unter den

jetzigen Umständen eine Beitragsleistnng zn der Last der Verpflegung gänzlich

verbitten ." Man erwiederte natürlich , die Truppen würden n 'öthigenfalls die
Requisitionen selbst betreiben .
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stützung Preußen im Kriege gegen Frankreich mit Recht zählen
durfte , aus den zögernden Schritten , als es sich endlich um Er¬

öffnung der Feindseligkeiten handelte , wovon später die Rede sein
wird , geht wohl hervor , daß das preußische Kabinet , trotz deS
Entschlusses zum Kriege , immer noch an die Möglichkeit glaubte ,
sich mit Napoleon auf irgend eine Weise verständigen zu könne » .

Man hatte Recht , Besorgnisse über den Ausgang des Krieges
zu hegen , daher war eS natürlich , die letzte Hoffnung zur Er¬
haltung des Friedens nicht aufzugeben ; nur hätte man dann auch
konsequent verfahren , sich wohl zum Aeußerstcn rüsten müssen ,
nicht aber zugleich Alles thun dürfen , um den Ausbruch des
Krieges zu beschleunigen . Konnte man der auswärtigen Hülse
für das Jahr 1806 nicht gewiß sein , so mußte man auch noch
die letzte Beleidigung Napoleons , wie so viele Andere , einstweilen

unberücksichtigt lassen , bis man , abgesehen von sonstigen militäri¬
schen Bortheilen , mit Sicherheit auf das rechtzeitige Eintreffen
der russischen Hülfstruppen und der englischen Subsidien rechnen ,
auch den Zutritt Oestreichs und Schwedens erwarten konnte .

Das Verhältniß zu Frankreich , die Ehre Preußens , die Erhaltung
der Selbstständigkeit , nöthigten zum Kriege , aber keineswegs zum
unmittelbaren Beginn desselben . Dieser war in der That der
preußischen Regierung vollständig in die Hand gegeben . Napoleon
erlaubte sich Alles gegen Preußen , weil er es nicht achtete ; er
ging noch weiter , er traute Preußen nicht und war auf seiner
Huth ; aber er fand auch keinen Grund Preußen muthwillig mit
Krieg zu überziehen . Daß Preußen den Ausbruch des Krieges
nicht bis auf einen günstigeren Augenblick zurückhiclt , hatte nur
darin seinen Grund , daß man den Frieden eigentlich wünschte ,
aber den Krieg wollte , und daher die Dinge gehen ließ , wie sie
seit dem 9 . August uun einmal einen Anstoß erhalten hatten . In
diesem unglückseligen Zustande wurde denn auch unterm 25 . Sep¬
tember dem General Knobelsdorf ein Ultimatum nebst einem 20 Sei¬

ten langen Brief des Königs an Napoleon zugefertigt , welches
am 1 . Oktober in Paris eintraf , und den General nicht wenig

überraschte , da er im guten Glauben an die ungetrübte Freund¬
schaft mit Frankreich noch fortgefahren hatte , Napoleon die bün -

»
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digsten Versicherungen über die friedliebende Gesinnung des Berliner

Kabinets zu geben , ohne freilich dadurch weder den französischen

Machthaber noch Talleyrand entfernt zu täuschen . Napoleon war

bereits am 25 . September zur Armee abgegangen und empfing

am 7 . Oktober in Bamberg das Ultimatum , auf dessen Beant¬

wortung der 8 . Oktober als Termin gesetzt worden war -

Das Ultimatum enthielt folgende Forderungen :

1 ) daß die französischen Truppen ungesäumt und ohne Aus¬

nahme über den Rhein zurückgehen und ihren Marsch an

dem Tage antreten sollten , wo der König eine Antwort

des Kaisers erwarten könne ;

2 ) daß von Seiten Frankreichs der Bildung des Norddeutschen

Bundes kein Hinderuiß in den Weg gelegt werde , und

daß derselbe alle die Staaten umfasse , welche in der Rhein¬

bundsakte nicht genannt worden ;

. ! ) daß ohne Aufschub Unterhandlungen eröffnet würden , um

endlich auf eine dauerhafte Weise alle noch streitigen In¬

teressen festzustellen , wobei als vorläufige Bedingungen die

Trennung von Wesel von dem französischen Reiche und

die Wiederbesitznahme der drei vom Großherzog von Berg

besetzten Abteien bezeichnet wurden .

Daß von Napoleon auf ein solches Ultimatum keine andere

Antwort gegeben werden konnte , als mit Kanonen , das verstand

sich von selbst , » daher war es nicht weise , um dieser Antwort

willen die Feindseligkeiten auch nur einen Tag aufzuschieben und

sich dadurch vielleicht wesentliche Vortheile aus der Hand zu geben -

Auf das Schreiben des Königs antwortete Napoleon erst am

12 . Oktober , nachdem er eS in seinem ersten Bülletin ein schlechtes

Pamphlet genannt hatte , nach Art derjenigen , welche die von

England bezahlten Schriftsteller gegen ihn zusammenschriebcn .

Am 0 . Oktober erfolgte die Kriegserklärung Preußens .
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Erstes Kapitel .
Die gegenseitigen Streitkräfte .

Preußen trat somit ohne andere Bundesgenossen als das
kleine Sachsen , also mit einer Bevölkerung von etwa 10 Millionen
Einwohnern , im Kampf gegen das mächtige Frankreich , das zu¬
gleich über einen großen Theil von Italien , und über Holland
unbedingt gebot , und über das westliche und südliche Deutschland
und die Schweiz einen ziemlich unbegränzteu Einfluß ausübte .
Der kleine Schatz von 15 Millionen , welcher durch des Königs
Sparsamkeit seit dem Tode seines Vaters gesammelt worden , war
durch die Mobilmachung von 1805 nicht allein zum großen Theil
wieder zerronnen ; man hatte auch zur Ausgabe von 10 Millionen
Papiergeld und zu bedeutenden Anleihen bei der Bank zu Fürth
und bei dem Kurfürsten von Hessen , seine Zuflucht nehmen müs¬
sen , mit welchen Summen nun die Kosten der neuen Mobil¬
machung und des Krieges bestritten werden sollten ; denn vom
Lande zu fordern , was man zur Ausrüstung und Verpflegung
des Heeres für die außerordentlichen Verhältnisse bedurfte , war
nicht im Rechte der Zeit . Der Krieg war auf dieser Seite noch
Sache der Fürsten ; das Volk nahm an ihm nur mit der Ge¬
sinnung mehr oder weniger Antheil . Dagegen verfügte Na¬
poleon unbeschränkt über die reichsten Länder der Welt mit einer
nie gekannten Energie , und gleich in den ersten Jahren der Re¬
volution war bei den gänzlich veränderten Begriffen von Recht,
der Grundsatz des dreißigjährigen Krieges , daß der Krieg den
Krieg ernähren müsse , in der französischen Armee zur vollen Gel¬
tung gekommen , und hatte eine Wohlfeilheit der Kriegführung
hervorgerufen , wie man sie nie geahnt hatte .
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Dieser ungeheure Abstand zwischen den Kräften Preußens
und Frankreichs konnte den Ausgang des Kampfes nicht zweifel¬
haft lassen , wenn nicht anderweitige , besonders günstige Verhält¬
nisse helfend eintraten .

Preußen hatte seit dem großen Kurfürsten militärisch eine
größere Rolle gespielt , als seine Macht es mit sich führte - Die
grundsätzliche Verpflichtung des preußischen Unterthanen zum
Kriegsdienste , wenn dadurch auch in Folge der vielen Ausnahmen
bei weitem nicht der ganze Bedarf des Heeres gesichert und ein
Rekrutirungssystem von Ausländern keineswegs entbehrlich wurde ,
war dennoch für jene Zeit , in welcher die Werbung die aus¬
schließliche Form des Ersatzes war , von sehr großem Gewicht ;
ein geregeltes Beurlaubungsspstem , bei langer Dienstzeit , konnte
eine Ehrfurcht gebietende Armee mit verhältnißmäßig geringen
Mitteln unter den Waffen erhalten . Die höchste Ausbildung der
Finanzen machte , trotz des immer noch großen Mißverhältnisses
zwischen Staat und Heer , die Bezahlung , Bewaffnung , Beklei¬
dung rc . der Armee mit der größten Pünktlichkeit möglich . Der
Geist strenger Disziplin schlug das Ganze in feste Banden , so
daß die Armee als ein höchst brauchbares Instrument in der Hand
des Feldherrn erschien , und Preußen nicht nur im Gebiete deS
Krieges sich den andern Großmächten zur Seite stellen , sondern
sogar vorherrschen , Friedrich der Große mit Europa in Kamps
treten und siegreich daraus hervorgehen konnte .

Bis zur französischen Revolution hatte es indessen Preußen
nur mit fürstlichen Heeren , nur mit Heeren zu thun gehabt , die
durch den großen Aufwand von Geldkräften , welche ihr Unterhalt
erforderte , bei der Schwierigkeit und Kostbarkeit des Ersatzes von
Menschen , von verhältnißmäßig geringer Stärke waren . Die Re¬
volution warf aber durch die Energie ihrer Prinzipien , durch den
Enthusiasmus , mit dem sie das Volk fortriß , durch den Schrecken ,
welcher den erlöschenden Enthusiasmus ersetzen mußte , das ganze
Gewicht des französischen Volkes und seiner Mittel in die Wag¬
schale des Krieges . Das Heer wurde zum Volksheer mit uner¬
schöpflichem Ersatz , und damit war es nothwendig gegeben , daß
ein Heer wie das preußische , zu welchem die Masse der Volks -
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kräfte nicht zur Hebung kam , in welchem eine große Sparsamkeit
und strenge militärische Formen als die einzigen Quellen des

Heils betrachtet wurden , daß ein solches Heer von der hohen
Stufe heruntersteigen mußte , die es bisher eingenommen hatte .
Nur wenn man es vermocht hätte , dem Volke der Revolution das

eigene Volk mit seinen Gesammtkräften entgegenzusetzen , hätte man
daS Heer auf dem bisherigen Standpunkte einigermaßen erhalten
können ; aber wie sollte eine solche , alle Verhältnisse umwandelnde

Maßregel ohne einen gewaltigen Anstoß von Außen , lediglich als
ein Ergebniß der Reflexion , ergriffen werden .

Das preußische Heer war aber auch zur Zeit nicht mehr daS
Friedrichs des Großen , oder besser gesagt , nicht mehr daS des

siebenjährigen Krieges .
König Friedrich Wilhelm II . beschäftigte sich wohl noch mit

der Armee , weil er erkannte , daß sie es ausschließlich war , welche

Preußen zn einer Macht ersten Ranges gemacht hatte , aber er
hatte kein persönliches Interesse dafür - — König Friedrich Wil¬
helm III . liebte den Soldaten ; er erkannte wohl , daß bedeutende
Veränderungen auf dem Gebiete des Krieges eingetreten waren ,
aber der König war jung , noch ohne Vertrauen zur eigenen rich¬

tigen Erkenntniß , und die Männer vom Fach , deren Rath der
König hörte und glaubte hören zu müssen , waren zu sehr im so¬
genannten Preußenthum besangen , als daß sie aus den gewalti¬
gen Begebenheiten , die sich vor ihren Augen aufgethan hatten ,
etwas hätten erfahren können - Der berechtigte Respekt vor dem

großen König war zum Unglück geworden ; man erkannte nicht ,
daß das System der preußischen Wehrversassung sich zum Theil
überlebt hatte ; Friedrich d . Gr . hatte Alles geheiligt . ' ) Sahen

1) Onidort sagt in seinem Werk : Lssni Mirörnl äs Tnetigus 1?. I .

MA . 88 . von der Armee Friedrichs d . Gr ., nachdem er deren Beschaffenheit

besprochen hatte : „ Wenn nach dem Tode dieses Fürsten , dessen Genie allein
, dieses unvollkommene Gebäude — der Wehrverfassung — erhält , ein

schwacher König ohne Talent folgt , so wird man in wenigen Jahren das

Preußische Militär entarten und in Verfall gerathen sehen ; man wird diese

ephemere Macht in die Sphäre zurückkehren sehen , welche ihre wirklichen Mit¬

tel ihr anweisen , und wird sie vielleicht einige Jahre Ruhms sehr theuer be¬
zahlen müssen ."
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doch die Nachbarn Preußens noch mit Ehrfurcht auf dessen Heer ,
und erkannten nicht , daß in ihm nur die Ruinen eines Pracht¬

baues übrig geblieben waren . Es war in der That sehr Vieles

verfallen und morsch geworden . Die obere Leitung der Militär -
Angelegenheiten war völlig ohne Geist . Die Führer waren des
Krieges entwöhnt , in ihren Ansichten veraltet ; die älteren Offiziere
bis zu den Hauptleuten hinab , mit wenigen Ausnahmen , alt und

gebrechlich . Man werfe nur einen Blick in den Anhang zur Rang¬
liste jener Armee , welcher das Alter der Generale und Stabs¬
offiziere nachweist , um das Gesagte bestätigt zu finden . Hatten
aber die Führer , von denen die Reformen ausgehen mußten , die
Siebziger überschritten , so war nicht zu verlangen , daß sie die nur
wenig jüngeren , im Friedensdienst ergrauten Untergebenen , für
unbrauchbar erachten sollten . Mit Ausnahme der Subaltern -
Osfiziere war kein Individuum in der Armee , das nicht durch den
Krieg seine halbe Einnahme verlor , ohne die Aussicht , etwas da¬
für zu gewinnen . Auch die Soldaten waren zu alt . Meist ver -
heirathet , ließen sie Weib und Kind brodlos zurück , und sahen
daher , gleich den höheren Offizieren , dem Kriege mit Bangen ent¬
gegen , da er nur Entbehrungen aller Art , und für den gemeinen

Mann bei der großartigsten Tapferkeit keine Verbesserung der Lage
in seinem Gefolge hatte . Der Geist des Heeres war somit durch

und durch unkriegerisch geworden . Man konnte erwarten , daß Alt
und Jung sich brav schlagen würden , so weit geistige und körperliche
Kräfte noch ausreichten , aber mit dem Herzen war nur der junge
Offizier dabei ; er ging fast allein noch mit Freuden in den Krieg .

Die Ausrüstung für den Krieg war in der Armee durchweg
die alte geblieben , mithin für das Bedürfniß der Zeit mit einer
Menge überflüssiger Dinge überladen . Mit Zelten , wo die Fran¬
zosen bivouakirten ; mit Brod - und Mehlwagen , wo die Franzosen

vom Lande lebten ; mit einer unglaublichen Menge Gepäck für die
Offiziere , wo der Franzose sein Eigenthum bei sich trug . Das
Material der Armee war bei Feststellung des alten Etats und bei

den sehr gesteigerten Preisen aller Bedürfnisse zum Dürftigen und
Unbrauchbaren herabgesunkeu . Der Soldat würde regelmäßig be¬
zahlt und bekleidet , aber der Sold reichte nicht zu , um den Hunger
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zu Mm , und die Bekleidung bedeckte kaum die Blößen und

sicherte in keiner Weise gegen die Einwirkung übler Witterung .

Einer selchen Armee stand die französische gegenüber , deren

sämmtliche Führer im kräftigsten Manneöalter , von Sieg zu Sieg

geschritten waren nnd vom Kriege Silles zu hoffen hatten , deren

Soldaten krieggewohnt , von dem Ruhme ihres großen Feldherrn

begeistert , reichlich bekleidet und verpflegt , trefflich bewaffnet waren ;

eine Armee , die , wie oben erwähnt , Alles von sich geworfen hatte ,

was als unpraktisch anerkannt worden , was der freien Bewegung

im Kleinen wie im Großen entgegenstand .

Die preußische Armee war aber auch noch völlig in der

alten Kriegführung befangen .

Der Krieg hatte mit der Revolution die diplomatischen , finan¬

ziellen , künstlichen Fesseln gesprengt . Er schritt in seiner ganzen

rohen , verheerenden Gewalt einher . Der Kabinetskrieg war zum

Volkskriege geworden . Von der höchsten Sorgfalt für Menschen¬

leben , jo lange der Ersatz schwierig nnd kostbar war , ging man

« zur Verachtung desselben über , als man die Masse des Volkes

zur Disposition hinter sich hatte . An die Stelle des unblutigen

Manövers trat die vernichtende Schlacht . Man fühlte wohl in

Preußen , daß die Formen und Mittel der alten Kriegführung

nicht mehr auöreichten , aber man drang nicht bis zu dem klaren

» Bewußtsein durch , was sich denn eigentlich verändert habe . Mau

» erkannte nicht die neuen Formen im Gebrauch der Kräfte , wie

sie allmälig aus der Zeit und aus der Hand Napoleons hervor¬

gegangen waren . Alan erkannte nicht den Grund , auf den das

Gebäude der neuen Kriegführung aufgeführt werden mußte ; man

hielt sich an Einzelnheiten ; man hob , mit Theorien spielend , bald

dieses , bald jenes Moment als das Arcannm zum Siege heraus ;

die entgegengesetztesten Prinzipien wurden geltend gemacht , und so

blieb man stehen , und flickte das alte abgetragene Kleid nur mit

einzelnen neueil Lappen , die das Unhaltbare des Ganzen nur

noch mehr heraustreten ließen .

Ein näheres Eingehen in die Details der Formation , der

Stärke , Bewaffnung , Bekleidung , Verpflegung , Ausbildung , des

Ersatzes und der Disziplin der preußischen Armee dürfte dazu
l . 4
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beitragen , noch ein klareres Bild des Zustandes derselben zu

geben .
1 ) Die Jnsanterie .
Die Formation der preußischen Infanterie hatte seit der Re¬

gierung Friedrichs II . einige Veränderungen erlitten ; man hatte
sich nach der bereits von diesem Könige angegebenen Idee eine
leichte Infanterie in den Füsilieren gebildet , um anderen Nationen
mit gleicher Waffe begegnen zu können . Im Jahre 1806 be¬
stand somit nach einigen Vermehrungen die Infanterie aus : dem
1 . Bataillon Garde , dem Regiment Garde , dem Grenadier - Garde -

Bataillon , 57 Infanterie - Regimentern , ' ) 24 Füsilier - Bataillonen
und einem Feldjäger - Regiment .

Jedes Infanterie - Regiment bestand aus 2 Grenadier - Kom¬

pagnien , 2 Musketier - Bataillonen zu 5 Kompagnien und einem
3 . Musketier - Bataillon zu 4 Kompagnien .

Die Grenadier - Kompagnie zählte 14 Unteroffiziere , 5 Spiel¬
leute , 10 Schützen und 160 Grenadiere ; die Musketier - Kom¬

pagnie 12 Unteroff -, 3 Spielt -, 10 Schützen und 130 Gem .
Die Grenadier - Kompagnien von je 2 Regimentern bildeten

ein Bataillon , welches seine besondere Garnison , Unterstab und

selbst im Frieden eine selbstständige Verfassung hatte . Ein solches
Grenadier - Bataillon bestand aus 56 Unterof - , 21 Spielt - , 680

Gem . und außerdem noch aus 1 Artillerie - Unterof - , 17 Artille¬
risten und 8 Zimmcrleutcn . Die beiden ersten Musketier - Ba¬

taillone zählten 120 Unterof . , 39 Spielt -, 1400 Gem -, außerdem
2 Artillerie -Unterof -, 34 Artilleristen und 20 Zimmerleute . So¬
wohl bei den Grenadieren als Musketieren wurden 10 Mann

per Kompagnie und die Zimmerleute im Frieden gar nicht zum

Dienst eingezogen , und waren daher nur als Kriegsaugmentatiou
zu betrachten .

An Offizieren zählte das Regiment mit Inbegriff der Gre¬
nadiere : 1 Chef , 1 Kommandeur , 3 Stabsoffiziere , 7 Hauptleute
und 42 Subalternoffiziere , worunter 2 Adjutanten . Die Regi -

1) Das Regiment Chlebowski in Warschau war noch in der Formation
begriffen und hatte erst 2 Kompagnien .
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menter , welche nicht den Kommandeur des Grenadier - Bataillons

gaben , hatten dagegen einen Adjutanten mehr .
Die Kompagnie des 3 . Musketier - Bataillons zahlte 0 Unterof . ,

2 Spiell . und 120 Gem . , das ganze Bataillon daher 36 Unterof -,
8 Spiell . , 480 Gem . Während des Krieges wurde das Bataillon

auf 48 Unterof -, 8 Spiell -, 16 Artiller , und 800 Gem . gesetzt ,
um hieraus den Abgang der betreffenden Regimenter durch bereits
ausgebildete Leute zu ersetzen . An Offizieren erhielten die 3 . Ba¬

taillone 1 Kommandeur , 3 Hauptleute , 12 Snbalternoffiziere ,
welche Letztere im Kriege um einen Offizier augmentirt wurden .

Die Kompagniechefs bestanden meist aus halbinvaliden Haupt¬
leuten oder Stabsoffizieren , während die subalternen Stellen zum
Theil durch ältere , von der Muskete auf gediente und beförderte

Offiziere , ohne alle Bildung , zum Theil durch jüngere Offiziere
besetzt wurden , indem bestimmungsmäßig die 4 jüngsten Premier -
und die 8 jüngsten Seconde -Lieutenants der Regimenter bei den

3 . Bataillonen Dienste leisteten . Die Letzteren traten der Reihe
nach wieder in die Regimenter ein , und führten denselben im
Kriege die Ersatzmannschaften zu . Die Mannschaften der 3 . Ba¬
taillone bestanden aus dem unansehnlichsten Ersatz und dem Aus¬
wurf der Regimenter , und mußten beim AuSmarsch derselben noch

deren unbrauchbare und unzuverlässige Mannschaft austauschen .

Die 3 . Bataillone waren zwar dergestalt organisirt , daß sie nöthi -
genfalls mit ins Feld rücken konnten , doch hatte dies bei ihrer
Hauptbestimmung , die Ersatzmannschaften des betreffenden abmar -

schirten Regiments auszubilden , und alle ökonomischen Angelegen¬
heiten desselben zu verwalten , große Unbequemlichkeiten .

Die Garden hatten eine von der übrigen Infanterie abwei¬
chende Formation . Jedes Bataillon hatte 6 Kompagnien , jede
Kompagnie 10 Unterof - , 3 Spiell -, 122 Grenadiere , mithin daS
Bataillon 60 Unterof . , 20 Spiell . , 732 Gren . An Offizieren
zählte das 1 . Bataillon Garde 1 Kommandeur ( der König war

Chef und Inhaber der Leib - Kompagnie ) , 2 Stabsoffiziere , 2
Hauptleute , 23 Snbalternoffiziere ; das Grenadier - Garde - Bataillon
hatte dieselbe Stärke , jedoch einen besonderen Chef , das Regiment

Garde 12 Kompagniechefs und 43 Subalternoffiziere .
4 *
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Die Füsilier - Bataillone waren gänzlich von den Infanterie -

Regimentern getrennt , und ein jedes derselben selbstständig orga -
nisirt . 3 Bataillone bildeten eine Brigade .

Eine Füsilier -Kompagnie bestand aus 12 Unterof -, 3 Spielt . ,

20 Schützen , 130 Füsilieren ; das Bataillon zu 4 Kompagnien

zählte somit : 48 Unterof - , 13 Spielt - , 80 Schützen und 520
Füsiliere - 1 «) Mann gwr Kompagnie und die Zimmerlente wur¬
den im Frieden nicht eingezogen . Die Zahl der Offiziere bestand
in l Kommandeur , l Stabsoffizier , 2 Hauptleuten und >5 Sub¬

alternoffizieren . Sämmtliche Offiziere einer Brigade rangirten
unter einander . Bei entstehendem Kriege bildete jedes Bataillon

sein Depot aus 1 Offizier , 6 Uuterof . und 100 Gem . , durch wel¬
ches der Abgang im Bataillon ersetzt wurde . Der Offizier und
die Unteroffiziere wurden aus dem Bataillon kommandirt , aber

sogleich ersetzt .
DaS Regiment Fußjäger bestand ans lauter gelernten Jägern

und ans 12 Kompagnien in 3 Bataillonen . Die Kompagnie

zählte 10 Oberjäger , 3 Hornisten und 120 Jäger ; das ganze
Regiment 120 Oberjäger , 30 Hornisten , 1440 Jäger , von denen
gleichfalls 10 Mann pen - Kompagnie im Frieden nicht eingezogcn
wurden . Wegen Bildung eines Depots bestand keine feste Ein¬
richtung , vielmehr wurde bei jeder Mobilmachuug eine besondere
Anordnung getroffen . Die Zahl der Offiziere belief sich ans l
Chef , 1 Kommandeur , 3 Stabsoffiziere , 7 Hauptlcnte und 39
Subaltcrnofsiziere .

Die Zahl der Kombattanten der gesammten Jnsanlerie , in¬
begriffen die 3 . MuSketier - Bataillone und die Füsilier - DepotS ,

wurde berechnet auf : 4 , 771 Offiziere , 13 , 1 l2 Unterof - , 3093
Spielt - , 4952 Artilleristen und Zimmerleute , 107 , 808 Gemeine ,

zusammen 189 , 505 Kombattanten ohne Offiziere .

Die Bewaffnung der Infanterie war sehr schlecht ; viel¬
leicht die schlechteste in Europa . Die Gewehre waren lediglich zn

einem dem Auge wohlgefälligen Tragen eingerichtet , ganz gerade
und kurz geschäftet ( sogenannte Kuhfüße ) , daher zum Zielen we¬
nig geschickt . Man gab sich nebenbei aber auch alle Mühe , die
Gewehre noch unbrauchbarer zu machen , als sie es bereits waren ;
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Hörburen Schlag hervorzurufen ; die Läufe wurden glänzend po -
lirt , die Schafte gefirnißt . Der Zweck der Bewaffnung war zur

Nebensache , die Parade zur Hauptsache geworden . Eine einzige
Gewehrfabrik , welche jährlich 10 , 000 Gewehre beschaffen konnte ,
versorgte die große Armee . ' ) Von einem Schießen nach der Scheibe

war nur bei den Schützen die Rede ; man verfeuerte nur blinde

Patronen , um die Leute ans Feuern zu gewöhnen - Die 10 Schützen
der Musketier - und Grenadier - Kompagnien , welche hinter den
Zügen des Bataillons vrrtheilt standen , und ausschließlich das
zerstreute Gefecht zu führen hatten , waren mit gezogenen Geweh¬
ren versehen und dienten zugleich zum Ersatz der Unteroffiziere ;

eine ziemlich schlechte Einrichtung , da eS Leute giebt , die gut
schießen aber zum Unteroffizier schlecht geeignet sind , und umge¬
kehrt . Die Schützen empfingen jährlich 60 scharfe Patronen , so

daß sie in einigen Regimentern im Treffen wohl geübt waren ,
dagegen entbehrten Alle jeder Ausbildung zum zerstreuten Gefecht .
— Die Unteroffiziere der Grenadiere und Musketiere waren , mit

Ausnahme der 5 Schützen - Unteroffiziere , welche Gewehre hatten ,
mit sogenannten Kurzgewehren — Hellebarden — bewaffnet .

Jedes Grenadier - und Musketier - Bataillon führte 2 — 6 -
psündige Kanonen mit sich , welche ihre Munition , 50 Kugel - und
00 Kartätschschuß zaai- Geschütz , im Protzkastcn verladen hatten .

Die Artilleristen znr Bedienung gehörten dem Bataillon , befan¬
den sich aber immer unter den Beurlaubten und wurden nur alle

2 Jahre auf 4 — 6 Wochen zur Hebung am Geschütz cinbcrufen .
Zum Ersatz der Artilleristen wurden alljährlich zier Kompagnie
2 Mann zu Reserve - Artilleristen ausgcbildet . Die Artillerie -
Unteroffiziere gehörten der Fuß - Artillerie an , und wurden von

1) Wie mau diese wichtige Angelegenheit in der Armee betrieb , beweist

ein Bericht des Infanterie - Regiments Zweifel vor Ende August 1806 , also

Zu einer Zeit , wo mau an jedem Tage den Ausbruch der Feindseligkeiten

erwarten konnte , und nachdem das Regiment ein ganzes Jahr im Bayreuth -

scheu ans dem Feld - Etat gestanden hatte . Es meldet darin , daß seine Ge¬

wehrläufe zn dünn wären , um das Feuern mit scharfen Patronen auszuhal¬

ten . Und in diesem Zustand sind gewiß viele Regimenter gewesen .
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derselben ans drei Jahre kommandirt . Zu den Garden wurden
die sämmtlichen Artilleristen erst bei der Mobilmachung aus der

Fuß -Artillerie kommandirt .
Tie Gewehre der Füsiliere waren kürzer und krummer ge¬

schäftet als die der übrigen Infanterie . Sämmtliche Füsilier -
Unteroffiziere hatten Gewehre . Die Füsiliere hatten 20 Schützen

1>vr Kompagnie und rangirten in 2 Gliedern , daher auch das
erste Glied nicht wie bei der schweren Infanterie beim Chargiren
auf das Knie fiel .

Bei dem Füsilier - Bataillon befand sich nur eine Zpfündige

Kanone mit 60 Kugel - und 40 Kartätschschuß im Protzkasten .

Die Bedienung wurde für den Krieg aus der Fuß - Artillerie kom¬
mandirt . 1806 wurden die Füsiliergeschütze nicht mehr mitge¬
nommen .

Den mobil gemachten 3 . Musketier - Bataillonen sollten je

2 — Zpfündige Kanonen zugetheilt werden .
Jedes Infanterie - Bataillon führte , außer den 60 scharfen

Patronen in der Tasche , noch x>. x . 22 Patronen x>or Mann im
Patronenwagen mit sich . —

In dem Ererzitium der Infanterie bestand , nach den Ansich¬
ten der preußischen Offiziere , die eigentliche Stärke der Armee .

Das preußische Ererzier - Reglement hatte früher mit Fug und
Recht die Norm für Europa abgegeben . Offiziere von allen Na¬

tionen waren nach Potsdam gekommen , um von den Hebungen
der Wachtparaden und von den Herbstmanövers Friedrichs des

Großen zu vortheilen . Die älteren Offiziere glaubten aber auch
noch 1806 die Infanterie auf dem Höhepunkt der taktischen Aus¬
bildung . — Wendungen , Griffe und Evolutionen waren unend¬

lich weitläuftig und schwerfällig . Es wurden eine Menge Dinge
geübt , die nie vor dem Feinde eine Anwendung finden konnten . ' )
— Man bewegte sich im langsamen Schritt von 75 in der Mi¬

nute , und bediente sich nur beim Deployiren des sogenannten

1) Die preußische Armee verdankte diese Ausartungen in der Elemen -

tar - Taktik ganz besonders dem zu seiner Zeit als ersten Taktiker Europas
bewunderten General von Saldern .
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gung in Linie , die man durch den Alignements - Marsch oder durch
Deployiren aus der Zugkolonne herstellte . — Der Bajonett -An¬

griff in Linie nach vorangegangenem wenig gezielten , meist über¬
eilten Feuer , galt noch wie zur Zeit Friedrichs d . Gr . für un¬
widerstehlich . — Die Bataillonsgeschütze gingen beim Avanciren

50 Schritt aus den Regiments - Intervallen vor die Front , feuer¬

ten abwechselnd , zogen sich aber , wenn das Gewehrfeuer beginnen
sollte , in die Intervallen zurück . — Das Quarree wurde , wie in

früheren Jahren , durch Kehrtmachen der 6 äußeren Züge des Ba¬
taillons ' ) und durch Abschwenken nach Flanken und Rücken ge¬
bildet ; die Bataillonsgeschütze standen in den ausspringenden
Winkeln , Protzen und Wagen im Quarree . Drang der Feind
trotz des Kartätschfeuers gegen das Quarree vor , so zogen sich
die Artilleristen ebenfalls in dasselbe zurück . — Der Echelon -An¬

griff des 7jährigen Krieges fand noch volles Ansehen . Man
glaubte in ihm nach wie vor das sicherste Mittel zum Siege , übte
ihn bei alleil größeren Zusammenziehungen , und wandte ihn auch
vor dem Feinde bei jeder Gelegenheit an , ohne sich eigentlich recht
etwas dabei zu denken . Friedrich d . Gr . verstärkte das erste Eche¬
lon , um durch eine große Ueberlegenheit gegen einen feindlichen

Flügel oder gegen eine Flanke , diese zu überwältigen und die
Unordnung in der kontinuirlichen Linie weiter zu verbreiten , so
daß die folgenden Echelons bereits aus einen erschütterten Feind
stießen , zugleich aber auch , bevor sie engagirt wurden , eine Reserve
bildeten , welche der Lineartaktik in der heutigen Form gänzlich
unbekannt war , wenn man nicht gerade Truppen erübrigte , die
man in der Front nicht gleich verwenden konnte . Alle diese Vor¬
theile des Echelon -Angriffs hatten aber keinen Werth mehr gegen
einen Feind , der eine sehr bewegliche Infanterie und Artillerie
besaß , die Aufstellung in Kolonnen , das zerstreute Gefecht in gro¬

ßer Ausdehnung , und vor Allem , eine Aufstellung im Sinne der
Tiefe , von mehrereil Treffen und einer Reserve , kannte -

Der erste Gedanke zu den Füsilier - Bataillonen war , wie er -

1) Das Bataillon hatte zwar 5 Kompagnien , aber nnr 8 Züge .
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wähnt , von Friedrich d . Gr . auSgegangen und vortrefflich . Tie
Krönten des 7 jährigen Krieges waren dem Könige das Vorbild

gewesen , daher auch die Ausrüstung mit einer 3pfundigen Ka¬
none . Auch das Reglement von 1788 , in welchem Jahre der

Nachfolger die Ideen des großen Königs ins Leben rief , deutete noch
treffliche Gesichtspunkte zur Ausbildung und Verwendung dieser
leichten Infanterie an , aber es waren nur äußerst wenige Offi¬

ziere in der Armee , welche einige richtige Kenntniß vom Dienst
der leichten Infanterie und vom zerstreuten Gefecht hatten , daher
denn auch die Mehrzahl der Füsilier - Bataillone weit hinter dem
Ideale des großen Königs zurückblieb .

Anfangs ließ man bei den Füsilieren zum zerstreuten Gefecht
die beiden Flügelzüge des Bataillons ausschwärmen ; später die
linken Flügel - Sectionen jedes Zuges , wo dann die Schützen nur
dazu dienten , mit ihren gezogenen Gewehren ein sicheres Feuer
an diesen oder jenen Ort zu bringen . — Der Felddienst wurde
bei den Füsilieren nicht viel anders , als bei der schweren Infan¬

terie geübt ; man vermied hier wie dort so viel als möglich alles
durchschnittene Terrain . Wo sich einzelne Füsilier - Bataillone durch
eine besondere Ausbildung im leichten Dienst auszeichneten , war
dies ganz das Werk des Kommandeurs , der mehr als die klebri¬
gen den Beruf der leichten Infanterie erkannt hatte , und dennoch
läßt sich nicht verkennen , daß in dem Feldzuge von 180h die

sämmtlichen Füsilier - Bataillone der Armee neben dem Jäger - Re -
gimente vorzugsweise gute Dienste geleistet und sich als zuverlässig
erwiesen haben , wie denn auch aus beiden mehrere der in später »

Jahren hervorragenden Offiziere hervorgegangen sind . ' ) Es giebt
dies einen Beweis , welchen Einfluß eine nur einigermaßen zweck¬
mäßige Ausbildung auf den Geist der Truppe ausüben kann .

Nur bei den auf wenige Tage beschränkten Herbstübungen wurde
im Allgemeinen das Terrain in etwas berücksichtigt . —

2 ) Die Kavallerie bestand im Jahre 1806 aus 13 Kü¬

rassier - Regimentern , inbegriffen die Garde dir Korps , Isi Dra¬
goner - , 0 Husaren - Regüuentern , 1 Bataillon Husaren , dem Re¬

il So die Generale Bülow , Gneiseuan , Jork , Krauseneck -c .
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— 2 Hlffaren - KommaudoS und dem Jäger -Korps zn Pferde .

Sämmtliche Kürassier - Regimenter hatten .1 Schwadronen , die

Dragoner - Regimenter hatten eine gleiche Formation mit Ausnahme
der Regimenter Königin und Auer , die 10 Schwadronen in 2

Bataillonen zählten . Die Husaren - Regimenter hatten 10 Schwa¬

dronen , das Husaren - Bataillon Bila 5 Schwadronen , das Regi¬
ment Towarczys 10 und das Bataillon Towarczys 5 Schwadronen .

Eine Schwadron Kürassiere bestand anS 13 Unteroffizieren ,
3 Trompetern , 10 Karabiniers , 134 Kürassieren und 160 Pfer¬
den ; außerdem aus 2 Unteres - , 24 Mann Reserve , welche ab¬
wechselnd zur Ererzierzeit eingezogen und dagegen Andere in den
Kanton entlassen wurden . Diese Reserve wurde beim Ausbruch
des Krieges zum Depot eingezogen , so daß ein Kürassier - Regiment
im Felde 75 Unteres . , l5 Trompeter , 720 Gemeine , daS Depot
10 Unteres . , 1 Trompeter , 120 Mann zählte . An Offizieren
bestand das Regiment aus dem Chef , dem Kommandeur , 3 Stabs¬
offizieren , welche Schwadron - Chefs waren , 1 Stabsmajor , 4 Ritt¬
meistern und 27 Subalternoffizieren , im Ganzen aus 37 Offizieren ,
von denen 6 im Depot verblieben . — Bei den Regimentern
Garde du Korps und Gensdarmes waren die Schwadronen noch

in 2 Kompagnien getheilt . Das letztere Regiment hatte den Stand
der Kürassiere , nur 3 Offiziere und 5 Unteres , mehr und 4 Trom¬

peter weniger ; das elftere zählte 31 Offiziere , 70 Unteres - , 12
Trompeter , 660 Garde du Korps , und bildete kein Depot .

Eine Dragoner - Schwadron hatte dieselbe Stärke wie die der
Kürassiere ; es fand nur der Unterschied statt , daß bei den Dra¬
gonern l2 Karabiniers mehr und dagegen 2 Gemeine weniger
vorhanden waren . Die beiden Regimenter zn 10 Schwadronen
hatten die doppelte Stärke -

Eine Husareu - Schwadron bestand aus 15 Unteres , 3 Trom¬
petern , 12 Karabiniers , 120 Husaren und 150 Pferden , das Re¬
giment in der Feldformation aus 150 Unteres , 28 Trompetern ,
1320 Husaren , und im Depot 20 Uuteros , 2 Tromp -, 160 Hu¬
saren . An Offizieren waren die Husaren - Regimenter verhältniß -
mäßig weit schwächer als die übrige Kavallerie ; eilt Regiment
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harte außer den 10 Schwadronchefs nur 41 Subalternoffiziere ,
von denen 6 ins Depot kommandirt wurden .

Bei dem Regiment TowarczyS , ans dem ehemaligen Bos -

niaken - Regiment , und bei dem Bataillon Towarczys , aus dem
Tartarenpulk formirt , und beide aus dem kleinen polnischen Adel

rekrutirt , zählte die Schwadron 10 Unterof . , 2 Trompeter , 108
Towarczys , mithin das Regiment 100 Unterof . , 20 Trompeter ,
1080 Towarczys . Ein Depot wurde etatsmäßig nicht gebildet .

Die Zahl der Offiziere war der der Husaren gleich .
Die beiden Husaren -Kommandos zu Berlin und Magdeburg ,

jedes 1 Offizier und 12 Husaren stark , waren von Friedrich d .
Gr . dem Prinzen Heinrich und dem Herzog Ferdinand von Braun¬

schweig als eine Art von Leibwache gegeben worden . Nach dem
Tode des Prinzen Heinrich wurde das eine Kommando dem Prin¬
zen Ferdinand , und nach dem Tode des Herzogs das andere dem
Gouvernement zu Magdeburg zur Disposition überwiesen .

Das reitende Jägerkorps , bestimmt als Kouriere im Felde
benutzt zu werden , auch wohl die Offiziere des Generalstabs zu
unterstützen , bestand aus 1 Rittmeister , 6 Ober - Jägern und 100
reitenden Jägern .

Die Stärke der gesammten Kavallerie betrug etatsmäßig im
Felde : 1429 Offiziere , 3757 Unterof - , 727 Trompeter , 35 , 189

Gemeine mit 39 , 073 Pferden und im Depot : 224 Offiziere , 470
Unterof - , 47 Trompeter , 4880 Gemeine - Es ist jedoch zu be¬
merken , daß eine nicht unbedeutende Zahl Pferde nicht sofort mit
ins Feld rücken konnte , indem die letzte Remonte mit 3920 Pfer¬

den bei den Depots zurückgelassen werden mußte , daß ferner eine
Minderzahl von 275 Pferden Abgabe an die Artillerie zur Be¬

spannung der beiden Fuß - Erercier - Batterien , so wie von 50 Pfer¬

den per Regiment bestand , welche nach der Revue ausrangirt
und bis zur nächsten Remontirung nicht ersetzt wurde , um aus
den Ersparnissen den Subaltern - Offizieren die erforderlichen Na¬

tionen verabreichen zu können . Es war mithin anzunehmen , daß
einschließlich des Abganges an Pferden durch Tod rc . , beim Aus¬

bruch eines Krieges die Regimenter um ^ schwächer ausrückten ,
als der Etat besagte .
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Bis zum Jahre 1806 erhielt jede Schwadron jährlich l4
Remonten . Die Kürassiere wurden in der Regel durch preußische
Pferde remontirt ; nur ausnahmsweise erhielten die Gensdarmes

und die 4 Kürassier - Regimenter der Magdeburgischen Inspektion

noch Holstcinsche Remonte , theils der Nähe wegen , theils aber

auch , um die Holsteinschen Lieferanten nicht ganz von der Hand
zu weisen , weil bei einem ernsthaften Kriege die Provinz Preußen

den Bedarf an Pferden nicht beschaffen konnte . Die Dragoner -
Regimenter — mit Ausnahme von 5 Regimentern — die in
Preußen stehenden Husaren - Regimenter und die Towarczys wur¬

den ebenfalls auS Preußen remontirt . Jene 5 Dragoner - Regi¬
menter , die übrigeil 7 Husaren - Regimenter und das Husaren -
Bataillon erhielten Moldauische Remonte . Im Jahre 1806 zahlte
man für ein Kürassier - Pferd in Preußen 14 , in Holstein 14 ^ Frie -
drichsd ' or , für ein Dragoner - Pferd in Preußen 20 , in der Mol¬

dau 20 — 22 , für ein Husaren - Pferd in Preußen 16 und aus
der Moldau 18 — 20 Dukaten . — Die Kavallerie war durch¬
schnittlich gut beritten ; die Reiterei bei der schweren Kavallerie
bereits sehr weit vorgeschritten ; weniger gab man auf die Rei¬
terei der Husaren , bei denen auch etatsmäßig kein Bereiter gut
gethan wurde , wie bei den Kürassier - und Dragoner - Regi¬
mentern .

Man kann überhaupt wohl auuehmen , daß in der preußi¬
schen Kavallerie des Jahres 1806 noch der Geist der Waffe unter
Friedrich d . Gr . lebte , und da im Allgemeinen die Kavallerie
durch die Revolutionskriege keine nennenswerthe Fortschritte ge¬
macht hatte , so war auch der preußischen Kavallerie die ganze
alte Ueberlegenheit über andere Reitereien geblieben , wo sie eini¬
germaßen tüchtig geführt wurde . Sie krankte nur an dem ge¬
meinsamen Uebel zu alter Generale und Stabsoffiziere , ein Nebel ,

das allerdings bei der Kavallerie mehr noch als bei anderen
Waffen zur Sprache kommt . Ihre Bewegungen waren noch

immer schneller und geschlossener als in anderen Armeen .
0 ) Die Artillerie war in 4 Regimentern Fuß - und 1

Regiment reitender Artillerie sormirt , je zu 10 Kompagnien . Eine

Kompagnie Fuß - Artillerie bestand aus 1 Ober - Feuerwerker , 3



Feuerwerkern , 10 Unlerof - , 2 Bombardieren , 2 Tambours und
IbO Kanonieren , das Regiment aus 01 Offizieren ( incl . 2 Fcuer -
werks - LieutenantS ) , 140 Feuerwerkern und Untcrof - , 220 Bom¬

bardieren , 20 Tambours und 0 Hautboisten , 1600 Kanonieren .
DaS reitende Artillerie - Regiment war eben so formirt , nur zählte

die Kompagnie 172 Kanoniere , mithin das Regiment 1720 . ,

Wenn die Artillerie in das Feld rückte , so wurde von jeder

Fnßkompagnie eine Batterie und eine Park - Kolonne besetzt , und
durch Abgabe von allen 10 Kompagnien jedes Regiments außer¬
dem eine 7pfündige Haubitz - und eine Mörser - Batterie , 2 Hand¬
werks - , 2 Laboratorien - , 1 Modder - Brücken - Kolonne , 2 fliegende

und 1 stehendes Pferdedepot . Eine reitende Kompagnie besetzte
2 Batterien .

Die Fuß - Artillerie formirte ein Depot von 1 Staabskapi -
min , 8 Lieutenants , 86 Unteres - , 860 Kanonieren , die reitende
Artillerie von 1 Lieutenant , 14 Unteres , und 140 Kanonieren .

Die Geschütze und Fahrzeuge wurde durch Train - oder
Llückknechte geführt , welchen besondere Artillerie - Train - Offiziere
und Unteroffiziere vorgesetzt wurden .

Im Frieden waren 10 Batterien der reitenden Artillerie be¬

ritten , und soweit es zum Ererzieren nothwendig war , auch be¬
spannt . Bei der Fnßartillerie gab es nur 2 bespannte Ererzicr -
Batterien , die eine in Berlin , die andere in Breslau . Die so¬

nach bei eintretender Mobilmachung noch erforderlichen Artillerie -

und Trainpferde wurden durch daö Land geliefert , wobei , außer
in der Provinz Preußen , der Adel und die Domainen erimirt

waren , während in dieser Provinz der Bedarf an Pferden auf
die Hufenzahl rcpartirt wurde . Für das Artilleriepferd wurden
9 Friedrichsd ' or gut gcthan .

Die gcsammtc Artillerie zählte im Felde 270 Offiziere , 700
Feuerwerker und Unteroffiziere , 1100 Bombardiere , 140 Spicl -
lente und 8220 Kanoniere ; der Artillerie - und Pontontrain 17
Offiziere , 1 .11 .1 Trainbedientcn und 891 .1 Knechte .

Die Zahl der Batterien betrug iu der Linie :



61

1 ) 36 — 12pfündige ' ) zu 6 — 12 pfündigen Kanonen und 2 —

lOpfündigen Haubitzen , 8 Kartousch - und 4 Granatwagen , in wel¬

chen für die Kanone 80 Kugel - und 55 Kartätschschnß , für die Hau¬

bitze 72 Granatwurf , 16 Kartätschschuß , 4 Brand - und 4 Leucht¬

kugeln verladen werden mußten . Bei je 2 Batterien , einer geraden

und einer ungeraden , befanden sich die nöthigen Requisiten um die

4 Haubitzen abgesondert in eine Batterie zusammenstellen zu kön¬

nen ; bei jeder ungeraden Batterie befand sich l Offizier mehr

zum Kommando jener Haubitzen .

2 ) 20 berittene Batterien zu 6 — 6pfündigen Kanonen und

2 — 7 pfündigen Haubitzen , 4 Kartousch - und Granatwagen . Die

Kanone führte an Munition 120 Kugel - und 35 Kartätscb -

schnß , — wovon 60 Kugel - und 20 Kartätschschuß im Protz -

kastcn — mit sich ; die Haubitze 63 Granatwurs , 22 Kartätsch¬

schuß , 3 Brand - und 2 Leuchtkugeln , wovon 14 Wurf und

0 Kartätschschnß im Protzkasten .

3 ) 2 — lOpfündige Mörser - Batterien zu 8 Mörsern mit

16 Bombenwagen , welche i >or Mörser 84 Bomben , 4 Kartätsch¬

schnß und 8 Brandkngeln mitführten . ")

4 ) Die 6 - und 3pfündigen Kanonen der Infanterie und

Füsiliere . Jeder Opfünder führte 50 Kugel - und 30 Kartätsche

schuß , jeder 3 Pfänder 60 Kugel - und 40 Kartätschschnß im Protz¬

kasten mit sich .

Ferner in der Reserve :

1 ) 8 — Opfündige Batterien zu 12 — 6pfündigen Kanonen - und

4 Kartouschwagen . Das Geschütz besaß an Munition 200 Kugel -

nnd 80 Kartätschschnß , von denen 4t » Kugel - und 40 Kartäsch -

schnß in dem Protzkasten befindlich .

2 ) 4 — Vpfündige Haubitzbattcrien zu 8 Haubitzen und 8 Gra¬

natwagen mit 60 Granatwurf , 20 Kartätschschnß , 3 Brand -

nnd 2 Leuchtkugeln für die Haubitze .

1) Die Nmmnern der 12pfündigen Batterien in den Ordres de Ba¬
taille des Jahres 1806 richteten sich noch nach der früheren Zahl von 10
Batterien . 27 Batterien wurden 1806 nnr ins Feld gebracht .

2 ) Die Mörserbatterien wurden 1806 nicht mehr mitgeführt .
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Z ) i _ 7psiindige Packmörser - Batterie zu 8 Geschützen mit
li') 3 MuuitionS - Packpferdeu , auf denen 660 Bomben und 16

Brandkugeln verladen waren .
Die Linien - Artillerie bestand somit aus

216 — 12 pfundigen Kanonen ,
120 — 6 - reitenden ,

206 — 6 - Fufikanonen der Grenadiere und
Musketiere ,

24 — 3 - Fußkanonen der Füsiliere ,

72 — 10 - Haubitzen ,
40 — 7 - reitenden Haubitzen ,
1t » — 10 - Mörsern .

784 Geschützen .

Die Reserve zählte :
06 — schwere tipfündige Kanonen ,
32 — 7 pfundige Haubitzen ,

8 — 7 - Packmörser ,
114 — 3 - Kanonen der 3 . Muöketier - Bataill .

250 Geschütze .
im Ganzen also 1034 Geschütze . ' )

1) Nach dem letzten Artillerie - Rapport zählte die preußische Artillerie

beim Ausbruch des Krieges au Feldgeschützen , inbegriffen der Reserve :
870 Kanonen ,

154 Haubitzen ,

24 Mörser ,

1048 Geschütze ,

2703 Munitions - und andere Wagen ,
256 Pontons nebst Wagen .

Im Ganzen besaß der Staat zur Armirung der Festungen , zu Bela¬
gerungen , zur Feldartillerie , zur Disposition , zum Exerzieren re .

2798 metallene , 803 eiserne Kanone » ,

ät5 — 6 — Haubitzen ,
389 — 103 — Mörser ,

mithin 3702 — 912 — Geschütze ,

4614 Geschütze .
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Zur 2ten und 3ten Chargirung und andern Artillerie -
Bedürfnissen wurden mitgesührt :

1 ) 26 Park - oder Munitions - Kolonnen je zu 35 — 45
Fahrzeugen ,

2 ) 2 Brandgeschoß - Kolonnen , je zu lO Fahrzeugen ,
3 ) 8 Laboratorien - Kolonnen zu 8 Fahrzeugen ,
4 ) 8 Handwerks - Kolonnen je zu 7 Wagen und 1 Feld¬

schmiede ;

5 ) 4 Modderbrücken -Kolonnen je zu 8 Wagen mit 4 Mod¬
derbrücken zum Ueberschreiten von Gräben ; sie wurden von den

dabei befindlichen Zimmerlenten geschlagen und ausgenommen .
Die zu den Kolonnen kommandirten Artilleristen hatten außer

der Sorge für die Erhaltung der Munition , auch die Bestimmung
den Dienst bei den Belagerungen zu verrichten .

Zum Ersatz des Abganges an Pferden der Artillerie sollten
der Armee 8 fliegende und 4 stehende Pferdedepots , Erstere mit
je 100 Pferden und 4 Wagen unmittelbar , Letztere zu je 200
Pferden und 4 Wagen bei den Hauptdepots folgen .

Nach den neueren Ansichten dürfte es auffallen , daß man in
der Linie außer den Bataillons - und den reitenden Geschützen

nur 12 pfundige Kanonen eiugeführt hatte - Man hatte indessen
geglaubt , daß die 12pfünder wegen ihrer großem Trageweite und
ihrer überwiegenden Kartätschwirkung sich vorzugsweise zu den
Linien - Batterien eigneten , und es besser sei , etwas beschwerlicher
zu marschiren und dagegen den Feind mit mehr Sicherheit zu

schlagen , als leichter zu marschiren und den Kürzeren zu ziehen -
Die Wirksamkeit der 12 Pfänder war durch sehr ausgedehnte

Versuche festgestellt worden .
Außer der aufgeführten Feldartillerie befanden sich noch in

den Festungen 17 Artillerie - Kompagnien von verschiedener Stärke ,
welche bei entstehendem Kriege je um 8 Mann verstärkt wurden ,

so daß sich deren ganze Stärke auf 108 Offiziere , 17 Zeug¬
schreiber , 169 Unteroffiziere , 170 Bombardiere und 2086 Kano¬
niere belief .

Die Bespannung der Artillerie war mittelmäßig . Das Fuhr¬
wesen wurde , wie erwähnt , durch Stückknechte und Trainbediente
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bestellt . Die Elfteren wurden erst bei der Mobilmachung auS -

gehoben , also wenige Tage vor dem Ansmarsch unausgebildet
der Artillerie überwiesen , so daß sie natürlich nur eine sehr be¬

schränkte Brauchbarkeit gewährten , und die Ersten waren , welche
noch vor Eintritt der Gefahr die Stränge abschnitten und davon
ritten . Die Trainbedicnten wurden aus Abgaben der Kavallerie

an halbinvaliden Leuten , meist Trunkenbolde , entnommen .
Trotz dieser Mängel der Organisation , trotz der sehr be¬

schränkten Hebungen der Fuß - Artillerie bei dem Mangel an be¬
spannten Geschützen , war die preußische Artillerie dennoch immer
noch eine sehr achtungSwerthe Waffe , die im Felde wie im

Festungsdienste treffliche Dienste leistete .
D Das Pontonicr - KorpS bestand aus 2 ^ Kompagnien ,

je zu 0 Unteres . , 48 Pontonieren , oder im Ganzen aus lö Un¬
teres . , >20 Pont - , die im Kriege auf 8 Unteres - , 183 Pont ,
vermebrt wurden . Die Kompagnie in Königsberg besetzte den

Weichsel - , die zu Berlin den Elb - und die zu Glogau den Oder -
Pontontrain , zusammen aus 200 Pontons bestehend .

5>) Das Minenr - KorpS hatte 4 Kompagnien zu Gran -
denz , Glatz , Schweidnitz und Neiße ; eine jede Kompagnie bestand
aus ! > Unteres . , 4 Zimmerleuten und 00 Mineurs . In das
Feld rückte davon nur ein Kommando von 5» Unteroffizieren ,
70 Mineurs .

<0 DaS Jngenieur - Korpö bestand unter einem besonde¬
ren Chef , aus 3 Brigadiers , Generale und Obersten , 0 Stabs¬

offizieren , 10 Hauptleuten und 34 Subaltern - Offizieren . Die

älteren Ingenieur - Offiziere wurden als Ingenieurs vom Platz

angestellt , die jüngeren in die Festungen vertheilt . Im Jahre
1800 fand man es für angemessen , bei der Mobilmachung zu
jeder Division der Feld - Armee einen Ingenieur - Offizier zu kom -

mandiren , welcher den Generalstabsoffizier bei den technischen Ar¬
beiten im Terrain unterstützen sollte .

Eine zweite Ingenieur - Brigade , die nicht mit dem Korps

rangirte , enthielt Offiziere , die großcntheils als Lehrer bei der
Ingenieur -Akademie zu Potsdam angestellt waren .

7 ) Der Generalstab — General - Quartiermeisterstab —
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bestand aus 1 General -Quartiermeister , 3 General -Quartiermeister -
Lientenants , 6 Quartiermeistern , 6 Quartiermeister - Lieutenants

und 15 Adjoiuts , welche letztere noch in ihren Regimentern ge¬
führt wurden , 1 Plankammer - Direktor und 1 Plankammer - Jnspektor .

Der Generalstab war in 3 Brigaden oder Kriegstheater getheilt ,
denen die 3 General -Quartiermeister - Lieutenants vorstanden , unter

deren Leitung die übrigen Offiziere beschäftigt und ausgebildet
wurden , die Kriegstheater bereiften , und darüber dem General -

Quartiermeister die Resultate vorlegten , woraus dann während
des Winters Memoiren zusammengestcllt wurden .

Ansehnliche mathematische und umfassende Terrainkenntnisse
waren es fast ausschließlich , welche den Generalstabsofsizier zu

seinem Dienst befähigten , Kenntnisse , die wesentlich zu der Anschauung
von der Kriegführung gehörten , welche man sich theoretisch gebildet
hatte , und die zugleich die Truppen aufs Innigste mit dem Ter¬

rain verband . Das Wort : „ das Bataillon vcrtheidigt den Berg
und der Berg das Bataillon , " verdankt dieser Anschauung seine
Entstehung . Eine , vorzüglich in der preußischen Armee ansgebil¬
dete höhere Ansicht von der Formation deS Terrains , brachte in
diese Kriegführung ein scheinbar wissenschaftliches Element , und
gab ihr ein geistvolles Ansehen . Die örtlichen und räumlichen

Verhältnisse wurden die ausschließenden Gegenstände der Beachtung ;
man sprach immer nur von Straßen , Kommunikationen , Verpfle¬
gungsradien und Stellungen , niemals von den Streitkräften , deren
Zahl und Beschaffenheit ; niemals von den moralischen Elementen .
Die sehr eigenthümlichcn Verhältnisse in den letzten Jahren deS
siebenjährigen Krieges , besonders aber in den Feldzügen am Rhein
hatten diesen Ansichten scheinbar die Weihe gegeben ; man trieb den
Posten - und Kordonkrieg aufs Aeußerste , und that nichts , weil

man nichts thun wollte . Daß man in der Rheincampagne dafür
nicht bestraft wurde , lag lediglich in dem elenden Zustande der da¬
maligen französischen Armee und an deren Führern . Der General -
Lieutenant Grawert und der Oberst Massenbach waren zur Zeit

als die Repräsentanten dieser Anschauungsweise zu betrachten -

bi) Ein Kriegs - Ministerium als obere leitende und
verwaltende Behörde gab cS eigentlich nicht . An der Spitze aller

I . 5



militärischen Einrichtungen ^ stand in gewissem Sinne der Vortra¬

gende General -Adjutant des Königs , weil alle Berichte , Befehle .
Vorschläge rc . durch seine Hand gingen . Das sogenannte Ob er -
Kriegs - Kollegium , dem das ganze Material der Armee un¬

tergeordnet war , wäre seinem Geschäftstricbe nach wohl als eine
Art von Ministerium zu betrachten gewesen , war aber seiner Stel¬

lung nach in der That eine reine Verwaltungsbehörde , und dem
Vortragenden Adjutanten untergeordnet . Es hatte dies cigenthüm -
liche Verhältniß darin seinen Ursprung , daß die Könige von Preu¬
ßen , mehr als andere Monarchen , die obere Leitung der Militär -

Angelegenheiten in der Hand behielten , wo dann der Vortragende
Adjutant die Mittelsperson zwischen dem Könige und den Ver¬

waltungs - Behörden wurde , und nach Maßgabe der militärischen
Einsicht und Selbstständigkeit des Königs mehr oder mindere
Bedeutung erhielt .

Das Ober -Kriegs - Äollegium betrieb in seinem ersten Depar¬
tement , dem Militär -Departement , die allgemeinen Angelegenheiten

der verschiedenen Waffen und die Verpflegungspartie der Armee ;

der Präses desselben führte den Namen Kricgsminister , weil er
Sitz und Stimme im General -Direktorium , der obersten Staats¬

behörde für alle Finanz - und Administrations - Sachen , hatte . Das
zweite Departement war für die Montirungs - , Armatur - und
Ockonomie - Angelcgcnheitcn ; das dritte Departement für die Jn -

validcnsachcn . Außerdem begriff das Ober - Kriegs - Kollegium in
sich das Ingenieur - Departement , das General - Auditoriat , die

General - Kriegskasse und die Geheime Kriegskanzelei . ^
Das Obcr - Kriegs -Kollegium hatte zwar sehr vornehme Prä¬

sidenten , wie zur Zeit den Herzog von Braunschweig und den ,
Gencral -Feldmarlchall Möllendorf , doch hatte diese Präsidentschaft

durchaus keine Realität , sondern war als eine Höflichkeitsbezei¬
gung zu betrachten , durch welche man andcutctc , daß man den j

Rath dieser Männer in allen bedeutenden militärischen Angelegen - ^
Hellen zu hören beabsichtige .

Das Personal des Ober - Kriegs - Kollegiums bestand meist
aus alten , abgelebten Männern , welche sich noch mechanisch in

den vorschristlichen Formen bewegten , denen aber alles verschlossen
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war , was aus diesen herauötrat . Sie waren aber auch zum Theil
dergestalt mit Geschäften überladen , daß das Festhalten an For¬
men dringendes Bednrfniß wurde . So z . B . war zur Zeit der

General -Lieutenant Geusan nicht allein General -Quartiermeister
der Armee sondern auch Chef des Ingenieur -Korps , Direktor des

Ingenieur - Departements , Jnspectcnr sämmilichcr Festungen , Vor¬
stand des Feldverpflegungs -Departcmcnts und Kurator der medi¬
zinisch - chirurgischen Pepiniere . —

Hiermit wäre eigentlich abgemacht , was über die Formation

der preußischen Armee zu sagen wäre , denn die Inspektionen ,
in welche man die Regimenter vereinigt hatte , waren nur das ,

was ihr Name besagte : Aufsichtsbehörde » zur Anfrechthaltung der
Gleichförmigkeit der Uebnngen , Bekleidung : c . Es gab deren für
die Infanterie 16 , für die Kavallerie 7 , für die Artillerie I . An

der Spitze dieser Inspektionen stand meistcnthcils , aber nicht be¬

stimmungsmäßig , der betreffende älteste General der Waffe . Die
übrigen Generale waren Chefs der einzelnen Regimenter . Es
war dies lediglich eine Friedens - Einrichtung , die im Kriege von
selbst verschwand , so daß im Frieden die Regimenter und Füsilier¬
brigaden eigentlich die höchsten takrischcn Einheiten bildeten . Die
Schlachtordnung zerfiel somit in eben so viele Theile als sie Re¬
gimenter zählte und wurde nur durch die Einheit des , Ober - Be -
fehlcs zusammengehalten . Von einer llebnng der Generale in der

Führung größerer Truppen - Abheilungen von allen Waffen war
daher im Frieden nur wenig die Rede . Noch weniger aber lern¬
ten die jüngeren Offiziere die andern Waffen kennen . In kleinen

Garnisonen zerstreut , waren sie ans die Kenntniß deö Reglements
ihrer Waffe beschränkt , wo nicht noch hin und wieder kriegser¬
fahrene Offiziere eine weitere Ausbildung gewähren konnten . —
Für den Krieg mußte erst eine angemessene Eintheilnng der Ar¬
mee getroffen werden - Man bildete 1M > die Eintheilnng in
selbstständige Divisionen anö allen Waffen zusammengesetzt als
höchste taktische Einheiten , um je nach dem vorliegenden Zweck
eine größere oder geringere Zahl derselben unter einen Oberbefehl
znsammenzustellen , so daß zwischen dem kommandirenden General
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und den einzelnen Divisions - KommandeurS , so viel ihrer sein
mochten , keine Zwischenstufe stattfand .

Die Gcsammtmacht der Feld - und Garnison - Truppen der
preußischen Armee wurde für den Krieg berechnet auf : <,915
Offiziere , 217 ,721 Kombattanten , ohne Trainsoldalen und In¬
valide -

Die Ergänzung und das Beurlaub u ngssvstem der
Armee .

Die Armee bestand , wie bereits erwähnt , nur zum Theil anö
Einländern , ein bedeutender Theil noch auS Ausländern .
Die Zahl der in jeder Kompagnie und Schwadron befindlichen
Ausländer war fest bestimmt , und durfte nicht überschritten , eben
so wenig aber auch vermindert werden . Bei den Regimentern , welche
ihren Kanton in den alten Provinzen diesseits der Weichsel hat¬
ten , war wegen der geringen Ausdehnung der Kantons der Aus¬
länder - Etat einer Grcnadierkompagnic 10 , einer Musketierkom¬
pagnie 70 , einer Kompagnie des 3 . Musketier - Bataillons 55
Mann , mithin des ganzen Regiments 1000 Mann , und bei den
6 Regimentern der Berliner Garnison noch um 10 Köpfe per
Kompagnie stärker , also 1 ! 80 Mann im Regiment . Bei den
Regimentern , welche ergiebigere Kantons hatten , war die Zahl
der Ausländer auch verhältnißmäßig auf 900 , 900 , 850 , 790
und 080 Köpfe verringert worden . Diejenigen Füsilier - Bataillone ,
welche den schwächeren Kantons zugetheilt worden waren , hatten
75 Ausländer per Kompagnie , also 300 per Bataillon ; eine
Zahl , die sich bei den größeren Kantons auf 200 , 210 und
220 Köpfe verminderte . Die schwere Kavallerie hatte als große
Zahl 00 Ausländer per Schwadron oder 330 per Regiment ,
als mindere Zahl 280 , 230 . Die Husaren hatten entweder 150
oder 050 Ausländer per Regiment , die Towarczps gar keine -
Bei der Artillerie befanden sich für die Kompagnie 30 Auslän¬
der , 300 bei jedem Regimentc . Die etatsmäßige Zahl der Aus¬
länder betrug in der Armee 80 , 99 i Mann ercl . der Garde -
Infanterie und der Garde du Korps .

Die für jeden Truppenthcil bestimmten Ausländer konnten
sich unter allen Charge , ! befinden . Unter Ausländer verstand man
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aber auch mit einbegriffen : die bei der Kompagnie gebornen Sol¬

datensöhne , sowohl der dienstthuenden Ein - als der Ausländer ,

die aus kantonfreien Städten und Bezirken cintretenden Freiwil¬

ligen , und diejenigen Einländer , welche wegen Unsicherheit , we¬

gen Nichtgestellung bei der Kantonrevision und dergl . zu Auslän¬

dern erklärt wurden . Diese sämmtlichen Leute wurden in den

Stammrollen roth geschrieben , und durfte ihr eigentliches Verhält¬

nis ! nicht verschwiegen werden .

Die Zahl der Ausländer war vor dem Jahre 1806 beträcht¬

licher gewesen , indem der Zuwachs der Kantons an Seelen be¬

nutzt worden war , um die Zahl der Einländer zn vermehren .

Nach einem königlichen Befehl , der aber durch den Ausbruch des

Krieges in der Ausführung unterbrochen wurde , sollte der Aus¬

länder - Etat noch allmälig um kl » Mann per Kompagnie ver¬

mindert werden . Es beweist dies , daß man die Nachtheile , welche

mit dem Heranziehen einer bedeutenden Zahl Ausländer verbun¬

den waren , wohl gefühlt hatte , daß aber die Grundsätze über die

Militärpflichtigkeit , im Verein mit der Stärke der Armee in Frie¬

denszeiten , es unmöglich machten , der Ausländer ganz zu ent¬

behren .

Der Ersatz der Einländer geschah aus dem Kanton nach

den Bestimmungen des Kanton - Reglements - Hiernach war das

ganze Land in bestimmte Kantons nach der Zahl der Feuerstellen

cingetheilt , und jeden : Regiment : c . ein solcher Kanton zur Ergän¬

zung an Einländern zugewiesen . Alle Feuerstellen waren grund¬

sätzlich kantonpflichtig ; die Geburt auf einer solchen Feuerstelle

entschied die Kantonpflichtigkeit . Ausnahmen von der Wichtigkeit

gab es aber so viele , daß die Last des Militärdienstes wesentlich

nur auf den : ärmeren Theil des Volkes ruhte . Der Adel war

persönlich befreit . Unbedingt erimirt waren die Besitzer adliger

Güter , wenn ein solches Gut 12 , 000 Thlr . und darüber an Werth

hatte ; ferner , die im Dienst des Staats stehenden , vereideten Ci -

vilbediente , die Söhne der Räthe und erpedirenden Secretairs bei

den Landeskollegien , der Konsistorialräthe und der Professoren bei

den Universitäten , einzelne Städte und ganze Distrikte durch be -

» s
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sondere Privilegien , ' ) die Ausländer , die in dem preußischen Staat
sich niederließen mit ihren mitgcbrachten Söhnen und Knechten .
Bedingt erimirt waren : die Söhne von einer großen Anzahl

geringerer Civilbedicnten , der Aerzte , der Prediger und der höheren
Schulbedienten , der Generalpächter und derjenigen Beamten , welche
einer Pachtung von 3000 Thlr . und darüber Vorständen , sämmt -
lich unter der Bedingung , daß sie sich den Studien , der wissen¬
schaftlichen Ockonomie oder der Handlung widmeten . Wurden sie

relegirt oder beim Eramen abgewieseu , so traten sie in die Kan¬
tonpflicht zurück . Die Söhne der Oberförster waren dem reitenden

JägerkorpS , die der Unterförster dem Regiment Fußjägcr verpflich¬
tet . Außerdem waren mehrere Gewerke , so lange die Individuen
dabei arbeiteten , erimirt ; so die Berg - und Hüttenleute , die Ar¬
beiter bei den Salz - und Gradirwerken , die kleinen Fabrikanten ,

wie Damastweber , Seidenwirker ic . , die Besitzer von Flußschiffen ,

die Seefahrer , die Ducker - und Hafffischer , die zu den Landgestüten
erforderlichen Leute , die Schasmeister , die Postillone , Postknechte .
Die Mennoniten , die mährischen Brüder und die Juden waren
vom Militärdienst befreit , durften aber keine kautonpflichtige Feuer¬
stelle erwerben . — Kanflcute , welche jährlich 5000 Thlr . und

darüber in ihrem Geschäft umsetzten , genossen für sich und ihre
Söhne die Kantonfreiheit , wenn Letztere sich der Handlung oder
den Studien oder der Oekonomie widmeten . So auch die Be¬

sitzer eines Vermögens von 10 , 000 Thlrn . , wenn sie nicht zu

dem Stande der Professionisten , Ackerbürger oder Bauern gehör¬
ten . Aus größeren Acker - oder städtischen Wohnungen , deren Be¬
schaffenheit in den verschiedenen Provinzen verschieden bestimmt
war , mußte dem dazu gelangenden Kantonisten der Abschied er -

theilt , auch » ölhigcnfallS dem Besitzer ein Sohn frei gegeben wer¬
den . -— Kein Landmann durfte ohne obrigkeitliche Erlaubniß ein
Handwerk , und Niemand ein erimirendes Gewerbe , zu dem er

nicht gehörte , erlernen . Die Söhne der Bauern , Handwerker und

derjenigen Bürger , deren Stand die Ausnahme nicht begründete ,

1 ) So B . die Städte Berlin , Breslau , das schlesische Gebirge , das
Herzogthnm Cleve , Lst - Friesland rc .



dursten nicht ohne Erlaubniß der Kantons - Revisions - Kvmmission

studircu , eine Erlaubniß , die nur bei nachgcwiesenen besonderen

Fähigkeiten und hinreichenden Mitteln , sich ans der Universität zn
erhalten , ertheilt wurde .

Für jeden Kanton bestand eine Kantons - Revisions - Kommis¬
sion . Mitglieder waren : von Seiten des Militärs ein Stabs¬

offizier oder Hauptmann deö Kanton - Regiments , von Seiten des

Landes der Landrath oder ein KreiSdeputirter , und in Betreff der
Städte der Steuerrath und ein Bürgermeister . Diese Kommission
bereiste jährlich einmal den Kanton , um die Kanton - Rollen anf -
zunehmen und zu berichtigen . Alle Kantoupflichtigen von 16 — 45
Jahren mußten sich bei den Kanton -Revisionen gestellen ; die ein¬
mal als dienstuntauglich Befundenen wurden jedoch davon ent¬
bunden . Die Prediger mußten jährlich der Kommission ein Ver¬
zeichniß der im verflossenen Jahre Geborenen und Gestorbenen

männlichen Geschlechts verlegen ; die Kommission berichtigte danach

die Listen und gab den betreffenden Regimentern von den Vorge¬
fundene » , zu einem andern Kanton gehörenden Leuten Nachricht .

Sie wählte die Leute aus , die sich dazu eigneten , im Kriege als
Knechte zn dienen , und nicht unter 25 und nicht über 35 Jahre
alt sein durften . Unter diesen wurden die Artillerie - und Pro -

viant -Fuhrwesen -Knechte besonders ausgezeichnet und vereidet ; ihre
Dienstzeit währte 12 Jahre . Demnächst wurden alle Leute ver¬
zeichnet , die , ihrer Größe oder sonstigen Verhältnisse nach , ohne

Schwierigkeit eingezogen werden konnten . — Sechs Wochen vor
der Einstellungszeit gaben die Regimenter die Listen ihres Abgan¬
ges an Einländern ein ; die Kammern ^Regierungen ) repartirten

die auszuhebenden Ersatzmannschaften . Die Aushebung selbst ge¬
schah durch die Land - und Steuerräthe auS den dazu verzeichneten
Leuten , wobei die Regimenter nicht unmittelbar einwirken durften ,

eben so wenig als sie außer der Einstellungszeit einzelne Leute
aus den Kantons entnehmen durften . Ein Kantonist , der durch

eine herumschweifende Lebensart sich deS Austretens verdächtig
machte , oder sich bei der Revision versteckt hielt , konnte auch außer

der Zeit eingezogen und an das Regiment abgeliefert werden . Die
Dienstzeit eines Kantonisten war auf 20 Jahre bestimmt ; nach
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Ablauf derselben mußte er verabschiedet werde » , wenn er Nachwei¬

sen konnte , daß er ohne Jnvaliden - Wohlthaten sich zu ernähren
im Stande war . Die Kriegsjahre wurden doppelt gerechnet .

Nur die Infanterie - , Kavallerie - und Artillerie - Regimenter

hatten eigene Kantons ; die Füsilier - Bataillone und Husaren - Re -
gimenter waren an Infanterie - und Kavallerie - Regimenter ver¬
wiesen , und erhielten aus deren Kantons die erforderlichen Ein¬
länder .

Die Ergänzung der Garde wurde durch die Abgabe vorzüg¬

lich gut gedienter und gut gebildeter Leute aus den Regimentern
bewirkt .

Aus dem Hannoverschen hatte man noch keine Aushebung

eingeleitet , weil die Abneigung der Leute gegen den neuen Dienst
noch zu groß war . Man hatte sich beschränkt , aus den entlasse¬
nen hannoverschen Truppen Freiwillige anzuwerben , und durch sie
die im Lande stehenden Festungsbesatzungen zu verstärken .

Der General -Kanton - Ertrakt wies 1 , 197 , 431 kantonpflichtige
Feuerstellen und 3 , 320 , 122 kantonpflichtige männliche Seelen nach .

Das Verhältniß . der wirklich Dienstthuenden zu den Dienstfähigen
stellte sich wie 1 : 7 .

Der Ersatz der Ausländer geschah durch Werbung im Aus¬
lande , zu welchem Zweck jedes Regiment w . angemessene Werbe¬

gelder erhielt , und ein oder mehrere Offiziere und eine Zahl Un¬

teroffiziere auf Werbung hatte . Die Inspektion der Werbungen
hatte ihren Sitz in Frankfurt a . M . Das Handgeld wurde nach

dem Zollmaaß bestimmt . War die Kapitulation ausgedient , so

wurde bei einer neuen Kapitulation auch neues Handgeld bezahlt .
Die Dauer der Kapitulation war bei der Infanterie auf 10 , bei

der Kavallerie auf 12 Jahre festgesetzt , wurde indessen sehr häufig
von Seiten der Regimenter nicht gehalten .

Das System der Ausländer war ein Hauptübel der preußi¬

schen Armee , theils wegen der Unzuverlässigkeit dieser Leute , theils
wegen der moralischen Beschaffenheit derselben . Die Mehrzahl
der Ausländer bestand aus Abenteurern , die von einer Armee

zur andern zogen , viel gesehen , viel erfahren hatten , aber nur nicht

was Treue , Zucht und Gehorsam war . Im Felde mußte man
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doch waren die Ausgehobenen in den neuen Provinzen fast noch

unzuverlässiger wie die Ausländer . Während der Mobilmachung
im Jahre 1805 desertirten vom Oktober 1805 bis Februar 1806

im Ganzen .0539 Ausländer ; dagegen blieben an beurlaubten
Einländern aus : 3846 Mann und cs desertirten an Einländern

2173 Manu , säst nur Münsterländer und Polen - Allein von

dem in Warschau neu errichteten Infanterie - Regiment Chlebowski
kamen 1068 Mann beurlaubte und ausgchobene Mannschaften
nicht ein - Von den Ausgehobenen aus den neu erworbene » pol¬
nischen Provinzen war überhaupt vorauszusehen , daß sie nicht

allein haufenweise ausreißen , sondern auch bei der ersten Gelegen¬
heit mit den Waffen in der Hand zum Feinde übergehen würden .
Selbst auf die Einländer der alten Provinze » war nicht in vol¬
lem Maaße zu zählen . Liebe zur Heimath , zu dem Fleck , wo die
Wiege gestanden , war wohl vorhanden , dagegen fehlte cs in der
Armee wie im Volke an opferwilliger Vaterlandsliebe . Als da¬
her das Unglück über Preußen hereinbrach , dachte jeder nur an
sich . 8000 bei Eisenach wieder befreite Gefangene der Garnison
Erfurt , die verpflegt , zum Theil bewaffnet und mit Offizieren ver¬

sehen worden , liefen zum großen Theil auseinander und der Hei¬
math zu . Ganze Schaaren der treusten Regimenter verließen die
Fahne auf die Nachricht , daß ihre Heimath vom Feinde besetzt
sei , und man sah Abtheiluugen der besten Kavallerie - Regimenter
sich auflvsen , weit vorausziehen , Pferde und Waffen verkaufen
und mit dem Erlös nach der Heimath gehen ; und das waren in

der Regel die ältesten Einländer , die bei der Vernehmung aus¬
sagten : wir haben so lange gedient ; wir wollten in unsere Hei¬

math gehen , dort ruhig bleiben ; es giebt ja junge Leute genug ,
welche die Sache ausmacheu können . ' )

1) Diese völlige Theilnahmlosigkeit des gemeinen Mannes , die dem

Obersten Scharnhorst besonders auf dem Zuge des Bliicherschen Korps nach

Lübeck grell entgegentrat , hatte ihn zuerst auf die großen Mangel der preu¬
ßischen Wehrverfassung aufmerksam gemacht . In einer Nacht , die er mit

dem Hauptmanne Müfsling in Gadebnsch durchwachte , entwickelte er diesem
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In der Zeit des Friedens war bei der preußischen Armee

nur ein Theil der Einländer zum Dienste bei der Fahne ; der
andere Theil wurde in die Kantons beurlaubt . Für diese Be¬
urlaubten wurde kein Sold bezahlt , ausgenommen in der Erer -

zierzeit , die in der Regel auf 4 Wochen berechnet wurde . Mit
Ausnahme von 20 Beurlaubten pvr Infanterie - Kompagnie war
in den Etats der Armee dieser Sold aber mit ausgeworfen , und

wurde nur von der General - Kriegskasse in den Monaten einbe¬

halten , wo die Beurlaubung statt fand , so daß , wenn bei beson¬
deren Veranlassungen , auch außer dem Fall eines Krieges , die

Zurückbehaltung der Beurlaubten bei der Fahne befohlen wurde ,
cs keiner neuen Anweisung , sondern nur der Sistirung des Ab¬

zuges bedurfte . Auf 20 Mann der Infanterie - Kompagnie war
gar kein Etat ausgeworfen ; 10 Mann blieben , wie bereits er¬
wähnt worden , auch während der Ererzierzeit abwechselnd im Kan¬
ton zurück ; für 10 Alaun hingegen , den sogenannten Ueberkom -
pleten , mußte der Kompagniechef die Verpflegung während der

Uebungszeit aus eigenen Mitteln bestreiten . Während des Krie¬
ges wurde die Verpflegung für diese 20 Mann auf den Feld - Etat
angewiesen .

Nach diesen Festsetzungen wurde den Infanterie - Regimentern
der Berliner Garnison die Löhnung auf 28 Unteres , 42 Artill -,

468 Gem . , den anderen Infanterie - Regimentern au '̂ 28 Unteres -,
42 Artill . , 588 Gem -, den 3 . Musketier - Bataillonen auf 200 Gem . ,

de » Füsilier - Bataillonen aus 8 Unteres -, 216 Gem -, dem Regi¬
ment Fußjäger auf 240 Gem . , dem Regiment Garde auf 360
Gem . und dem Grenadier - Garde - Bataillon auf 180 Gem . für
10 Monate einbehalten . Nur dem 1 . Bataillon Garde wurde
kein Abzug gemacht .

Bei der Kavallerie wurde sämmtlichen Kürassier - und Dra¬

goner -Regimentern auf 200 Gem . , den beiden doppelten Regimen¬
tern auf 400 Gem -, einem Husaren - Regiment auf 470 und dem Hu¬

dle Ursachen zu allen den traurigen Erscheinungen dieser Tage , und von da

ab sann er wobt unausgesetzt nach , wie ein besserer Zustand hervvrgernfen
werden könne .
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saren - Bataillon auf 235 Mann der Abzug während 10 Monate

gemacht . Nur die Towarczys hatten keinen Abzug .
Einem Fuß - Artillerie - Regiment wurde die Löhnung auf 850

Beurlaubte während 11 Monate und dem reitenden Artillerie -

Regiment auf 900 Mann cinbehalten . Die Garnison -Artillerie

und die Pontonier - Kompagnie hatten keinen Abzug ; dagegen die
Mineur - Kompagnie auf 10 Gern , für 10 Monate .

Die Armee bestand nach diesen Angaben aus 108 , 133 Dienst -
thuenden und ans ! 31 , 607 königlichen Beurlaubten . Der Er¬
trag der Benrlanbtengelder betrug jährlich gegen 1 ^- Millionen
Thaler , doch waren ans diese Ersparniß die Gehalte der überzäh¬
ligen Offiziere und alle außergewöhnlichen Ausgaben angewiesen .

Die Bestimmung der Leute , welche beurlaubt werden sollten ,

hing von den Regimentern ab , mit Ausschluß der Rekruten , welche
der Regel nach im ersten Jahre zum Dienst verbleiben sollten .
Bei der Kavallerie mußten die zum Dienst zurückbleibenden Mann¬

schaften die Pferde der Beurlaubten mit versehen . Nach Abzug
der königlichen Urlauber blieben der Infanterie - Kompagnie noch
76 Mann zum Dienst , von welchen nun noch auf Rechnung des

Kompagniechess so viel Mann beurlaubt werden durften , als der
Nachtdienst gestattete , wenn der Soldat mindestens 3 Nächte von
der Wache befreit wurde . Diese sogenannten Frei Wächter durf¬

ten in der Regel nur in der Garnison selbst oder doch wenigstens

so nahe bei derselben beurlaubt werden , daß sie in einem Tage
einbeordert , und die Kompagnie , wenn es befohlen wurde , mit

dem kompleten dienstthnenden Stande zum Ererzieren ausrücken
konnte . Die Frciwächter zerfielen in 2 Klassen , in solche , welche

das ganze Jahr , die Uebnngszeit ausgenommen , beurlaubt waren ,
und die ganz wie königliche Beurlaubte in Ansehung der Monti -
rungsstücke , des Servises rc . behandelt wurden , und in solche , die
entweder nur einen zeitlichen oder einen schwachen Verdienst hat¬

ten , und denen daher außer dem Solde Alles gereicht wurde , was
dem Soldaten zukam , die es sich aber gefallen lassen mußten , zu¬
nächst zum Dienst eingezogen zu werde » , wenn sich bei den Dienst -

thuern ein Abgang aufthat . Es geht hieraus hervor , daß bei
den verschiedenen Regimentern , ja selbst in den Kompagnien , die
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Zahl der Freiwächter , und mithin auch die Einnahme der Kom -

pagniechess sehr verschieden war , je nachdem der mehr oder min¬

der starke Nachtdienst und die Gelegenheit znm Erwerb , die Ver¬

mehrung derselben gestattete . Dem Regiment Fußjäger wurden

96 Mann per Kompagnie zum Dienst besoldet , so daß bei der

günstigen Gelegenheit , die gelernten Jäger im Dienst von Ober¬

förstern , Herrschaften ic . unterzubringen , und bei dem geringen

Nachtdienst in den kleinen Garnisonen des Regiments , die Kom¬

pagniechefs eine beträchtliche Einnahme von den Freiwächtern hat¬

ten , worauf indessen bei Bestimmung des Gehalts Rücksicht ge¬

nommen worden war . — Bei der Artillerie war der dieustthuende

Stand , inbegriffen der Bombardiere , 97 Mann per Kompagnie ,

wegen der außer dem Nachtdienst erforderlichen Leute zu den Ar¬

tillerie - und Laboratorien - Arbeiten ; ' ) bei der reit . Artillerie 104

Mann . — Die Kürassiere und Dragoner hatten 92 , die Husaren

85 Dienstthner per Schwadron , indessen wurde bei ihnen die

Zahl der Freiwächter durch die Bestimmung beschränkt , daß jeder

Mann nicht mehr als 2 Pferde zu warten haben sollte .

Es darf nicht verkannt werden , daß dieses Beurlaubungs -

svstem die Veranlassung gab , daß der Kompagnicchef rc . seines

eigenen Interesses wegen , lebhaften Antheil an dem Wohlstände

und der Oekonomie der Soldaten seiner Kompagnie nahm , daß

er die Soldatensvhne ein Handwerk lernen ließ , die eintretenden

Rekruten oder Nen - Verheiratheten durch Vorschüsse zur Anschaf¬

fung von Handwerkzeug , Betten rc . unterstützte , für die Leute sei¬

ner Kompagnie gutsagte , wenn sie einträgliche Arbeiten erhalten

konnten , die eine Art von Kaution erforderten rc . Alles Vortheile ,

die bei der langen Dienstzeit und bei dem geringen Solde höchst

wesentlich waren ; aber der Nachtheile und der Mißbräuche waren

durch das ganze Beurlaubungssystem viel mehr . Es trug haupt¬

sächlich dazu bei , den älteren Offizier wie den gemeinen Mann

1) Es konnten bei der Artillerie auch Bombardiere beurlaubt werden ,
doch war der Kompagniechef verpflichtet , seinem Premier - Lieutenant eine

monatliche Zulage von 10 Rthlr . und dem Seconde - Lientenant von 3 Rthlr .
zu zahlen .



unkriegerisch zu machen ; jenen , weil er den größer » Theil der
Einnahme durch Einziehung der Freiwächter verlor ; diesen , weil
er als beurlaubter Eiulünder Haus und Hof , Weib und Kind
verlassen , oder als Ausländer , den Verdienst des Freiwächters

anfgebcn mußte , der seine Familie im Frieden ernährt hatte . —
Die Leute der Armee von 1806 dienten zwar als Einländer 20

Jahre , waren aber im Ganzen dennoch kürzere Zeit bei der Fahne ,
als die heutigen Soldaten trotz der kurzen Dienstzeit , denn auch
das erste Jahr der Ausbildung der Rekruten , so wie die Erercier -

zcit , welcher die Beurlaubten beiwohnten , wurden zum Vortheil
der Kompagnicchefs nach Möglichkeit abgekürzt , und die zurück -
bleibenden Dienstthuer waren nichts als Wachtthuer und Pferdc -
wärter , da auch die Bestimmung der drei freien Nächte und der

Wartung von nur zwei Pferden dadurch leicht umgangen wurde ,
daß Leute , die einen starken Verdienst fanden , ihre Wachen und
das Pferdeputzcn bezahlten und zum Vortheil des Kompagniechefs
über die gesetzliche Zahl hinaus beurlaubt wurden . Der Kaval¬
lerist war durchschnittlich nur 2 Jahre und 7 Monate bei der

Fahne , der Infanterist in der Mehrzahl nicht viel über 1 ^ Jahr
wirklich dicnstthuend , wo dann , bei dem so oft wiederholten Ucber -

gange zu völlig entgegengesetzten Beschäftigungen , auch die ältesten
Soldaten militärisch nicht besonders ausgebildet sein konnten .

Man erkannte sehr wohl diese großen Nachthcile des Beur¬

laubungssystems , aber nur durch dasselbe war man im Stande
eine große Armee zu unterhalten , und die große Armee war uoth -
wendig , um Preußen den Rang einer Großmacht behaupten zu
lassen . Kostete die Armee in Friedenszeitcn doch immer noch
jährlich 16 , 636 , 106 Rthlr . und jede Mobilmachung 6 Millionen

Thaler .
Die Bekleidung der Armee war die elendeste , die cS

wohl je in Zeiten der Ruhe in einem stehenden Heere gegeben
haben mag . Unter Beibehaltung der alten Sätze und der Stei¬
gerung aller Preise der Materialien war cs nothwendig , daß die
Beschaffenheit immer schlechter , der Schnitt der Kleidung immer
kümmerlicher wurde . In der That waren die Uniformstücke aus

den erbärmlichsten , gröbsten Stoffen gefertigt , und auf das Kärg -



78

lickste angemessen ; sie bestanden bei der Infanterie i » nichts als
der kurzen Uniform mit angenähtem Wcstenschoß , einer Unterzieh¬

jacke , einem Paar kurzen , weißen Hosen mit Stiefeletten und
Schuhen , und einem kleine » Hut oder einer eben so wenig schützen¬
den Grenadicrmützc . Von Mänteln war beim Fußsoldaten nicht

die Rede , so daß derselbe jeder Witterung preisgegeben war , ein
Bivouak in vorgerückter Jahreszeit unmöglich , und das Lagern

unter Zelten geboten wurde . Die Jäger und Kavalleristen hatten
Mäntel , doch lagerte die schwere Kavallerie ebenfalls unter Zelten ;
den Füsilieren wurden statt der Zelte Decken geliefert . ' )

Zn dieser durch die Etats gebotenen elenden Bekleidung kam
noch der Uebelstand hinzu , daß die Oekonomie ganz in die Hände

der Kompagnie - und Schwadrons - Chefs gegeben war , die nur
die Stoffe geliefert bekamen , und nun leider oster , wenn nicht am
Material , so doch am Macherlohn große Ersparnisse zu machen

suchte » , so daß dadurch die jämmerliche Ausstattung deS Sol¬
daten nur noch mehr verkümmert wurde .

Mit dem Lagern unter Zellen trat die Mitführung eines

ungeheuer » Trosses in genaue Verbindung , und die Erzählung
der Begebenheiten wird Nachweisen , wie die große Schwierigkeit
zu bivouakiren , da wo die Zelte verloren gegangen waren , wesent¬
lich mit zur Zerstörung der Armee beigctragen hat . Zum Trans¬
port der Gemcinen -Zeltc und der Kochkessel waren für die Linicn -

Jnfanterie , schwere Kavallerie und Artillerie 5 , i >83 Packpferde , zum

Wie sehr dieser elende Anzug im Anslande ansfiel , beweist das Er¬

staunen der Holländer Leim Einriicken der Preußen in die Republik im

Jahre 1787 . Ein holländischer Schriftsteller in der Schrift : „ Tie Preußen
vor Europas Richterstuhl angcklagt re ." sagt darüber :

„ düe preußische Miliz stellt das Bild der entsetzlichsten Dürftigkeit dar .
Tie langen hagern Soldaten , mit Schultern , die sich unter den Stock¬

schlägen krümmen , sehen eher cnrollirtrn Galeeren . Sklaven als Kriegs¬
leuten ähnlich . Man hat ihre Kleidung hier zu Lande mit der Klei¬

dung der Assen verglichen , welche die Bärenführer auf den Straßen

tanzen lassen : eine Bergleichung , die freilich nicht edel klingt , die aber
doch den angemessensten Begriff darbietet , wie die Infanterie gehalten
wird . . . . "
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Tragen der Decken der Füsiliere 576 und zum Tragen der Jäger -
inäntcl 48 Packpferde erforderlich .

Die Verpflegung der Armee .

Die Besoldung der höheren Offiziere war höchst kärglich .
Der Kompagniechef der Infanterie und der Mineurs erhielt
monatlich 66 Thlr . 16 gGr - , der der Artillerie 83 Thlr - , der
Schwadronschcf 85 — 92 Thlr . , der Kompagnicchef der 3 . Mus¬
ketier - Bataillone 41 Thlr . 16 gGr . , der Garnison - Artillerie

29 Thlr . 8 gGr . , zu welchen Gehalten noch die sogenannte
Stabszulage trat , je nachdem der Kvmpaguiechef zugleich älterer

oder jüngerer Stabsoffizier , Regimentskommandeur oder Chef
war , eine Zulage , die indessen ebenfalls nicht von Bedeutung
war . Diese geringe Besoldung war die Veranlassung , daß man
den Kompagnie - rc . Chefs Begünstigungen wie das Halten der
Freiwächter , die Führung der Oekonomie rc . zugestand , deren

Nachtheile man wohl übersah , aber bestehen ließ , weil man ohne
Beschwerde die ohnedies schon die Kräfte des Staats übersteigen¬
den Ausgaben für die Armee nicht erhöhen konnte . Die Gehalte
der Offiziere vom Stabökapitain abwärts waren erst 1805 um

4 Thlr . monatlich erhöht worden , so daß wenigstens der Infan¬
terie - und Artillerie - Offizier die nothwendigsten Bedürfnisse be¬
streiten konnte . ' >

Der Sold des gemeinen Mannes betrug bei der Infanterie
und Artillerie 2 Thlr -, bei der Kavallerie 2 Thlr . 12 gGr . mo¬

natlich , und erhielt er außerdem täglich 11, Pfd . Klcibrod . Für

die zum großen Theil verheiratheten Soldaten , wenn sie nicht be¬
urlaubt waren oder als Freiwächter einen andern Erwerb hatten ,

reichte dieser Sold zur Bestreitung der Dienst - und Lebensbedürf¬
nisse nicht aus ; es mußte also nothwendig durch Arbeit ein

1) Der Stabskapitain und Premier - Lieutenant der Znsanterie hatte »
ei» Gehalt von 19 Rthlr 18 gGr . , der der Artillerie vo » 22 Rthlr . , der
Seconde - Lieutenant der Infanterie von 17 Rthlr . , der der Artillerie von
19 Rthlr . Bei den Kürassieren und Dragonern hatte der Stabsrittmeister
-11 Rthlr . 1b gGr . , bei den Husaren 25 Rthlr . 8 gGr . , der Premier -
Lieutenant bei beiden Truppengattungen 21 Rthlr . 10 gGr . , der Seconde -
Lieuteuant 19 Rthlr . 18 gGr .
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Nebenverdienst erworben werden . Die Kasernen glichen daher

anch den Fabriken , und an den Straßenecken sah man überall
Soldaten , welche jedermann zu Dienste standen .

Die Verpflegung im Felde geschah grundsätzlich nach den

Prinzipien des 7 jährigen Krieges aus Magazinen . Jede Kom¬
pagnie und Schwadron führte ihren Brodwagen mit sich , der auf
6 Tage Brod zu laden bestimmt war , während der Soldat auf
3 Tage Brod tragen und die Mehlwagcn auf 9 Tage Mehl
zum Backen nachführen mußten . Der Bedarf an Brod und an
Backungömaterial sollte auf diese Weise stets auf 18 Tage sicher

gestellt werden , und war der Train der Armee demgemäß für
230 ,000 Mann eingerichtet . Die Zahl der Backöfen war der¬

gestalt berechnet , daß ein Backofen den Bedarf für 2000 Mann
sicherte , indem er in 21 Stunden 800 Brode oder 2100 Feld¬
portionen zu 2 Pfund durch fünfmaliges Backen zu beschaffen im
Stande war ; der Ueberschuß sollte den Zeitverlust auf dem Marsch
und bei der Einrichtung der Bäckerei ersetzen . Die Zahl der

Mehlwagen bestimmte sich danach , daß jeder bspännige Wagen
in 5 Tonnen 30 Scheffel oder 22 ^ Centner Mehl laden konnte .

Es waren somit im Gefolge der Truppen 1398 — Ispännige Brod¬

wagen , 1l6 Backöfen , 1380 Mehlwagen und 210 andere Wagen ,
die zu den Bäckerei - und Proviant -Kolonnen außerdem gehörten ,
mithin im Ganzen 3131 Wagen zur Brodverpflegung der Armee .

Man hatte indessen wohl gefühlt , daß man den Franzosen
gegenüber , die sich ganz dem Requisitionssystem zugewandt hatten ,

und der Schnelligkeit und großen Freiheit der Bewegung , so wie
der Wohlfeilheit der Kriegführung mit diesem Vcrpflegungssystem

einen großen Theil ihrer Siege verdankten , daß man diesen ge¬
genüber nicht mit dem ausschließlichen , höchst beengenden Maga -
zinalsvstem ausreichen würde , ohne zu sehr im Nachtheil zu stehen .
Schon 1805 , als die Armee in Folge der Zumuthungcn der
Russen und der Beleidigung durch die Franzosen mobil gemacht
wurde , sich anfänglich nach Osten , dann nach Südwest in Bewe¬

gung setzte , hatte man das alte Vcrpflegungssystem insofern ge¬
modelt , als man nicht mehr ausschließlich aus den gesammelten
großen Kriegs - Magazinen , sondern , gleich den Franzosen , auch



durch Lieferungen aus dem Bezirk der Marsch - und Kantonirungs -
Quartiere leben , mithin auch keine Haupt - Magazine mehr anlegen
wollte , sondern kleinere Magazine an den geeigneten Punkten zur
subsidiarischen Verpflegung anhäufte , und den Truppen den ge¬
wöhnlichen Bedarf an Brod auf 9 Tage und an Mehl auf eben
so lange , oder auf Märschen mit etappenmäßiger Verpflegung ,
statt des Brodes , auf 9 Tage Mehl in den Brodwagen mitgab ,
um jeder Verlegenheit überhoben zu sein , wenn plötzlich Konzen -
trirungen befohlen wurden . Das Alles hatte sich auch da , wo
man gar keine Rücksicht auf den Feind zu nehmen hatte , ganz
gut gemacht . Die Truppen waren auf den Märschen gegen die
Vergütigung von 4 gGr . von den Wirthen verpflegt worden , und
hatten dafür 2 Pfund Brod , ^ Pfund Fleisch und - Dresdner
Kanne Bier empfangen ; sie waren in gleicher Weise noch 3 Tage
nach cingetretenem Stillstand in den Quartieren und mit Brod
und Futter so lange verpflegt worden , bis beides aus den Ma¬
gazinen beschafft werden konnte . Es stand aber zu erwarten , daß
von dem Augenblick an , wo die Einwirkung des Feindes bemerk¬
bar wurde , wo Gegenbefehle , plötzliche Märsche in konzentrirten
Kolonnen , ein unerwartetes Verweilen mit ganzen Korps oder
der Armee auf einem und demselben Fleck geboten wurden , wo
dann die ganze Härte des Reguisitionssystcms herausgekehrt wer¬
den mußte , wenn man nicht in Verlegenheit kommen wollte , daß
da die alten Ansichten von Recht und Eigenthum sehr ins Ge¬
dränge gerathcn , und wiederum auf das Magazinal -Systcm , aber
zu spät , zurückgreifen lassen würden . Wie konnte man auch ver¬
langen , daß Deutsche ohne Weiteres gleich den Franzosen der
Revolution verfahren , alles Recht des Eigenthums aus den
Augen setzen , jedes Mittel , auch das härteste , grausamste , wenn
es nur zum Ziele führte , billigen sollten ? Dazu gehörte eine Zeit
der Roth , der völligen Umwälzung aller bis dahin geltenden
RechtSbegriffc , wie sie in Preußen erst durch die Jahre 1897 — 13
herbeigcführt wurde . In welchem Nachtheile die preußische Ar¬
mee sich indessen durch diese Rücksichten im Verhältnis; zu den
Franzosen befanden , ist leicht cinzusehcn .

Was die Verwaltung anbetrifft , so lag die obere Leitung
I . 6
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der Feldverpflegung ursprünglich allein in den Händen des Mili -
tär -DepartementS des Ober - Kriegs - Kollegiums . Seit etwa 12 Jah¬
ren , vor dem Jahre 1806 , waren indessen die Preise des Getrei¬
des ungewöhnlich gestiegen , und die Verpflegungskosten gegen die
des 7jährigen Krieges um das Dreifache erhöht worden , so daß
man sich veranlaßt sah , das Getreide , welches außer den Bestän¬
den in den Kriegsmagazinen erforderlich war , gegen einen ermä¬
ßigten Preis vom Laude liefern zu lassen , und diese ganze Ange¬
legenheit einem Minister , zur Zeit dem Minister Angern , uuter -
zuordnen , ihm auch für die mobilen Armeen die Kriegsmagaziue
zur Verfügung zu stellen , so daß dem Militär - Departement des
Ober - Kriegs - Kollegiums , speziell dem Grafen Geusan , nur die
Anstellung der Kommissariate , die Feststellung der Feld - Etats und
die Beschaffung des , Geldes zur Verpflegung verblieb . Auf diese
Weise bestanden also an Stelle des einen Militär - Departements
seit dem Jahre 1 ^ 06 zwei Departements : das Feldvcrpfle -
gungs - Departement des Ober - Kriegs - Kollegiums und
das Feldvcrpflegungs - Departement des Gcneral - Direk -
toriumS , welches Letztere somit die Aufbringung der Natural -
Verpflegung im eigenen Lande , und anshülflich auch im fremden
Lande zu bewerkstelligen hatte , so lauge keine kriegerischen Opera¬
tionen statt fanden , wo daun erst die Kommissariate eingriffen .
Diese doppelten Departements vermehrten nothwendig das Ge¬
schreibe und die Verwirrung in diesem ohnehin verwickelten Ge¬
schäfte , und verminderten die Uebersicht .

Als Organ des Verpflegungs - Departements sollte der Ge¬
neral - Intendant der mobilen Armee , im Jahre 1806 der Oberst
Guionneau , unter die einzelnen Kommissariate der Korps das ver -
theileu , was das Departement des General -Direktoriums aus den
königlichen Provinzen lieferte , und in fremden Ländern , wo die
Einwirkung dieses Departements aufhörte , den Kommissariaten die
Distrikte zur Ausschreibung anwcisen . Diesem General - Intendanten
sollten die Kommissariate mit den Trains und Feld - Laza -
rethen untergeordnet sein , indessen waren die Bestimmungen über
die Stellung des General - Intendanten so sehr schwankend , daß
das eigentliche Vcrhältniß Niemandem , ihm selbst nicht , jemals
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recht klar geworden ist . Nächstdem erhielt jede abgesonderte Armee
oder jedes Korps einen eigenen Intendanten und ein Feld -
Kriegs - Kommissariat . Der Intendant sollte sich stets an die
Person des kommandirenden Generals halten , von diesem die Dis¬

positionen empfangen , welche zur Verpflegung der Armee rc . bei

deren Bewegungen nothwendig wurden , und diese dem Feld - Kriegs -
Kommissariat der Armee , des Korps , mittheilen , daher auch mit
diesem gemeinschaftlich die Verantwortlichkeit für die zweckmäßige
Verpflegung tragen ; doch war ausdrücklich bestimmt worden , daß
keine der Behörden der andern untergeordnet sein solle , also auch
das Kommissariat nicht dem Intendanten . Was aus diesem un¬
sicheren Verhältniß entstehen mußte , war vorauszusehen . Einer
verließ sich auf den Andern , und um nicht mit in die widerlichen
Händel der Verpflegungöbeamten verwickelt zu werden , war es

gewöhnlich , daß der kommandirende General einen GeneralstabS -

Offizicr oder einen Adjutanten beauftragte , mit dem Kommissariat
die Verpflegungs - Angelegenheiten zu ordnen . War ein Adjutant

damit beauftragt , wie z . B . 1806 bei der Hohenloheschen Armee ,

so mußte dieser erst durch den Generalstab von den Bewegungen
der Truppen unterrichtet werden , und dann kam es , daß das

Kommissariat erst spät oder wohl gar nicht von den Bewegungen
Kenntniß erhielt , welche auf die Verpflegung Einfluß hatten .
Bestimmter war dem Intendanten die Direktion der Feld - Bäckerei -

und des Mehlfuhrwcsens zugewiesen , doch nicht mehr wie in
früheren Jahren die spezielle Beaufsichtigung desselben .

Das Verhältniß des General - Intendanten der Armee zu

den Intendanten war völlig außer Acht gelassen ; man hatte 1806
nicht einmal die Intendanten davon benachrichtigt , daß ein Ge¬
neral - Intendant ernannt worden war , und erst spät und zufällig
erfuhren sic dessen Dasein . Da der General - Intendant im Jahre

1806 zugleich Intendant eines Theils der Armee , der Haupt -
armce war , so war von vornherein zu erwarten , daß er vor Allem

für die Verpflegung dieses Theiles Sorge tragen , und für die
übrigen Theile , die ihm als General - Intendanten entfernter am

Herzen lagen , stiefmütterlich sorgen würde , sobald beim Aneinander¬
rücken der verschiedenen Theile Konflikte cintrctcn mußten .

I
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Die Kommissariate hatten an der Spitze einen Direktor
oder Vice - Direktor , gewöhnlich einen Kriegs - und Domainen -

rath ; dagegen war die Qualität der Subalternen sehr mißlich ;
cs waren das Leute anS allen Ständen , die gewöhnlich irgend

einer Empfehlung ihre Anstellung in dem Augenblick der Mobil¬

machung verdankten , daher meist unwissend in dem Geschäft waren ,
und bei der höchst spärlichen Besoldung und einer Anstellung

lediglich für die Zeit des Krieges , kein Mittel scheuten , um diese
kurze Zeit nach Kräften zu ihrem Vortheil zu benutzen .

Eben so mißlich sah cs mit den Trainbcdienten und Traiu -

soldaten aus . Der Wagen - und Schirrmeister , Abgaben von der
Kavallerie , ist bereits früher gedacht worden . Die Trainknechte waren

großentheilS völlig unbekannt mit dem Fuhrwesen , und fanden bei
den ebenfalls ziemlich unwissenden Vorgesetzten keine Anleitung , so
daß auch die Desorganisation gleich bei der Formation mit Ange¬
führt war , besonders seit den Intendanten die spezielle Beaufsich¬
tigung des Bäckerei - und Proviant -Fuhrwesens entnommen war .
Nach wenigen Märschen waren die Pferde abgetrieben , allgemeine
Krankheiten brachen ans , das Futter wurde verkauft , die Pferde
wurden vertauscht , und cs fand ein übertriebener Abgang statt ,
der dann auch bald die mitgeführten Reserven erschöpfte . —

Der Troß der Armee .

Es ist bereits nachgcwiesen worden , wie durch die kümmer¬
liche Bekleidung der Armee , die Lagerung unter Zelten für die
gesammte schwere Infanterie , Artillerie und schwere Kavallerie ,

wenigstens für die beiden elfteren Waffen , geboten war , wie ferner

durch die grundsätzliche Beibehaltung der Magazinal - Verpfle -
gung , der Thcil des Trosses der Armee , welcher den Truppen
unmittelbar folgen mußte , sehr bedeutend wurde - Er wurde es

aber auch durch das , was dem Offizier gestattet war , an Gepäck
mit in das Feld zu nehmen .

Grundsätzlich erhielt der Kompagniechef der Infanterie , der
Artillerie und Pontoniere und der Schwadronches der schweren

Kavallerie 5 , der Kompagniechef der Füsiliere und Jäger 3 Pack¬
pferde , und jeder Subalternoffizier l Packpferd , was für die Armee
die Zahl von 9053 Packpferden und 2981 Knechten erforderlich
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machte . Den Husaren - Offizieren allein wurden keine Packpferde
gutgethan . Der Kompagnie : c . Chef war verpflichtet , außer sei¬
nem Gepäck auch die mitzunehmeuden Montirungsstücke aufladen
zu lassen . DaS Packpferd des Subaltern -Offiziers trug nach da¬
maliger Sitte : einen etwa 30 Pfund schweren Packsattel , und

auf demselben einen Koffer mit den Uniformstücken und der Wäsche
des Offiziers , das viereckige doppelte Zelt , einen Feldtisch , Feld¬

stuhl und das Feldbette , eine Feldkrippe , einen Eimer , zwei Piquet -

pfähle , Putzzeug , Sichel , Fouragierleinen , einiges Kochgeschirr ,
Futter auf 3 Tage für zwei Pferde , das Gepäck und die Lebens¬
mittel des Packknechts , auch wohl des Offizierburschen , und end¬

lich darüber eine weite grauzwillichene Decke . Ein Infanterie -
Regiment ohne Grenadiere besaß somit beispielsweise : 66 Pferde
und 34 Knechte zu den Gemeinen - Zelten , dem Zeltgeräthe und

den Kochkesseln , 48 Pferde und 12 Knechte zu den Brodwagen ,
86 Pferde und 30 Knechte zu den Packpferden der Offiziere , und

36 Pferde und 18 Knechte zu den Geschützen und Patronenwageu ,
zusammen : 236 Pferde ohne die Offizier - Reitpferde und die Pferde
der Kommandeurchaisen , so daß man in runder Summe 300 Pferde
für jedes Regiment annehmen kann .

Obgleich das Lazareth -Fuhrwesen nur mit 14 — 6spännigen
und 32 — 4spännigen Wagen für die stehenden Lazarethe , und
mit 10 — Ospäunigen und 44 — 4spünnigen Wagen für die flie¬

genden Lazarethe , zusammen inclusive der Reserve , mit 468 Pfer¬
den und 132 Knechten , die Kassen - und Registraturwagen mit

330 Pferden und 128 Knechten ausgerüstet waren , so erforderte
der Troß der Armee doch etatsmäßig ohne die Offizier - Reitpferde

und ohne den Artillerie - und Pontontrain :
33 , 440 Pferde und 11 ,905 Knechte . —

Zum Schluß dieser Betrachtung wird es nothwendig , auch
noch einen Blick auf die Disziplin jener Armee zu werfen ,

da dieselbe gewissermaßen als ein Produkt aller berührten Mo¬
mente zu betrachten sein dürfte .

Die eigenthümliche Art des Ersatzes , durch welche fast nur
der gemeine Mann im Volke zum Waffendienst berufen wurde ,
und die in dem Ausländer zugleich den Auswurf der Menschheit
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unter die Fahnen führte , während durch das Beurlaubungssystem

die Mehrzahl der im Frieden zum Dienst verbleibenden Mann¬
schaft aus Ausländern bestand , mußte nvthwendig eine eiserne
Disziplin und eine gewaltige Kluft zwischen dem Soldaten und
dem Offizier herbeiführen . ' ) Der Stock regierte in größter Aus¬

dehnung . Jeder Nntcrvffizier hatte das Recht , den gemeinen Sol¬
daten schon für Unaufmerksamkeiten im Dienst mit dem Stocke zu

züchtigen . Geringere Vergehen wurden mit 10 — 30 Stockschlägeu ,

gröbere , besonders Desertion , mit Gassenlaufen , selbst bis auf Tod
und Leben bestraft , wobei der Prozeß nur kurz war . — Der Sol¬
dat kannte den Offizier fast nur als Strafenden , den man lediglich
zu fürchten habe , oder der das , was der König dem Soldaten ge¬

währte , auf alle Weise zu verkümmern suchte . Die Masse der
Offiziere verstand aber auch unter Disziplin nichts als die Hand¬
habung des Stockes . Daß der Soldat sich mehr vor dem Stocke
als vor den feindlichen Kugeln zu fürchten habe , war ein noch
aus den schlesischen Kriegen herstammender Sprachgebrach geblie¬
ben . Es war damit gegeben , daß da , wo die strengen Formen ,
in welche das Ganze geschlagen war , nvthgedrungen nachgelassen
werden mußten , wie z . B . nach unglücklichen Gefechten , auf lan¬
gen und beeilten Rückzügen , bei großen Anstrengungen und Ent¬

behrungen rc . , daß da nur zu leicht das Gegentheil , ein Abwerfcn
aller Bande , und die Auflösung schneller erfolgte , als in den

Armeen , wo ein milderes Verhältniß zwischen Untergebenen und
Vorgesetzten herrschte .

Auf der andern Seite darf man aber auch nicht verkennen ,

daß diese strengen Formen , die im Punkt des Gehorsams auch auf

den Offizier ausgedehnt waren , die unbedingte Befolgung des

1) König Friedrich Wilhelm II . hatte gleich beim Antritt seiner Re¬

gierung dahin gestrebt , die von Friedrich d . Gr . fiir nvthwendig erachtete
äußerste Härte der Disciplin in etwas zu mildern , besonders aber der Will¬

kür der Befehlshaber Schranken zu setzen ; immer aber galt noch das hier

Gesagte im ganzen Ilmsange . Nur in der Garnison Berlin , wo der Gou¬

verneur , Feldmarschall Möllendorf , sein ganzes Augenmerk aus eine mensch¬

lichere Behandlung der Soldaten gerichtet hatte , möchten im Allgemeinen
mildere Formen obgewaltet haben .
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gegebenen Befehls znr Folge hatte , und daß in der preußischen
Armee trotz dieser Strenge des Gehorsams und neben der großen
Achtung des jüngeren Offiziers vor dem älteren , immer der Offi¬
zier als solcher auch vou dem Höchsten respektirt wurde . In dem

preußischen Offizier herrschte im Allgemeinen ein reges Gefühl für
Ehre , und in dem jüngeren Offizier , der noch nicht wie der Kom¬

pagniechef durch die mehrfach berührten Verhältnisse Feind des
Krieges geworden war , ein frischer , ritterlicher , ächt militärischer
Geist , und wer daran zweifeln sollte , sehe die Armee in den Jah¬
ren von 1812 — ! 8l5 , wo cs die Offiziere der Armee des Jahres
1800 waren , welche durch Tapferkeit , Vaterlandsliebe und Selbst -

verläugnung mit Recht als Vorbilder aller Zeiten betrachtet werden
müssen . ' )

Dies war ungefähr die Beschaffenheit der preußischen Armee
des Jahres 1806 . Man hatte zwar seit dem Jahre 1803 eine

Militär - Organisations -Kommissio » ernannt , und diese hatte 1806
im Frühjahr Entwürfe zu Verbesserungen gemacht , von denen auch
diejenigen , welche die Infanterie betrafen , unterm 5 . Juli vom
Könige genehmigt wurden , indessen traten die kriegerischen Be¬
wegungen der endlichen Ausführung störend entgegen . Die Ent¬
würfe bestanden etwa in Folgendem :

1 ) Die Infanterie - Regimenter sollen künftig statt in zwei in
drei Feldbataillone je zu 840 Köpfen und zu 4 Kompagnien for -
mirt , die Zahl der Schützen von 100 auf 140 vermehrt werden ;
das 3 . Musketier - Bataillon soll eingehen , und statt dessen jedes

Regiment ein Depot von 131 Mann zurücklassen .
2 ) Bei der Artillerie sollen die Mörser - und die Vpfündigen

Haubitz - Batterieu eingehen , die Zahl der 12pfündigen Batterien
auf 18 herabgesetzt , dagegen 16 Batterien leichter 6pfünder zu
6 Kanonen und 2 — Vpfündigeu Haubitzen als Liuienbatterien

formirt werden . Man glaubte im Gegensatz der älteren Ansicht ,

I ) Von den Offizieren der Armee des Jahres 180b find in dem Feld¬

zuge von 180 ^ 191 Offiziere und in den fpätern Feldzügen bis 1815

272 Offiziere geblieben oder an Wunden gestorben ; zusammen 463 Offiziere .
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daß die größere Beweglichkeit der leichten Opfünder den Vortheil
der größeren Tragweite der 12psüuder aufwiegen werde , und daß
die Wirkung der leichten und schweren Opfünder wenig verschieden
sei . Die Haubitz -Batterien glaubte man durch Znsammenziehung
der Haubitzen aus den Kanonen -Batterien für den Fall des Be¬
darfs entbehrlich zu machen . — Ferner sollen die Regiments¬
geschütze in Batterien zu 4 Kanonen unter Artillerie -Unteroffizieren
vereinigt werden , die noch vorhandenen Kanonen der Füsilier -
Bataillone ganz eingehen .

Nach diesem Plan ergab sich eine Verminderung von 100
Geschützen für die Armee .

3 ) Die Errichtung einer Sappeur - Kompagnie aus den Etats
der Artilleristen der 3 . Bataillone .

4 ) Die Mobilmachung der Armee soll nicht mehr allein vom
Ober - Kriegs -Kolleginm geleitet , sondern zu mehrerer Förderung dcö
Geschäfts , die Monarchie in 4 Mvbilmachungsdistrikte eingetheilt ,
und von diesen auch das Erforderliche veranlaßt werden .

5 ) Der Troß soll dadurch vermindert werden , daß jeder
Offizier gehalten wird , bei der Infanterie auf dem Reitpferde , bei
der Kavallerie auf dem Handpferde die nöthigcn Kleidungsstücke
und Wäsche mit sich zu führen ; dagegen soll der Kompagnie ein
4spänniger Wagen für die Zelte der Offiziere , die Montirungs -
stücke der Kompagnie , und außerdem xor Bataillon und per
Kavallerie - Regiment ein 4spänniger Wagen zu dem übrigen Offi¬
ziergepäck gewährt werden .

Von allen diesen vorgeschlagenen Veränderungen trat nur
die eine ins Leben : daß bei der Mobilmachung im Jahre 1806
die Füsiliergeschütze und Mörser - Batterien znrückgelassen wurden ;
doch gaben sie auch Veranlassung , daß mehrere Generale die Re -
gimeutsgeschütze in Batterien formirten , andere , wie z . B . der
General Rüchel , die Infanterie - Regimenter in 3 Bataillone und
in zwei Gliedern rangirt , formirten . —

Kurz vor Ausbruch des Krieges wurde noch eine Formation
angeordnet , die bei mehrerer Energie wohl hätte von Bedeutung
werden können .

11m nämlich im Fall eines allgemeinen Krieges , der die
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ganze Militärmacht Preußens gegen den auswärtigen Feind in

Anspruch nahm , die innere Ordnung und die Sicherheit der Pro¬
vinzen aufrecht zu erhalten , hatte nach langen Berathnngen und
sehr verschiedenartigen Vorschlägen der König unter dem 17 . August
1805 die Errichtung von Land - Reserve - Bataillonen befohlen . ' )
Da indessen bald darauf die Mobilmachung der Armee eintrat ,

bevor man init der Formation jener Truppen hatte ans Werk ge¬
hen können , so befahl der König wiederholentlich am 9 . Dezem¬

ber , daß mit den nöthigen Vorbereitungen zur Errichtung der
Reserve - Bataillone , die hauptsächlich zur Besetzung der Städte und

zur Vertheidigung der Festungen bestimmt wurden , ungesäumt
vorgeschritten werde .

Ein solches Land - Reserve - Bataillon sollte aus 4 Kompagnien
oder I Kommandeur , 18 Offiziere » , 30 Unteres . , 8 Spiell . und

600 Gemeinen bestehen , 3 Bataillone eine Brigade bilden und
im Ganzen 77 Bataillone in der Stärke von 1053 Offizieren ,
2772 Unteres . , 016 Spiell . und 40 , 200 Gemeinen oder 49 , 588

Kombattanten gebildet werden . Die fränkischen Fürstenthümer ,
das Heiligenstädter - und das Aurichsche - Kammerdepartement soll¬
ten vorläufig zur Gestellung nicht hinzngezogen werden .

Behufs der Formation war festgesetzt worden :
1 ) Für die Offiziere , daß

t ) Im Juli 1805 , hatte bereits der General Rächet einen Plan zur Er¬

richtung von 50 ,000 Mann Landmilizen für die Küsten - und Festungs -Ver -

theidignng zur Zeit des Krieges dem Könige eingereicht . Wahrscheinlich

gleichzeitig war ein solcher Plan auch vom Major Knesebeck des Generalstabes

vorgelegt worden , in welchem darauf abgezielt wurde , das ganze Volk mili¬

tärisch zu organisiren , ein stehendes Heer und eine beurlaubte Reserve zu er¬

richten , wodurch man unserer heutige » Wehrversassnng nahe getreten wäre .

Beide Pläne wurden vom Könige der Militär - Organisations - Kommission

überwiesen , welche sich für die Ausführung des Rüchelschen Planes ent¬

schied , dagegen das Projekt des Majors Knesebeck mit dem Bemerken zu¬

rückwies : „ daß es der Kommission ganz unbegreiflich erscheine , wie Je¬

mand einer siegreichen Armee , die so lange für ganz ' Europa ein unerreich¬

tes Muster gewesen ist und bleiben wird , eine totale Veränderung

ihrer Verfassung zumnthen kann , welche sie zu einer bloßen Landmiliz redu -
ciren würde . "
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l0 zu dm Brigadiers gut gediente , pmsioiiirte oder nicht

mehr selddienstfähige Obersten der Armee ,
d ) zu den Kommandeurs pensionirte oder der Invalidität

nahe MajorS oder tüchtige Kompagniechefs ,
<?) zu den Kompagniechefs pensionirte oder der Invalidität

nahe Stabskapitaine oder Subalternoffiziere , insofern letz¬
tere noch den Garuisondienst versehen können ,

ei ) zu den Snbalternoffizicren pensionirte oder noch Garni¬

sondienst fähige Subalternoffiziere der Armee bestimmt
werden sollten . Das Ober - Kriegs -Kollegium sollte diese

Offiziere auSwählen , schon in Friedenszeiten völlig ein -

theilen und sie mit ihrer Bestimmung bekannt machen .
Die Regimenter sollten in die Konduitenlisten die Be¬
merkung aufnehmen , welche ihrer Offiziere der Invalidität
nahe , sich aber noch zu dem Dienst der Land - Reserve -
Bataillone eigneten , auch namentliche Listen derjenigen
Feldwebel , Wachtmeister und Unteroffiziere einreichen , welche

sich zu Offizieren der Bataillone gualifiziren dürften .
2 ) In Ansehung der Unteroffiziere sollten die 3 . Mus¬

ketier - Bataillone tüchtige Unteroffiziere zu den Feldwebeln der Re¬
serve -Bataillone hergeben , und diese aus ihren Regimentern ersetzt
erhalten . Zu den übrigen Unteroffizieren sollten alle wegen 20jäh -
riger Dienstzeit verabschiedete Unteroffiziere und Schützen genom¬
men werden . Endlich wurde

3 ) in Betracht der Gemeinen befohlen , zu verwenden :
-r ) sämmtliche wegen 20jähriger Dienstzeit verabschiedete Ein¬

länder aller Waffen , wenn sie sich in rührigem Zustande
befänden ,

d ) die mit dem Gnadenthaler versorgten garuisondienstfähi -
gen Invaliden ;

o ) die junge Mannschaft aus den kantoufreien Städten und
Festungen ;

cl ) die entbehrlichen und bedingt erimirten Leute aus den

Kantons und Leute aus den schlesischen Freikantons ;

e ) die abgegebenen Halbinvaliden ans den Regimentern und
3 . Bataillonen .



Reichte die Mannschaft ans diesen 5 Kategorien nicht zu ,
um die Land - Reserve -Bataillone aus den festgesetzten Etat zu brin¬
gen , so sollte die erforderliche Anzahl Kantonisten in den betref¬
fenden Provinzen anögehoben werden , jedoch diese Mannschaft
nicht über 2 " groß und nicht über 30 Jahre alt sein .

Die Kammerdepartementswurden für die Kompletirnng der
Bataillone verantwortlich gemacht ; sie sollten dieselben vom Tage
der Formation bis zur Wiederauflösnng fortgesetzt auf der Etats¬
stärke erhalten , schon in Friedenszeitcn die gesammte Mannschaft
auf dem Papiere verzeichnet haben , und dem Ober -Kriegö - Kollc -
ginm im Frühjahre die Stammrollen einreichen , zu welchem Be¬
suche die Regimenter den betreffenden Kammern die Namen der
entlassenen Mannschaften und deren Wohnorte mitzntheilen , ver¬
pflichtet wurden . Die von den Regimentern wegen 20jähriger
Dienstzeit entlassenen , und die mit dem Gnadenthaler versorgten
Mannschaften , sollten fortan nur mit einem Entlassungsscheine
abgchen , und alle bereits Entlassenen noch znm Dienste bei dem
Land - Reserve - Bataillon verpflichtet werden .

Die Formation der Bataillone sollte durch die Brigadiers
unter Leitung des Ober - KricgskollegiumS veranlaßt , jedoch bei ent¬
stehendem Kriege nur so viele Bataillone errichtet werden , als
die Umstände erforderlich machten , daher denn auch die Errichtung
jedesmal besonders verordnet werden sollte .

Nach diesen Anordnungen ist anznnehmen , daß zur Zeit der
Mobilmachung im Jahre 1806 die Vorbereitungen zur Formation
der Landreserve - Bataillone ans dem Papier vollendet war . —

Die sächsische Armee kam wohl in allen ihren Einrich¬
tungen der preußischen sehr nahe , so daß man um so mehr da¬
von absehen kann , hier ans eine nähere Darstellung derselben ein¬
zugehen , als es auch seine Schwierigkeiten haben möchte , hierzu
die erforderlichen Materialien znsammcnzubringen . Sie bestand
zur Zeit aus einer Leib - Grenadiergarde , 6 Grenadierbat . , ^ In¬
fanterie - Regimentern zu 2 Bataill -, 1 Regiment Garde du Korps ,
2 Regimentern Kürassiere , 1 Karabinier - Regiment , 4 Regimentern
Chevaurlegers , alle zu ä Schwadronen und 1 Husaren - Regiment
zu 8 Schwadronen , ferner aus 1 — 12pfündigen , 2 — 8pfün -
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digen , 1 — 4 pfundigen Fuß - , 2 Granat - und 1 reitenden Batte¬
rie , die Batterie zu 8 Geschützen ; zusammen also aus 32 Bataill . ,

40 Schwadronen , 56 Geschützen , ohne die jedem Bataillone zu -

getheiltcn 2 — 4pfündigen Kanonen . Die 12pfündigen und
8psündigen Batterien bestanden aus 6 schweren 12 - oder 8pfün -
dern und 2 — 8pfündigen Haubitzen , die 4pfündigen Batterien

aus 6 schweren 4pfündern und 2 — 4pfündigen Granatstücken ,
die reitende Batterie aus derselben Zahl und demselben Kaliber ,
die Granatbatterien ans 6 — Ipfündigen Granatstücken und 2

schweren 4pfündigen Kanonen . —

Die französische Armee haben wir im Allgemeinen be¬

reits in Bezug auf ihre Kriegsbranchbarkeit der preußischen ge -

gcnübergestellt . Es wird nur nothwendig sein , noch einige De¬
tails über ihre Organisation und Stärke nachznholen , so weit dies
ans dem vorhandenen Material möglich ist .

1 > Die Infanterie der französischen Armee . Aus den

im Jahre 1804 vorhandenen l 12 Linien - und 31 leichten soge¬
nannten Halbbrigaden bildete Napoleon wieder eben so viele
Regimenter , und stellte somit den alten Namen , den man in der
Revolution beseitigt hatte , wieder her . Die Regimenter zählten
theils 3 , theils 4 Bataillone , doch da 23 Linien - und 5 leichte

Regimenter nur noch dem Namen nach vorhanden waren , so be¬
standen in der Wirklichkeit nur :

70 Linicn - Jnfant . - Negmt . zu 3 Bataill . oder 210 Bataill .
19 - - - - 4 - - 76 -

23 leichte - - - 3 - - 69 -
3 - - - - 4 - - 12 -

zusammen 367 Bataill .

von denen jedoch 9 Bataillone Linien -Jnfanterie in den Kolonien

standen , so daß nur 358 Bataill . in Europa disponibel waren .

Das Bataillon rangirte bei der Linien - Jnfanterie in 1 Gre¬

nadier - , 1 Voltigeurs - und 6 Füsilier - Kompagnien , bei der

leichten Infanterie in ' 1 Karabinier - , 1 Voltigeurs - und
6 Chasseurs - Kompagnien . Die Kompagnie zählte 3 Offiziere ,
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14 Unteres . , 2 Spielt , und 121 Mann , daher das Bataill . in¬
begriffen den Stab :

29 Offiziere , 116 Unte res-, 16 Spielt . , 968 Gem .

1 , 160 Mann ^
mithin die 358 Bataillone . . . 393 , 800 Mann .

Hierzu muß noch gezählt werden die Garde -
Infanterie mit

2 Regimenter » Grenadiere zu Fuß . 3 , 432 Mann .
2 - Chasseurs - - . 3 , 432 -
1 Regiment Veliteu der Garde . . 1 , 600 -

zusammen 8 , 464 Mann .
außerdem bestanden noch :

12 Bataill . Reserve - Grenadiere , von
denen jedoch 1806 das 7te Bat .
noch nicht errichtet war , mit . 12 , 100 Mann

1 Fremden - Bataill . s>. s >. . . . 800 -
3 Schweizer -Halbbrigabeu . . . 10 , 000 -
5 Bataill . leichter korsischer Jiifant . 6 , 400 -
3 Freibataill . von Elba . . . 2 , 400 -
3 Legionen ( <1>i midi , die Hanno -

versche oder später das 3te Frem -
den - Rgmt . und die Irländische )
9 - 9 . 3 , 000 -

1 Bataill . Chasseurs d 'Orient . . 800 -
1 - Tirailleurs vom Po . 800 -
1 - Deserteurs . . . . 800 -
1 - Pioniere . 800 -
6 - Kolonial -Truppen . . 5 , 000 -
1 - Baliser . 431 -

35 , 301

1) In einem vorliegenden nzier ^ n des döpsnses do In Znerro berech¬
net Napoleon im September 1806 die Infanterie - Regimenter von 3 Bat .
zn -2100 Mann und die von 1 Bat . zn 2703 Mann , wodurch sich die In¬
fanterie im Ganzen auf 237 ,816 Mann reduciren würde . Es ist möglich ,
dafi dies der Friedens - Etat und der im Text angegebene der Kriegs - Etat
gewesen ist .
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so daß die gesammte Infanterie in runder Summe aus 430 , 000
Mann bestanden haben mag .

Im Laufe deS Jahres 1806 wurde noch das Infanterie -

Regiment Latour d ' Anvergne in der Stärke der übrigen Regi¬
menter errichtet , und der Fürst von Isenburg machte Napoleon
mit einem von ihm geworbenen Regiments ein Geschenk , das mit

zu den Fremden - Regimentern zählte . Ebenso wurde durch einen
Befehl vom 19 . September 1806 die Garde durch ein Regiment
Orsnnäivrs - Füsiliers und ein Regiment Olnrssvrn ' s - Füsiliers

vermehrt ; Formationen , die indessen wohl erst im Laufe des
Feldzuges zur Sprache kommen konnten .

Die Voltigeurs -Kompagnien , die erst 1806 bei allen Regi¬
mentern cingesührt wurden , und später auf den linken Flügeln
der Bataillone rangirten , hatten gleich den Grenadier - Kompagnien
ausgewählte Leute ; sie mußten kräftig und gewandt , aber klein ,
nicht über 4 ' 11 ^ franz . Maaß sein . Die Bewaffnung bestand
in einem leichteren Gewehr und Säbel , und statt der Trommeln

führten sie kleine Hörner .
Zur Aufnahme bei den Grenadieren der Garde war eine

Dienstzeit von 12 Jahren , bei den Chasseurs von 8 Jahren ,

eine tadellose Führung und eine gute Kvrperbildung erforder¬
lich . Die Füsilier - Regimenter der Garde sollten auS Konskri -

birten und aus den Reserve - Kompagnien der Garde - Depots ge¬
bildet werden .

Es ist schwierig , etwas Gewisses über die Formation der

Ersatztrnppen der französischen Infanterie damaliger Zeit zu sagen ,
doch scheint es nach den Armeelisten ziemlich sicher , daß die 3ten

und beziehungsweise 4ten Bataillone der Regimenter die Depots
bildeten , aus denen sich die andern Bataillone beim Beginn eines
Feldzuges an ausgebildeter Mannschaft kompletirten und bei denen

die Ersatzmannschastcn ausgebildct wurden , so daß die Infanterie -
Regimenter nur mit 2 und 3 Bataillonen , diese aber vollzählig ,
ins Feld rückten .

Im Jahre 1806 wurde der Tschako bei der Infanterie an

Stelle des Hutes cingesührt , doch gab es noch viele Regimenter
mit Hüten .
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An Transportmitteln waren jedem Bataillone 2 — 4spännige
Wagen für die Egnipage , 1 Packpferd für den Bataillons - Chef,
4 Packpferde für den Regiments - Kommandeur gestaltet mitzn -
führen .

Die französische Infanterie hatte , durch die Umstände getrie¬
ben , im Laufe der Revolutionskriege allmälig die Fesseln der Li¬
neartaktik abgeworfen und die Aufstellung im Sinne der Tiefe ,
die Kolonnen -Formation und das zerstreute Gefecht in ihre Taktik
ausgenommen , und war dadurch befähigt worden , sich in jedem
Terrain geordnet zu bewegen und zu fechten .

Die größere Beweglichkeit und entwickeltere Gefechtsfähigkeit
der Infanterie hatte im Allgemeinen den Charakter der Gefechte
völlig verändert . Wenn in der Lineartaktik der erste Stoß ent¬
schied , so trat dagegen nunmehr ein allmäliges Verzehren , ein
snccessiver Gebrauch der Streitkräfte und die Herbeiführung der
Entscheidung durch die znrückgehaltenen Kräfte , durch die Reserven
ein . Das Festhalten starker Terrain - Abschnitte , vertheidigungS -
fähiger Oertlichkeiten , hatte ein schnelles Uebcrwältigen durch An¬
wendung des Linienfeuers und des Bajonetts äußerst erschwert ,
und im Zusammenhang mit der größeren Bewegungsfähigkeit
durch Benutzung der Kolonne die Wahrscheinlichkeit des Sieges
des an Zahl Uebcrlegenen sehr bedeutend erhöht .

Die französische Infanterie hatte zwar , wie dies gewöhnlich
beim Auftreten neuer Erscheinungen zu geschehen Pflegt , die An¬
wendung des Massenfeuers und des Bajonettangriffs in Linie
ziemlich beseitigt , sich neben dem zerstreuten Gefecht einseitig der
Kolonne bedient , und würde dadurch der preußischen Infanterie
Gelegenheit gegeben haben , von ihrer Taktik einen erwünschten
Gebrauch zu machen , wie dies von Seiten der Engländer den
Franzosen gegenüber geschah ; aber die geringe Entwickelung des
zerstreuten Gefechts bei der preußischen schweren Infanterie ließ
es in den Gefechten entweder gar nicht bis zur Anwendung des
Massenfeuers kommen , oder die Linien bereits so erschüttert an
den Feind gelangen , daß das Feuer und der darauf folgende Ba¬
jonettangriff ohne Wirkung waren - Auch konnte das Masicufcucr
bei der mangelnden Uebung des preußischen Infanteristen im Tref-
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fen und bei der schlechten Bewaffnung nicht die erschütternde Wir¬
kung herbeiführen , welche nothwendig gewesen wäre , um dem fran¬
zösischen Bajonettangriff in Kolonne ohne Weiteres gewachsen zu sein .

2 ) Die Kavallerie der französischen Armee bestand 1805

aus : 2 Regimentern Karabiniers , 12 Regt . Kürassiere , 30 Regt .

Dragoner , 26 Regt . Chasseurs zu Pferde , von denen jedoch zwei
eingegangen waren , und 20 Regt - Husaren , zusammen 80 , oder
richtiger 78 Regimentern .

Nach der Formation vom August 1806 rangirten die Kara¬
biniers und Kürassiere in 1 Schwadronen , je zu 2 Kompagnien ,

die Kompagnie in der Stärke von : 3 Offizieren , 14 Unteres -,
1 Trompeter , 82 Mann , oder 97 Mann und 97 Pferden , so

daß das Regiment , inbegriffen den Stab ,
-- 31 Offiziere , 114 Unteres -, 9 Trompeter , 656 Mann

oder 779 Mann , 779 Pferde ,

erclusive der Offizierpferde und der Pferde der Aerzte und dcö

Thierarztes , zählte . Außerdem besaß das Regiment noch 4 un¬
berittene Handwerker .

Im März 1807 befahl Napoleon noch die Formation einer

5 . Schwadron und die Vermehrung der Kompagnie auf 84 be¬
rittene Gemeine , so daß das Regiment auf 983 Pferde anwuchs .

Die Dragoner - , Chasseurs - und Husaren - Rcgimenter zählten
4 Schwadronen zu 2 Kompagnien , die Kompagnie wahrschein¬
lich in der Stärke der Kürassiere , so daß das Regiment x . p .
769 Mann zählte . Auch diese Regimenter wurden im März 1807

auf die Formation der Kürassiere zu 5 Schwadronen gesetzt , er¬
hielten aber die Stärke von p>. x . 43 Offiz , und 1000 Mann .

Nach diesem würde im Jahre 1806 die Linien - Kavallerie
etwa betragen haben . 59 , 900 Mann ' )

t ) Nach dem bereits erwähnten .-rpc -r ^ u des dspeusos cls ln xncrrv

berechnet Napoleon die Karabiniers - und Kürassier - Regimenter ans 800 M .
und 711 Pferde , die Dragoner - Regimenter ans 915 M , und OVO Pferde ,

die Chasseurs - und Husaren - Regimenter auf 819 M . und 575 Pferde , so
das ; mithin im Oktober 1800 nur etwas über -18 ,000 M . berittene Linien -

Kavallerie vorhanden gewesen wäre . Die Auslösung dieser Differenz ist
nicht möglich gewesen .



wozu noch gezahlt werden muß an Garde -
Kavallerie :

1 Regt . Grenadiere zu Pferde in 6 Schwad . 1018 Mann
l - Chasseurs - - - - - 1018 -
1 - Dragoner - - - - - 1018 -
1 Kompagnie Mamelucken . 12ä -

Ferner :

1 Regiment italienische Husaren . . . .

0178 Mann .

760 -
1 - belgische Chevaurlegers , unter dem

Namen des Regiments Aremberg oder
Chasseurs - Regiment No . 27 . . .

zusammen z>.

76 !) -

60 , 500 Mann .

Zur Aufnahme bei den Grenadieren zu Pferde war , wie bei

der Infanterie , eine 12jährige , bei den übrigen Garde -Kavallerie -
Regimentern eine 8jährige Dienstzeit erforderlich .

In Bezug auf die Formation der Ersatztruppen scheint es
ebenfalls bestimmungsmäßig gewesen zu sein , daß die ä . nnd be -
ziehungsweije 5>. Schwadronen als Depots nicht mit ins Feld
rückten und beim Ausbruch eines Krieges die Feld - Schwadronen
kompletirten .

Wenn die französische Infanterie durch Formation , taktische

Ausbildung , Kriegserfahrung , Gewandtheit und Ausrüstung , mit¬
hin nach allen Richtungen als sehr ausgezeichnet und der preu¬
ßischen Infanterie überlegen betrachtet werden muß , so kann dies
von der französischen Kavallerie in dem Maaße nicht behauptet
werden ; und wenn der Feldzug von 1806 dessenungeachtet sehr
glänzende Resultate von der Wirksamkeit derselben aufweist , sowohl
der preußischen Infanterie als auch der preußischen Kavallerie
gegenüber , so lag dies in der theilweise elenden Führung von
Preußischer Seite und in dem Zusammenfluß einer Menge sehr

günstiger Verhältnisse . Die französische Kavallerie war wohl aus¬
gerüstet , selbst theilweise mit Pferden , da sie Gelegenheit genug
gehabt hatte , sich außerhalb Frankreich zu remontiren , aber ihre

l . 7
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Ausbildung zu Pferde war dürftig , und konnte sich mit der in
der preußischen Kavallerie nicht messen ; die Wartung der Pferde
war schlecht wie zu allen Zeiten , daher denn auch nach wenigen

angestrengten Märschen und nach einigen Entbehrungen die Pferde
abgetrieben und gedrückt waren , und ein Theil der Reiter die Pferde
verloren hatte , so daß es einer fortgesetzten Requisition an Pferden
in den besetzten Ländern , und des großen Zuflusses an Bcute -

pferden bedurfte , um die französische Kavallerie dennoch auf einem
einigermaßen respektablen Fuß zu erhalten . Bei aller Tapferkeit
fehlte es ihr an jenem seit Friedrich dem Großen der preußischen
Kavallerie cigenthümlichen stürmischen Wesen ; sie ließ sich meist
angreifen , und erwartete ihren Gegner wohl stehenden Fußes mit
ausgelegtem Seitengewehr oder mit einer Karabinersalve . Dagegen
verstanden es die jungen , rüstigen französischen Kavallerieführer —
und an ihrer Spitze vornehmlich der Großherzog von Berg . —
sehr Wohl , jeden günstigen Augenblick festzuhalten , und trotz der
relativ beschränkten Mittel , welche ihnen ihre Kavallerie bot , auf
daS Reichlichste auszubeuten , wodurch sie denn auch dahin gelang «
ten , sich am Schluß des Feldzuges von 1806 rühmen zu können ,
auch die gepriesene preußische Kavallerie besiegt zu haben .

3 ) Die französische Artillerie zählte im Jahre 1806 :

8 Regt . Fnß -Artillerie der Linie in 17 ! , Kompagnien ,
1 - - der Garde in 6 -
6 - reitende Artillerie der Linie in 37 -

2 Kompagnien reitende Artillerie der Garde ,

12 Train -Bataillone der Linie in 72 Kompagnien ,
4 Train -Kompagnien der Garde ,

16 Kompagnien Ouvriers ,

2 Bataillone Pontoniers in 16 Kompagnien ,
4 Kompagnien Waffenschmiede .

Da die Fuß - Kompagnie auf dem Kriegsfuß 4 Offiziere ,
96 Mann , die reit . Kompagnie der Linie 5 Offiziere , 106 Mann ,

die der Garde 1 Offiziere , 96 Mann , die Train -Kompagnie 1 Of¬
fizier und 98 Mann , die Ouvriers - und Potoniers - Kompagnie

4 Offiziere , 96 Mann , und die Kompagnie Waffenschmiede 3 Oft
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fiziere , 96 Mann zählten , so betrug die Stärke der Feld -Artillerie
auf dem Kriegsfuß mit Inbegriff der Stäbe :

' 1616 Offiziere , .19 , 819 Mann und 30 , 897 Pferde . ')
Hierzu kamen indessen noch :

18 Kompagnien Veteranen Kanoniere ,
28 - Oanoniors svclsntairss ,

101 - Aurelos - ootos
mit 330 Offizieren , 16 , 565 Mann , ferner :

Die Applicationsschule mit 8 Offizieren , 70 Schülern und
11 Employ ^ s und die 11 Regimentsschulen mit 486 Mann , so
daß die gesammte Artillerie gegen 57 , 000 Mann betragen haben
dürfte .

Durch Verordnung vom 9 . April 1807 wurden die Fuß -
Kompagnien auf 120 Mann , incl . Offiziere , gebracht , was eine
Vermehrung von 3640 Mann betrug .

Die taktische Eintheilung der Fuß - Artillerie war in Divi¬
sionen zu 2 Kompagnien , welche , wie folgt , zusammengesetzt
waren :

8 — 12 Pfänder ,
8 — 8 Pfänder ,
2 — 6 zöllige Haubitzen oder 12 Geschütze .

Zur Divifion gehörten außerdem 1 — 8Pfänder - und 1 —
bzöllige Reserve - Laffete , 6 — 12pfünder - , 16 — 8pfünder - , ti¬
li zöllige Haubitz - und 15 Infanterie - Munitionswagen , 1 Feld¬
schmiede und 1 Wagen zu verschiedenen Zwecken , so daß im Gan¬
zen die Artillerie -Division aus 50 Fahrzeugen bestand .

Im Ganzen war jedes Fuß - Geschütz mit 400 Schuß aus¬
gerüstet , wovon 200 bei dem Divisions - , 100 Schuß beim Re¬
serve - und 100 Schuß beim General - Park der Armee befindlich
waren .

Die reitenden Batterien , welche je von einer Kompagnie be¬
dient wurden , bestanden aus :

1) Nach dem mehrerwähnten nportzn «los ävpensss ote . waren nur
10 Train - Bataillone und 15 Ouvriers - Kompagnien vorhanden , daher sich

die Zahlen etwas nach dieser Berechnung verändern würden .7 *
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4 — 8 pfundigen Kanonen und
2 — 6 zölligen Haubitzen , welche mit sich führten :

8 — 8Pfänder - , 6 —- 6zöllige Haubitz - und 1 Reserve - Munitions -
wagen , 1 Infanterie - Patronenwagen , 1 Feldschmiede rc . Für
das reitende Geschütz rechnete man nur eine Ausrüstung auf
300 Schuß , wovon ein Theil in den Parks mitgeführt wurde .

Zur Aufnahme in die Garde -Artillerie galten dieselben Grund¬
sätze wie bei der Aufnahme unter die Grenadiere der Garde .

In der französischen Armee bildete die Bespannung der Ge¬
schütze und der übrigen Fahrzeuge nebst der zugehörigen Beman¬
nung zwar ebenfalls einen abgesonderten Theil von der eigent¬
lichen Artillerie - Mannschaft ; da indessen die Train - Kompagnien
nicht erst beim Ausbruch des Krieges errichtet wurden , so waren
die Trainsoldaten ausgebildete Fahrer und Pferdewärter , während
die Trainknechte der preußischen Artillerie undisziplinirt und un -
ausgebildet in den Krieg zogen .

Durch die Errichtung von Handwerks - Kompagnien wurde
das französische Artillerie - Material viel solider , wenngleich kost¬
spieliger , gearbeit als im Preußischen .

Obgleich die Franzosen bedeutend weniger Geschütze ins Feld >
nahmen als die Preußen , so hat sich diesen gegenüber doch kein
Geschützmangel bemerklich gemacht , was sich theils aus der
größeren Beweglichkeit , theils aber auch durch die Abschaffung
der Bataillons - Kanonen erklärt , deren zerstreute Aufstellung die '
Wirksamkeit >bedeutend verringerte .

Die Franzosen führten einen Munitionskasten zwischen den
Lafsettenwänden und wurde derselbe beim Feuern abgehoben , beim
Aufprotzen wieder aufgesetzt , wodurch Zeit verloren ging . In
diesem Kasten wurden für den 12Pfänder 9 , für den 8 Pfänder
15 Schuß mitgeführt . s

Das Ererzitium der Artillerie beider Armeen war im We¬
sentlichen nicht verschieden . Die französischen Geschütze wurde » >
viel am Langtau im Gefecht bewegt . Die Artilleristen waren mit
kurzen Infanterie - Gewehren bewaffnet , um sich sebstständig gegen
unerwartete Angriffe wehren zu können , legten aber selbst keinen
Werth auf diese Bewaffnung . — Die Artillerie - Bildungsanstalten



waren in Frankreich sehr ausgezeichnet . — Eine Beförderung nicht

ausschließlich nach dem Dienstalter , eine ehrenvolle Stellung des

Artilleriekorps in der Armee , begünstigten die Entwickelung der

französischen Artillerie außerordentlich .

4 ) Das Geniekorps bestand nach der Organisation von
1802 aus :

5 Bataillonen Sapeurs zu 900 Mann ,

9 Kompagnien Mineurs zu 100 Köpfen .

Ein Dekret von 1805 regelte den Dienst des Korps ; es

wurden neue Reglements gegeben und für das Material Train -

Brigaden und Kompagnien errichtet , die später erst zu einem Ba¬

taillon von 7 Kompagnien zusammengestellt wurden .

Die Kriegsstärke des Korps betrug 6294 Mann .

Die Sapeurs waren aus den Handwerkern der 1793 zahl¬

reichen Freibataillone errichtet , und sowohl für den betreffenden

Dienst im Felde als in Lägern und bei Befestigungen bestimmt
worden .

Außerdem zählte das Korps 3 Brigaden Ingenieur - Geogra¬

phen , je zu 12 Personen , die nach dem Verdienst rangirten .

Der erste Jnspecteur — General - Jnspecteur der Festungen

— gehörte zu den Großoffizieren des Reiches . Unter ihm stan¬

den Direktoren , Unter - Direktoren und Festungs - Offiziere . Die

^ arävs llu Avnis , in 4 Klassen getheilt , standen den Ateliers vor ,

wachten über die Erhaltung der Befestigungen , beaufsichtigten die

Neubauten , manövrirten mit den Schleusen rc .

5 ) Zum Generalstab wurden nach französischem Sprach¬

gebrauch alle Offiziere gerechnet , welche nicht in Reih und Glied

standen . Im Jahre 1804 bestand dieser sogenannte General¬

stab aus :

2147 Offizieren .

Die im Jahre 1790 errichtete Charge eines Ollob cl ' utut
»MM- AÜnsral «lv 1' uriEv oder später Älujor - Avuörul der Ar¬

mee wurde von Napoleon einem Großoffizier des Reiches — dem

Marschall Berthier — übergeben . Es nahm derselbe ungefähr

die Stellung eines Chefs des Generalstabes der Armee bei der

neuen preußischen Armee ein , nur durch des Kaisers Eigenthüm -
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lichkeit , die oft bis in die kleinsten Details der Anordnungen hin¬

einging , mit bedeutend beschränkterem Wirkungskreise . Bei Ab¬
wesenheit Napoleons übernahm der lVI -rjor - Avnvral zwar gewöhn¬
lich die Leitung der Angelegenheiten der Armee , doch eigentlich
auch nur dem Namen nach , da Napoleon selbst aus großer Ferne
die Zügel nie aus den Händen ließ -

Der Generalstab im engern Sinne , zu dessen Funktionen die

Militär - RekognoSzirungen , die Direktion der topographischen Ar¬
beiten , die Ausarbeitung der auf den Operationsplan bezüglichen
Memoiren , das Ueberbringen schriftlicher und mündlicher Befehle
im Namen des kommandirenden Generals , die Führung von Ko¬
lonnen rc . gehörten , führte in seinen Mitgliedern den Titel ^ ck-
jutants oommanÜLiws . Dieses Korps empfing durch die An¬
ordnungen Napoleons , seinem eignen Geständniß nach , den To¬
desstoß , indem er den Grad des Bataillonschefs aufhob , so daß
ein Kapitaiu in demselben nicht Oberst werden konnte . „ Damit

fühlten alle guten Offiziere — sagt Napoleon — daß sie den
Generalstab verlassen und in die Linie zurücktreten müßten , um

weiter befördert zu werden ; die höhern Offiziere allein blieben ,
weil ihre Stellung gut war und der gegebene Befehl sie nicht
traf ; dagegen schieden die besten Subaltern - Offiziere aus dem¬
selben . " Napoleon glaubte bei Ertheilung jenes Befehls , daß die
Offiziere des Generalstabs nur dazu vorhanden seien , um wie
Kouriere die Befehle fortzubringen , sah aber später ein , daß er
dadurch die Schule einer Klasse von Offizieren zerstört habe , die
— zu jeder militärischen Arbeit befähigt — den General da er¬

setzen sollten , wo er nicht anwesend sein konnte . Einen großen
Theil seiner spätem Unfälle schrieb er diesem von ihm begange¬
nen Fehler zu . —

Außer dem gewöhnlichen Kriegs - Ministerium , welches
die eigentlichen Armee - Angelegenheiten besorgte , war im Jahre
1802 ein zweiter Kriegs - Minister unter der Benennung : LUnistrv
(lireoteur cls I ' ackininistratioii <le In Auerre ernannt Worden ,

der die Verpflegung , Bekleidung , Remontirung , Hospitäler rc . der
Armee überwachte , und endlich wurde 1806 gewissermaßen ein
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drittes Ministerium unter dem Titel : General -Direktion der Re¬

vuen und der Militär - Conscriptionen gebildet . —

Dies war ungefähr die Formation der französischen Armee .

Nach der Gelangung zur Kaiserwürde hatte sich Napoleon ganz
besonders um die Formation und die innere Ausbildung seiner
Armee bemüht , und nach Kräften gesucht , deren Disziplin , die
eben so sehr durch die fortgesetzten Kriege , wie durch die Grund¬
sätze der Revolution erschüttert worden war , wieder herzustellen .
Eine Bestimmung drängte die andere , so daß es äußerst schwie¬
rig , ja jetzt vielleicht unmöglich sein möchte , zu sagen , was zur
Zeit des Jahres 1806 in Bezug auf Details der Formation und
der Stärke der Armee als gültig hingestellt werden kann . Was
oben hiervon gesagt worden , dürfte daher auch nur annähernd
als richtig bezeichnet werden .

Die Zusammenziehung der Armee in große Läger an der
Küste im Jahre 1805 sollte , neben Erreichung des politischen
Zwecks gegen England , auch die Disziplin der Armee befestigen ,
die Schlagfähigkeit derselben nach allen Richtungen erhöhen . Die
Infanterie war in Hüttenlägern untergebracht , die zugehörige Ka¬
vallerie kantonirte in der Umgegend . Fortgesetzte Hebungen hat¬
ten der Armee in der That in diesen Lägern eine Vollkommen¬
heit gegeben , daß Napoleon selbst von ihr später sagte , man habe
nie eine schönere und kriegstüchtigere Armee gesehen - Besonderen

Werth hatte er auf Marschübungen gelegt , als deren Erfolg die
reißend schnellen Bewegungen im Feldzuge von 1805 betrachtet
werden können .

Es waren bei Boulogne rc . nach Napoleons Angaben 120 ,000
Mann Infanterie , 12 ,000 Mann Kavallerie , 8000 unberittene
Dragoner , die erst nach der Landung in England beritten ge¬
macht werden sollten , 4000 Mann und 7000 Pferde der Artillerie

mit 450 Feldgeschützen versammelt , welche Macht nach dem Ab¬
marsch gegen Oestreich im Herbst 1805 den Namen der großen
Armee annahm , den sie auch im Jahre >806 behielt .

In diesen Lägern war es , wo Napoleon , nachdem er sich
von der geringen Zweckmäßigkeit der Eintheilung der Armee in
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Divisionen als letzte selbstständige taktische Körper , überzeugt hatte ,
die Eintheilung in Armeekorps von allen Waffen und anfänglich
in 3 Divisionen anordnete ; doch ging er von dieser regelmäßigen
Unterabtheilung in einzelnen Fällen bald ab , indem er je nach
dem Zweck , dem er mit dem einen oder dem andern Korps errei¬
chen wollte , oder auch je nach der Persönlichkeit des Führers 2
bis 5 Divisionen in ein Korps zusammenstellte . Die Führer der
Korps waren in der Regel Marschälle , welche Würde aus der
Königszeit wieder hergestellt wurde . — Napoleon zählte zu den
Vortheilen der Korps - Eintheilung gegen die frühere Formation
besonders die größere Schnelligkeit der Verbreitung der Befehle
und die temporelle Widerstandsfähigkeit eines solchen Korps gegen
große Uebermacht .

An Kavallerie erhielt das Korps , aus wie vielen Infanterie -
Divisionen cs zusammengesetzt sein mochte , nur eine leichte Ka¬
vallerie - Brigade von 2 — 3 Chasseurs - und Husaren - Regimentern .
Der Rest der Kavallerie wurde in eine große Kavallerie - Reserve
zusammengestellt , aus der Napoleon den Korps zu besonderen
Zwecken wohl noch Verstärkungen an Kavallerie zugehen ließ .

Jede Infanterie - Division hatte eine Artillerie von 12 Ge¬
schützen , wie vorn angegeben ; jedes Korps zählte im Park eine
gleiche Anzahl Geschütze , halb Fuß - , halb reitende Artillerie , und
wurde aus dem General - Park der Armee ergänzt . Die Kavallerie
des Korps erhielt im Fall des Bedarfs aus jener Artillerie die
benöthigten reitenden Geschütze .

Zum Park eines Armeekorps von 3 Divisionen gehörten
außerdem : 9 — 12pfünder - , 24 — 8pfünder - , 18 — 6 " Hau¬
bitz - und 55 Infanterie - Munitionswagen , 8 Munitionsreserve -
wagen , 4 Feldschmieden , 2 — 12 Pfänder - , 1 — 8pfünder - und
1 Haubitz - Reserve - Laffete oder 122 Fahrzeuge .

Auf diese Weise waren die Korps in hohem Grade selbst¬
ständig , da sie zugleich in Allem , was die Befehlsverhältnisse , die
Verpflegung re - betrifft , dergestalt ausgerüstet waren , daß sie in
jedem Augenblick auf längere Zeit isolirt auftreten konnten .

Den schweren Kavallerie - Divisionen — Karabiniers und
Kürassiere — wurde in der Regel eine reitende Batterie beigege -
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ben ; zählte die Division aber mehr als 4 Regimenter , auch wohl
eine reitende Artillerie - Division . Die Dragoner - und leichten
Kavallerie -Divisionen erhielten meist nur eine halbe Batterie zu¬
gewiesen .

Die Verpflegung der französischen Armee geschah sowohl
in Bezug auf Lebensmittel für die Truppen , als auf Futter , in

Frankreich selbst durch eine Regie , im Auslande durch die Wirthe
oder durch Requisition , durch welche den Truppen die Bedürfnisse
entweder aus den angehäuften Magazinen oder unmittelbar zu -
flossen . Nach dem Regulativ bestand die Portion des Soldaten
aus x . in 1^ Pfd . Brod oder 1^ Pfo . Zwieback , Pfd . Fleisch ,
1 Loth Salz , l ^ Loth Reis oder 3 -x Loth Gemüse , K Quart
Wein oder Branntwein , beziehungsweise auf 4 und auf 16 Mann ,
eben so viel Weinessig auf 20 Mann . Truppen , die in Frank¬
reich marschirten , erhielten nur Quartier und Brod , und statt der
übrigen Verpflegung eine Entschädigung .

Zu dem Transport der Lebensmittel , der Lazarethutensilien ,
der Kranken rc . errichtete Napoleon 8 Trainbataillone , je in der

Stärke von 8 Offizieren , 368 Mann , 46 Reit - und 608 Zug¬
pferden und 144 Fahrzeugen , zusammen also 64 Offiziere , 2944
Mann , 5232 Pferde mit 1152 Wagen .

Zu dem Train gehörte eine Handwerks - Kompagnie , welche
zu den Reparaturen der Geschirre und des Gepäcks beim Park
benutzt wurde .

Rechnet man nach dem Obigen

die französische Infanterie zu 430 ,000 Mann
- - Kavallerie - 64 , 000 -
- - Artillerie - 57 , 000 -

das Genie - Korps - 6 , 200 -

den Train im engem Sinne - 3 , 000 -

so würde die Armee 1806 etwa 560 ,200 Mann

ohne Generalstab , Geusdarmerie rc . in voller Kriegsstärke betra¬
gen haben .
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Die Stärke und Beschaffenheit der Bundestruppen Frank /
reichs möchte sehr schwierig gegenwärtig sestzustellen sein , doch
wird man nicht sehr irren , wenn man beim Beginn des Feldzu¬
ges von 1806 die Holländischen - und Rheinbundstruppen aus
80 bis 90 ,000 Manu seststellt , welche Zahl im Jahre 1807 noch
durch die kurfürstlich und herzoglich sächsischen , anhaltischcn und
spanischen Truppen und durch die Truppen der polnischen In¬
surrektion ansehnlich vermehrt wurde .



Zweites Kapitel .

Die ersten Anordnungen Preußens zum Kriege .

Nach abgehaltenem Kriegsrath zu Charlottenburg am ö . Au¬
gust ertheilte der König den Befehl zur Mobilmachung der Mehr¬
zahl der noch demobilen Truppen . Wie bereits erwähnt worden ,
war ein Theil der Armee , 50 — 60 , 000 Mann , noch vom ver¬
gangenen Jahre her mobil geblieben ; hauptsächlich waren es die
Regimenter der Berliner , Märkischen , Magdeburger , Pommer -
schen , Westphälischen und Fränkischen Inspektionen , welche West -
phalen unter dem General -Lieutenant v . Blücher , Hannover unter
dem General der Kavallerie und Minister Grafen Schulenburg
besetzt behalten hatten , in Pommern gegen die Schweden unter
dem General der Kavallerie Grafen Kalkreuth , im Bayreuthischen
unter dem General - Major Grafen Tauentzien aufgestellt waren ,
und außerdem zerstreut in einzelnen Märkischen und Magdebur -
gischen Garnisonen standen .

Das Kriegstheater , in welchem die preußische Armee gegen
Frankreich und seine Bundesgenossen auftreten sollte , hatte eine
Ausdehnung von Bremen bis Bayreuth , also von etlichen 50
Meilen . Der Feind konnte über Hannover , über Kassel und

über Eisenach auf Magdeburg ; über Eisenach , über Schmalkalden
und über Bayreuth auf Wittenberg und auf Dresden Vordringen .
Keine Festungen , keine Ströme , keine Gebirge setzten ihm bis zur
Elbe bedeutende Hindernisse entgegen . Die vorläufigen Anord¬
nungen mußten mithin noch vor Augen haben , daß die Armee
nach allen Richtungen Front machen konnte .



Der Befehl ordnete deshalb an :
1 ) Das Westphälische Korps — 2 Grenadier - , > 1

Musketier - , 3 Füsilier - Bataillone , 2 Kompagnien Jäger , 5
Schwadronen Dragoner , 10 Schwadronen Husaren , wozu noch
2 Schwadronen Dragoner aus Ostfriesland stoßen sollten , 2 —

12pfündige , ^ — Opfündige Reserve - und 1 reitende Batterie —
sollte sich aus seiner zerstreuten Aufstellung unter dem Befehl des
Generals Blücher sogleich in drei Abtheilungen bei Paderborn , bei
Osnabrück und zwischen Leer und Oldenburg konzentriren , an den
Küsten und Grenzen nur Detaschements leichter Truppen zurück¬

lassen . Es sollte die Bewegungen der Franzosen beobachten , sich
bei Annäherung derselben , oder wenn es durch Hessen mit einer
Umgehung bedroht wurde , auf verschiedenen Wegen über die Weser
zurückziehen , und sich in der Gegend von Hannover konzentriren .

2 ) Das Hannoversche Korps — 17 Musketier - ,
3 Füsilier - Bataillone , 10 Schwadr . Kürassiere , 3 Schwadr . Dra¬

goner , 15 Schwadr . Husaren , 2 — 12pfündige , 1 — 6pfün -
dige Reserve - und 2 reitende Batterien — sollte sich nach Ansicht
des Befehls unter dem einstweiligen Kommando des General -
Lieutenants v . Larisch zwischen Celle , Hildesheim und Braun¬
schweig zusammenziehen , ebenfalls nur kleine Abtheilungen zur
Beobachtung der Küsten und im Lauenburgischen , ' ) auch ein De -
taschement in der Gegend von Nordheim zurücklassen , welches
Letztere die Franzosen beobachten sollte , wenn sie durch Hessen
Vordringen würden . —

Die Hannoverschen Truppen sollten den Westphälischen als

Repli dienen , und nach der Vereinigung mit denselben oder mit
dem bei Magdeburg sich zusammenziehenden Korps , den Opera¬
tionen des Feindes begegnen .

3 ) Die zur Magdeburger Inspektion gehörigen Trup¬
pen — 2 Grenadier - , 8 Musketier - Bataillone , 20 Schwadronen
Kürassiere und die noch mobil zu machende 1 — 12pfündige Fuß -

1) Im Lauenburgischen , das nach Räumung von den Schweden vom
General Beeren besetzt geblieben war , blieb nur ein Kommando von 100

Mann und 50 Pferden zurück .



und 1 Haubitz - Batterie — sollten sich alsbald bei Magdeburg
versammeln , wenn das Westphälische Korps den Rückzug über
die Weser zu nehmen genvthigt wurde , während das Grenadier -

Bataillon Kraft aus Mühlhausen und das Infanterie - Regiment
Wartensleben aus Erfurt vorläufig nach Halle rückten , um sämmt -
lich erforderlichen Falls entweder mit dem Hannoverschen Korps
vereinigt oder zu andern Operationen verwandt zu werden .

4 ) Die Potsdamer und Berliner Garnisonen mit
dem Ueberrest der Märkischen Regimenter — 4 Bataill . Garden ,

-4 Grenadier - , 8 Musketier - Bataillone , 8 Kompagnien Jäger ,
10 Schwadr . Garde du Korps und Gensdarmes , 5 Schwadr .
Husaren , 1 — 12pfündige und l reitende mobile , und 3 — 12 -
pfündige und 3 reitende noch mobil zu machende Batterien —

sollten sich dergestalt marschfertig halten , daß sie jeden Augenblick
mit den bei Magdeburg versammelten Truppen gemeinschaftlich
ausbrechen könnten .

5 ) Das Korps des Generals der Kavallerie Gra¬
sen Kalkreuth — 4 Grenadier - , 14Musketier - Bataill . , 2Kom -

pagnien Jäger , 25 Schwadr . Dragoner , 5 Schwadr . Husaren ,
2 — 12pfündige , 1 schwere Opfündige und 1 reitende Batterie
— sollte nur noch mit einer detaschirten Avantgarde die Grenze
von Schwedisch - Pommern und die Unternehmungen der Schweden
fernerhin beobachten ; der Rest des Korps aber sich dergestalt bei
Prenzlau aufstellen , daß er sowohl gegen die Schweden vorrücken
als auf Magdeburg abmarschiren konnte .

6 ) Von den schlesischen und südpreußischen Regi¬
mentern sollten 6 ^ Grenadier - , 16 Musketier - , 9 Füsilier -

Bataill . , 25 Schwadr . Kürassiere , lO Schwadr . Dragoner , 35
Schwadr . Husaren , 5 — 12 pfundige , 1 — 6pfündige Reserve -
und 5 reitende Batterien aufs Schleunigste mobil gemacht wer¬
den , und sich unter dem einstweiligen Befehl des General - Lieute¬
nants v . Grawert zwischen Bunzlau und Sagan versammeln , um
von dort erforderlichen Falls durch Sachsen vorzudringen . Hierzu
sollten 2 Grenadier - und 2 Musketier - Bataill . und 5 Schwadr .

Husaren aus dem Bayreuthischen stoßen , welche die Anwei¬
sung erhielten , zwar die Annäherung der Franzosen abzuwarten ,
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sich aber sodann , ohne sich in ein Gefecht einzulassen , über Dres¬
den zurückzuziehen .

Man sprach die Hoffnung aus , daß die Sachsen ans die
Nachricht vom wirklichen Anmarsch der Franzosen ihre Truppen
hinter der Elbe bei Dresden so schnell als möglich versammeln
und sich den schlesischen Truppen anschließen würden , wenn diese
in Sachsen vorrückten , um so den Franzosen in die rechte Flanke
und den Rücken zu gehen , sobald sie gegen Berlin operiren sollten .

7 ) Die westpreußischen Truppen — 3 Grenadier - ,
12 Musketier - und 3 Füsilier - Bataill -, 10 Schwadr . Dragoner ,
10 Schwadr . Husaren , 3 — 12pfündige und 2 reitende Batterien
— sollten ebenfalls schleunigst mobil gemacht werden , und als ein
Reserve - Korps , unter dem einstweiligen Befehl des General - MajorS
v . Natzmer , in die Gegend von Küstrin rücken , um von dort aus
diejenigen Truppen zu verstärken , welche der Unterstützung am
dringendsten bedurften .

Außerdem wurde befohlen :
Das Infanterie -Regiment Pelchrzim sollte in Neiße verblei¬

ben , die Infanterie - Regimenter Thile und Kropf aus Warschau
bezüglich nach Breslau und Glatz , das Dragoner - Regt . Rouquette
und 5 Schwadr . Towarczys aus Ostpreußen nach Südpreußen ,
die Infanterie - Regimenter Diericke und Reinhardt ebenfalls aus
Ostpreußen bezüglich nach Posen und Danzig rücken . Es sollten
diese Regimenter nicht mobil gemacht werden , sondern nur ihre
Beurlaubten einziehen

Die dritten Musketier -Bataillone der bereits mobilen Regi¬
menter sollten ihre Kriegsaugmentationen bis auf 300 Mann
durch Einländer , die dann noch fehlenden 20 Mann allmälig
durch Ausländer kompletiren . Die mobil zu machenden Regi¬
menter sollten sich aus ihren 3ten Bataillonen ergänzen , wenn
ihre entlassene Kriegsaugmentation dazu nicht ausreichen sollte ,
und diese Bataillone eben so viele Mannschaft wiederum aus dem
Kanton einziehen .

Das Ober - Kriegskollegium sollte die Vertheilung der 3ten
Musketier - Bataillone in die Festungen anordnen , die Festungen
Hameln , Nienburg und Magdeburg in Vertheidigungsstand setzen ,
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auch für den Petersberg bei Erfurt das an ordnen , was unter den
augenblicklichen Umständen und der Beschaffenheit des Platzes
möglich schien , um ihn wenigstens aus einige Zeit haltbar zu
machen . — Zur Besatzung von Hameln sollte das Jnfanterie -
Regmt . Prinz Oranien des Hannöverschen Korps verbleiben und
der General Blücher nach diesem Platz noch 3 , nach Nienburg
2 dritte Bataillone der westphälischen Regimenter nebst deren Jn -
validenkompagnien abrücken lassen ; nach dem Petersberg sollte daS
3te Bataill . des Regmts . Zweifel aus Hof marschiren nnd mit
dem 3ten Bataill . v . Wartensleben die Besatzung bilden . — Der
Theil des Defenstonsgeschützes , der von Magdeburg zur Belage¬
rung nach Stralsund abgegangen , sollte sogleich dahin zurückkehren
und eben dahin das Jnfanterie - Regmt . Tauentzien marschiren , das
auf dem Marsch nach Güttingen begriffen war , um sich im Han¬
növerschen zu ergänzen , nachdem es durch Entlassung der Ans -
bachschen Landeskinder fast ganz aufgelöst worden war .

In Ansehung des Proviant - Fuhrwesens und des Bäckerei -
trains wurde angeordnet : das Ober - Kriegskollegium solle zwar
nach den bisherigen Grundsätzen , aber doch mit der möglichsten
Sparsamkeit verfahren , und darauf Bedacht nehmen , daß bei den
Truppen immer Vakanzen statt fänden , die in Anschlag gebracht
werden könnten . Bis zu den Versammlungspunkten sollten die
Truppen den Brodgroschen erhalten und nur einen eintägigen
Futterbedarf als eisernen Bestand mit sich führen . — Zu dem
Personale des Feld - Kriegskommissariats sollte das Ober - Kriegs¬
kollegium besonders gute Subjekte auswählen .

Die Generale Blücher und Tauentzien erhielten die Weisung ,
keinerlei Besorgnisse gegen die Franzosen blicken zu lassen , noch
weniger Feindseligkeiten gegen sie zu unternehmen , vielmehr das
bisherige freundschaftliche . Benehmen gegen sie beizubehalten , und
überhaupt sowohl in Rede als Handlung eine solche Behutsam¬
keit zu beobachten , daß die Franzosen keinen Argwohn einer un¬
freundlichen Absicht von preußischer Seite schöpfen könnten .

Der General - Major Graf Tauentzien sollte sich bei etwani -
gen Bewegungen der Franzosen zuerst mit seinen 2x Bataillonen
und 5 Schwadr . bei Hof zusammenziehen und , wie bereits er -
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wähnt , beim Nachrücken der Franzosen , mit Vermeidung aller
Feindseligkeiten , aus Dresden an das schlesische Korps zurückgehen .
— Die auf der Plassenburg bei Kulmbach stehende Fränkische
Invaliden - Kompagnie und die des Regmts . Zweifel , sollten da¬
selbst verbleiben , und sich so lange vertheidigen , als der Feind
nicht im Stande sei , den Platz durch Sturm zu nehmen .

Der General Blücher sollte bei Annäherung der Franzosen
die kleinen Detaschements leichter Truppen an den Grenzen stehen

lassen , wenn er selbst sich auch zurückzöge , um die Franzosen zu
uöthigen , offenbare Gewalt anzuwenden , sobald sie nachrücken
wollten . Zugleich sollte der General beim Rückzuge sowohl auS
Ost - Fricsland als aus Westphalen so viel Pferde als möglich
mitnehmen , um sie den Franzosen zu entziehen .

Dem Herzoge von Braunschweig wurde daS Oberkommando
der Armee angetragen , und er eingeladen , sich zum Könige zu
verfügen , um denselben mit seinem Rathe zu unterstützen . Vor¬
läufig begab sich der General -Major Phull vom Generalstabe zum
Herzoge nach Braunschweig , um mit ihm über die weiter zu er¬
greifenden Maßregeln Rath zu pflegen .

Der General der Infanterie Fürst von Hohenlohe wurde
gebeten , sich schleunigst aus Oehringen zur Armee zu verfügen .

Der General - Lieutenant v . Rüchel erhielt am 11 . August
den Befehl , ebenfalls zum Herzoge zu gehen ', um sich mit ihm
und dem General Phull zu berathen , sich dann aber nach Han¬
nover zu begeben und das Kommando über die Hannöverschen
und Westphälischen Truppen unter dem Oberbefehl des Herzogs
zu übernehmen . Hiernächst sollte sich der General nach Kassel
verfügen , dem Kurfürsten den Zweck der getroffenen Maßregeln
auseinander setzen , und ihm einleuchtend machen , daß die vor¬
läufige Zusammenziehung seiner Truppen bei Kassel die erste drin¬
gende Maßregel sein müsse , indem sie sich dann nach den Um¬

ständen an die preußischen Truppen anschließen und mit ihnen
gemeinschaftlich agiren könnten .

Für die schlesisch - südpreußischen Truppen wurde auf den

Antrag des Generals Grawert nur die Aenderung getroffen , daß
dieselben sich hinter dem Bober von oberhalb Sprottau bis unter -



halb Saga » versammeln dursten , weil dem General die Gegend
hierzu besser geeignet erschien als die von Bunzlau bis Sagan .

Diese verschiedenen Befehle bilden die Grundlage zu den
kriegerischen Maßregeln des Gouvernements , so wie zu der späte¬
ren Zusammensetzung der verschiedenen Armeen und Korps . Man

wollte sich ganz zweckmäßig fürs Erste gegen einen überraschenden
Angriff der Franzosen sicher stellen , da man von diesem Feinde

allerdings eines solchen Angriffs gewärtig sein konnte . —

Höchst auffallend ist eS , aus den getroffenen Maßregeln zu
sehen , daß , trotz des ungeheuren Uebergewichts Frankreichs in allen
Beziehungen , man es dennoch nicht für nothwendig gehalten hatte ,
die ganze Armee auf den Kriegsfuß zu setzen .

Es verblieben immobil :

von der ostpreußischen Infanterie - Inspektion ;

3 Gren -- , 12 MuSk . - , 6 Füstl . - Bat
von der warschauer :

2 - 8z - - -
von der oberschlesischen :

— - 2 - — -
5 Gren . - , 22 ' Musk . - , 6 Füsil . - Bat .

von der preußischen Kavallerie - Inspektion :

5 Schwadronen Kürassiere , 25, Schwadronen Dragoner ,
25, Schwadr . Husaren und TowarczyS ,

von der Artillerie in Preußen und Warschau :
4 — 12pfündige Fuß - , 1 — 6 pfündige Reserve , 1 —

7 pfündige Haubitz - und 6 reit . Batterien ,
von der Artillerie in Schlesien :

4 — 12pfündige und 1 — «, pfündige Reserve -Batterie ,
mithin zusammen :

33z Bataill . , 55 Schwadr . , 198 Geschütze , inbegriffen

die Bataillonsgeschütze , oder ungefähr 34 ,000 Mann
Die Gründe , welche zum Zurücklassen einer so bedeutenden

Truppcnzahl veranlaßt haben , sind nicht mit Gewißheit ermittelt
worden .

Was die ostpreußischen Truppen betrifft , so behaupten einige ,
sie seien aus Oekonomie zurückgeblieben . Man habe nämlich be¬

ll. 8
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absichtigt , diese Truppen mit der russischen Armee Zusammenstößen
zu lassen , und es angenehm gefunden , bis dahin den Feldetat zu
ersparen . Andere nahmen an , das Zurücklassen dieser Truppen

habe wesentlich mit der Vorstellung zusammengehangen , daß man
eine Reserve - Armee nicht entbehren könne . Der Gedanke einer

strategischen Reserve findet seine vollständige Rechtfertigung , sobald
sie die Kräfte enthält , die erst beim Ausbruch des Krieges gebil¬
det werden sollen ; er wird aber zu etwas ganz Verkehrtem und
Verderblichem , wenn man dabei an das Zurückhalten von schon

vorhandenen Kräften denkt . Die Truppen , welche die Schlachten
schlagen , somit den Krieg entscheiden , können nicht stark genug
gemacht werden . Durch etliche 20 ,000 Mann verstärkt , konnte
eine Schlacht an der Saale oder dem Main gewonnen werden ;

ging sie aber ohne jene Verstärkung verloren , so vermogte das
Auftreten der strategischen Reserve hinter der Oder oder der
Weichsel nicht , daS Verlorne wieder einzubringen . Bei der zu
jener Zeit geläufigen Vorstellung von der Zweckmäßigkeit einer
strategischen Reserve ist es nicht unmöglich , daß man Zweckmäßig¬
keit mit Oekonomie zu verbinden glaubte , wenn man die ostpreu¬

ßischen Truppen einstweilen in ihren Garnisonen beließ .

Man hat ferner geglaubt , einen Theil der Warschauer In¬
spektion in Warschau zurücklassen zu müssen , weil man der pol¬
nischen Bevölkerung nicht trauen konnte . Dies scheint ganz zweck¬
mäßig , denn man hatte keine Veranlassung zum Vertrauen , und
ein Aufstand im Rücken der Armee mußte sehr unangenehm wer¬
den - So wie die Sachen aber standen , wo man nur durch das

Zusammenhalten aller Kräfte allenfalls einen glücklichen Ausgang
deS Krieges für möglich halten konnte , war jene Maßregel den¬
noch unzweckmäßig . Schlug man die Franzosen im Herzen von
Deutschland , so würden die Polen um so weniger etwas unter¬
nommen haben , als die russische Macht bereit stand , jeden Auf¬

stand , ernsthaft zu uyterdrücken . Wurde man geschlagen , so mußte
man die in Warschau zurückgelasseneu Truppen doch heranziehen .
Was konnte man aber auch in Polen von Truppen erwarten ,

die zum größten Theil selbst aus Polen bestanden , und welche



nur die erste Gelegenheit erwarteten , um zu ihrem Heerd zurück¬
zukehren oder zum Feinde überzugehen .

Man hat ferner 6 Bataillone der Warschauer und Ober -

schlesischen Inspektion und ein Bataillon Feld -Artillerie in Schle¬

sien zurückgelassen , weil die 3 . Musketier - Bataillone zur Besetzung
der vielen Festungen nicht ausreichte » , und man fürchtete , daß

die im südlichen Deutschland stehenden Franzosen durch Böh¬
men aus Schlesien marschiren könnten . Solche Besorgniß war
wohl bei dem Verhältniß Frankreichs zu Oestreich ziemlich unbe¬

gründet , aber wenn sie auch bei der gewohnten Handlungsweise
Napoleons nicht ungerechtfertigt erschien , so wäre eS doch wohl
angemessen gewesen , auch diese 5000 Mann zur Armee heranzu¬
ziehen , dagegen die Land - Reserve - Bataillone zu sormiren und da¬
mit die Festungs - Besatzungen zu verstärken . Aber leider konnte

man sich zu dieser dringend nothwendigen Maßregel nicht ver¬
stehen , weil man den Ausbruch des Krieges noch nicht für so
gewiß ansah , um schon zur Zeit die beträchtliche Ausgabe zur
Errichtung dieser Miliz gerechtfertigt zu finden .

Nach den Etatsstärken waren mobil und wurden mobil
gemacht :

107 , 200 Mann Infanterie , 30 , 344 Mann Kavallerie , 3277

Mann Artillerie oder 141 , 911 Mann ohne die Artillerie - und
Pontontrains . Rechnet man indessen , daß in Hameln und Nien¬
burg noch Abtheilungen verblieben , daß bei den Regimentern die
Kriegs -Augmentationen nicht überall richtig eingingen , oder nicht
mehr herangezogen werden konnten , daß die Kavallerie nie in den
Etatsstärken ausrückte , so kann man annehmen , daß nicht viel
über 130 , 000 Mann zum Feldgebrauch disponibel gemacht wur¬
den , zu denen noch 19 , 400 Mann Sachsen stießen , welche die

Zahl der gegen die Franzosen ins Feld rückenden Truppen auf
150 , 000 Mann erhöht haben .

Auf diese Mobilmachung beschränkten sich aber nun auch alle
Anordnungen zum Beginn und zur Fortsetzung des Krieges - Man
beachtete nicht , daß im Fall eines Unglücks alle Kräfte des Staats
schnell erschöpft waren . Die 3 . Bataillone reichten nur nothdürf -

tig aus die Festungen gegen einen gewaltsamen Angriff zu sichern .
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Vorräthe an brauchbaren Waffen waren in Berlin und in den

Festungen nur in geringer Zahl vorhanden . Nur die bereits ge¬
nannten Festungen Hameln , Nienburg , Magdeburg und der Pe¬
tersberg wurden in Vertheidigungsstand gesetzt ; man konnte sich
nicht entschließen , ein Mehreres zu thun , obgleich man , wie er¬
wähnt , befürchtete , in Schlesien vielleicht überraschend angegriffen

zu werden . Um so viel weniger dachte man daran , die Opera¬
tionsbasis durch die Anlage von anderweitigen Befestigungen mehr
zu verstärken , sonst wäre es wohl ganz in der Ordnung gewesen ,
sich Brückenköpfe bei Torgau , Wittenberg und Roslau an der
Elbe , bei Schwedt an der Oder , bei Plock , Thorn und Dirschau

an der Weichsel zu bilden , um eine größere Freiheit der Bewe¬
gung zu erlangen . Dresden war durch die Konvention mit Sach¬
sen als Waffenplatz anfgegeben , obgleich es dazu in allen Be¬
ziehungen sehr geeignet war . Auf dem liuken Elbufer hatte
die Stadt eine doppelte Umwallung : eine äußere , welche die
Vorstädte umfaßte und aus einzelnen , wohl belegenen , starken
Feldwerken bestand ; eine innere permanente bastionirte Umfassung
für die feit 1778 aber nichts geschehen war - Das rechte Elb¬
ufer hatte eine permanente Befestigung im militärisch - brauchbaren
Zustande .



Drittes Kapitel .
Die weitere » Bewegungen der Preußen bis an

den Nordfuß des Thüringer Waldes .

Während in Folge der gegebenen Befehle die Regimenter
rüsteten und marschirten , wurde in Charlottenburg eine Versamm¬
lung über die andere gehalten , um die weiteren Anordnungen zu
überlegen . Jeder , der seiner Stellung oder seinen Talenten nach
sich berufen fühlte , Rath zu ertheilen , that dies schriftlich oder
mündlich . Ein pro inemorin drängte das andere ; der König
verlangte die Ansicht Aller zu Horen , weil er seiner gesunden ein¬
fachen Ansicht der Dinge kein Vertrauen schenkte . Schon in die¬
sen ersten Berathungen zeigte sich , wie erfolglos dergleichen Ver¬
sammlungen zu sein pflegen , wenn nicht bereits eine entscheidende
Stimme vorhanden ist .

Interessant ist es , unter dem eingegangen Memoirenschwarm
von vornherein die Ansichten eines ManneS kennen zu lernen ,
der in diesem Kriege eine traurige Berühmtheit erlangt hat . Der
Oberst Massenbach , General -Quartiermeister - Lieutenant des schle¬
sischen Korps , reichte nämlich unterm 25 . August dem Könige
ein Memoire ein , in welchem er folgende Maßregeln für uner¬
läßlich erachtete :

„ Sobald die Armee bei Magdeburg versammelt ist , werden
zwei Flügel -Korps aus einen Tagemarsch Abstand von der Haupt -
Armee formirt . Die Armee sucht den Feind auf, er stehe , wo er
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wolle ; hat sie ihn an der nieder « Weser gefunden und geschlagen ,
und eS steht eine zweite feindliche Armee an der odern Weser , so
marschirt sie nach gewonnener Schlacht links ab nach der obern
Weser ; sie überschreitet selbst diesen Fluß und die Ems , um
überall den Feind aufzusuchen und zu schlagen . Sie schlägt , was
vor ihr steht , unbekümmert um das , was ihr der Feind in die
Flanken geworfen haben kann ; wir haben keine Flanken und
keinen Rücken , da wir leben , wo wir stehen . Wie ein reißender
Strom wirst sie alle Dämme , die der Feind ihr in der Front
entgegensetzt , nieder ; die Flanken - Manöver des Feindes werden
bald wie ein Nebel zerstieben . "

„ Die Haupt -Armee handelt so unabhängig für sich ."
„ Ebenso die zweite , die sogenannte schlesische Armee . So¬

bald sie am Bober versammelt ist , geht sie in Eilmärschen nach
der Elbe ; sie zwingt die Sachsen , mit uns gemeinschaftliche Sache
zu machen ; sie geht am Main herunter , und zerstreut Alles , was
sich vom Feinde in diesen Gegenden findet . Sobald sie hier auf¬
geräumt hat , nimmt sie die rechte Schulter vor , geht an die Do¬
nau vor , oder wendet sich selbst nach Böhmen und gewinnt so
wieder Schlesien . Ihre Operationen stehen nur insofern mit der
großen Armee in Verbindung , als beide die Absicht haben , den
Feind aufzusuchen und zu schlagen . In dem Geiste müssen wir
Krieg führen , wie Gustav Adolph ihn führte . Der Krieg muß
den Krieg ernähren . Marschiren und schlagen , darin bestehe alle
unsere Strategie rc . "

„ Man fasse eine große Idee : ich habe diese Idee hinge -
worsen . Diese Idee muß jeden ansprechen , der sich nicht ewig
iw engen Kreisen bewegen will ; man führe das , was ich seit
Monaten kalt und ruhig überdachte , mit Feuergeist aus . "

„ Die westpreußischen Truppen theile man in zwei Theile .
Den einen Theil gebe man dem General Blücher und schicke ihn
gegen den König von Schweden . In Stralsund werfe Blücher
diesen lächerlichen Helden , der nur diesen Moment scheint abgc -
wartet zu haben , sich in Frankreichs Arme zu werfen , der auf
Vergrößerung sinnt , und jetzt niederträchtig genug ist , sie von
Frankreich zu erwartön , nachdem er sie von Rußland und England
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vergebens erwartete . Bis an die Gräben von Stralsnnd ver¬
heere General Blücher das schwedische Pommern . Er erhalte den
Auftrag : ans Mecklenburg alle diejenigen Borräthe herauszuzie -
ben , welche uns znm Kriegführen nützlich sein können . Hat Blü¬
cher Pommern verheert , Wolgast vernichtet , ist für Swinemünde

gesorgt , wie bereits gesorgt war , so ist für die dortige Gegend
nichts zn befürchten . "

„ Den zweiten Theil der westpreußischen Inspektion lasse man
nach der Warthe marsckiren , um Südprenßen in Respekt zu er¬

halten . Er kann auch dazu dienen , Ober - Schlesien gegen eine
französisch - bapersche Invasion zn sichern , die vielleicht von Passau
ans durch Mähren zu erwarten ist . Z "

„ Man thue aber nichts halb ! man erlasse an Europa , an
Deutschland und an die eigene Armee Proklamationen ic . Man
nähere sich Oestreich auf eine freimüthige , loyale Art ; man wolle
es vom unvermeidlichen Untergang retten . Man nähere sich Ruß¬
land , verbitte sich aber alle unmittelbare Hülfe ; man
verbitte sich besonders alle persönliche Hülfe des Kaisers ; ich
fürchte die Gegenwart dieses Monarchen in nnserm Hauptquar¬
tier mehr als den Feind ; seine strudelnde Thätigkeit führt zum

Unglück u . s. s ."
Endlich zum Schluß :

„ Die Anordnung zweier selbstständiger , von einander unab¬

hängiger , und doch nach einem Zweck strebender , offensiv gehen¬
der Armeen , die sich bald nähern , bald entfernen , kann nicht

anders als zu glücklichen Resultaten führen . — "
Der Oberst Masseubach verblieb auch nach Einreichung die¬

ses Memoires in seiner einflußreichen Stellung . —

Am 2ö . August erfolgten endlich neue Befehle an alle kom -
mandirende Generale ; indessen deuteten sie mehr nur die künftigen

Entschlüsse an , als daß sie entschieden dieselben ausgesprochen
hätten , und zwar aus dem einfachen Grunde , weil das Wort

Krieg noch immer nicht feststand , man noch glaubte , man werde ,

I ) Die westprenßischen Truppen zählten ini Ganzen nur 10 ,000 Mann .
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auch ohne zum Aeußersten schreiten zu müssen , zu irgend einem
Resultate gelangen .

Die getroffenen Maßregeln gründeten sich auf eine Eingabe
des Herzogs von Braunschweig am 22 . August , welche derselbe ,
nach abgehaltener Berathung mit dem General Rüchel , dem Ge¬
neral Phull und dem Obersten Scharnhorst , zeitigen General -
Quartiermeister - Lieutenant des hannoverschen Korps , dem Könige

vorgelegt hatte . ' ) Der Herzog hatte sich wohl gehütet , an den
Verhandlungen in Charlottenburg Theil zu nehmen , um sich von
der Politik ganz frei zu halten , und lediglich als Feldmarschall
aufzutreten .

Die ersten mitgetheilten Anordnungen waren mit Rücksicht
auf die allgemeine Lage des Kriegstheaters gegen einen über¬
raschenden Angriff der Franzosen getroffen worden ; doch da nun
diese Gefahr vorüberzugehen schien , so wollte man weitere Vor¬
bereitungen treffen , um selbst zur Offensive übergehen zu können ,
und zu dem Ende den Kriegsschauplatz zwischen Weser und Elbe
mehr gegen den Thüringer Wald verlegen , da die Aufstellung der
Hauptkräfte der französischen Armee im südlichen Deutschland einen
Offensivstoß nur in dieser Richtung ersprießlich zu machen schien ,

von dorther auch der Hauptangriff des Feindes , wenn er den
Preußen zuvorkam , zu erwarten stand .

Es wurde befohlen :
1 ) Der General Rüchel konzentrirt sein Korps am 28 .

August im Leinethal von Elze bis aufwärts gegen Göttingen ,
wird durch 6 Bat . , 10 Schwadr . und 1 — Opfündige Reserve -
Batterie des Generals Kalkreuth , welche bei Sandow die Elbe
überschreiten , und durch eine reitende Batterie aus Berlin ver -

1 ) Gleichzeitig hatte der Herzog dem Könige auch einen allgemeinen
Ueberblick über die politischen Berhältnisse des Staates überreicht , worin er
aus die höchst bedenkliche politische Lage Preußens aufmerksam machte und
die wichtige Frage ausstellte : „ Hat Preußen die hinreichenden Mittel , um
während einiger Feldzüge , ohne fremden Beistand , Napoleon die Spitze
bieten zu können ? " Die Berueinung gab ihm die Veranlassung , auf die
Nothwendigkeit der schleunigen Verbindung mit Rußland , England , auch mit
Oestreich zu dringen .



stärkt , und behält Hannover durch 2 Bataillone besetzt . Das
Grenadier - Bataillon Kraft bleibt in Mühlhausen stehen , wird
durch ein Kommando Husaren verstärkt und an die Befehle des
Generals Rüchel verwiesen . Für die gesammten Truppen des

Generals wird in Hameln ein Magazin auf 10 Tage , in Nord¬
heim ein anderes kleines Magazin angelegt , aber nur für außer¬
ordentliche Fälle bestimmt werden .

2 ) Der General Blücher repliirt sich auf Paderborn , so¬

bald die Feindseligkeiten beginnen , oder sobald etwa eine allge¬
meine Linksbeweguug der rechten Flügelarmee erforderlich wird ,
um das westphälische Korps auf diese Weise mit dem Kurfürsten

von Hessen in Verbindung zu bringen . Der General läßt gegen
die Holländische und Cleve - Bergische Grenze nur einige leichte
Truppen zur Beobachtung stehen .

3 ) Für den Fall , daß sich der Kurfürst von Hessen entschließt ,
seine Truppen Mitwirken zu lassen , so erscheint es zweckmäßig ,
dieselben hinter der Eder , oder zwischen der Werra und Fulda
anfzustellen .

4 ) Die Märkischen und Magdeburgischen Truppen und das
Infanterie - Regiment Wartensleben aus Erfurt sammeln sich längs
der Saale von Halle abwärts , Centralpunkt Magdeburg ; sie
werden unter dem unmittelbaren Befehl des Herzogs von Braun¬
schweig die Hauptarmee bilden , bei welcher sich der König persön¬
lich mit dem Feldmarschall Möllendorf aufhalten wird . In

Magdeburg wird ein Magazin auf 4 Wochen für 50 , 000 Mann ,
in Halle ein kleineres auf 10 Tage für außerordentliche Fälle
gebildet , lieber die Theilnahme des Generals der Kavallerie ,

Herzogs von Weimar , welchen der Herzog von Braunschweig zum
Kommando der Avantgarde jener Armee in Vorschlag gebracht ,

soll angefragt werden .
5 ) Der General Grawert erhält den Befehl , die schlesisch¬

südpreußischen Truppen abtheilungsweise , so wie sie an dem Bober
ankommen , den Marsch nach dem rechten Elbufer zwischen Dres¬

den und Mühlberg fortsetzen und dort Kantonirungsquartiere be¬
ziehen zu lassen . Der Oberst Massenbach soll zur Regulirung der
Märsche und Quartiere nach Dresden vorausgehen , wohin auch
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der Major und Flügeladjmant Graf Götzen gesandt ist , um den
Kurfürsten von Sachsen von dem Anmarsch der Truppen zu benach¬
richtigen . Es ist wahrscheinlich , daß das sächsische Armeekorps sich
mit diesen Truppen in Verbindung setzen , und dann über die Elbe
bis nach der Saale in die Gegend von Gera Vorgehen wird ,
während die Hauptarmee gegen Erfurt in gleicher Höhe vorrückt .
Der General - Lieutenant Prinz Louis von Preußen geht nach
Dresden , um in Abwesenheit des Fürsten Hohenlohe die schlesi¬
schen Truppen zu befehligen . Dieser Fürst wird ungeladen , sich
von Bayreuth ( wo er die Befehle des Königs erwartete ) nach
Dresden zu verfügen , um sich über den Stand der Dinge mit
Sachsen zu unterrichten , den Befehl über die sächsisch - preußischen
Truppen zu übernehmen , und dann nach Berlin zum Könige
zu eilen .

<>) Der General - Major Natzmcr erhält den Befehl , den
Marsch der westpreußischen Truppen nach der Oder gegen Küstrin
möglichst zu beschleunigen , und dort weitere Befehle abzuwarten .
Der General der Kavallerie Herzog Eugen von Württemberg soll
das Kommando dieser Truppen übernehmen .

7 ) Die Besatzung von Magdeburg soll so viel als thunlich
durch 3 . Bataillone verstärkt , auch für gehörige Besetzung der
schlesischen Festungen gegen einen Feind , der durch Böhmen ver¬
bringt , gesorgt werden .

8 ) Der Herzog von Braunschweig soll etwaige nothwendige
Abänderungen ohne weitere Anfrage beim Könige erlassen . —

Es waren diese Befehle ebenfalls nur vorbereitender Natur ;
die Truppen rückten nur näher heran , machten einen Schritt vor¬
wärts zum Kriege .

Der General Rüchel war nach abgehaltener Berathung mit
dem Herzoge von Braunschweig und dem Generall Phull sofort
nach Hannover gegangen , und fand die Truppen des hannöver -
schen Korps theils schon versammelt , theils noch im Marsch nach
den ihnen zuerst angegebenen Sammelpunkten Celle , Hannover
und Hildesheim , Sobald der Befehl vom 25 . August eingetrof¬
fen war , wurde die Bewegung auf Göttingen sogleich fortgesetzt ,
der General Blücher aber noch bei Münster belassen .
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Die nächste und wichtigste Aufgabe für den General Rüchcl
war indessen , die Mitwirkung des Kurfürsten von Hessen , auf die
alle Pläne berechnet waren , auch wirklich herbeizuführen . Schon
am <8 . August hatte er von Braunschwelg aus dem Kurfürsten
die Uebernahme des Kommandos in Hannover gemeldet und ihm
seine Ansicht von der Lage der Dinge mitgetheilt , nach welcher
der Beitritt Hessens zur preußischen Sache unerläßlich schien .
Indessen dieses Schreiben hatte so wenig Erfolg , als das des
Königs vom 19 . Der Kurfürst erklärte sich nicht , und alle fer¬

neren Versuche des Generals , ihn zum Beitritt zu bewegen , blie¬
ben vergebens - In Betracht dieses Verhaltens des Kurfürsten
und der Nachricht , daß der Feind sich jenseits des Mains , im

Bambergschen , Würzburgschen und in Schwaben sehr verstärke , so
daß alle Anordnungen auf eine Operation gegen Sachsen deu¬
teten , in Betracht ferner der Meldung des Generals Blücher , daß
aus dem Herzogthum Westphalen die französischen Truppen sich
sämmtlich rechts zögen , hielt es der General Rüchel für geboten ,
ohne weitere Anfrage die hannöverschen Truppen zwischen Eim -
beck , Mühlhausen , Nordhausen und Osterode zu verlegen , um
einen nähern Anschluß an die Hauptarmee zu bewirken . Für den
General Blücher ordnete er ans demselben Grunde und im glei¬
chen Sinne unterm 6 . September an , sich aufs Eiligste zwischen

Paderborn und Beverungen , Hauptquartier Brakel , zu konzentri -
ren , aber ein angemessenes Detaschement bei Münster , bei Len -
gerich und in Ost - Friesland zurückznlassen , und die Grenze ferner
durch Posten zu beobachten .

Der General Blücher führte sofort das Erforderliche aus ,
und bestimmte das Infanterie - Regiment Lettow , das Füsilier -Ba¬
taillon Jvernois , die Jäger -Kompagnie Charcot , 4 Schwadr . des
Regiments Brüsewitz - Dragoner und -2' reit . Batterie unter dem
General -Lieutenant Brüsewitz im Münsterschen und Ost -Friesland ,

das schwache Jnfanterie - Regmt . Hagken , l Schwadr . Dragoner
und 80 Pferde von Wobeser - Dragonern und Rudorf - Husaren
im Paderbornschen unter dem General Hagken zum Zurückbleiben .

Mit den übrigen Truppen konnte sich der General Blücher erst
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am 11 . September wegen der einzuleitenden Verpflegung in Be¬
wegung setzen .

Von den hannoverschen Truppen blieben , außer 200 Pfer¬
den von verschiedenen Regimentern und 1 Kompagnie des Füsilier -
Bataillons Kaiserlingf , das Jnfanterie -Regmt . Oranien in Hameln ,
das 1 . Bat . von vac . Grevenitz in Hannover zurück ; das 2 . Bat .
dieses Regiments wurde zur Verstärkung der Besatzung nach Nien¬
burg gesandt . —

Der General Graf Tauentzien im Bayreuthischen hatte noch
in den letzten Tagen des Augusts etliche bayersche Kommandos ,
welche in die unter preußischer Hoheit stehenden gräflich Giech 'schen
Ortschaften eingefallen waren , und daselbst die preußischen Wap¬
pen abgerissen hatten , für diesen Uebermuth ernsthaft züchtigen
lassen , und war dann am 6 . und 7 . September mit dem Jnfan -
terie - Reg . Zweiffel , dem halben Grenadier -Bat . Herwarth und 3
Schwadr . von Bila - Husaren von Bayreuth nach Hof zurückge¬
gangen , weil die Franzosen immer mehr Abtheilungen an die
Grenze schoben und ihn bereits ganz eingeschlossen hatten . 2 Kom¬
pagnien , 100 Schützen nebst 2 Kanonen und 220 Pferden blie¬
ben noch zur weiteren Beobachtung der französischen Bewegungen
bei Bayreuth , Posten gegen die Grenze , stehen . Die Veste Plas-
senburg bei Kulmbach war nach der Angabe des Generals in
einen Zustand versetzt worden , daß sie sich 4 Monate halten konnte .

Der General hatte in Folge der ihm zugegangenen Nachrich¬
ten die Ansicht , daß der Marschall Bernadotte im Fall einer Of¬
fensive von Seiten der Franzosen über Nürnberg , Bayreuth und
Hof in Sachsen eindringen , der Marschall Davout , verstärkt durch
einen Theil des Augereauschen Korps , sich bei Schweinfurt kon -
zentriren werde , um über den Thüringer Wald vorzudringen , wäh¬
rend der Marschall Soult , noch auf beiden Ufern der Donau
stehend , in Gemeinschaft mit den Bayern , theils über Waldmün -
chcn in Böhmen eindringen würde , theils bestimmt sei , Oestreich
in Schach zu halten .

Die kurfürstlich sächsischen Truppen — bis auf 7 Bataill . ,
Schwadr ., die zurück blieben — wurden vom 7 . September ab

mobil gemacht . Die im Voigtländischen stehenden Abtheilungen
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fen Tauentzien gewiesen , um von demselben bei drohender Gefahr

die Anweisung zum Rückzuge zu erhalten .

In Betreff der schlesisch - südpreußischen Truppen hatte der

Oberst Massenbach in Berlin gegen den General Grawert die

abermalige Aenderung durchgesetzt , daß sie nicht bei Sagan , son¬

dern , was offenbar viel zweckmäßiger war , bei Bunzlau , Löwen¬

berg , Greifenberg , Liebenthal , Goldberg und Haynau konzentrirt

wurden . Immer hatten diese abändernden Befehle aber Hin - und

Hermärsche und Zeitverlust zur Folge . Die Truppen wurden

aus den in den genannten Orten auf 1 -4 Tage angelegten Ma¬

gazinen verpflegt . Der Oberst Massenbach eilte sofort nach Dres¬

den zur Regulirung der Märsche und der Verpflegung im Säch¬

sischen , ging aber eigenmächtig von der Bestimmung ab , Kan¬

tonnements zwischen Mühlberg und Dresden auf dem rechten

Elbufer zu nehmen , und leitete Alles ein , daß die Truppen ohne

Ruhetage vom Bober aus in Marsch bleiben konnten , daß die

sächsische Pontonbrücke von Mühlberg nach Ketschenbroda , unter¬

halb Dresden , geschafft wurde , und daß die einzelnen Abtheilun¬

gen bei Meißen , Ketschenbroda , Dresden und Laubegast , oberhalb

Dresden , die Elbe überschreiten konnten , um auf dem linken

Elbufer Kantonirungen zu beziehen . Der Oberst glaubte durch

ein solches Verfahren dem Kurfürsten zeigen zu müssen , daß es

den Preußen Ernst sei , ihn gegen die Angriffe der Franzosen zu

schützen . Den General Grawert beschwichtigte er durch die An¬

gabe eines mündlichen Befehls des Fürsten Hohenlohe zu allen

diesen Abänderungen . Am 12 . September konnten hiernach 10

Schwadr . Gettkandt - Husaren , 5 Füsilier - und 4 Musketier - Bataill .

bereits die Elbe überschreiten . Von der sächsischen Grenze an

wurden die Truppen gegen die Bezahlung von 4 gGr . etappen¬

mäßig verpflegt . —

Mit den schwedischen Angelegenheiten war um diese Zeit

Alles so weit gediehen , daß nach der Räumung des Lauenburgi¬

schen am 28 . August von preußischen Truppen und nach der

Wiederbesetzung des Ländchens durch das kleine schwedische Korps

des Grasen Löwenhjelm , der König von Schweden unterm
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29 . August die Feindseligkeiten als beendet erklärte . Der General
Graf Kalkreuth ließ einen Theil der Besatzung der Insel Usedom
nach Stettin rücken und nur 2 Bataill -, 2 Schwadr . und 1 Komp .
Jäger auf der Insel zurück . Das pommersche Korps war somit
zu andern Zwecken verfügbar .

Aus Rußland waren bestimmte Nachrichten eingegangen , daß
Truppenbewegungennach dev preußischen Grenze stattfänden ; da¬
her denn auch der König unterm 7 . September alle Vorbereitun¬
gen zur Verpflegung der russischen Truppen auf dem Marsch
durch Süd - Preußen und Schlesien treffen ließ , und den General
Chlebowski zum Marschkommissarius ernannte . Die betreffenden
Kammern ( Regierungen ) wurden von den bevorstehenden Mär¬
schen benachrichtigt .

Von der Aufstellung und Stärke der Franzosen in Deutsch¬
land erhielt man durch den Fürsten Hohenlohe folgende Nachrichten :

Das Korps des Marschalls So ult über 30 , 000 Mann stark
am Inn und der Isar , Hauptquartier Passau , im Verein mit
den Bayern und Württembergern , ebenfalls etwa 30 , 000 Mann ,
wahrscheinlich zur Beobachtung der Oestreicher bestimmt .

Das Korps des M . Ney von gleicher Stärke in Schwaben ,
Hauptquartier Memmingen , soll wahrscheinlich nach der Oberpfalz
rücken , um Böhmen zu beobachten und dem Soultschen - oder
Bernadottschen Korps als Reserve zu dienen .

Das Korps des M . Davout , etwa 33 ,000 Mann , im
Hohenloheschen , Württembergischen und am Neckar , Hauptquartier
Oetringen .

Das Korps des M . Bernadette nebst 2 Divisionen schwe¬
rer Kavallerie , 40 , 000 Mann , im Ansbachschen , Würzburgschen ,
Bambergschen und einem Theile der Ober - Pfalz , Hauptquartier
Ansbach , hat die wahrscheinliche Bestimmung offensiv gegen Sach -

- sen und Preußen zu agiren . Die festen Plätze Kronach und
Königshofen sind von diesem Korps besetzt .

Das Korps des M . Augereau , nicht über 20 , 000 Mann
stark , im Darmstädtschen auf dem rechten Mainufer bis Aschaffen¬
burg , links bis gegen die Sieg , Hauptquartier Frankfurt ; dazu
gehört die Dragoner -Division Klein im Herzogthum Westphalen .



Das Korps des M . Mortier , nicht über 20 , 000 Mann ,
von Schweinfurt bis rückwärts am Tauber bei Mergentheim und
Rothenburg , Hauptquartier Bischoffsheim , steht mit unter M .
Bernadettes Befehl und mochte daher ebenfalls zur Operation
nach Sachsen bestimmt sein .

Es schien dem Fürsten Hohenlohe wahrscheinlich , daß beim
Ausbruch des Krieges die Korps von Bernadotte , Davout und

Mortier , also einige 90 , 000 Mann , in mehreren Kolonnen vor¬
zudringen versuchen würden ; eine Kolonne werde vermuthlich über
Hof , eine zweite über Bamberg und Koburg , eine dritte über Kro -
nach , Nordhalben , Lobenstein , Schleiz , und eine vierte von Schwein¬

furt über Münnerstadt , Meiningen marschiren , während das Auge -
reausche Korps wohl zur Operation gegen die Hessen bestimmt
sein und im Fuldaschen Vordringen dürfte , um zugleich die linke
Flanke der französischen Hauptarmee zu sichern .

Man schätzte somit die Stärke der französischen Armee , incl .

die Bayern und Württemberger , in Deutschland auf über 200 , 000
Mann ohne die übrigen Rheinbundsfürsten .

In Folge dieser Nachrichten wurde am 8 . September ein

Entwurf für die zu eröffnenden Operationen aus Charlottenburg
erlassen . Derselbe war nach dein Vorschläge des Herzogs von
Braunschweig vom 3l . August , in dem gewöhnlichen Rathe deö
Königs , unter Mitwirkung des Fürsten Hohenlohe , bearbeitet wor¬
den , nachdem ein Memoire des Majors Rauch vom Generalstabe
einige Abänderungen der ersten Vorlage hervorgerufen hatte . Es
gründete sich der Entwurf in politischer Beziehung darauf , daß

— nach der Ansicht des Grafen Haugwitz — der Krieg unver¬
meidlich sei , daß die Sendung des Generals Knobelsdorf nach
Paris nur den Zweck haben könne , Zeit zu den kriegerischen Vor¬
bereitungen zu gewinnen ; in militärischer Beziehung , daß Na¬
poleon seine in Bayern und Franken stehende Armee schnell ver¬
einigen , und die Offensive durch das Bayreuthische gegen Sachsen

auf Dresden ergreifen werde , nicht nur , um diesen Verbündeten
Preußens für seinen Beitritt zu strafen , sondern auch , weil die
kürzeste Operationslinie auf Berlin aus Franken durch Sachsen
führte und der Umweg über Dresden nur unbedeutend schien .
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Unter diesen Voraussetzungen bestimmte der Entwurs :
1 ) das nächste dringende Erforderniß ist die Aufstellung eines

bedeutenden Truppenkorps bei Naumburg a . S - Dasselbe wird
gebildet aus den bereits gesammelten Märkischen - und Magdebur -
gischen Truppen , aus einer Division , welche daS Hannoversche

Korps , und einer Division , welche das Hohenlohesche Korps ab¬
zugeben hat . Die zur Avantgarde bestimmte , abzugebende Division
deS Hannoverschen Korps setzt sich ohne Zeitverlust aus Buttel -
städt in Marsch , um entweder daselbst oder bei Weimar oder bei

Auerstädt aufgestellt zu werden . — Die vom Fürsten Hohenlohe
abzugebende Division ist schleunigst nach Weißenfels zu dirigiren .
— Kommen die Truppen der Hauptarmee noch zeitig genug in
der Gegend von Naumburg an , so beziehen sie enge Kantonirun -
gen ; ist der Feind aber bereits im Bayreuthischen oder gar über
die sächsische Grenze vorgedrungen , so muß sogleich am linken
Ufer der Unstrut und Saale ein Versammlungslager unweit
Naumburg bezogen , auch ein Detaschement von einigen Bataillonen
und Schwadronen bei Zeitz aufgestellt werden .

2 > Das Hohenlohesche Korps sammelt sich bei Dresden ,
überschreitet sogleich die Elbe , um sich bei Oederan oder Chem¬
nitz aufzustellen , vereinigt sich mit den Sachsen , die sich zusam¬
menziehen , poussirt die Avantgarde bis Lichtenstein oder Zwickau
und beobachtet die Gegend von Marienberg und Schneeberg links
durch Detaschements .

Die Aufstellung dieses Korps hat den Zweck , Dresden zu

sichern , und sollten die Franzosen eine Operation durch Böhmen ,
längs des jenseitigen Fußes des Erzgebirges , versuchen , so würde
das vereinigte preußisch - sächsische Korps durch einen Kontremarsch

diesseits des Gebirges folgen und jeder Offensive kräftig zu be¬
gegnen im Stande sein .

3 ) DaS Hannoversche Korps des Generals Rüchel rückt nach

Absendung der zur Hauptarmee bestimmten Division sogleich in
Hessen ein , vereinigt sich zwischen Fritzlar und Melsungen mit
den Hessischen Truppen und einer Division , welche von dem Blü -

cherschen Korps zur Verstärkung herangezogen wird , um sodann

gleich offensiv , entweder in der Direktion auf Bamberg , Würzburg



oder Frankfurt vorzurücken , um der gegen Sachsen vordringenden

französischen Armee die direkte Kommunikation mit dem Rhein und

Frankreich abzuschneiden , selbiger empfindliche Schläge in Flanke

und Rücken beizubringen , und dadurch auch die Staaten des Kur¬

fürsten von Hessen zu sichern .

4 ) In Westphalen wird unter dem General Blücher ein

Observationskorps von 10 Bataill - , 15 Schwadr . an der Ems

oder für jetzt bei Münster verbleiben , um Wesel und Holland zu

beobachten . Dieses Korps muß äußerst mobil sein , um seine

Bewegungen mit denen des Korps in Hessen in einige Verbin¬

dung zu bringen , auch die Verbindungen mit selbigem zu er¬
halten .

5 ) Das Korps des Generals Grafen Kalkreuth bricht nach

dem mit Schweden getroffenen Definitiv - Arrangement sogleich aus

und marschirt über Berlin und Wittenberg nach der Gegend von

Leipzig , um der Hauptarmce zur Reserve zu dienen , oder selbige

nach den Umständen sogleich zu verstärken .

6 ) Das westpreußische Reservekorps unter dem Herzog Eugen

von Württemberg , welches vermöge seiner weiten Entfernung nur

spät eintreffen kann , muß sich wenigstens größtentheils bei Küstrin

sammeln , dann aber die Oder passtren und seinen Marsch auf

Fürstenwalde am rechten Spreeufer richten . Ist es nothwendig ,

so kann es auch sogleich gegen die Elbe vorrücken ; die Truppen

passiren dann die Spree bei Fürstenwalde und setzen ihren Marsch

auf Torgau und Mühlberg fort , um der Armee in Sachsen

ä portuv zu sein -

7 ) Man muß dem Feinde so früh als möglich eine Haupt¬

schlacht in Sachsen zu liefern suchen , ehe der Enthusiasmus , wel¬

cher die Armee beseelt , abnimmt , und ihre Kraft durch Fatiguen

erschöpft wird . Je früher diese Schlacht mit glücklichem Erfolg

geliefert wird , je eher werden Frankreichs heimliche Feinde über¬

all öffentlich auftreten , man entfernt den Schauplatz deS Krieges

um so weiter von den preußischen und den befreundeten Staaten ,

und kann hoffen , die Armee in der späten und rauheren Jahres¬

zeit mehr zu schonen , wenn der die gerechte Sache krönende Sieg

die Feinde zum Rückzüge zwingt .
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Dem Herzoge von Braunschweig wurde dieser abgeänderte
Entwurf mit dem Ersuchen mitgetheilt , die erforderlich gewordenen
Befehle sogleich zu erlassen , und für nöthig erachtete Abänderun¬
gen ohne weitere Anfrage zu veranlassen . Der Major Rauch
sollte dem Herzoge die Ansichten des Königs mündlich näher aus¬
einandersetzen .

Mit der Ausstellung der sogenannten Hauptarmee in der
Gegend von Naumburg am Zusammenfluß der Saale , Unstrut
und Ilm , glaubte man bereit zn stehen , einem Feinde , der von
Frankfurt über Erfurt oder aus dem Bayreuthischen über Koburg
und Hof gegen Berlin Vordringen würde , direkt cntgcgcnzutreten ,
der feindlichen Armee aber , welche von Hof auf Dresden vor¬
ging , gegen Flanke und Rücken wirken , und sie im Fall eines
Sieges gegen das neutrale Böhmen werfen zn können , im Fall
der eigenen Niederlage aber , den Rückzug völlig frei zu behalten .
Gegen einen Feind , der auf Leipzig verging , konnte sich das
Hoheulohesche Korps von Ehemnitz in drei Märschen mit der
Hauptarmee vereinigen .

lieber die Wirkung der Operationen des Rüchelschen Korps
gegen Flanke und Rücken des Feindes , scheint man sich keine
ganz klare Vorstellung gemacht zu haben . Man kannte die große
Ueberlcgcnheit , mit der man im Begriff war , in den Kampf zu
gehen ; man kannte das Verfahren Napoleons , nach der taktischen
Entscheidung zu drängen und zu derselben alle verfügbaren Kräfte
zu vereinigen ; man kannte die vcrhältnißmäßig geringe Empfind¬
lichkeit der Franzosen für ihre Verbindungen bei der angenomme¬
nen Verpflegungsart , daß sie aber auch die Verbindung mit Frank¬
reich um so mehr eine Zcitlang ohne Gefahr Preis geben konn¬
ten , als sie das ganze südliche Deutschland als Basis ausehen
durften ; man hätte mithin von einer solchen Operation gegen die
Verbindungen des Feindes , mit etwa 40 , 000 Mann , nicht das
Geringste erwarten sollen , während die Abwesenheit dieser Macht
am Tage der Schlacht fast nothwcndig eine Niederlage hcrbci -
führte , durch welche der Sieger ohne Weiteres seine Verbindung
wieder gewann . Allerdings glaubte man die Länder des Kurfür¬
sten von Hessen so lange als möglich decken zu müssen , da das
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Augereausche Korps in der Gegend von Aschaffenburg stand ; doch
konnte man dies auch ohne Gefahr , denn sobald die Franzosen
sich entschieden nach Franken wandten , hatte der General Rüchel
noch immer die Zeit , gedeckt durch den Thüringer Wald , sich an
die Hauptarmee heranzuziehen und die nun bereits compromittir -
ten Hessen mit sich zu sichren .

Bei dem Streben nach einer Hauptschlacht war zu dieser
Zeit natürlich nur von einer Defensivschlacht die Rede . Man

schritt nach dem Operations - Entwurf nur gerade so weit vor , als
man glaubte , daß es die Franzosen noch gestatten würden . Ein
solches bedächtiges Verhalten lag aber auch ganz in dem Charak¬
ter der preußischen Politik , welche keine Schritte thun mochte , wo¬
durch die Erhaltung des Friedens unmöglich wurde ; ' ) und daß
es mit dem Kriege in der That , trotz aller Rüstungen , trotz der
Einsicht , daß die Ehre Preußens den Krieg erfordere , doch noch
keiiieswegeS rechter Ernst war , beweist unter Anderem ein Schrei -

1) Das Vertrauen des Landes auf entschiedene Maßregeln der Re¬
gierung war trotz der Rüstungen seit den Ereignissen des vergangenen Win¬

ters völlig verschwunden ; inan glaubte auch jetzt noch nicht an den Krieg ,
wenigstens so lange nicht , als der Graf Haugwitz in Gemeinschaft mit den
Kabinetsräthen Lombard und Beyme am Ruder des Staates saßen , indem

inan annahm , daß diese Männer sich dem französischen Machthaber gänzlich

in die Arme geworfen hätten , und daher den Ausbruch des Krieges , soweit

es in ihren Kräften stand , zn vermeiden suchen würden . In Berlin hatte

die Besorgniß , eine abermalige Rücknahme der ernstern Maßregeln gegen

Frankreich zn erleben , auch die höchsten Kreise ergriffen , und besonders ange¬

regt durch den Prinzen Louis Ferdinand hatte man den Entschluß gefaßt ,

den König durch ein politisches Memoire zn bewegen , jene Beamten zn ent¬

lassen und gegen den frechen Mißbrauch , den Napoleon bisher von der Frie¬

densliebe des Königs gemacht hatte , entschieden in die Schranken zu treten .

Es wurde das Memoire von dem Geschichtsschreiber Johannes v . Müller

versaßt , unterzeichnet von den Brüdern des Königs , den Prinzen Heinrich

und Wilhelm , dem Schwager des Königs , dein Prinzen von Oranien , von

den Prinzen Louis und August , dem Minister Baron Stein , den Generalen

Rüchel , Schmettau und Phull und dem Obersten Scharnhorst , und am

2 . September dem Könige überreicht , von einein Briefe des Herzogs von
Braunschweig begleitet . Der König fühlte sich durch diesen Schritt höchst
verletzt und ließ das Memoire unbeantwortet .



132

ben des Königs an den Kurfürsten von Hessen vom 8 . Septem¬
ber , worin es heißt :

„ ES ist zwar nicht Meine Absicht gewesen , geradezu feind¬

lich gegen die Franzosen zu agiren , da man indessen aus
den bis jetzt eingezogenen Nachrichten von ihren Bewegungen mit

Gewißheit schließen kann , daß sie sich bei der Statt findenden Lage
der Sachen in eine solche vortheilhafte Lage zu setzen suchen wer¬

den , daß es alsdann sehr schwierig sein würde , einen vielleicht
nicht mehr zu vermeidenden Krieg mit vortheilhasten Aus¬
sichten führen zu können , so halte Ich eS für dringend nothwen -

dig , mit Meiner Armee solche Stellungen zu nehmen , welche Mich
in den Stand setzen , Meine treuen Alliirten vor Verheerungen

Ihrer Länder zu schützen , und mit ihnen gemeinschaftlich zur Ab¬
wendung sowohl ihrer eigenen , als auch der dem nördlichen
Deutschland allgemein drohenden Gefahr , kräftig zu agiren re . "

In Folge der Anordnungen des mitgetheilten Entwurfs be¬

stimmte der Herzog von Braunschweig aus Magdeburg , wohiu
er sich am 10 - September begeben hatte , daß der General Rüchel
von dem hannöverschcn Korps zur Avantgarde der Hauptarmee
nach Buttelstädt und Gegend abrücken lasse solle :

Das Grcnadicrbataillon Krafst , die Infanterie - Regimenter

Owstien , vac . Borck , Herzog von OelS , Kunheim , das Füsilier -
Bataillon Wedel , das Rcgmt . Beeren -Kürassiere , das l . Bataill .

Pletz -Hnsaren , die ILpfündige Batterie Stankar und die Opfün -
dige Reserve - Batterie Thadden .

Von diesen Truppen gehörte ein Theil bereits früher dem

hannöverschen Korps an , ein anderer Theil aber zu der Verstär¬
kung , welche vom Kalkreuthschen Korps über Sandow zu dem
General Nüchel stoßen sollte und sich unter dem Herzog von Ocls
noch im Marsch befand , so daß die zugehörigen Truppen noch
vor der Vereinigung mit dem hannöverschen Korps von demselben

wieder abgezweigj wurden .

Der Herzog von Brannschwcig bestimmte ferner , daß der

General Rüchel sich dergestalt einrichten solle , daß er zwischen dem

16 . und 20 . September in der Gegend von Melsungen mit dem
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Rest seines Korps zur Vereinigung mit den Hessen eintreffen ,

und nöthigenfallS die Truppen des Generals Blücher daselbst an

sich ziehen könne .

Die vom Herzoge eingezogenen Nachrichten besagten , daß die

Holländer den Befehl hätten , sich aufs Schleunigste mobil zu

machen , und daß 20 , 000 Franzosen bei Oppenheim und Bingen

über den Rhein gegangen wären . Er sah deshalb mit Sorge

nach dem Westen , und bat den König mehrfach dringend , den

Marsch der westpreußischen Reserve beschleunigen und ihr die

Richtung über Sandow nach der niedern Weser auf Nienburg an¬

weisen zu lassen , um sich daselbst mit dem zurückgelassenen Deta -

schement des Generals Brüsewitz zu vereinigen , obgleich der Gene¬

ral Blücher beruhigend gemeldet hatte , daß sich die Franzosen aus

dem Hcrzogthum Westphalen sämmtlich rechts gezogen hätten , und es

mit der Mobilmachung der Holländer so schnell nicht gehen würde .

Der General Rüchel setzte zufolge der vom Herzog ertheilten

Vollmacht den General Blücher nicht mit einer Division , sondern

mit dem ganzen zwischen Paderborn und Beverungen versammel¬

ten Rest des westphälischen Korps nach dem Hessischen in Bewe¬

gung , behielt jedoch für die hannöverschen Truppen die Richtung

auf Mühlhausen bei , die er — wie erwähnt — eigenmächtig

eingeschlagen hatte . Daß diese Truppen nach dem Entwurf und

nach dem speziellen Befehl des Herzogs zwischen dem 16 . und

20 . Sepjember in der Gegend von Melsungen und Fritzlar stehen

sollten , wurde völlig ignorirt . Der Zufall rechtfertigte die Eigen¬

mächtigkeit des Generals , als am 16 . September sowohl bei ihm

als bei dem General Blücher von dem Seitens des Königs nach

Kassel gesandten Major Knesebeck die Meldung einging : der Kur¬

fürst von Hessen habe nicht nur das ihm angebotene Kommando

über die Armee des rechten Flügels abgelehnt , sondern auch die

thätige Mitwirkung seiner Truppen vorläufig verweigert , und

gegen das Einrücken preußischer Truppen in das hessische Gebiet

protestirt . Da nun der Major zugleich bat , den Protest zu re -

spektiren , und die westphälischen Truppen zur Vereinigung mit

den hannöverschen nach Gottingen heranzuziehen , so machte der

General Blücher am 16 . auf der Straße nach Marburg zwischen
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Paderborn und Lichtenau Halt , wo ihm am 18 . der Befehl des

Generals Nüchel zuging , sich sogleich nach Göttingen in Marsch
zu setzen , wohin er auch alsbald über Hörter und über Beverun¬
gen aufbrach .

Die hannoverschen Truppen erreichten am 17 . Septem¬
ber die Kantonirungen zwischen Wanfried , Mühlhausen , Langen¬
salza und Tennstädt . Der General - Lieutenant Winning wurde

mit drei Avantgarden in folgende Stellung vorgeschoben :
Bei Eisenach und Gegend : Das 2 . Bataill . Köhler -

Husaren , die Füsilierbataill . Kaiserlingk und Bila , 1 Bataill . des
Infanterie - RegmtS . Tschammer und reitende Batterie . Diese
Abtheilung besetzte das Werrathal mit Husaren - Posten von Berka
bis Breitungen und die Orte Marksuhl und Etterwinden je durch
1 Füsilierkompagnie .

Bei Gotha und Gegend : Das 1 . Bataill . Köhler -Hu¬
saren und ^ Batterie mit Posten im Werrathal von Breitungen
bis Meiningen , einen Haupt - Posten in Schmalkalden .

Bei Erfurt und Gegend : Das 1 . Bataillon Pletz -Hu -
saren , welches nach Meiningen detaschirte , und bis an die Grenze
des Bambergschen , so wie im Werrathal über Themar bis Hild¬
burghauser patronillirte .

Das Hauptquartier des Generals Winning wurde in Eise¬
nach genommen , das des Generals Nüchel in Mühlhausen .

Das 1 . Bataill . Pletz - Husaren war von der Hauptarmee

dem General Nüchel zurückgegeben und außerdem demselben noch
2 Kompagnien Jäger überwiesen und nach Erfurt dirigirt worden .

Der General Nüchel hatte es also gewagt , statt sich durch
den Marsch nach Hessen und durch eine Operation gegen die
Verbindungen der Franzosen von der Hauptarmee zu entfernen ,

sich ohne Anfrage an diese links heranzuziehen , um mit ihr ge¬

meinschaftlich einer feindlichen Offensive gegen Sachsen begegnen
zu können . Er hatte reflektirt : respektiren die Franzosen die Neu¬
tralität Hessens , so deckt dieses Land die preußische rechte Flanke ;

respektiren sie die Neutralität nicht , so wird der Kurfürst ge¬

zwungen , sich zu erklären , wo dann nach der Versicherung des
Oberst -Lieutenants Ochs , hessischen Chef des Generalstabes , alles



135

vorbereitet sein sollte , das hessische Korps in 36 Stunden zusam¬

menzuziehen , obgleich die Mobilmachung noch keinesweges ausge¬
sprochen und nur die entfernteren Beurlaubten eingezogen worden
waren . Das hessische Korps bestand an Feldtruppen aus 26 Ba¬
taillonen 20 Schwadr . z an Festungsbesatzuugen aus 3 Bataill . in
Ziegenhayn , 5 Bataill . in Hanau , 3 Bataill . in Rinteln ; an

Reserven aus 5 Bataill . Garnisontruppen in Hersfeld , Eschwege
und Kassel , zusammen also aus 42 Bataill -, 20 Schwadr .

Der König bezeugte anfänglich dem General Nüchel seine Un¬
zufriedenheit über die eigenmächtigen Anordnungen , indessen als
die Protestation des Kurfürsten auch in Berlin cintraf , wurde

alles gebilligt und nur befohlen , bei den weiteren Bewegungen
keine Rücksichten auf die verschiedenen Landeshoheiten zu nehmen .

Die hannoverschen Truppen bestanden nach Abzug der an
die Hauptarmee abgegebenen und der zurückgelassenen Abtheilun¬
gen , noch aus den Infanterie - Regimentern : Alt -Larisch , Tscham -
mer , Tschepe , Treuenfels und Strachwitz , dem Füstlierbataill . Bila ,
3 Komp , des Füstlierbataill . Kaiserlingk , 2 Jäger - Komp - , dem
Kürassier - Regmt . Bailliodz , dem Dragoner - Negmt . Katte , dem
Negmt . Köhler - und dem 1 . Bataill . Pletz -Husaren , der 1 ^ fün¬
digen Batterie Schäfer , der ^ — Opfündigen Batterie Schienert
und der reitenden Batterie Heidenreich , oder nach den Rapporten ,
14576 Mann Infanterie , 2301 Mann Kavallerie , 365 Mann
Artillerie , zusammen 17 , 242 Mann .

Die westphälischen Truppen bestanden noch nach Abrechnung
des zurückgelassenen Detaschements aus : den Jnfanterie - Regmtrn .
Winning , Schenk , Wedell , Kurfürst von Hessen , den Grenadier -
Batajll . Borstell und Hallmann , den Füstlierbataill . Ernest und
Sobbe , einer Jäger - Kompagnie , dem Dragoner - Negmt . Wobeser ,
dem Husaren - Regmt . Blücher , der 12pfündigen Batterie Kirch -
seld , der 2 — 6pfündigen Batterie Schmidt , der reitenden Batterie
Neander und der L reitenden Batterie Lehmann , oder etwa 8180
Mann Infanterie , 1350 Mann Kavallerie , 400 Mann Artillerie ,

zusammen beinahe 10 , 000 Mann , so daß also das ganze Rüchelsche
Korps noch 27 , 000 Mann zählte , mit den Hessen vereinigt eine
ganz respektable Macht .
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Durch Kabinetsordre vom 17 . September wurde der Oberst

Scharnhorst vom Rüchelschen Korps zur Hauptarmee versetzt ; an
seine Stelle trat der Major Knesebeck, der sich bis dahin in Kassel

aufgehalten hatte , um die Mitwirkung und Mobilmachung der
hessischen Truppen unmittelbar zu betreiben - —

Der Herzog von Braunschweig verlegte am 13 . September
sein Hauptquartier nach Halle und setzte die bei Magdeburg ver¬
sammelten Truppen am 15 . ans Naumburg in Bewegung , wäh¬
rend durch den Hauptmann Ziehen vom Generalstabe am 17 .
eine Brücke über die Saale bei Naumburg zu Stande gebracht
wurde , um eine bessere Verbindung beider Ufer zu erlangen .

Bei Halle mußte indessen bereits Halt gemacht werden , so
daß die Avantgarde , unter dem einstweiligen Befehl des Herzogs
von Oels und noch ohne die vom hannoverschen Korps unmit¬

telbar abgegebenen Truppen , von Naumburg bis Schafstedt , das
Gros der Hauptarmee , auf beiden Ufern der Saale von Halle
abwärts bis Wettin und Oppin kantoniren mußten . Es war
nemlich die Armee ohne Bäckerei und Proviant -Fuhrwesen abmar -
schirt und die Haller Bäcker hatten sich geweigert , für die Armee
das erforderliche Brod zu beschaffen . Erst durch Erekution wurde

diese Widersetzlichkeit gehoben ; die Armee erhielt aus 6 Tage Brod

und konnte am 20 . den Marsch fortsetzen . An demselben Tage
verlegte der Herzog von Braunschweig das Hauptquartier nach
Naumburg ; der Herzog von Weimar übernahm den Befehl der
Avantgarde , nachdem er sein Scharfschützen - Bataillon und 40

Husaren zur Disposition des Königs gestellt hatte . Das Bataillon
zählte 24 Offiziere , 718 Mann mit gezogenen Büchsen und trat
gleich den Husaren beim weitern Vorrücken der Armee auf ein
Jahr förmlich in preußische Dienste .

Vom General Grafen Tauentzin war am 18 . beim Herzog
von Braunschweig die Meldung eingegangen , daß die französischen

Truppen sich seit dem 13 . bei Bamberg konzentrirten , daß alle
kommandirenden Offiziere versiegelte Ordres erhalten hätten , die
sie am 15 . eröffnen sollten , daß der Marsch zunächst auf Ko -
burg gerichtet sei , daß der Marschall Berthier durch verschiedene

Offiziere seines Generalstabes die Wege nach Sachsen habe re -
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kognosziren lassen , auch selbst diejenigen , welche über Eger dahin
führten , und daß endlich die Oestreicher ein Korps unter dem

General Kollowrath bei Saatz zusammcnzögen . Der in Koburg
stationirte Lieutenant Eisenhardt von Pletz -Husaren bestätigte alle
Angaben .

Sobald die Avantgarde der Hauptarmee die Gegend von
Buttstädt erreicht hatte , nahm sie die folgende Aufstellung , in welcher
sie sich mit der Abgabe des Rüchelschen Korps vereinigte :

Leichte Truppen .

G . M . v - Rudorfs .

:i Schwadr . Rudorfs Husaren zwischen Buttstädt und Apolda ,

5 Schwadr . desselben Regmts . zwischen Apolda und Dornburg ,

2 Komp . Jäger in Buttstädt , vou wo sie nach Erfurt in Marsch
gesetzt und dem Rüchelschen Korps überwiesen wurden ,

Füsilier - Bataillon Wedel in Apolda ,

4 Komp . Jäger in Dornburg .

Infanterie - Brigade .

G . M . Herzog von Braunschweig - Oels .

Grenadier - Bataill . Krafft in Buttstädt ,

Jnfanterie - Regmt . Kunheim vorwärts Eckartsberga ,
- - Oels -

llpfündige Reserve - Batterie Thaddens " " d um Eckartsberga ,
Jnfanterie - Regmt . vac . Borcke ,
12pfündige Batterie Stankar

in Auerstädt und vorwärts ,

Jnfanterie - Regmt . Owstien in Sulza , Heringen re .
reitende Batterie Wegner in Sonnendorf .

Das Regiment König von Bayern Dragoner und 2 Kom¬
pagnien Jäger vom Kalkreuthschen Korps waren noch nicht ein¬
getroffen . ' )

1) Die Leiden Jägerkompagnien wurden , bevor sie noch die Avantgarde

erreichten , am 2 . Oktober dem General Grafen Tauentzien zugetheilt .
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Das Gros der Hauptarmee bezog am 21 . und 22 . Septem¬
ber aus dem linken Ufer der Saale Divisionsweise um Naum¬
burg Kantonirungen , und zwar :

Die rechte Flügel - Division des General - Lieutenants Prin¬
zen von Oranien — 1l > Bataill -, 15 Schwadr . , 3 Batterien —
in und um Querfurt bis gegen Freiburg . Der Division fehlten
noch 5 Schwadr . Württemberg -Husaren und das Füsilier - Bataill .
Oswald vom Hohenloheschen Korps .

Die Division des CentrumS unter dem General - Lieutenant
Grafen Wartenslebcn — 10 Bataill . , 15 Schwadr -, 3 Batt .
— in und um Naumburg . Es fehlten ihr noch 5 Schwadr .
von Württemberg -Husaren und das Füsilier - Bataill . Kloch eben¬
falls vom Hohenloheschen Korps .

Die l . Reserve -Division des General - Lieutenants Grafen
Kunheim — 8 Bataill -, >5 Schwadr . und 3 Batt . — in und
um Merseburg .

Es fehlten der Hauptarmee noch vollständig :
Die Division des linken Flügels unter dem General -Lieute¬

nant Grafen Schmettau — 9 Bataill . Infanterie , das Fü¬
silier - Bataill . Greifenberg , 15 Schwadr . und 3 Batt . — lediglich
aus Truppen bestehend , welche vom Hohenloheschen Korps abge¬
geben werden sollten , und noch auf dem Marsch in die Kantoni¬
rungen bei Weißenfels begriffen waren .

Die 2 . Reserve -Division des General -Lieutenants v . Arnim
— 10 Bataill . , 15 Schwadr . und 3 Batter . — als dem Rest
des Kalkreuthschen Korps , welches erst in den Tagen vom 16 .
bis 24 . September durch Berlin ging und auf Leipzig dirigirt
worden war , wo die Abtheilnngen zwischen dem 25 . September
und 2 . Oktober cintreffen konnten .

Die Stärke der Truppen der Hauptarmee näherte sich durch -
gehends bis auf ein Geringes den Etatsstärken , daher man die
Infanterie auf 44 , 700 Mann , die Kavallerie auf 10 , 550 Mann
und die Artillerie auf 2080 Mann annehmen kann , und die
Gesammtstärke 57 , 300 Mann betrug . Außer den oben bezeichnten
Truppen befanden sich noch bei der Hauptarmee 4 Munitions -
Kolonnen und ein Pontontrain von 40 Pontons ; ferner 20 Back -



öfen , 12 Mehlwagen - Kolonnen und ein Feld - Lazarett ) . Die 2 .
und 3 . Ausrüstung an Munitions -Kolonnen und ein Pontontrain
waren noch auf dem Marsch zur Armee ; die Laboratorien -Kolonne
war in Küstrin verblieben .

Bei Naumburg fing in den engen Kantonirungen die Noch
mit der Verpflegung aufs Neue an , und man sah sich genöthigt ,
die Truppen noch auf zwei Tage durch die Wirthe gegen etap¬

penmäßige Bezahlung verpflegen zu lassen , bis durch die Thätig -
keit des Landraths Wedelt , trotz der vielen Wehre auf der Saale ,
der Wassertransport , und durch den Minister Angern der Land¬
transport in Gang gebracht worden war - ' ) Endlich konnte in

Weißenfels , Merseburg und Naumburg gebacken und in letzterem
Ort ein kleines Magazin gebildet werden ; auch wurden alle Vor¬

bereitungen getroffen , um beim weiteren Vormarsch gegen den
Thüringer Wald die Armee durch Ausschreibungen aus fremder

Herren Länder ernähren zu können . An Fourage hatte es
nirgend gefehlt ; man hatte aus der Umgegend gegen Quittung
empfangen .

Um beständig gesichert zu sein , wurde der Minister Angern
beauftragt , fortgesetzt für den Bedarf der Hauptarmee in Halle
einen Vorrath von <4 Tagen , in Magdeburg von 4 Wochen zu
erhalten . —

Die in der Gegend von Eckardsberga , Naumburg , Weißen¬
fels , Merseburg stehenden kursächsischcn Truppen hatten am 20 .

1) Es fand nämlich von unterhalb Halle die Saale aufwärts keine
regelmäßige Schifffahrt statt , da der Fluß von vielen Wehren durchsetzt
wurde . Vom Landrath Wedel ! war die Veranstaltung getrosten worden ,
daß überall zwischen zwei Wehren Fahrzeuge stationirt lagen , die meist aus
Winden zu Lande oberhalb der Wehre gebracht worden waren . Bei der
Ankunft der beladenen Kähne am Wehr wurde ansgeladen , das Getreide
in die oberhalb befindlichen Kähne wieder cingeladen und so bis zum näch¬
sten Wehr transportirt , wo die Prozedur von Neuem begann . So wollte
man auch weiterhni die Saale mit kleinen Fahrzeugen bis Orlamünde und
die Ilm bis Weimar beschissen . Um indessen bei niedrigerein Wasserstand
die Truppen nicht in Verlegenheit zu setzen , ging nebenbei der Landtrans¬
port von Magdeburg nach Halle , Merseburg , Weißenfels und Naumburg
ununterbrochen fort .
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und Ll . September der Hauptarmee Platz macheu uud sich uach
dem Altenburgischen ziehe » müssen , um danu mit dem Hohenlohe -
scheu Korps vereinigt zu werden . Da sie aber noch in der Mo¬

bilmachung begriffen waren , und ihre Pferde noch nicht empfan¬
gen hatten , so verzögerte der Kantonnemeutswechscl die Ausrüstung
ungemein .

Die Hohenlvhcschen Truppen hatten während dessen
zwischen dem 12 . und 18 . September die Elbe bei Meißen , Ket -

schenbrode , Dresden und Laubegast überschritten und dergestalt
Kantonirungen zwischen der Elbe und Mulde bezogen , daß das
Korps in > 2 Tagen versammelt werden konnte . Man wollte in
diesen Kantonirungen die Mobilmachung der Sachsen abwarten ,
und mit diesen vereinigt , weiter vorrücken . Die Trains der Trup¬
pen waren auf dem rechten Elbufer verblieben , indem der Oberst
Maffenbach als Grundsatz ausgestellt hatte , sie beständig 2 Märsche
hinter der Armee zu belassen .

Es fehlten den Hohenloheschen Truppen , außer den 4 Mu¬
nitions - Kolonnen und der Laboratorien -Kolonne , die zur Zeit noch

nicht von Breslau aufgebrochen , und dem Pontontrain , noch 3 —
12pfündige Batterien aus Glogau , die erst Mitte September
marschfertig wurden , lO Schwadr . Württemberg -Husaren und die
3 Bataill . der 2 . Warschauer Füsilier - Brigade , die erst am 16 .
September und noch später hinter der Spree anlangten . Diese
Truppen bestimmte der Fürst von Hohenlohe wohlweislich mit zu
denjenigen , die er der Hauptarmee abgeben sollte , nachdem er ver¬
gebens gegen die Abgabe überhaupt protestirt und zuletzt den

König bewogen hatte , wenigstens zu genehmigen , daß die Detaschi -
rung erst uach der Vereinigung mit den Sachsen eintreten dürfe .
Endlich setzten sich aber doch am 21 . September aus den Kan¬
tonirungen zwischen Meißen , Dresden und Nossen das Grenadier -

Bataill . Schack , die Infanterie - Negmt . Alvensleben , Schimonski

und Malschitzki , das Regmt . Bünting - Kürassiere , das 2 . Bataill -
Pletz -Husarcn und die reit . Batterie Schorlemmer , ferner aus dem

Marschquartier Torgau das Füsilier - Bataill . Kloch , nach Weißen -
fels in Marsch , wo sie am 26 . und 27 . September eintrafen ,

während die beiden andern Füsilier - Bataillone erst am 1 . und
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2 . Oktober , Württemberg - Husaren am .10 . September , die 3 —

12 pfundigen Batterien noch später anlangen konnten .

Der Fürst Hohenlohe war am 12 . September von Berlin

in Dresden angekommen , um die Mobilmachung der Sachsen zu

beschleunigen . Am 17 . übergab ihm der Kurfürst den Befehl über

die mobil zu machenden Abtheilungen , welche in der Stärke von

6 Grenadier - , 19 Musketier - Bataill . , 32 Schwadr . , 1 reit -, 2

Granat - , l — 12pfündigen , 2 — Kpfündigcn und 1 — ^ fün¬

digen Batterie , noch zerstreut in den Gegenden von Zwickau , Al -

tcnburg , Schmollen , Borna , Kolditz , Grimma , Rochlitz , Oschatz ,

Schilda , Torgau , Dresden , Großenhapn , Kamen ; , Radcburg und

Bautzen standen , und erst am 25 . September ihre Mobilmachungs¬

pferde empfingen , so daß sie nach der Angegangenen Meldung

zwischen dem 28 . September und 5 . Oktober völlig kriegsbereit

bei Zwickau versammelt werden konnten . Bis zu diesen Tagen

waren daher nur die bei Zwickau bereits kantonirenden sächsischen

Truppen disponibel .

Bald nach dem Eintreffen in Dresden übersandte der Fürst

dem Könige ein Promemoria , das seine Ansichten über die weiter

zu ergreifenden Maßregeln enthielt und folgendermaßen lautete :

„ Allen Nachrichten zufolge sammelt sich der Feind bei Pas -

sau , Amberg , Nördlingen und Frankfurt . Es ist nicht wahrschein¬

lich , daß er versuchen werde , durch Böhmen und über das Erz¬

gebirge unsere linke Flanke zu umgehen , da nur eine Hauptstraße

längs der Eger hinabführt , über das Erzgebirge bis Kvmmotau

sich gar keine für Truppen und Geschütz brauchbare Wege finden ,

und die wenigen weiter östlich liegenden Straßen thcils zu ent¬

legen sind , theils sehr leicht durch kleine Detaschements vertheidigt

und ungangbar gemacht werden könnten . Desto gewisser aber

scheint es , daß der Feind beabsichtigt , über das Fichtelgebirge in

Masse gegen Sachsen und die obere Elbe vorzudringeu , weil sich

ihm auf dieser Seite die kürzeste Operations - Linie nach Dresden

und Berlin , nach Schlesien , und überhaupt nach dem Herzen der

Monarchie darbietet ; weil ferner diese Gegend unseres Kriegs -

theatcrs am meisten von festen Plätzen entblößt ist , und weil vom

Besitz der oberen Elbe das Schicksal des nördlichen Deutschlands
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abhängt , wenigstens abhängiger ist , als von der Eroberung der

Weser und Nieder - Elbe . Eö ist dieserhalb unnmgänglich noth -
wendig , daß man sich mit einer bedeutenden Macht , wozu wenig¬
stens das ganze Hohenlohesche Korps verwendet werden muß , der
Pässe von Saalburg , Hof und Adorf versichere , ehe sich der Feind

ihrer bemeistert , und uns nöthigt , mit vielleicht nicht geringen
Aufopferungen an Zeit und Menschen einen Zweck zu erreichen ,

zu dem man jetzt durch eine einfache Bewegung gelangen kann .
In 7 — 8 Märschen kann das Hohenlohesche Korps , dessen Stärke
aber sodann nicht geschmälert werden darf , die Quellen der Saale ,

der Eger und des MainS erreicht haben . Zu gleicher Zeit müßte
die Central - Armee des Königs sich in starken Märschen von
Naumburg über Gotha und Eisenach nach der Gegend von Vach
und Fulda begeben . Von Erfurt aus sende man ein kleines

Jntermediär - Korps von 6 — 10 , 000 Mann gegen das Thüringer
Waldgebirge ab , um sämmtliche Uebcrgänge desselben zu besetzen .
Die Armee des rechten Flügels unter dem General Nüchel erhielte
die Bestimmung , vielleicht in Verbindung mit den hessischen Trup¬

pen , sich in den Schranken einer thätigen Defensive zu halten ,
und der Central - und der linken Flügel - Armee bei ihren offen¬
siven Operationen die rechte Flanke zu decken . Die Reserve - Armee

würde während dieser Zeit von Küstrin aus , wo sie sich jetzt ver¬
sammelt , in die Gegend von Naumburg « brücken . "

„ Läßt uns der Feind , waS freilich fast nicht zu erwarteil ist ,
so viel Zeit , daß wir , nachdem wir diese Bewegungen zu Stande
gebracht haben , zuerst mit der Offensive beginnen und den Feld¬

zug auf feindlichem Gebiet eröffnen können , so stehen wir mit
zwei ansehnlichen Armeen ans den beiden Hauptstraßen , die ins
Mainthal und nach dem südöstlichen Deutschland führen , und

sind bereit , jede fernere befohlene Bewegung mit Leichtigkeit zu
verfolgen , während wir zugleich zwei furchtbare Baslioue an den

Endpunkten des Thüringer - und des Rhön - Gcbirgeö bilden , welche

jeder feindlichen Armee den Durchgang durch diese unwegsame
und alt Lebensmitteln arme Kurtine verwehren ; welche Bastione
durch ihre eigene Stellung das ganze nördliche Deutschland und
zunächst die Staaten unserer beiden mächtigsten Alliirten decken ,
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insofern Hessen noch dazu zu rechnen ist , und welche endlich auf

diese Weise selbst Oestreich in Stand setzen , sich an uns anzu¬

schließen , im Fall eS unserem Kabinet gelingen sollte , diesen Staat

zu uns begünstigenden Schritten zu vermögen ."

„ Es ist aber unumgänglich nöthig , daß alle diese Bewegun¬

gen aufs Ersinnlichste beschleunigt werden ; nicht allein weil Ge¬

winnung au Zeit und Raum die vornehmsten Kriegsregeln sind ,

sondern auch weil die üble Jahreszeit vor der Thüre steht , weil

wir dadurch um so früher in Stand gesetzt werden , auf Kosten

des Feindes zu leben , weil wir Deutschland und Europa zeigen

müssen , daß wir zu kraftvollen Operationen unabänderlich ent¬

schlossen sind , und weil man Alles anwenden muß , den Geist und

die gute Stimmung der Armee zu wecken und zu erhalten . " —

Es ist höchst charakteristisch für die Zeit , daß dieser Opera -

tiousplan , der die preußische Armee in drei Armeen vereinzelt , die

sogenannte Central - Armee von der Hohenlvheschen auf 19 — 20

Meilen entfernt , ohne die Möglichkeit sich gegenseitig unterstützen

zu können , daß dieser Plan dennoch von den Zeitschriftstekern

und einem Theil der Zeitgenossen überhaupt , als höchst ersprieß¬

lich , als allein heilbringend betrachtet wurde , und zwar haupt¬

sächlich wohl , weil der Verfasser die eigene verwirrte Vorstellung

von der Wirksamkeit der drei Armeen , durch jedermann zugäng¬

liche , wenn auch völlig nichtssagende Gleichnisse aus der Fortifi -

kation und durch leicht faßliche Gemeinplätze plausibel zu machen

gewußt hatte . Es ist besonders ein Ergebniß der Kriege Napo¬

leons , wenn man zu der Erkenntniß gelangt ist , daß in der Krieg¬

führung die einfachsten Kombinationen zugleich die richtigsten sind ,

nicht allein , weil künstliche Kombinationen und zusammengesetzte

Bewegungen in der Ausführung zu schwierig sind , und nur zu

leicht auf unerwartete Hindernisse stoßen , sondern eben so sehr ,

weil sie Umwege veranlassen , nicht gerade zum Ziele führen . Mit

dieser Erkenntniß fiel auch nothwendig die ganze damalige soge¬

nannte Generalstabs - Gelehrsamkeit , die den gesunden , einfachen

Sinn so manches tüchtigen Soldaten umdüstert hatte , völlig zu¬

sammen , und es steht zu erwarte » , daß das erleichterte Studium
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der Kriegsgeschichte auch in den längsten Friedensperioden vor
ähnlichen Verirrungen bewahren wird . —

Der Herzog von Braunschweig hatte sich bereits unterm
12 . September gegen den König dahin ausgesprochen , daß er —
Falls die Franzosen die Zeit dazu belassen würden — eine
Offensive durch daS Bayreuthische in das Ansbachsche , Bamberg -
sche und Würzburgsche sür ersprießlich halte , vorausgesetzt , daß
man Ocstreich bewegen könne , durch die Versammlung einer Armee
an der Ens und eines Korps unweit Eger , Kräfte der Franzosen
abzulenken .

Als dem Herzog nunmehr das Memoire des Fürsten von
Hohenlohe zur Begutachtung vorgelcgt wurde , erklärte er sich voll¬
ständig gegen die ganze Ausführung desselben , indem er es vor¬
läufig nur für angemessen hielt , daß das Hvhenlohesche Korps sich
auf Hof bewege , um den anscheinend zu Gunsten Preußens un¬
geordneten Versammlungen der Oestreicher in Böhmen Sicherheit
zu geben . Die Bewegung der Hauptarmee auf Fulda erachtete
er geradezu für unzweckmäßig und gefährlich ; ein sofortiges Vor¬
rücken der Armee ins Bayreuthische , vor erlangter Kcnntniß von
den Absichten und Versammlungspuukten der französischen Armee ,

für nicht rathsam . T )er Herzog wünschte nur eingeleitet zu sehen ,
daß , sobald der Fürst von Hohenlohe Hof erreicht und die Haupt¬
armee alle zugehörigen Truppen an sich gezogen habe , diese die
Unstrut überschreite » und Kautonirungen zwischen Jena , Weimar
und Erfurt beziehen könne , indem dann die drei Armeen , die

preußisch - hessische , die Haupt - und die preußisch - sächsische Armee

in hinlänglich genauer Verbindung stehen würden , um abzuwar¬
ten , auf welchen Punkten man die größte Masse der Kräfte zweck¬
mäßig zu verwenden habe .

In Folge dieser Ansicht des Herzogs befahl der König dem
Fürsten von Hohenlohe unterm 2l . September : er möge mit sei¬
nem Korps so schleunig als möglich aufbrechen , um die Gegend
zwischen Hof und Plauen zu erreichen , die Sachsen aber bis zur
vollendeten Mobilmachung ruhig stehen lassen , und sic dann an

sich ziehen . Die Hauptarmce werde dagegen nach erfolgter Ver¬
einigung in den Ebenen von Erfurt und Weimar abwarten ,
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was der Feind thun würde , um dann mit allen Kräften gegen
ihn zu marschiren .

Der Fürst übersandte hieraus unterm 22 . dem Könige und
dem Herzoge ein Marschtableau , nach welchem das Korps

am 27 . September die Gegend von Freyberg ,
- 28 . - - - « Chemnitz ,
- 30 . - - - - Lichtenstein,
- 1 . Oktober - - - Reichenbach ,
- 2 . - - - - Plauen

erreichen sollte , um am 3 . bei Hof und Saalburg zu weiteren
Bewegungen bereit zu stehen . Der Fürst sprach aber zugleich
den Wunsch aus , bei Chemnitz Halt machen zu dürfen , um den
Erfolg der Sendung zweier Offiziere nach Böhmen abwarten zu
können ; auch bat er den König , zur Vereinigung mit den Oest -
reichern operiren zu dürfen , indem er zwar früher die schnelle Be¬
sitznahme der Defileen von Vach und Hof für zweckmäßig gehal¬
ten , nunmehr aber eine schnelle Einigung mit Oestreich nach den
ihm aus Wien zugegangenen Nachrichten für noch ersprießlicher
halten müsse . Der Fürst hatte nämlich von Dresden aus den
Hauptmann Valentini vom Generalstab und den Hauptmann
Häften vom Regmt . Zweisfel , Oo-pitnins «los Aniäss des Korps,
mit Briefen nach Böhmen an den Erzherzog Ferdinand und die
Generale Kollowrath , Klenau und Stutterheim gesandt , um sich
über die Stärke der in Böhmen befindlichen östreichischen Trup¬
pen , über den Geist derselben und der Generale zu unterrichten ,
und 'zugleich die vielleicht in Betracht kommenden Straßen zu
rekognosziren .

Der Herzog erwiederte dem Fürsten unter dem 24 . , daß er
mit den preußischen Truppen bei Chemnitz Halt machen könne ,
um daselbst die weiteren Befehle des Königs abzuwarten . Zugleich
theilte der Herzog mit , daß nach eingegangenen Nachrichten :

„ Alle einzelne Kantonirungen der Franzosen in der Oberpsalz
sich am 22 . August zusammengezogen und Mittags bei Weiden
vereinigt hätten , daß sie auf den Straßen von Hirschau nach
Bamberg marschirten , wo sich 6 — 7 Kavall . - Regimenter ver¬
sammelten , sonst aber noch Alles in den. alten Quartieren sei . "
l - 10
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Vom Könige erhielt der Fürst ebenfalls unterm 24 . Ant¬
wort , welche wie folgt lautete :

„ Da eine Operation nach Böhmen nur auf eine zeit¬
raubende Uebereinkunft mit Oestreich begründet werden
könne , so wolle er , der König , vorläufig mit deu Sachsen
und Preußen allein schlagen , um erst alles Miß¬
trauen bei den andern Mächten zu entfernen ,

und auf diese Weise die Unthätigkeit derselben in Tä¬

tigkeit zu verwandeln . Der Fürst möge daher nur auf
Chemnitz marschiren und seine Truppen dergestalt in
Bereitschaft halten , daß die weiteren Operationen gegen
den Main ohne Aufenthalt ins Werk gesetzt werden
könnten rc .

DaS Hohenlohesche Korps setzte sich hierauf am 24 . , 25 .
und 26 . September auf Freiberg und Chemnitz in Bewegung ,
um bei letzterem Orte am 28 . vereinigt zu stehen . Bereits am
16 . hatte der Fürst angeordnet , daß die Truppen sich aus den
sächsischen Magazinen zu Nossen , Meißen , Frepberg , Wilsdruf ,
Dresden und Bautzen auf 9 Tage mit Brod als eisernen Bestand

verpflegen sollten . Dieser Befehl wurde zum Theil in Ausfüh¬
rung gebracht ; zum Theil gelang cs nur auf 6 Tage Brod zu
empfangen . Da nun gleichzeitig ungeordnet worden , daß die
Truppen auf dem Marsch und zwei Tage nach dem Eintreffen
in den neuen Kantonirungcn , ctappenmäßig verpflegt werden soll¬
ten , man aber voraus wußte , daß man bei Chemnitz nur augen¬
blicklich Halt machen werde , so war die Brodverpflegung auf
!1 Tage völlig unzweckmäßig , da das Brod beim endlichen Ver¬
brauch viel zu alt sein mußte , um einigermaßen genießbar zu
sein . Das Praktische wäre gewesen , den Truppe » für den Noth -
fall auf wenige Tage Brod mitzugeben und in den Brobwagcn

Mehl mitzuführcn , um auf alle Fälle gefaßt zu sein . Aber in
Chemnitz wurde mit dem größten Eifer durch die Stadtbäckcr
und eine dahin detaschirte Bäckerei -Kolonne aufs Neue gebacken ,

obgleich man für ein längeres Verweilen schon hinlängliches Brod
besaß und für den Marsch mehr als zuviel mitführte . Es wird
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dies hier nur angeführt , um zu zeigen , wie diese Seite des Armee¬
befehls in dem Hohenloheschen Hauptquartier gehandhabt wurde .

Die Stärke des Hohenloheschen Korps betrug :
1 ) an preußischen Truppen mit Einschluß des Tauent -

zienschen Detaschements : 6 Grenadier - , 12 Musketier - , 6 Füsilier -
Bataill -, 4 Jäger -Komp . ' ) , 10 Schwadr . Kürassiere , 10 Schwadr .
Dragoner , 25 Schwadr . Husaren , 3 — 12pfündige , 1 — öpfündige
Reserve - und 4 reit . Batterien oder 16 ,930 Mann Infanterie - ,
5400 Mann Kavallerie , 842 Mann Artillerie , zusammen etwa
23 , 000 Mann ;

2 ) an sächsischen Truppen : 6 Grenadier - , 19 Mus -
ketier - Bataill . ,. 8 Schwadr . Karabiniers und Kürassiere , 16 Schwa¬
dronen Chevaurlegers , 8 Schwadr . Husaren , 1 — 12pfündige , 2 —
8pfündige , 1 — 4pfündige Fuß - , 1 reitende und 2 Granat - Batt . ,
zusammen etwa 19 , 400 Mann , worunter 14 , 609 Mann Jnfant .
und gegen 4800 Mann Kavallerie , so daß der Fürst Hohenlohe
42 bis 43 ,000 Kombattanten unter seinem Befehl hatte .

Außerdem befanden sich bei dem Korps bereits 12 Backöfen ,
4 Mehlwagen -Kolonncn und ein Feldlazareth . Die zugehörigen
4 Park -Kolonnen waren um diese Zeit noch nicht von Breslau
aufgebrochen und der Pontontrain befand sich noch auf dem Marsch .

Was die w estp reußi sehen Reserven unter dem General
der Kavallerie Herzog Eugen von Württemberg betrifft , so war
deren Mobilmachung theils durch die Schuld der Provinzial -
Behorden , theils durch die weiten Entfernungen , aus welchen den
Truppen die Mobilmachungspferdezugingen , besonders verzögert
worden . Erst zwischen dem 28 . August und 8 . September ver¬
ließen sie ihre Friedensgarnisonen , so daß die ersten Truppen am
13 . September , die letzten am 11 . Oktober den Versammlungs -
Punkt Küstrin erreichen konnten , wenn sie täglich 3 — 4 Meilen
machten und den 4 . Tag ruhten . Bevor indessen noch die Ver¬
einigung bei Küstrin hatte statt finden können , tras der Königl .
Befehl vom 16 . September ein , daß die Truppen im Marsch

1) Bon denen zwei , von der Hauptarmee abgegeben , erst unmittelbar
vor Ausbruch der Feindseligkeiten eintrafen .

10 *
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bleiben , sich erst bei Fürstenwalde an der Spree vereinigen und

dergestalt aufstellen sollten , daß sie von dort entweder unmittelbar
die Elbe bei Wittenberg , Torgau und Mühlberg überschreiten oder
aus der rechten oder der linken Flanke abmarschiren könnten . Zu¬

gleich befahl der König , den Marsch aufs Aeußerste zu beschleunigen ,
die Marschlängen zu vergrößern , die Ruhetage zu vermeiden , auch
zur Erleichterung der Mannschaft die Tornister nachfahren zu lassen .
Obgleich nunmehr die Truppen zuletzt täglich 4 — 5§ Meilen mar -
schirten , konnte das entlegenste Füsilier - Bataill . Knorr — aus
Bielsk — dennoch erst am 6 . Oktober bei Fürstenwalde ein -

treffen .
Ebenfalls durch die Ordre vom 16 . September wurden die

10 Schwadronen Auer -Dragoner und 2 reit . Batterien aus Kö¬
nigsberg , letztere unter dem Major Brockhausen , noch nachträglich
mobil gemacht , um auf Berlin in Marsch gesetzt zu werden .

Am 21 . September Morgens 6 Uhr verließ der König mit
seiner Gemahlin Charlottenburg , besichtigte in Potsdam das zur
Armee abgehende Regiment Garde du Korps und traf am Abend
in Magdeburg ein . Mit dem Hauptquartier marschirte die Flü¬
gelkompagnie des Grenadier - Garde -Bataill - und ein Kommando
Towarczys unter dem Körnet Podbielski . Am 22 . besichtigte der

König die Festungswerke von Magdeburg , die aus ihrem gänzlich
verfallenen Zustande durch die Thätigkeit des Platz - Ingenieurs ,
des Hauptmanns Kleist , in der kurzen Zeit möglichst wieder in eine
respektable Verfassung versetzt worden waren - Die Garnison be¬
stand zur Zeit nur aus 5 dritten Bataill . und dem 228 Mann

starken Jnfant . - Reg . Tauentzien , zusammen aus 4200 Mann . —
Am Nachmittag erreichte der König Halle und am Abend des
24 . Naumburg , wo sich auch alsbald der kurhessische Minister Waitz ,
der preußische Gesandte vom kasseler Hofe , der Fürst Wittgenstein ,
und der sächsische General - Adjutant und Militär - Kommissarius
Oberst Bronikvwski eiusanden . Der Prinz Paul von Württemberg ,
zweiter Sohn des Königs von Württemberg , tras ebenfalls ein
und verlangte eine Anstellung als General - Major , doch erst einige

Tage später wurde ihm gestattet , den Feldzug im Gefolge deS
Herzogs von Braunschweig als Freiwilliger mitzumachen .



Nach dem Vorschlag des Obersten Scharnhorst und nach dem
Entwurf des Majors Rauch vom Geueralstabe , hatte der König
die Eintheilung der Armee in 14 Divisionen befohlen . Die Divisionen
bestanden aus 10 Bataill . Infanterie mit 2 Fuß - Batterien und
10 Schwadr . Kavallerie mit einer reit . Batterie . Sie bildeten einen
selbstständigen taktischen Körper mit eigener Verwaltung nach allen
Beziehungen . In dieser Weise wurden die Haupt - Armee , daS
Hohenlvhesche - , das Rüchelsche - und das Reservekorps eingetheilt .

Dem Kurfürsten von Hessen wurde die Verlegung des königl .
Hauptquartiers nach Naumburg mitgetheilt und er ersucht , seinen
Gcneral -Q-uartiermeister nach Naumburg zu senden , um denselben
mit dem Gange der großen Operationen bekannt machen zu kön¬
nen und damit die gehörige Einheit in den Bewegungen der ver¬
schiedenen Armeen eintreten zu lassen .

Naumburg wurde nunmehr der Mittelpunkt aller Thätigkeit ,
hauptsächlich der Berathungen über die ferneren Operationen der
Armee . Nach der Absicht des Königs sollte der Herzog von Braun¬
schweig die Führung der ganzen Armee , insbesondere der Haupt¬
armee übernehmen ; der König hielt die eigene Gegenwart nur für
nothwendig , um in die Ausführung der Anordnungen des Her¬
zogs die nöthige Energie legen zu können . In der Umgebung
des Monarchen befanden sich außer dem Feldmarschall Möllen¬
dorf, der General - Major Phull des Generalstabes , der General -
Major Zastrow , der General -Adjutant und General -Major Köck¬
ritz , der General -Adjutant Oberst Kleist , der Major Rauch vom
Generalstabe und , die Diplomaten Haugwitz und Luchesini .

Bevor weiter vorgeschritten wird , erscheint es nicht überflüssig ,
die Persönlichkeiten schon zum Voraus etwas naher kennen zu
lernen , welche bestimmt waren , vorzugsweise in die nachfolgenden
Begebenheiten einzugreisen . ')

Der 71jährige Herzog von Braunschweig , geist-

1) Es muß hier vorzugsweise die Charakteristik jener Persönlichkeiten be¬

nutzt werden , welche der verewigte General Clausewitz in seinem , über den

Feldzug von 1806 hinterlassenen Manuscripte gegeben hat , da der General ,
als Adjutant des Prinzen August von Preußen , Gelegenheit hatte , mit allen
bedeutenden Militärs jener Zeit persönlich in Berührung zu kommen , und

zugleich die Gabe der Menschenkenntniß im hohen Grade besaß .
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reich , gewandt , voller Kenntnisse und Kriegserfahrung , geübter
Truppensührer , voll persönlicher Tapferkeit und Ruhe im Augen¬
blick der Gefahr und mehr als irgend ein anderer preußischer
General in den Geist der neueren Kriegführung eingedrungen ,
würde durch alle diese Eigenschaften in gewöhnlichen Zeiten ein
sehr ausgezeichneter General gewesen sein , aber zum Oberfeldherrn
unter schwierigen , ja bedenklichen Umständen , fehlte ihm der frische
Muth und die stolze Gleichgültigkeit gegen das Unglück , so wie
das nothwendige Selbstvertrauen , wovon der letzte Rest in dem

unglücklichen Feldzuge von 1792 und in dem erfolglosen von 1793
ebenso so sehr in ihm selbst geschwunden war , als das Vertrauen
der preußischen Armee zu diesem ihren Führer . Es gebrach dem

Herzog aber auch an der nöthigen Energie , eine große Verant¬
wortung auf sich zu nehmen und diejenige Autorität zu behaup¬
ten , welche dem Hauptquartier des Königs , und den ehrgeizigen ,
sehr selbstständig gestellten , ungehorsamen Unterbefehlshabern ge¬
genüber , erstes Erforderniß gewesen wäre , wenn nicht der Armee¬
befehl zum Verderben des Ganzen ausgelöst werden sollte . Der
Herzog hatte zu viel Geist , um nicht die schwierigen Verhältnisse ,
unter denen der König ihm den Oberbefehl übertragen hatte , voll¬
ständig zu durchschauen : er erkannte auch offenbar sich ihnen nicht
gewachsen , aber eben darum war ihm die Anwesenheit des Königs
und so vieler Rathgeber willkommen , da sie ihm aller Verantwor¬
tung über den Ausgang des Krieges entheben konnte . Der Erfolg
eines solchen Oberbefehls war vorauszusehen . Rücksichten nach
oben und unten lähmten , Unmöglichkeiten erschwerten jeden Ent¬
schluß des Herzogs , und Ungehorsam machten am Ende das , was
noch Gesundes , übrig blieb , völlig unwirksam . Als nun trotz
dieser unseligen Verhältnisse der Herzog dennoch das Glück hatte ,
das Schlachtfeld unter sehr günstigen Bedingungen zu erreichen ,
und er nun alle glänzenden militärischen Eigenschaften entfalten

konnte , da traf ihn gleich beim Beginn des Kampfes die unglück¬
liche Kugel , welche die Armee ihres Führers beraubte und ihm
selbst bald darauf den Tod gab .

Der Oberst Scharnhorst , Chef des Generalstabes beim
Herzog , ein geborner Hannoveraner , war noch zu unbekannt in
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der preußischen Armee , um sich eines besondern Vertrauens er¬

freuen zu können , zugleich jünger im Dienst als der General

" Phull und der Oberst Massenbach . Bei allem Reichthum an

Ideen besaß er nicht die Gabe , ihnen schnell Eingang zu ver¬

schaffen , und bei aller Klarheit des Geistes erschien er im Vor¬

trag , wenn auch nicht verworren , doch nicht klar genug , um aus

seiner bescheidenen Haltung heraus , sich die erforderliche persön¬

liche Geltung zu verschaffen . Das Alles lähmte seinen Einfluß ,

seine Wirksamkeit ; wozu noch kam , daß er sich frühzeitig mit dem

Herzog völlig überwarf .

Außer dem Obersten Scharnhorst befand sich neben einigen

jüngeren Offizieren in der Umgebung des Herzogs noch der

Hauptmann Müffling vom Generalstabe , der von dem Detasche -

ment des Generals Grafen Tauentzien nach dem Hauptquartier

berufen worden war , weil der Herzog glaubte , von dessen gründ¬

lichen Terrain - Kenntnissen im Thüriugschen besonders vortheilen

zu können . Derselbe gewann auch bald eine gewichtige Stimme ,

wurde aber zufällig frühzeitig vom Herzog entfernt .

Unter dem Herzoge befehligte einen bedeutenden Theil der

Armee der General der Infanterie Fürst von Hohenlohe .

Der Fürst war zur Zeit 59 Jahr alt , ein lebendiger , gemüthlicher ,

tapferer und von Natur eigentlich auch ein gehorsamer Soldat ,

aber zugleich von einem , sehr großen Ehrgeiz beherrscht , der nicht

durch verhältnißmäßig bedeutende Gaben unterstützt wurde . Sei¬

nem ganzen Wesen nach Soldat , hatte er am Rhein mit Aus¬

zeichnung gedient , sich aber seitdem nicht hinlänglich , wenigstens

ohne hinlänglichen Erfolg , mit den neueren Erscheinungen im Ge¬

biete des Krieges beschäftigt , so daß er im Wesentlichen noch der

alten Lineartaktik angehörte , und überzeugt war , mit derselben

allen Ereignissen des Krieges gewachsen zu sein . In ein bestimm¬

teres untergeordnetes Verhältniß zum Herzog gestellt , würde der

Fürst Tüchtiges geleistet haben ; aber au der Spitze einer zweiten

Armee auf demselben Kriegstheater , wie sich seine Stellung in der

Wirklichkeit gestaltete , und unter dem Einfluß des Obersten Massen¬

bach , trug er durch seine Opposition gegen den Herzog wesentlich

dazu bei , jede Einheit im Befehl der Armee auszuheben .
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Der Oberst Massenbach , ein geborener Württemberg « ,

hatte schon am Rhein unter dem Fürsten gedient , und seitdem
einen bedeutenden Einfluß auf ihn behalten . Der erste Anblick
des Obersten verrieth bereits den Enthusiasten . Es fehlte ihm
nicht an auffassendem , bildendem Verstand , an großer Beweglich¬
keit des Geistes und einer rastlosen , fortreißenden Thätigkeit , wohl
aber an Takt , an gesundem Urtheil , an klaren Ideen , an Kon¬
sequenz und Stetigkeit , und im Augenblick der Gefahr an Selbst¬
ständigkeit . Im Revolutionskriege hatte er sich durch unermüde -
ten Eifer und durch eine wissenschaftliche Ansicht von der Krieg¬
führung ausgezeichnet , welche indessen die bereits berührte üble

Tendenz der damaligen Zeit an sich trug , den geographischen Ver¬
hältnissen , dem Terrain eine übertriebene Wichtigkeit beizulegen ,
und andere , ebenso wesentliche Momente - hintenan zu setzen . Seit¬
dem hatte sich der Oberst Massenbach durch eine unglaubliche
Menge von Schriften und Memoiren eine Art Ruf gemacht , und
als Enthusiast seit dem Auftreten Bonapartes das frühere poli¬
tische Bekenntniß völlig umgewandelt , indem er an Stelle des
Kampfes gegen das revolutionäre Frankreich nichts Ruhmwür¬
digeres , nichts Weiseres für Preußen ermitteln konnte , als das

Schicksal dieses Staates in die Hände des französischen Macht¬
habers zu legen , wenn auch aus Kosten aller Selbstständigkeit .
Einem solchen Manne nun , dessen Unklarheit sich wohl schon
aus dem Wenigen , was von ihm bereits mitgetheilt worden ist ,

hinlänglich dokumentirt hat , dessen überreiche und ungezügelte
Phantasie die Wirklichkeit selten in ihrer wahren Gestalt sehen
ließ und öfter wider Willen zur offenbaren Unwahrheit fortriß ,
einem solchen Manne hatte sich der Fürst von Hohenlohe ganz
ergeben , und zum eigenen Verderben auch noch da sein unbe¬

dingtes Vertrauen geschenkt , wo Jedermann über ihn bereits völlig
ins Klare gekommen war .

Der General - Lieutenant Rüchel , 52 Jahr alt , kom -

mandirte die dritte ziemlich selbstständige Abtheilung der Armee .
Von früher her kein Freund des Herzogs , war er auch durch

seinen Charakter geneigt , sich so unabhängig als möglich zu machen .

Lebhaften Geistes , ohne geübtes Denkvermögen , tapfer , entschlossen



und unternehmend , eines gewissen Enthusiasmus fähig , und mit
einer Art Soldatenberedsamkeit ausgerüstet , besaß er zugleich einen
grenzenlosen Ehrgeiz und eine übergroße Eitelkeit , neben der Bil¬
dung eines Offiziers damaliger Zeit , einer Bildung , die durch
vieles Lesen ein wunderliches Ansehen erhalten hatte , so daß alles ,
was er sagte und schrieb , einen höchst eigenthümlichen , beinahe
lächerlichen Anstrich bekam . ' ) In den Dreißigern bereits zum
selbstständigen Kommando gelangt , hatte er sich am Rhein durch
rege Thätigkeit und Unternehmungsgeist ausgezeichnet , sich aber
seitdem ausschließlich dem FriedenSdienste hingegeben , und war
den Veränderungen in der Kriegführung nicht mit geordnetem
Geiste gefolgt , so daß er als Zögling und Flügel -Adjutant Frie¬
drich d . Gr vor allen übrigen Generalen der Armee im Preußen¬
thum festgeranut und zur Zeit noch davon durchdrungen war , daß
mit preußischen Truppen , wie sie eben waren , bei gehörigem
Muth und genügender Energie, Alles über den Haufen geworfen
werden könne , waS aus der Schute der französischen Revolution
hervorgegangen war . Napoleons Feldherrnruhm selbst erschien
ihm daher auch nur als ein usurpirtes Gut , so daß er entschie¬
den annahm , wie es mit preußischer Taktik ein Leichtes sei , den
französischen Kaiser auf die untergeordnete Stufe zurückzuführen ,
die ihm in der öffentlichen Meinung als General mir gebühre .
Bei größerer Einfachheit würde der General Rüchel ein sehr tüch¬
tiger Führer geworden sein , doch zur Leitung einer Armee war
er offenbar nicht geeignet .

Im Rathe des Königs war Niemand , der durch große gei¬
stige Gaben oder durch einen bedeutenden Charakter einen beson¬
deren Einfluß hätte gewinnen können . — Der 81jährige Feld -
marschall Möllendorf hatte zwar einen ungeschwächten Kör¬
per mitgebracht , aber sonst nur Spuren der großen militärischen

1) Man erzählt sich , daß der General Rüchel einem Offizier des Hohen -

loheschen Korps , der ihn bei dem Vorgehen gegen die feindlichen Linien in
der Schlacht bei Jena auf die Kolonnen aufmerksam machte , die seine Flanke

bedrohten , geantwortet habe solle : „ Ich sehe nicht rechts , ich sehe nicht links ;
ich gehe geradeaus und schlage den Feind .



Gaben , die ihn im 7jährigen Krieg emporgebracht , und die sich
besonders in dem Gefecht bei Burkersdorf so gänzend erwiesen

hatten . Eben so geschmeidig wie der Herzog , aber sehr viel ärmer
an Geist , an Kenntnissen und Erfahrung , konnte er im Rache

keine entscheidende Stimme gewinnen . ' ) — Der General

Phull , ebenfalls ein Württemberger , war ein Mann von vielem
Verstände und großer Bildung , aber ohne materielle Kenntnisse
in einem unfruchtbaren Grübeln befangen . Die Erscheinungen

der neuern Kriegführung waren ihm unerkannt vorüber gegangen ,
und hatte er sich ein sehr einseitiges , dürftiges Kriegssystem aus -
gedacht . In der Armee hatte er den Ruf von Genialität ; beim
Könige war er aber in dem Verdacht großer Verschrobenheit , und
nicht mit Unrecht . — Der General Zastrow , ehemaliger Ge¬
neral - und Vortragender Adjutant des Königs , und im besondern
Vertrauen desselben , war in hohem Grade umsichtig und gewandt ,

aber mehr ausgezeichneter Geschäftsmann als bedeutender Militär .
— Der General - Adjutant General Köckritz folgte nur als

persönlicher Freund des Königs und machte gewiß selbst keinen
Anspruch auf eine Stimme im Rathe über kriegerische Opera -

1) So wie der Herzog von Braunschweig und der Feldmarschall Möllen¬
dorf gab es mehrere alle Offiziere in der preußischen Armee , die dem An¬
scheine nach eine große leibliche Frische bewahrt hatten und deren Kriegs¬
erfahrungen man nach einem langen Frieden nicht glaubte entbehren zu
können . Aber man bedachte nicht , daß diese Frische nur so lange erhalten
wurde , als nicht bedeutende geistige und körperliche Anstrengungen erfordert
wurden , Anstrengungen , wie sie im Kriege , besonders im unglücklichen , jeden
Augenblick verlangt werden können . Wenn dann der alte Körper schnell
zusammenbrach und jede Thatkraft Plötzlich erloschen war , so wunderte man
sich , wie so ausgezeichnete , ruhmgekrönte Männer , so gar elendiglich enden
konnten . Es ist ein wahrer Jammer , daß die Erfahrung auch in solchen
Dingen nicht klug macht , und daß durch das Beibehaltcn greiser Offiziere
die Ehre der treusten Diener aufs Spiel gesetzt wird . Wer bei Tage seine
regelmäßigen Mahlzeiten hält , und die Nächte in Nuhe schlafen kann , wird
mit einem sonst geschonten Körper auch im hohen Alter bei mäßiger Thätig -
keit lange in großer Rührigkeit erscheinen ; der Krieg liebt aber die Unregel¬
mäßigkeit , die Nachtwache , bringt große Sorgen , gewaltige Aufregungen , und
dazu gehört die ganze Fülle männlicher Kraft , um sich dennoch oben zu er¬
halten . Männer , wie der alte Blücher , sind nicht aller Orten zu finden .
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tionen . — Der Oberst Kleist , ' ) der zeitige General - und Vor¬

tragende Adjutant , war ein äußerst würdiger , achtungswerther und

wohlwollender Mann und braver Soldat , der seinem Posten nach

bestem Wissen und Gewissen Vorstand , es aber nicht verstand , in

einer so schwierigen Zeit seine bedeutende Stelle auszufüllen und

eine entscheidende Stimme zu gewinnen , wozu er mit der Auto¬

rität des Königs im Hintergründe eigentlich berufen gewesen wäre .

Unter den übrigen höheren Generalen , die durch ihre Stel¬

lung eine bedeutende Rolle im Kriege hätten spielen können , würde

nach der Stimme in der Armee der 70jährige General der

Kavallerie Graf Kalkreuth voran zu nennen sein , und in

der That berechtigten die bedeutenden Gaben desselben , und das

was er bereits im 7jährigen Kriege als Adjutant des Prinzen

Heinrich und am Rhein geleistet hatte , zu großen Erwartungen .

Man hatte aber jüngere Generale , wie den Fürsten Hohenlohe

und den General Rüchel , zu selbstständigen Kommandos in der

Armee berufen und dadurch , bei dem Charakter des Grafen Kalk¬

reuth , in diesem einen tiefen Ingrimm hervorgerufen , der erst ge¬

stillt wurde , als alle die , welche wissentlich oder unwissend zu die¬

ser Verletzung beigetragen , einem schweren Geschick erlegen waren .

Nur durch solche Annahme erklärt sich einigermaßen das Verhal¬

ten des Generals in dem nachfolgenden Kriege , wenn gleich da¬

mit keine Rechtfertigung ausgesprochen sein soll . — Was die

übrigen höheren Führer betrifft , so wird sich wohl Gelegenheit

finden , ihrer später zu gedenken - —

Dem Operationsentwurf vom 8 . September lag der Gedanke

einer Offensiv - Operation gegen den Main allerdings bereits zu

Grunde , aber es tritt auch die Besorgniß heraus , daß die Fran¬

zosen dazu wohl kaum die Zeit , ja selbst vielleicht nicht einmal

die Zeit zur Versammlung der Armee auf den angegebenen Punk¬

ten belassen würden . Das Memoire des Fürsten Hohenlohe hatte

wohl augenblicklich die Gemüther in Bewegung gesetzt , aber man

war mit Ausnahme des fürstlichen Hauptquartiers bald von den

Ansichten desselben zurückgekommen , und als die Hauptarmee am

1) Der nachmalige Graf Kleist von Nollendorf .
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24 . September ihre Vereinigung und das Ende der Mobilmachung
der Sachsen absehen konnte , als man das Rüchelsche Korps ziem¬
lich vereinigt bei Mühlhausen und das Hohenlohesche Korps im
Marsch auf Chemnitz wußte , da schwand jene Besorgniß , und es
trat der Gedanke wieder schärfer hervor , daß man recht bald einen
oous, d 'üolat ansführen müsse , um die noch schwankenden , im
Stillen aber befreundeten Kabinette zum offenen Beitritt zu be¬
wegen . ' ) Am Vormittag des 24 . September war zu dem Ende
in der Wohnung des Herzogs von Draunschweig die erste Kon¬
ferenz über die ferneren Maßregeln , um jenen Gedanken ins Leben
zu rufen . Es wohnten ihr außer dem Herzog noch der General
Phull , die Obersten Kleist und Scharnhorst , der Major Rauch ,
der Hauptmann Müffling , ein anderer Oberst Kleist , Adjutant
des Herzogs , und der General -Intendant bei . Man konnte über
die weiteren Bewegungen der Armee noch nicht einig werden . Der
Oberst Kleist und der Major Rauch opponirten dem Herzoge .
Am Morgen des 25 . wurde die Konferenz wiederholt ; am Nach¬
mittag abermals in der Wohnung des Königs , wo außer dem
Monarchen und den genannten Personen noch der Feldmarschall
Möllendorf und der General Zastrow gegenwärtig waren .

Der König war Anfangs gegen die Operation , wie sie der
Herzog im Sinne hatte , wurde aber endlich durch denselben von
ihrer Zweckmäßigkeit überzeugt , und der Feldmarschall Möllendorf,
der anfänglich gegen den Hauptmann Müffling entgegengesetzte
Meinung ausgesprochen hatte , gab seinen Beifall zu erkennen , so¬
bald der König sich mit der Operation einverstanden erklärt hatte .

Man hatte sich für die Offensive entschieden ; nicht allein
weil man den Angriffskrieg für den der preußischen Armee aus¬
schließlich geziemenden und zusagenden hielt , sondern weil man
auch glaubte , deu Feind noch anfallen zu können , bevor er seine
Rüstungen beendet und sich aus seinen weitläuftigen Kantonirun -

1 ) Hauptmann Müffling erzählt , daß der Herzog anfänglich jede Offen¬

sive mit Entschiedenheit abgelehnt , und erst ein weiteres Vorschreiten geneh¬

migt habe , als ihn der Marquis Luchesini auf Befragen : ob er glaube , daß
Napoleon ohne vorangegangene Kriegserklärung angreifen werde ? erwiedert

hatte : „cknmnis , UonseiKnsnr , jnmnis , jnmnis il ns kern I' nArssssnr ?



gen vereinigt haben dürfte , zugleich nur durch ein Verrücken hof¬
fen konnte , neue Verbündete zu gewinnen . Die Feindseligkeiten
sollten indessen nicht vor dem 8 . Oktober eröffnet werden , an wel¬
chem Tage man die Antwort auf das an den General Knobels¬
dorf nach Paris gesandte Ultimatum erhalten haben konnte . Es
lag mithin die Aufgabe vor : einen Operationsplan zu entwerfen ,
in Folge dessen man den Feind über den Rhein zurücktreiben , aber
zum wirklichen Angriff den 8 . Oktober im königlichen Hauptquar¬
tier abwarten wollte .

Die Frage war zunächst : welchen Weg soll man gegen einen
Feind einschlagen , von dem man annahm , daß die erste Linie sei¬
ner Kantonirungen sich rechts in der Oberpfalz bei Amberg , links
an die Sieg lehnte , dessen zweite Linie rechts am Inn bei Pas -
sau , links am Neckar stand , der sich zwischen der böhmischen
Grenze und Würzburg versammeln konnte , wo er wollte , und der
ein Korps bei Frankfurt aufgestellt hatte , das in jedem Augen¬
blick aus Frankreich verstärkt werden konnte . Es gab offenbar
vier Wege , die man einschlagen konnte :

1 ) Den Thüringer Wald rechts lassend , um über Hof auf
Bamberg zu marschiren ;

2 ) das Gebirge links lassend , um auf der Frankfurter Straße
vorzudringen ;

3 ) gerade über den Thüringer Wald auf Würzburg vor¬
gehend ; oder endlich

4 ) auf mehreren Hauptrichtungen , um etwa nach dem Plan
des Fürsten Hohenlohe zu operircn .

Bei der Bestimmung des einen oder des anderen Weges
mußte in Bezug auf die Operationslinie der Armee nothwendig
ins Auge gefaßt werden :

1 ) so viel als möglich vereinigt zu bleiben , weil Alles darauf
ankam , die Gesammtkräfte zur taktischen Entscheidung gegen einen
Feind verfügbar zu haben , der an Zahl und Kriegsübung so be¬
deutend überlegen war ;

2 ) auf dem Angeschlagenen Wege auch wirklich einen ansehn¬
lichen Theil der feindlichen Macht zu treffen , um keinen Fehlstoß
zu thun , da der Gedanke , den Feind zu umgehen , nicht füglich
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aufkommen durste , weil man voraussehen konnte , daß , wenn man
ihn durch eine solche Operation gewissermaßen zwang , sich zu
konzentriren , er alsbald der Ueberlegene , und somit der Umge¬
hende zum Umgangenen wurde . Traf und schlug man nicht von
vorn herein einen bedeutenden Theil der französischen Macht , und
hob dadurch deren Ueberlegenheit auf , so sah man sich sofort in
den rückwärtigen Verbindungen bedroht , und der Offensivstoß hatte
sein Ende erreicht .

3 ) Die eigene Rückzugslinie bei der Offensive senkrecht hin¬
ter sich zu behalten .

Die erste , besonders wichtige Rücksicht mußte den Plan , in
mehr als einer Richtung , auf mehr als einer Operationslinie vor¬
zugehen , auf das Bestimmteste verwerfen .

Die zweite Rücksicht ließ von einem Vorgehen auf der Frank¬
furter Straße absehen , indem daselbst , so viel man hatte erfahren
können , nur ein einzelnes französisches Korps stand , das aber ,
wenn mair sich gegen dasselbe wandte , sich leichtlich rechts an die
Hauptmacht heranziehen konnte - Da man nun von der Frank¬
furter Straße sich nicht füglich links gegen das feindliche Centrum
wenden konnte , ohne quer über das Rhön - Gebirge auf lauter
kleinen Straßen zu marschiren , so würde man auf jener Richtung
einen Fehlstoß gethan haben , und durch den geringsten Druck des
sich iir Franken konzentrirenden , überlegenen Feindes gegen die
eigene rückwärtige Verbindung zurückgeschnellt worden sein .

Hiernach hatte man nur die Wahl : entweder gerade über
den Thüringer Wald , oder denselben rechts lassend , durch das
Bapreuthische vorzugchen .

Sah man in Betracht der drittel : Rücksicht die Elbübergänge
bei Wittenberg und Magdeburg als die nächsten Rückzugspunkte
an , so schien der Rückzug bei einer Offensive über den Thüringer
Wald besonders gesichert . Wollte mail sich mit der Hauptmacht
auf Dresden zurückzichen , so war die Offensive über Hof re . vor -
zuzichen , während dieselbe zugleich den Rückzug auf der Witten¬
berg -Berliner Straße noch zuließ . Der Rückzug auf die mittlere
Elbe deckte Berlin unmittelbar , auch bot der Strom in dieser
Richtung killen günstigeren Nertheidigungsabschnittals in seinem
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obern Lauf bei Dresden ; so wie offenbar Schlesien durch seine

Festungen und seine hinter Böhmen zurückgezogene Lage auch

mehr gesichert war als die Mark . Die Rückzugsrichtung auf die

mittlere Elbe schien daher vorzuziehen , und wenn man hinzunimmt ,

daß bei einer Operation über den Thüringer Wald , einer Um¬

gehung des rechten Flügels auf der Frankfurter Straße leichter

begegnet werden konnte , als wenn man über Hof vorging , daß

man endlich auch beim Vordringen über den Thüringer Wald auf

die Mitte der feindlichen Kantonirungen stieß und hoffen durfte ,

den Feind wirklich in denselben zu überraschen , da eö allerdings

etwas Ungewöhnliches hatte , den Hanptrücken statt der rechts und

links liegenden Einsattelungen überschritten zu sehen — so schie¬

nen die meisten Vortheile unter den angegebenen Umständen auf

der Seite einer Operation in der mittleren Richtung , über den

Thüringer Wald zu liegen .

Der nach der genauen Lokalkenntniß des Hauptmanns Müff -

ling aus Befehl des Herzogs entworfene und vom Könige geneh¬

migte Operationsplan lautete wie folgt :

„ Nach allen eingezogenen Nachrichten soll die erste Linie der

französischen Armee ihren linken Flügel an die Sieg und ihren

rechten in der Obcrpfalz bei Amberg anlehnen ; ihre zweite Linie

hingegen den linken Flügel am Neckar und den rechten an Passau . "

„ Diese Stellung soll in der Mitte durchbrochen werden ,

welches soviel als möglich mit einer entscheidenden Uebermacht

gegen dasjenige , was die Franzosen versammeln könnten , gesche¬

hen muß . Es kommt also darauf an , den Franzosen möglichst

konzentrirt eine entscheidende Schlacht zu liefern , bevor die Kräfte

der Armee durch Fatiguen erschöpft sind , die schlechte Witterung

eintritt , und der den Truppen beiwohnende gute Wille erkaltet . "

„ Zu dem Ende müssen jedoch alle Vorbereitungen mit der

größten Vorsicht , Geheimhaltung und mit Anwendung aller dien¬

lichen Sicherheitsmaßregeln eingclcitet werden , damit man mit der

höchsten Wahrscheinlichkeit auf den glücklichen Erfolg rechnen kann

und dem Zufall nur so viel überlasse , als man ihm schlechter¬

dings überlassen muß . "

„ Zu dem Ende werden zwei Observations - Korps , eins auf



dem rechten Flügel in Hessen und eins auf dem linken Flügel
im Bayreuthischen durch gewisse Demonstrationen und ausge¬
sprengte falsche Gerüchte , die Aufmerksamkeit des Feindes zu täu -

scheu und eine unrichtige Vertheilung seiner Kräfte zu bewirken
suchen , während die Hauptarmee in Vereinigung mit dem preu¬
ßisch - sächsischen Korps des Fürsten von Hohenlohe den Thüringer
Wald und die Werra passiren wird , um von da aus gegen den
Main vorzudringen und den Feind anzugreifen ."

„ Zur Ausführung dieses Vorhabens werden folgende Anord¬
nungen getroffen :

1 ) Das Korps des G . - L . v . Nüchel , welches jetzt zwischen

Mühlhausen , Tennstädt , Erfurt , Gotha und Eisenach steht , ver¬
sammelt sich den 7 . Oktober bei Eisenach , um von da aus an
die Fulda zwischen Rothenburg und Hersfeld vorzurücken , wo der
G . - L . Nüchel von dem vormals Blücherschen Korps so viel Trup¬
pen an sich zieht , als er für nöthig erachten wird ."

„ Ein Armeekorps von ungefähr 8 Bataill . und 15 Schwadr .
nebst verhältnißmäßiger Artillerie ( welches überhaupt nach Um¬
ständen verstärkt werden muß ) rückt auf der Straße über Vach
bereits am 10 . bis Hünefeld vor , um von da aus Detaschements
bis über Fulda zu poussiren und überall das Gerücht zu verbrei¬

ten , daß dies Korps die Avantgarde der ihr auf dem Fuß fol¬
genden Hauptarmee sei , welche sofort gegen den nieder » Main
und den Rhein Vordringen würde . "

„ Um dies noch glaubwürdiger zu machen , müssen selbst über
Marburg hinaus Demonstrationen ausgeführt werden , um die
Aufmerksamkeit des Feindes zu täuschen , und denselben irre zu
leiten . Sollte der Feind hier eine Blöße geben , so würde dies

Korps mit Unterstützung der hessischen Armee ( jedoch mit gehöriger
Vorsicht ) davon zu profitiren suchen , um dem Feinde auf den Leib
zu gehen und eine Offensiv - Operation gegen die Lahn u . s. w .

auszuführen , wodurch die Operation der Hauptarmee begünstigt
und der Zweck , die Franzosen aus Deutschland zu vertreiben , um
so mehr befördert werden würde ."

2 ) Das Korps des G - - M . Graf Taueutzien wird bis auf

wenigstens 10 Bataill , 2 Komp . Jäger , 10 Schwadr . und eine
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schwere Batterie verstärkt . Mit diesen Truppen nimmt der G . - M .
Graf Tauentzien eine Stellung bei Hof unb behält zugleich die
bisher besagten Orte besetzt . Derselbe wird gewisse Demonstra¬
tionen gegen Nürnberg und Amberg ausführen , und solche Ge¬
rüchte auszustrenen bemüht sein , als wenn die vereinigte preu¬
ßisch - sächsische Armee unter dem Fürsten Hohenlohe von dieser
Seite Vordringen würde , um die Aufmerksamkeit des Feindes
dahin zu ziehen . Der G - -- M . Graf Tauentzien wird dabei sein
Augenmerk darauf richten , daß er nicht von Hof abgeschnitten
werde , um für den Fall , daß derselbe von einer weit überlegenen
Macht gedrängt würde , den Rückzug auf Sachsen frei zu behal¬
ten ; auch wird der G . - M . Graf Tauentzien beständige Gemein¬
schaft mit dem in Böhmen kommandircndeu östreichischen General
unterhalten . "

3 ) Die Hauptarmee würde am 2 . Oktober aus ihren jetzigen
Quartieren anfbrcchen , um besonders auf dem rechten Flügel die
Unstrut und das vorliegende kleine Gebirge zu pasfiren , und sich
in die neue Marschdirektiou zu setzen . "

„ Die 1 . und 2 . Division der Armee würden demnach zwi¬
schen Weißensee und Auerstädt , die 3 . Division in der Gegend
von Kamburg und Naumburg , und die beiden Reserve - Divisionen
in der Gegend von Naumburg und Weißenfels einrücken . Der
General der Kavallerie Graf Kalkreuth bricht zu dem Ende schon
den 1 . Oktober aus der Gegend von Leipzig auf, um am 2 . bei
Weißenfels zu stehen ."

„ Den 3 . Oktober würde für die ganze Armee Ruhetag sein ."
„ Am folgenden Tage bricht die ganze Armee divisionsweise

in 3 Kolonnen auf, wobei die Avantgarde einen Marsch voraus
und die beiden Reserve -Divisionen zwei Märsche hinter dem Hanpt -
korps folgen , nämlich :

den 4 . Oktober .
Division der Avantgarde Ottendorf am Ettersberge .

1 . Kolonne , Division des Prinzen von Oranien , Kölleda und
Gegend

2 - - - - G . Graf Wartenslebcn , Herrn - Gvs-
serstädt re -,

LiI .



162

3 . Kolonne , Division des G . Graf Schiuettau , Apolda und Ge
gend ,

1 . Reserve -Division des G . Graf Knnheim an die Unstrut .
Den 5 . Oktober .

Division der Avantgarde Alach und Gegend .
1 . Division Vehre und Gegend an der Unstrut ,
2 . - Nenmark und Gegend ,
3 . - Weimar und Gegend ,
1 . Reserve - Division Herrn - Gosserstädt rc .

Den 6 . Oktober .
Ruhetag .

Den 7 . Oktober .
Division der Avantgarde Gotha und Umgegend .

1 . Division Langensalza und Umgegend ,
2 . - zwischen Erfurt und Gebesee ,
3 . - - - - Tonndorf,
1 . Reserve -Division Neumark und Gegend .

Den 8 . Oktober .
Division der Avantgarde Tambach und Gegend ,

1 . Division Gr - Lupnitz und Gegend ( bei Eisenach ) ,
2 . - Gotha und Gegend ,
3 . - Wandersleben und Gegend ,
1 . Reserve - Division Ruhetag , um sich mit der
2 . - - in gleiche Hohe zu setzen .

Den 9 . Oktober .
Ruhetag .

Den 10 . Oktober .
Division der Avantgarde Schmalkalden und Gegend .

1 . Division Marksnhl , Etterwinden und Gegend ,
2 . - Schwarzhauscn und Gegend ,
3 . - Tambach und Gegend ,
1 . und 2 . Reserve -Division Erfurt und Gegend .
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Den 11 . Oktober .

Division der Avantgarde bei Meiningen und Gegend ,

1 . Division Alten - Breitungen und Gegend ,
2 . - Ndr . Schmalkalden und Gegend ,

3 . - Schmalkalden und Gegend ,

1 . und 2 . Reserve -Division Gotha und Gegend .

Den l2 . Oktober .

Division der Avantgarde am Henneberge .

1 . Division Stepfershausen und Gegend , i
2 . - Meiningen , ? an der Werra .
3 . - Marisfeld , )

1 . und 2 . Reserve -Division Tambach und Gegend ."

„ 4 ) Das kombinirte preußisch - sächsische Korps unter dem

Fürsten von Hohenlohe würde sich also aus der Gegend von
Chemnitz rechts wenden , sich mit mehreren Kolonnen in der Breite
zwischen Gera und Schleitz fortbewegen , und am 5 . Oktober mit

dem rechten Flügel bei Jena , mit dem linken aber bei Saatfeld
an der Saale zu stehen kommen - Am 10 . Oktober müßte dieses
Korps sich am nördlichen Fuß des Thüringer Waldes mit dem
rechten Flügel bei Ohrdrufs , mit dem linken unweit Saatfeld be¬
finden , und sodann in 3 Kolonnen den Thüringer Wald passiren ,
nämlich

die 1 . Kolonne über Oberhof ,
- 2 . -- - Frauenwald ,

- 3 . - - Kahlert . "

„ Die Avantgarde rückt den 12 . Oktober von Hildburghausen
nach Römhild und an eben dem Tage trifft das oor ^ s cl ' arineo
bei Themar und Hildburghausen mit der Hauptarmee zugleich an
der Werra ein . "

„ Zur Kommunikation mit dem Tauentzicnschen Korps wird

der Fürst von Hohenlohe Detaschements in Jndenburg und Lobcn -
stein aufstellen , auch bei dem Marsche über den Thüringer Wald

die von Saatfeld über Gräfenthal und Koburg führende Straße
observiren ."

11 *
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„ Die von den Bewegungen der Franzosen eingehenden zu¬
verlässigen Nachrichten werden bestimmen , ob etwa andere Opera¬
tionen ausgeführt werden müssen , bevor die Armee den Thürin¬
ger Wald passirt hat , in welchem Falle es leicht sein würde , sich
von Saalfeld aus links , und von Gotha aus rechts nach allen
Direktionen zn bewegen . "

„ Ebenso werden die vom Feinde eingehenden Nachrichten ,
wenn die Armee den Thüringer Wald passirt hat , erst bestimmen ,
ob die Haupt - Force über Schweinfurt und Haßfurt oder mehr
gegen Bamberg nach dem Main zu dirigiren sein wird , um die¬
sen Fluß daselbst zu passiren und die Franzosen anzugreifen . "

„ Noch ist zu bemerken , daß die von dem Korps des G . - L .
v . Nüchel vor dem Thüringer Wald in Meiningen und Hild¬
burghausen jetzt schon stehenden Husaren - Detaschements , um keine
Ombrage zu geben , ruhig so wie bisher daselbst stehen bleiben
sollen , welche sich alsdann , wenn die Avantgarden der großen
Armee daselbst eintreffen , durch das Fulvasche auf Hünefeld abziehen
können , um sodann wieder zu ihren resp . Korps zu stoßen . " —

Die Instruktion des Fürsten Hohenlohe zur Kooperation lau¬
tete im Wesentlichen übereinstimmend mit dem so eben mitgetheil -
ten Operationsplan . Es wurde ihm befohlen , von dem ihm un¬
tergebenen Korps das des Generals Grafen Tauentzien auf die
angeordnete Stärke zu bringen - Am Schluß heißt es :

„ Sollte der Feind mit seiner Haupt - Force in Hessen Vor¬
dringen wollen , so würde die Hauptarmee rechts abmarschiren ,
um den Feind in Gemeinschaft mit dem Rüchelschen Korps und
den Hessen anzugrcifen , während welcher Zeit Ew . Liebden Korps
das Kriegstheater am Main sodann überlassen bleiben würde . "

„ Ich sende Ew . Liebden den Kapital » und Qnartiermeister -
Lieutenant v . Müffling mit dem gegenwärtige ^ Schreiben zu ,
welcher von alleil ans diesen Gegenstand Bezug habenden näheren
Ilmständen genau unterrichtet ist , und Ew . Liebden daher alle etwa
noch nöthigc Auskunft und Explikationen auf Ihren Befehl zu
ertheiien im Stande sein wird . Ich ersuche demnach Dieselben ,
gedachten Offizier mit Ihren getroffenen Anordnungen bekannt zu
machen , und Mir solche durch denselben mittheilen zu wollen , da -
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mit die ganze Sache mit der erforderlichen Schnelligkeit und der

nöthigen Geheimhaltung betrieben werden möge . " rc .

Obgleich der 12 . Oktober als der längste Termin unwider¬

ruflich festgesetzt worden war , an welchem die Armee an der Werra

zur Offensive versammelt sein sollte , so wurde der Hauptmann

Müffling doch beauftragt , dem Fürsten mitzutheilen , der König

wünsche , daß sein Korps bereits am lO . Oktober bei Hildburg »

Hausen eintreffe , indem dann auch die Hauptarmee an demselben

Tage bei Meiningen stehen könne .

Der Herzog Eugen von Württemberg hatte bereits am 24 .

September den abändernden Befehl erhalten , sich unverzüglich mit

den bereits bei Fürstenwalde an der Spree versammelten Trup¬

pen des Reserve - Korps nicht gegen Wittenberg und Torgau , son¬

dern gegen Magdeburg in Marsch zu setzen , und daselbst auf

dem linken Elbnfcr dergestalt Kantonirnngen zu beziehen , daß er

gleichmäßig bereit sei , sich auS denselben links nach Halle oder

nach Hannover zu wenden , die übrigen noch im Marsch begriffe¬

nen Truppen aber allmälig folgen zu lassen . Man bezweckte mit

dieser Aufstellung des Reserve - Korps an der Elbe , dasselbe noch

disponibel zu behalten , um eS entweder einem Feinde entgegen

zu werfen , der über die untere Weser vordrang oder die Armee

in Sachsen zu unterstützen .

Der Kurfürst von Hessen erhielt unterm 27 . September Kennt¬

lich von dem Operationsplan , so weit dies zulässig schien , indem

man ihn , trotz der bisherigen Weigerung , ein Kommando anzu¬

nehmen , dennoch als den kommandirenden General der Hessisch -

Rüchelschen Armee betrachtete , zugleich aber den General Rüchel

instruirte , die auf seinen Theil kommenden Bewegungen zur Aus¬

führung des Operationsplanes auch anzutreten , wenn darüber keine

Weisungen aus Kassel eingehen sollten . — Weiter erhielt der Ge¬

neral den Befehl , in gleicher Weise , wie dies bereits von ihm in

Meiningen geschehen , auch nach Hildburghausen einen gewandten

Husaren - Ofsizier mit 30 Pferden zu legen , um von dort aus Nach¬

richten vom Feinde einzuziehen . Ein ähnliches Kommando sollte

von der Avantgarde der Hauptarmee nach Koburg gelegt werden .

Allen Truppen wurde der Befehl , auf alle sich der Armee
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nähernde , oder durch dieselbe reisende Fremde sehr aufmerksam

zu sein , und Letztere von Posten zu Posten beobachten zu lassen .

Sämmtliche Vorposten sollten indessen noch vor der Hand Alles

vermeiden , was mit den ihnen etwa begegnenden französischen Pa¬

trouillen zu Mißverständnissen oder Feindseligkeiten führen könne .

Die Hauptleute Schöler und Ziehen vom Generalstabe wur¬

den über den Thüringer Wald nach dem Rhön - Gebirge geschickt ,

um sich mit dem Terrain bekannt zu machen und danach die

Märsche und Stellungen angeben zu können .

Der vom General Blücher in Westphalen bei dem kleinen , sehr

beweglich sein sollenden Korps znrückgelassene 68jährige General

Brüsewitz erhielt den nachgesuchten Abschied , und wurde das Kom¬

mando daselbst dem General - Major Lecoq , Brigadier in der

1 . Reserve - Division der Hauptarmee , übertragen , indem man glaubte ,

daß derselbe bei seiner großen Lokalkenntniß in Westphalen hierzu

besonders befähigt sein müsse .

Welche Ansichten im Hauptquartier des Herzogs von Braun¬

schweig über den Operationsplan herrschten , beweist ein Schreiben

des Obersten Scharnhorst an den General Rüchel , das wie folgt
lautete :

„ Der Plan , welcher Ew . Ercellenz mitgetheilt wird , hat fol¬

gende Vortheile :

1 ) Geschieht der Angriff auf einem Punkt mit aller Macht ,

die man von unserer Seite vereinigen kann ;

2 ) bleibt man bei der Ausführung immer in der Lage , daß

man sich sowohl

а ) diesseits des Gebirges , als

б ) im Werrathale und

v ) bei Hammelburg ,

rechts und links , je nachdem es die Umstände erfordern ,

wenden kann , und in keine nachtheilige Defensive zu fallen

befürchten darf ;

3 ) geschieht die Operation fast in der Mitte unseres Kriegs¬

theaters und giebt uns die Leichtigkeit , unsere Macht ge¬

gen jeden rechts oder links andringenden Feind wenden

zu können . "
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„ Dadurch , daß die beiden Reserve -Divisionen einen oder auch

zwei Märsche Zurückbleiben , setzt man sich in den Stand , sich ihrer
bei der Hanptarmee oder den Seitenkorps bedienen zu können ,
wenn nach dem Marsch über das Gebirge , vorwärts , rechts oder
links , sich unerwartete Dinge ereigneten . "

„ Halten die Franzosen nicht Stand , so darf sie nur die

Hohenlohesche Armee verfolgen , nm im Mittelpunkte mit der
Hauptarmee gegen andere Anfälle bereit zu sein . "

„ Wäre Hohenlohe über Hof gegangen , so hätte eine von
den vorrückenden Armeen eine Schlacht liefern können , ehe es die
andere erfahren hätte , denn sie wären 17 Meilen ohne alle Kom¬
munikation von einander getrennt gewesen . " ' )

„ Es kommt mir vor , als wenn man noch Etwas von dem

von Paris zurückkommenden Konrier , der den 8 . bis 10 . Oktober
bei uns eintreffen kann , erwartet , wodurch die Sache beigelegt
werden könnte . "

Der Operationsplan deutet die Maßregeln an , welche man

ergreifen konnte , wenn die Bewegungen des Feindes die Opera¬
tionen unterbrachen , bevor man den Thüringer Wald überschritten

hatte , indem darin gesagt wird : „ daß in diesem Falle es leicht
sein würde , sich von Saalfeld aus links und von Gotha aus
rechts nach allen Richtungen bewegen zu können . " Die Bewegung
rechts , wenn der Feind ans der Frankfurter Straße vordrang ,

war ungemein einfach ; man stellte sich ihm ohne alle Schwierig¬
keit schnell mit den Hanptkräften — dem Rüchelschen Korps , der

Hauptarmee und dem Hohenloheschen Korps — gegenüber , und
befand sich in einer durchaus günstigen strategischen Lage . Schwie¬
riger war schon die Bewegung nach links , wenn der Feind durch
das Bayreuthische vordrang , und man nicht frühzeitig von dieser
Bewegung Kenntniß erhielt . Konnte man nicht genau bestimmen ,
wie weit der Feind bereits vorgegriffen hatte , so war der Flanken -
marsch über die schwierigen Saaldeftleen sehr gefährlich ; man
mußte befürchten , auf diesem Marsch bereits in einer äußerst un -

1) Deutet auf den vom Fürsten Hohenlohe vorgelegten Operationsplan .
S . Seite 141 .
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günstigen taktischen und strategischen Lage vom Feinde angegriffen
zu werden . ' ) Trat man aber die Bewegung über die Saale zu
früh an , und der Feind kam über den Thüringer Wald oder über
Eisenach , oder ging er auch wirklich mit der Hauptmacht durch
das Bayreuthische , benutzte aber seine große lleberlegenheit , indem
er mit dem Ueberschuß an Kräften den rechten Flügel umging ,
wenn die preußische Armee das rechte Saalufer glücklich erreicht
hatte — so genügte der geringste Druck , um sie ohne Gefecht
gegen die Elbe zurückzuschnellen , da sie beim Standhalten fort¬
gesetzt Gefahr lief , ihren Rückzug gänzlich zu verlieren und nach
Böhmen geworfen zu werden .

Es schien daher , falls man vor dem Nebergang über den
Thüringer Wald eine Bewegung der französischen Hauptkräfte
über Hof befürchten mußte , oder überhaupt , falls man sah , daß
man den Feind nicht in seiner bisherigen weitläustigen Aufstellung
überraschen , sondern ihn bereits vereinigt und zu einem Gegenstoß
bereit finden würde — es schien alsdann gerathener , in die De¬

fensive überzugehen , in der Mitte des Kriegstheaters , in der frucht¬
baren Thüringer Ebene Halt zu machen und das Weitere zu er¬
warten . Bestätigte sich die Befürchtung in Betreff einer Offen¬
sive des Feindes durch das Bayreuthische nicht , so stand man
einem Feinde , der über Eisenach oder den Thüringer Wald vor¬

ging , gerade gegenüber , und hatte den Rückzug auf Magdeburg
und Wittenberg senkrecht hinter sich . Kam der Feind aber über
Hof , so konnte man ihn in einer Flankenstellung hinter der Saale
erwarten , deren Thal auf dieser ganzen Strecke den Charakter
eines steilen Gebirgsthales hat . Diese Flankenstellung war unge¬
mein stark . Die Franzosen hatten zwischen der Saale und Böh¬
men einen so schmalen Strich Landes , durch welchen ihre einzige

1 ) Auf der ganzen Strecke von Saatfeld bis Jena war mir bei diesen
Orten selbst und bei Lobeda ein Marsch vom Plateau des linken Saalufers
ans das rechte Ufer in der Richtung auf Neustadt oder auf Gera für alle
Waffen möglich . Bei den übrigen Saalübergängen fanden sich entweder beim
Hinabsteigen in das Thal oder beim Hinanfsteigen auf die Thalhöhe des
rechten Ufers oder beim Weitermarsch nicht leicht zu überwindende Schwie¬
rigkeiten für das Artillerie - Material und alles sonstige Fuhrwerk .
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rückwärtige Verbindung lief , daß sie trotz ihrer großen Neberlegen -

heit fast nothwendig jene Stellung beachten und sie in der Front

angreifen mußten . Entschlossen sie sich aber zum Angriff , so

konnten sie das tiefe und steile Saalthal nur in getrennten Ko¬

lonnen überschreiten . Es kam dann nur darauf an , daß man

die Saalübcrgänge durch angemessene Abtheilungen von allen

Waffen festhielt , während die Armee in einer Centralstellnng auf

dem Plateau des linken Saalnfers , das die präcisesten Bewegun¬

gen aller Waffen nach allen Richtungen gestattet , zu weiteren Be¬

wegungen bereit stand . Jene Abtheilungen waren bei dem Cha¬

rakter der Saaldefileen ganz geeignet , so lange gegen große Neber -

legenheit Widerstand zu leisten , bis die Armee eintreffen und über

die getrennten Kolonnen des Feindes herfallen konnte , die sich nun

mit dem steilen Thalrand der Saale im Rücken und ihrer Rück¬

zugslinie in der äußersten linken Flanke schlagen mußten , mithin

der Niederlage kaum entgehen konnten . Es ergab sich in dieser

Kombination somit eine Lage , in welcher der preußischen Armee ,

trotz der großen Mindermacht , der Sieg sehr wahrscheinlich wurde .

Allerdings hatte man bei der Annahme der Schlacht auf dem

linken Ufer der Saale den Nachtheil , daß die Rückzugslinie auf

die mittlere Elbe in der linken Flanke lag , doch konnte man die¬

sem Uebelstand bei einiger Vorsicht und bei der Beschaffenheit des

Saalthales , frühzeitig begegnen , und im schlimmsten Falle hatte

man doch noch das ganze befreundete Norddentschland hinter sich ,

während die Franzosen sich ebenfalls mit verwandter Front schlu¬

gen und das neutrale Böhmen mehr im Rücken hatten .

Beachtete der Feind die Flankenstellnng an der Saale nicht

und setzte den Marsch auf Naumburg und Leipzig fort , so blieb

zweierlei zu thnn übrig :

1 ) Man konnte hinter ihm her über die Saale gehen , ihn

in Flanke und Rücken angreifen , während man die Saalüber¬

gänge zum Rückzuge fest hielt . Es stand nur in Frage , ob man

bei der großen Neberlegenheit der Franzosen einen so kecken Schritt

wagen durfte , um von deren sehr nachtheiligen strategischen Lage

zu vortheilen . Es gehörte allerdings zu solchem Unternehmen eine

große Energie der Ausführung , eine große Beweglichkeit von Sei -
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ten der Truppen ; es mußte Schlag auf Schlag folgen , und keine
Rücksicht auf Verpflegung durfte einen Stillstand Hervorrufen .

Ein sehr energischer Feldherr würde sich offenbar zu solcher Kon¬
sequenz der Flankenstcllung selbst mit preußischen Truppen dama¬

liger Zeit entschieden haben , indem auch diese Operation , bei ge¬
höriger Benutzung aller Vortheile , den preußischen Fahnen trotz
der Mindermacht die Möglichkeit des Sieges verheißen konnte .

Daß ein solches Verfahren mit in die Berechnung beim Entwurf
des Operationsplaues gezogen war , beweist ein Schreiben des
Obersten Scharnhorst an den General Rüchel vom 3 . Oktober ,
worin er sagt :

„ Es kann sehr leicht sein , daß Napoleon uns zuvor kommt .

Dann ist unsere Centralstellung für die Hauptarmee Erfurt , für
die von Ew . Ercellenz an der Fulda in Hessen , für die von Ho¬

henlohe Weimar , Jena . — Es ist hier nur voll Gegenden die
Rede . — Rechts und links läßt man sich umgehen , so
weit der Feind will . — Dann verstärkt aber die Hauptarmee

die umgangene Seitenkolonne und fällt auf den Feind . — Dies
sind einige , nur obenhin diskntirte Sätze des Herzogs von Braun¬
schweig . — " rc .

Wagte mail indessen dennoch solchen Schritt nicht , so blieb noch
2 ) der Linksabmarsch aus der Flankenstellung übrig , um unter

dem Schlitz der besetzten Saalübergänge über die Unstrut zu gehen
und sich den Franzosen vorzulegen , während vielleicht ein Theil

der zahlreichen und schönen leichten Kavallerie sich auf die Ver¬
bindung der Franzosen warf und ihnen nach Kräften Abbruch
that . Es kam dann nur darauf an , daß das Tauentziensche
Detaschement von Hause aus angewiesen wurde , von Hof aus
auf dem rechten Ufer der Saale zurückzugeheu , am Feinde zu blei¬
ben , ohne sich in sogenannte rangirte Gefechte einzulassen , und

auf Weißenfels auszuweichen , lim durch Festhaltung der dortigen
Saalübergänge , den Linksabmarsch der Armee zu erleichtern , und

dieser zu gestatten , sich über Merseburg den Franzosen wieder vor -

zulegen . Durch ein solches Verhalten des Generals Grafen
Tauentzien , das auch unter allen Umständen geboten war , blieb
die Armee zugleich in fortgesetzter Kenntlich von den Fortschritten
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eigenen Bewegungen einzurichten . War das westpreußische Re¬

servekorps noch nicht mit der Armee vereinigt , so verstärkte es das

Tanentziensche Detaschement und erleichterte diesem die Aufgabe

der Sicherung des Linksabmarscheö -

Aus Obigem ist wohl zu entnehmen , daß der Operations¬

plan , wie er beliebt worden , auch für den Fall keine geradezu

ungünstige Verhältnisse darbvt , daß die Franzosen durch das

Bayreuthische vordrangen und die Bewegung über den Thüringer

Wald unterbrachen .

Die Gegner des Operationsplanes im Hauptquartier des

Königs hielten den Marsch über den Thüringer Wald für äußerst

gefährlich , indem die Armee dadurch drei Tage lang in 7 Kolon¬

nen , ohne Verbindung unter einander , getheilt , und wenn sie

endlich das Gebirge überschritten hatte , gleich wieder genöthigt

wurde , die Defileen der Werra zu passiren , woselbst sie sich dann ,

die kleine Veste Königshofeü vor sich , ohne vorher geordnete Ver¬

pflegung befunden haben würde , indem die Bagage und das

Proviantfnhrwesen unmöglich der Armee gleich hätte folgen , und

überhaupt nur mit der äußersten Beschwerde und dem Rnin der

Pferde und Fahrzeuge würde haben durchkommen können . Ihrer

Ansicht nach war es sehr denkbar , daß die Franzosen ihrerseits ,

auf die Nachricht von dem Anmarsch der Preußen , ebenfalls vor¬

rückten , die preußischen Kolonnen beim Dcbonschiren einzeln mit

überlegener Macht angriffen und so die Armee , durch den Rück¬

zug über das Waldgebirge , gleich bei Beginn des Feldzuges , in

eine totale Niederlage und Auflösung verwickelten . Endlich er¬

schien es ihnen auch sehr bedenklich , daß das Terrain jenseits

des Mains in der Armee völlig unbekannt war , und man mit¬

hin beim weiteren Vorschreiten hätte im Finstern tappen müssen .

Hiergegen läßt sich nun einwenden : daß es sich beim Neber -

schreiten des Thüringer Waldes eigentlich nur um einen einzigen

starken Marsch mit Beschwerden handelte , daß fast alle die Wege ,

welche die Armee Anschlägen sollte , Poststraßen waren , die zwar

beschwerlich genug sein mochten , aber keinesweges für das Armee -

Fuhrwerk zerstörend wirken konnten , daß im Jahre 1805 preußi -



172

sche Truppen mit Artillerie in allen Richtungen über das Gebirge
marschirt waren , ohne Verluste zu erleiden , und daß die Wege

von Kronach über Lobenstein nud Saalburg , so wie die über
Adorf zur Zeit noch schlechter waren , als die über den Thüringer

Wald . Von einem Verhungern im Werrathal konnte wohl eben
so wenig die Rede sein , da es nicht die Absicht war , in demsel¬
ben stehen zn bleiben , und man sich einen Marsch weiter vor¬
wärts in einer schönen und fruchtbaren Gegend befand . — Be¬

denkt man ferner , daß die Avantgarden der beiden Armeen einen

Tagemarsch vorausgingen , daß die Rnchelschen Vorposten bereits
im oberen Werrathale standen und die Bewegungen der Franzo¬
sen beobachteten , so wird man zugeben müssen , daß eine vollstän¬

dige Ueberraschnng der einzelnen Kolonnen im Augenblick des
Debouschirenö nicht wohl zu befürchten war . - Das lehtgedachte
Bedenken , die Unkenntniß des Terrains jenseits des Mains , er¬

scheint als ein völlig Nichtiges und zeigt von der unglaublichen

Dürftigkeit der Begriffe von der Kriegführung , da eine allgemeine
Kenntniß von der Beschaffenheit des Terrains in jener Gegend
doch unmöglich in einer Armee fehlen konnte , in der ein so großer
Werth auf das Terrain als solches gelegt wurde , mithin hier nur
von der Unkenntniß der Details des Terrains die Rede sein konnte .

Andere Gegner des Operationsplanes tadelten den Aus¬
gangspunkt desselben , nämlich die Absicht , die Franzosen in ihren
Quartieren zn überraschen . Man sagte : Napoleon sei nicht der

Mann , bei dem man auf Fehler Berechnungen anstellen dürfe ,
mithin habe auch der im preußischen Hauptquartier entworfene
Plan eine schlechte Grundlage . Das Banen auf Fehler des Geg¬
ners darf aber in der Kriegführung niemals gänzlich bei Seite

liegen gelassen werden ; es gehört nur dazu , daß man nicht aus¬
schließlich Alles auf diese Fehler stellt , sondern sich darauf vor¬

bereitet , es auch ganz anders zu finden , als man gehofft hatte .
Das hatte man aber auch preußischer Seits nicht verabsäumt , in¬
dem man sich darauf vorbereitete , die Franzosen bereits vereinigt

oder sogar bereits in der Bewegung begriffen zu treffen . Bei

der großen Kriegserfahrung der französischen Generale konnte man
allerdings nicht erwarten , daß der Erfolg der Überraschung durch
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Seiten der Franzosen — sehr vergrößert werden würde , aber das

konnte man doch hoffen , daß ein recht energisches Vordringen der

preußischen Armee die Franzosen verhindern werde , früher als

hinter dem Rhein ihre Vereinigung zu finden , womit ungemein

viel gewonnen war , und daß endlich auch wohl einer oder der

andere französische General , keck geworden durch die Gewohnheit

des Sieges , sich einer Niederlage aussetztc . Es sprachen also gegen

den prosektirten strategischen Ueberfall wohl keine innere Gründe ;

dagegen möchten sich äußere Gründe kaum abweisen lassen .

Der Operationsplan war am 25 . September genehmigt wor¬

den . An diesem Tage stand der größere Theil der Hauptarmee

bei Naumburg ; der Fürst Hohenlohe setzte sich in Bewegung auf

Freiburg ; die Sachsen waren noch nicht mobil ; die Kalkreuthischen

und diejenigen Truppen des Hohenlohcschen Korps , welche die

Hauptarmee verstärken sollten , befanden sich noch auf dem Marsch ;

bei dem Rüchelschen Korps ffehlteu noch die Blücherschen Truppen ;

das Reservekorps sammelte sich erst bei Fürstenwalde . Die Aus¬

führung des Planes konnte also keinesweges sofort cintreten ; sie

sollte aber auch in Bezug ans den Beginn der Feindseligkeiten

bis zum 8 . Oktober verschoben werden , weil die Diplomaten von

diesem Tage immer noch einen Ausweg hofften , um dem Kriege

ganz zu entgehen . Es fragte sich nun : ob die Verhältnisse beim

wirklichen Ergreifen der Offensive noch dieselben waren , unter

denen man den Plan entworfen hatte , und da hätte man sich

allerdings sagen können , daß das nicht füglich bei einem Gegner

wie Napoleon zu erwarten war . Der strategische Ueberfall schien

also bei einer so bedeutenden Verzögerung der Eröffnung der

Feindseligkeiten nicht mehr viel für sich zu haben , jedoch blieb dann

noch immer die einfache Offensive übrig , die man nun einmal in

der - preußischen Armee entschieden forderte , indem das erhebende

Gefühl des Angriffs wohl zu hoch veranschlagt wurde . Die Fran¬

zosen in einer günstigen Aufstellung zu erwarten , um durch die

Vortheile des Terrains deren Uebcrmacht zu kompensiren , lag nicht

im Sinne der preußischen Armee . Friedrich der Große hatte

gesagt : Die Preußen müssen allemal attakiren , und an diesen
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Ausspruch hatte man sich so fest gehalten , daß man die Defensive ,
in taktischer wie in strategischer Beziehung , nicht allein für fehler¬
haft , sondern sogar für eine Art von Schande hielt . Doch darf
man nicht übersehen , daß die Beschaffenheit der Armee auch eben
nicht einladend zur Defensive war , indem die Defensive , wenn
man nicht passiv warten will , was dem Feinde zu thun beliebt ,

allerdings eine größere Beweglichkeit , eine größere taktische Aus¬
bildung verlangt , als die Offensive .

In späterer Zeit ist eS wohl zur Sprache gebracht , ob es
für die preußische Armee nicht das Ersprießlichste gewesen wäre ,
wenn sie anfänglich keine Schlacht angenommen , sondern sich beim
Annähern der Franzosen langsam , aber immer fechtend , erst hinter
die Elbe , dann hinter die Oder zurückgezogen hätte , um sich mit
dem Reservekorps , den noch mobil zu machenden preußischen Trup¬
pen und den Russen zu vereinigen , und dann mit den gesummten
Kräften erst die Schlacht zu wage » . Bei einem solchen Verhalten
war vorauszusehen , daß die Sachsen abfielen , und nicht ohne Recht
vielleicht die Reihen der Franzosen verstärkten . Dagegen gewann
man b0 , 000 Mann , als das 1 . Echelon der russischen Armee ,
und etwa 45 ,000 Preußen , mithin über 100 , 000 Mann , und

rechnet man die Sachsen mit circa 19 ,000 Mann ab , noch
80 ,000 Mann . Setzt man den Verlust in Gefechten , durch De¬
sertion , durch zurückzulassende Verstärkungeil in den Elb - und
Oderfestungen auf einige 20 , 000 Mann , während die Franzosen
durch Gefechte , durch Detaschiruugen vor die Festungen und durch
Sicherung der Verbindungen wenigstens 50 , 000 Mann verloren ,

so blieb immer noch eine reelle Verstärkung von über 100 ,000

Mann auf Seite der Preußen . Diesen großen Vortheil kann
man bei Ausführung der erwähnten Maßregel nicht ganz ab -

wciscn , indessen darf man nicht übersehen , daß ein solcher Rückzug
ohne vorangegangene verlorene Schlacht tief in das Land hinein ,

eine für die damalige Zeit ganz unerhörte Maßregel gewesen
wäre , die man der Ehre der Waffen zuwider gehalten haben

würde , wie sie denn auch jetzt noch , nachdem ein so großartiger
Vorgang wie 1812 stattgehabt , immer etwas höchst Widerstreben¬
des und Niederschlagendes für jede Armee haben wird . Was in
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Rußland heilbringend ist , paßt nicht immer für knltivirtere Ge¬
genden und für preußische Truppen . Die spätere Eröffnung des
Krieges , wodurch man der Vereinigung aller disponiblen Kräfte
und der Hülfe der Russen gewiß war , würde denselben Zweck
erreicht haben , den man mit jenen Maßregeln eigentlich erreichen
wollte .

Nicht mit Unrecht hat man an dem Operationsplan ausgesetzt ,
daß das Korps des Generals Rüchel für die ihm gestellte Auf- ,
gäbe viel zu stark gemacht worden war . Es genügte offenbar
eine Division , vielleicht mit etwas mehr leichter Kavallerie ausge¬
rüstet ; doch scheint es wohl , daß die Persönlichkeit des Generals
dazu beigetragen hat zu wünschen , ihm kein kleineres Kommando ,
als geschehen , zuzumuthcn . Weiter darf cs wohl als ein Fehler
bezeichnet werden , daß man es nicht bei der früheren Richtung
des westpreußischen Reservekorps auf Wittenberg beließ , und da¬
gegen mit diesem Korps zwei Zwecke verfolgen wollte . Gewiß
kam cs doch vor allen Dingen darauf an , die Hauptmacht der
Franzosen zu schlagen , und dies konnte man nur mit einiger
Wahrscheinlichkeit , wenn man alle Kräfte dazu zusammen raffte .
Gelang dies , warf man die Franzosen über den Rhein zurück , so
erreichte die feindliche Diversion gegen das nördliche Deutschland
ohne Weiteres ein Ende ; gelang es nicht und mußte man den
Rückzug über die Elbe antreten , so war es immer noch Zeit , jene
Diversion näher zu beschauen . Ließ man das Reservekorps auf
Wittenberg in Marsch , nachdem sich der größere Theil der Trup¬
pen an der Spree versammelt hatte , so konnte es diese Bewegung
am 27 . September antreten und würde mit circa 12 , 000 Mann
ohne Beschwerde noch die Armee an der obern Saale bis zum
10 . Oktober erreicht und in der Hauptschlacht mitgewirkt haben .
Es ist schon früher gezeigt worden , daß der Herzog von Brann -
schweig , trotz der Berichte des Generals Blücher , sein Augenmerk
beständig auf das nördliche Deutschland gerichtet hatte ; es ist da¬
her sehr wahrscheinlich , daß er es durchgesetzt hat , das Reserve¬
korps in die Richtung auf Magdeburg zu bringen .

Noch am Abend des 25, . September liefen im großeil Haupt¬
quartier vom General Grafen Tauentzien Nachrichten ein , nach



welchen sich die Franzosen aus der Ober - Pfalz und dem Bam -

bergschen zurückziehen sollten , um sich am Main zu konzentriren ,
wohin auch die feindlichen Truppen aus Schwaben und Bayern
dirigirt sein sollten . Man glaubte hiernach im Hauptquartier , daß
die Vereinigung der französischen Armee bei Bamberg und Schwein -
furt statt finden werde . — Weiter erhielt man die Nachricht , daß
sich die österreichischen Truppen bei Saah , Prag und Tabor sam -

, melten , und daß die österreichischen Kriegsgefangenen weiter nach
Frankreich zurücktrauöportirt würden . — Der General - Lieutenant
l ' Estvcq meldete aus ''Neu - Ostpreußen , daß sich 25 , 000 Russen
bei Brzesc in Lithauen , 20 , 000 Mann bei Wilna und -40 , 000
Mann bei Grodno und Kauen zusammenzögen und die ganze
Macht unter die Befehle des alten Feldmarschalls Kaminskoi treten
würde , so daß es allen Anschein hatte , daß der Antrag , 50 ,000
Mann russischer Hülfstruppen durch Südpreußen und Schlesien

dirigirt zu sehen , in Erfüllung gehen werde - —
Am 28 . September meldete der General Graf Tauentzien

aus Hof , „ daß 300 Franzosen die Nürnberger Pflegämter als
Avantgarde besetzt , daselbst eine Menge Vieh , Lebensmittel und
Vorspann für eine Armee requirirt hätten , daß die französischen
Soldaten zum Aufbruch bereit ständen , daß die Straßen aus dem

Bambergschen nach Bayreuth rekognoszirt würden , und daß eine
gleiche Thätigkeit jenseits des MainS bei Schweinfurt herrsche ,
so daß sich ein baldiger Angriff ohne Kriegserklärung erwarten
lasse . "

Am Abend desselben Tages kehrte der Hauptmann Müffling
des Generalstabes vom Fürsten Hohenlohe aus Chemnitz zurück .

Er hatte den Obersten Massenbach bereits auf dem Wege nach
Chemnitz getroffen , und waren von demselben sofort die Märsche
nach der nunmehr einzuschlagenden ' Richtung eingeleitet worden .
Der Fürst war am 28 . ebenfalls nach Chemnitz gekommen , und
trotz der Mißstimmung , in die er und sein Hauptquartier durch
den neuen Operationsplan versetzt wurde , da derselbe in keiner

Weise seinen Ansichten und denen des Obersten Massenbach ent¬

sprach , hatte er dennoch dem Könige seine Bereitwilligkeit erklären
lassen , auf die vorgeschriebene Art mit seinem Korps zu operiren .



Der sächsische Oberst Gutschmidt wurde nach Altenburg ge¬
schickt , um den sich daselbst sammelnden Sachsen , die im Begriff
waren nach Zwickau aufzubrechen , eine angemessene Richtung an¬
zuweisen ; die bereits bei Zwickau stehenden Sachsen , die Brigade
Schönberg — 1 Grenadier - , 4 Musketier - Bataillone und 1 Gra¬
natbatterie — so wie 4 Schwadr . Johann - Chevaurlegers wurden
zur befohlenen Verstärkung des Generals Grafen Tauentzien auf
Hof dirigirt , auch das preußische Füsilier - Bataillon Rosen dahin
in Marsch gesetzt . — Schriftlich meldete der Fürst dem Könige ,
daß die preußischen Truppen seines Korps , mit Ausnahme des
Regmts . Schimmelpfennig - Husaren , am 28 . Sept . in die Kan -
tonirungen bei Chemnitz rücken , am 29 . die Bewegung nach der
Saale antreten und am 3 . Oktober zwischen Jena und Saatfeld ,
die Avantgarde zwischen Jena und Weimar , eintreffen würden ,
also wie gewünscht , zwei Tage früher , als es der Operationsplan
vorschrieb . Zugleich ließ der Fürst den König aufmerksam machen ,
daß die Sachsen den Befehl hätten , nicht über die Grenze des
Obersächsischen Kreises und der Brandenburgischen Lande hinaus¬
zugehen , es sei denn , daß ein feindlicher Angriff vorausgegangen
sei . Der König sandte daher sogleich

am 29 . September den General Phull mit einem Schrei¬
ben nach Dresden , worin der Kurfürst ersucht wurde , den kom -
mandirenden General Zeschwitz anzuweisen , den Befehlen des Für¬
sten Hohenlohe in allen Stücken zu gehorsamen , und die Grenze
Sachsens in Gemeinschaft mit den preußischen Truppen zu über¬
schreiten , indem der König feierlich versprach , daß die sächsische
Armee durchaus gleichmäßig mit den Truppen der eigenen Armee
behandelt werden sollte . Der General Phull wurde zugleich be¬
auftragt , den Kurfürsten mündlich von den vorzunehmenden Ope¬
rationen zu unterrichte »! .

Uebereinstimmende Nachrichten besagten : daß die Franzosen
ihre Hauptmacht zwischen dem Main und der Rednitz oder zwi¬
schen Schweinfurt und Bamberg konzentrirten , während ein star¬
kes Seitenkorps bei Fürth und Nürnberg zusammengezogen würde ,
welches das Bayreuthische bedrohe ; daß die Franzosen diese Pro¬
vinz von allen Seiten mit Truppen umgäben und alle dahin füh -

I . 12



rende Straßen rekognoszirten ; daß täglich bedeutende Verstärkun¬

gen über den Rhein zögen ; daß sowohl auf den Straßen von
Paris nach Straßburg als nach Mainz und nach Brüssel für
Napoleon Relais bereit ständen ; daß die Marschälle Ney , Da -
vout , Augerau und Mortier nach Paris berufen worden seien ,
und daß es bei den Oestreichern immer unruhiger , an der unga¬
rischen Grenze , an der Donau ein starkes Korps zusammengezo¬
gen werde .

Der im Kriegs - Kommissariat bes Hohenloheschen Korps an -

gestellte Kriegsrath Unruh kam nach Naumburg , um wegen der
Verpflegung des Korps Verabredung zu treffen , wenn dasselbe
die Saale passirt haben und mit der Hauptarmee in unmittelbare
Berührung treten würde . Er brachte zugleich die schriftliche Mel¬
dung des Fürsten Hohenlohe , daß nach Rücksprache mit dem Ober¬
sten Gutschmidt die Sachsen erst am 11 . und 12 . Oktober am
nördlichen Fuß des Thüringer Waldes , mithin am 14 . Oktober
bei Hildburghansen eintreffen könnten . Der Herzog von Braun¬
schweig glaubte , daß sich die Mobilmachung der Sachsen noch
würde beschleunigen lassen , doch für den Fall dies nicht zulässig
sei , beschloß man , die Sachsen in der Reserve zu belassen und
fürs Erste mit den preußischen Truppen allein zu fechten . Wei¬
ter meldete der Fürst , daß er nicht nur die 3 ihm vorgeschriebenen
Straßen über den Thüringer Wald , sondern auch den Weg über
Saalfeld und Judenbach einschlagen würde .

Der Herzog Eugen von Württemberg zeigte an , daß die
Truppen des Reservekorps in 2 Kolonnen : von Fürstenwalde über

Berlin , Potsdam , Brandenburg rc . und über Beelitz , Brück rc .
, nach Magdeburg , eine 3 . Kolonne über Dessau auf Schönebeck

und Barby marschiren , die Teten am 1 . Oktober an der Elbe

eintreffen würden , das ganze Korps — mit Ausnahme des Fü¬
silier - Bataillons Knorr — aber erst am 13 . Oktober versammelt
sein könne .

Am 30 . September kehrte der Flügel - Adjutant Major
Gras Götzen aus Dresden zurück und brachte die Versicherung

des Kurfürsten , daß er , auf das Innigste mit dem Könige
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verbunden , in allen Stücken mit ihm übereinstimmend handeln
werde .

Nom Feinde ging die Nachricht ein , daß Napoleon am 30 .
in Frankfurt erwartet werde , daß die französischen Garden auf
Wagen mit Extrapost bis Mainz transportirt würden , und auf
jeder Station hierzu 100 vierspännige Wagen bereit ständen . Die
Nachricht , daß die französische Hauptmacht sich zwischen Bamberg ,
Schweinsurt und Würzburg versammele , bestätigte sich mehr und
mehr , so wie auch , daß starke Flügelkorps Bayreuth und Hessen
bedroheten .

Der Fürst Hohenlohe meldete aus Altenburg , wie es mög¬
lich geworden , daß auch die sächsischen Truppen am 11 . Oktober
den Thüringer Wald überschreiten könnten , mithin das ganze Korps
am >2 . Oktober vereinigt bei Hildburghausen bereit stehen könne .
Man beschloß nun alle Bewegungen der Hauptarmee um einige
Tage früher zu beginnen , um am 11 . Oktober die Armee an der
Werra versammeln zu können . — Dem Wunsche des Obersten
Massenbach , daß der Hauptmann Müffling nach Jena gesandt
werde , um mit ihm gemeinschaftlich die Quartiere und Märsche
des Hohenloheschen Korps von der Saale ab zu ordnen , damit
keine Konflikte mit der gleichzeitig vorrückenden Hauptarmee ent¬
ständen , wurde entsprochen .

An das Ober -Kriegs -Kollegium erging aus Naumburg der
Befehl :

1) die 3 Grenadier - Bataillone und 0 Infanterie - Regimenter
der ostpreußischen Infanterie - Inspektion , die 2 . ostpreußische Fü¬
silier -Brigade , das Grenadier - Bataill . Jung -Braun , die Dragoner -
Regimenter Esebeck und Rouquette , das Kürassier - Regiment Wa¬
genfeld , das 1 . Bataill . Prittwitz -Husaren , das 1 . Bataillon des
Regiments und das Bataillon TowarczyS , 4 — 12pfündige , 1 —
Opfündige Reserve , 1 — 7pfündige Haubitz - Batterie , 2 reit . Bat¬
terien aus Könjgsberg und 1 reit . Batterie auS Warschau , werden
sofort mobil gemacht und — mit Ausnahme des Jnfant . - Regts .
Diericke, das in Danzig verbleibt — nach der Oder in Bewegung
gesetzt , wo sie sich zwischen Küstrin und Frankfurt versammeln und

12 *
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unter die Befehle des General -Lieutenants L ' Estocq treten , zusam¬
men also 17 Bataillone , 30 Schwadronen , 76 Positionsgeschütze .

2 ) In Neu - Ostpreußen werden mobil gemacht : die 1 . ost -
preußische Füsilier - Brigade und das 2 . Bataillon des Regiments
Towarczys und treten diese Truppen — mit Ausnahme des
Füsilier -Bataillons Bergen , das in Memel verbleibt — unter die
Befehle des General - Majors Diericke , der das Kommando in der
Provinz erhält .

3 ) Es werden ferner mobil gemacht : das Grenadier - Bataill .
Massow , die Jnfanterie - Regmtr . vac . Rüts und Plötz der War¬
schauer Inspektion , das 2 . Bataill . Prittwitz -Husaren und 1 reit .
Batterie aus Warschau , welche zusammen unter dem General der
Kavallerie Köhler die Warschauer Garnison bilden . Das mobil
zu machende Dragoner - Regmt . vac . Rhein der preußischen In¬
spektion rückt nach Süd - Preußen und wird vom General Köhler
dislocirt . Es bleiben mithin in Süd - Preußen 5 Bataill - , lO
Schwadr . und 8 reit . Geschütze .

4 ) Es werden endlich noch mobil gemacht : die Jnfanterie -
Regmtr - Thile , Kropf und Pelchrzim , verbleiben aber vorläufig
resp - in Breslau , Glatz und Neiße .

Dem Ober - Kriegskollegium wurde freigestellt , die all 1 . ge¬
dachten Fuß - Batterien statt in Königsberg , in Graudenz , Glogau
und Breslau mobil zu machen , um ihren Abmarsch möglichst zu
beschleunigen ; nur sollten für den Fall , daß das Kollegium hier¬
auf einginge , die in Königsberg vorhandenen Geschütze nebst
Trains , Munition und Zubehör zu Wasser nach Graudenz ge¬
schafft werden , um sie mehr bei der Hand zu haben .

Im Ganzen wurden somit noch mobil gemacht : 33 Bataill -,
45 Schwadr -, 84 Positionsgeschütze . —

Dem Herzoge Eugen von Württemberg wurde der Befehl
geschickt : die Quartiere seines Korps dergestalt anzuordnen , daß
der rechte Flügel an Wollmirstädt , der linke Flügel bei Schöne¬
beck und Barby zu stehen kämen .

Der General Rüchel schickte einen Entwurf der Bewegungen
ein , die er in Folge der Nolle , die ihm durch den Operationsplan
vorgezeichnet worden , bis zum 10 . Oktober auszuführen gedachte .
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Nach diesem Entwurf sollten sich die Truppen des hannoverschen
Korps bei Langensalza und Mühlhausen konzentriren , einen Theil
des westphälischen Korps an sich ziehen , und vereinigt über Eise¬
nach auf Vach , die Avantgarde auf Buttlar, Detaschements nach
Geysa und Derenbach Vorgehen , während der General Blücher ,
mit dem Rest der westphälischen Truppen , von Göttingen über
Han . - Münden und Kassel marschirte , um sich für die Avantgarde
einer großen Armee auszugeben . Von jenseits Kassel sollte der
General Blücher aber schnell über Melsungen , Bebra nach Hers -
seld ausbiegen , um von letzterem Orte zu weiteren Bewegungen ,
im Verein mit dem General Rüchel , bereit zu sein . — Der Ent¬
wurf wurde genehmigt . —

Der General Graf Tauentzien meldete am 1 . Oktober :
für den 29 . September ist der Durchmarsch eines feindlichen
Korps durch Erlangen angesagt — der Marschall Bernadotte hat
bei Ansbach die Truppen gemustert , sie haranguirt und mit Be¬
zug auf den bevorstehenden Feldzug gesagt : „ inss sniuns , nous
tsrons uns oampaAns «1s vinAt - gnatrs llsuros ots ." — Das
Davoutsche Korps soll das Bernadottesche ersetzen , so daß es
scheint , Bernadotte werde nach dem ober » Main gehen , Davout
das Centrum , Ney den linken Flügel erhalten . — Das Soultsche
Korps rückt in kleinern Abtheilungen die Donau herauf, und die
Bayern stellen ein Observationskorps gegen Oestreich auf . —

Der Fürst Hohenlohe meldete aus Gera die Rückkehr des
Hauptmanns Valentin ! aus Böhmen . Nach dessen Nachrichten
betrug die Stärke der Oestreicher in dieser Provinz gegen 50 , 000
Mann , zum großen Theil bei Prag und Budweis konzentrirt .
Der General Stutterheim hatte dem Hauptmann mitgetheilt , daß
die Vertheidigungsanstaltensich in Böhmen erweitern würden , je
nachdem die Preußen vorschritten , daß es aber vortheilhaft sein
dürfte , wenn man preußischer Seits dem Erzherzoge Karl ohne
Aufsehen von dem Mittheilung mache , was man zu thun beab¬
sichtige , indem Vieser Prinz schon sehr ungünstig gegen Frankreich
gestimmt sei . — Der Oberst Wallmoden in Eger hatte ferner
gebeten , daß der General Graf Tauentzien mit ihm in Verbin¬
dung trete , um sich gegenseitig Mittheilungen zu machen .^ — Der
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König erwiederte auf diesen Bericht , daß er einen General nach
Wien senden und an den Erzherzog Karl schreiben werde , jedoch
geschah vorläufig von alledem nichts . —

Am 1 . Oktober setzten sich endlich die Truppen der Haupt¬
armee in Bewegung , um den Bestimmungen des Operationsplanes
gemäß , fürs Erste den nördlichen Fuß des Thüringer Waldes zu
erreichen , während das Rüchelsche Korps sich bei Langensalza und
Mühlhausen konzentrirte , um sich auf Eisenach zu bewegen , und
das Hohenlohesche Korps auf Jena marschirte , um von dort durch
eine große Linksschwenkung sich neben die Hauptarmee zu setzen ,
und mit dieser gemeinschaftlich das Gebirge zu überschreiten , wenn
die Umstände es noch zweckmäßig erscheinen ließen . DaS
Hauptquartier des Königs verblieb einstweilen noch in Naumburg ,
von wo der Befehl erlassen wurde , daß mit dem 4 . Oktober alle
Verbindung mit den von den Franzosen besetzten Ländern gänzlich
aufgehoben werden solle , daß Niemand mehr die Vorposten über¬
schreiten dürfe , der nicht einen vom kommandirenden General un¬
terschriebenen und vom Minister Haugwitz gegengezeichneten Paß
aufzuweisen hätte , daß auch die sämmtlichen Posten nicht mehr
über die Vorpostenlinie hinaus gelassen werden sollten ? )

Unter dem Major Grafen Chasot wurde ein besonderes
Nachrichtenfach eingerichtet und dabei 1 Offizier , 1 Kolonnen- Jäger
und 4 der zuverlässigsten und verschmitztesten Werbe -Unteroffiziere ,
die im Reiche gut Bescheid wußten und beritten gemacht wurden ,
angestellt . Von dieser Partie sollte für Spione , dahin einschla¬
gende Berichterstatter w . Sorge getragen werden . — Dem Haupt¬
mann Klür , Adjutanten der südpreußischen Inspektion , wurde das
Verhör der Ueberläufer , Gefangenen und Arretirten übertragen . —
Der Lieut . Witzleben , als Onxituins ckss quickes der Hauptarmee ,
ging nach Erfurt voraus , um von den dort befindlichen , aus dem

1) Der König besichtigte regelmäßig die durch Raumburg marschirenden
Truppen der Hauptarmee und befahl , daß sie sich aus dem Marsch in schnellen
Aufmärschen und Bajonettattak'en üben sollten , da dies nun bald alle Tage
benützt werden müsse . Die Truppen wurden trotz des eingetretenen heftigen
Regens , der die Wege bereits sehr verdorben hatte , sämmtlich in einem vor¬
trefflichen Zustande befunden .
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Reich vertriebenen Werbe - Unteroffizieren eine Anzahl tauglicher

Leute auszuwählen , die beritten gemacht und als Ober - Guiden

augestellt werden sollten . — Endlich wurde auch bei dem Haupt¬

quartier eine sogenannte Stabs - Dragoner - Schwadron von 150

Mann errichtet , zu der jedes Kavallerie - Regt . der Hauptarmee ,

ercl . der Garde du Korps und der Gendarmes , xor Schwadron

2 Halbinvalide abgeben sollte , und die von einem nicht mehr feld¬

dienstfähigen Stabsoffizier , einem Subalternoffizier und 15 Unter¬

offizieren kommandirt wurde .

Da aus so vielen Gegenden des preußischen Staates zahl¬

reiche Anerbietungen zu Kriegsbeiträgen eingingen , so erließ der

König am 2 . Oktober eine Verordnung an das General - Direk¬

torium , um diesen Anträgen eine bestimmte Richtung zu geben .

Der König sagt darin : „ es würde ihm lieb sein , wenn das Land

aus seinen Mitteln die Armee mit Mänteln und Ueberziehhosen

von Tuch zu dem bevorstehenden Winter - Feldzuge versehen wollte ,

da cs dem Staate unmöglich sei , dies jetzt in der Geschwindigkeit

zu bewerkstelligen ; wenn aber jeder Kanton sein Regiment bekleide ,

und zu dem Ende Subscriptionen sammele , so würde sich dieser

große Zweck eher und besser erreichen lassen . "

Der Graf Finkenstein , Gesandter am östreichischen Hofe ,

theilte mit , daß die Franzosen den Krieg als gewiß ansähen , daß

der Artilleriepark zu Augsburg Marschordre erhalten , daß vom

Soultschen Korps täglich Verstärkungen nach Franken abgingen ,

und alle Kouriere an Napoleon nach Mainz dirigirt würden .

Der früher ausgesprochene Wunsch des preußischen Kabinets , daß

Oestreich die Getreideausfuhr aus Böhmen nach Preußen gestatte ,

wurde abgelehnt , da die Magazine daselbst nicht gefüllt seien und

man selbst eine Armee in Böhmen zusammenziehen wolle -

Am Abend des 2 . Oktober traf der Kurfürst von Hessen

selbst in Naumburg ein , um sich mit dem Könige zu besprechen ,

und kehrte am Morgen des 4 . nach Kassel zurück . Alle Unter¬

handlungen hatten zu nichts geführt . Der Kurfürst bestand

darauf , seine bewaffnete Neutralität so lange als möglich zu be¬

haupten , da die Franzosen sie bisher immer noch genau respectirt

hätten ; nur ein Angriff ihrerseits würde ihn davon abbringen ,
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und für diesen Fall wolle er seine Truppen mit Unterstützung

der Miliz so aufstellen , daß er die Franzosen von allen Seiten
anfallen könne .

Am 3 . Oktober wußte man im Hauptquartier zu Naum¬

burg mit Sicherheit , daß Napoleon in Würzburg eintreffen würde ,
daß eine Armee von 60 — 70 , 000 Mann an der fränkischen
Saale zwischen Königshofen und Neustadt theils bivouakire , theils
kantonire , daß an den Werken von Königshofen gearbeitet werde rc .
Es schien dem Herzog von Braunschweig hiernach wahrscheinlich ,
daß Napoleon der preußischen Armee in der Besetzung des Thü¬
ringer Waldes zuvorkommen wolle , jedoch betrachtete er einen sol¬
chen Schritt keinesweges als bedenklich , indem er die Lage der
Armee auch diesem Falle gewachsen ansah . Er befahl daher auch
nur dem General Nüchel , von der Scheinoperation eines Theils
der Blücherschen Truppen durch Kassel abzustehen und dieselben

so eilig als möglich an sich heranzuziehen .
Am 4 . Oktober verließen der König und die Königin

Naumburg und erreichten Nachmittags Erfurt , wohin der .Herzog
von Braunschweig bereits vorausgegangen , und der Fürst Hohen¬
lohe und General Nüchel zum 5 . zur Konferenz eingeladen wor¬
den waren . —

Von der Hauptarmee war die Avantgarde unter dem Herzog
von Weimar am 1 . Oktober aus der früher mitgetheilten Auf¬
stellung bei Buttstädt , Buttelstädt , Apolda rc . , von der aus sie
bereits einen Posten von 30 Pferden Rudorf -Husaren unter dem

Lieutenant Bremer nach Koburg detaschirt hatte , in eine Stellung
bei Jena und Weimar und vorwärts , vorgegangen , während das

Gros der Armee am l . und 2 . Oktober aus den bisherigeil
Kantonirungen

mit der rechten Flügel - Division , Prinz von Ora -
nien , die Gegend von Sömmerda , Neumark , Köl¬
leda rc . ,

mit der Division des CentrumS , G . - L . Graf
Wartensleben , die Gegend von Buttstädt , Buttelstädt ,
Sulza rc -,

mit der linken Flügel - Division , G - - L . Gras
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Schmettau , die Gegend von Apolda , Dornburg , Kam -
burg ic .

mit der 1 . Reserve - Division , G . - L . GrafKunheim ,
die Gegend von Naumburg , Freiburg , Laucha ic .

mit der 2 - Reserve - Division , G . - L . Arnim , die

Gegend von Stöhsen , Teuchern , WeißenselS ic .
erreichte und daselbst am 8 . und 4 . Oktober verweilte , da noch

immer Truppentheile eintrafen , die bisher die Armee noch nicht
hatten erreichen können , so daß man sich erst auf diesem Vormarsch
nach der Divisions - Eintheilung allmälig sormiren konnte . ' )

Am 5 . Oktober , nachdem die Avantgarde noch durch das

2 . Bataill . von Pletz -Husaren verstärkt worden war , man ihr da¬
gegen das Grenadier - Bataill . Kraft unb die 12 pfundige Batterie
Stankar abgenommen und resp . der linken Flügel - und der 1 .
Reserve -Division zugetheilt hatte , auch 2 Kompagnien Jäger dem
Fürsten Hohenlohe nach Ilmenau gesandt worden waren , rückte
der Herzog von Weimar nach Erfurt und südlich bis in die Ge¬
gend von Kranichfeld , Ichtershausen re . , von wo er am

5 . Oktober mit dem Gros der Avantgarde zwischen Gotha
und Mühlberg Aufstellung nahm . Das 2 . Bataill . Pletz -Husaren
gab von Holzhausen und Krawinkel auS Posten nach Schmiede -
seld und Suhla ; das Husaren - Regmt . Rudorf kam nach Leina
und Schönau , das Füsilier - Bataill . Wedell nach Waltershausen ;

die Jäger besetzten den Kamm des Gebirges vom Kahlert bis
gegen den Jnselberg ; die RepliS in Tambach , Georgenthal , Rein¬
hardsbrunn , Tabarz und Gabarz -

An demselben Tage , am 5 . , rückte das Gros der Haupt¬
armee in die Linie von Langensalza , Hayna , Molschleben , Ober -
Zimmern , Erfurt , Windisch -Holzhausen , Nissa rc . und rückwärts ,
die Reserve - Divisionen in die Linie von Sömmerda , Vippach ,
Neumark , Buttelstädt bis OSmannstädt an der Ilm .

1) So trafen auf diesem Marsch das Regiment Württemberg - Husaren
und die Füsilier - Bataillone Oswald und Kloch die Armee ; dagegen hatte
man von den beiden vom Fürsten von Hohenlohe abgegebenen 12pfündigen
Batterien noch gar keine Nachricht .
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Am 6 . Oktober rastete die Hauptarmee in diesen Quar¬
tieren .

Am 7 . Oktober rückte das Regiment Rudorf - Husaren von
der Avantgarde über das Gebirge vor und besetzte das Werra¬
thal mit Posten von Mansfeld oberhalb Meiningen bis Grum -
bach , unterhalb Frauen - Breitungen ; Patrouillen nach Ostheim und
Kalten - Nordheim . Die Jäger gingen über die Gebirge bis an
den jenseitigen Hang und besetzten Bretterode , Herges , Trusen ,
Kl . Schmalkalden , Seligenthal , Flohe , Reichenbach , Näher - und
Springstillen , Steinbach , Viernau ; die Füsiliere in Schmalkalden .
Das Gros der Avantgarde nahm Kantonirungen in der Front
von Rheinhardsbrunn bis Ohrdruf , das Quartier des Herzogs
von Weimar in Tambach .

Das Gros der Hauptarmee rückte , um dem Hohenloheschen
Korps Platz zu machen , rechts vorwärts gegen das Gebirge in
enge Kantonnements , so daß die rechte Flügel - Division von Neu¬
kirchen ( nördlich von Eisenach ) bis Hayna , die Division des Cen -
trnms von Wangenheim bis Gotha , die linke Flügel - Division von
Gotha bis Mühlberg zu stehen kam . Die Reserve bezog Quar¬
tiere zwischen Gräfen - Tonna und Erfurt ; Quartier des Generals
Grafen Kalkreuth in Gebesee .

Der Herzog hatte wohl gewünscht , die Armee lagern zu kön¬
nen , allein von allen Seiten gingen Nachrichten ein , daß franzö¬
sische Offiziere mit Kaufmannspässen das Land bereisten , so daß
es beim Lagern unmöglich schien , dem Feinde Stärke , Stellung
und sonstige Maßregeln zu verbergen . Er erachtete es daher für
zweckmäßiger zu kantoniren , und die Dislokationslisten selbst der

Armee geheim zu halten , wodurch es allerdings dem Feinde schwer
wurde , bestimmte Nachrichten einzuziehen .

Während dessen hatten auch die übrigen Korps ihre ihnen
vorgeschriebenen Bewegungen fortgesetzt . Das Hohenlohesche Korps
hatte von Chemnitz mit den preußischen Truppen die Richtung

auf Hof verlassen , am 29 . die Gegend von Penig , am 30 . Sep¬
tember die von Altenburg , am 1 . Oktober Gera und am 2 . die

Gegend von Jena erreicht , wohin der Fürst das Hauptquartier
verlegte . Die Truppen des Korps standen so am i . Oktober
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noch ziemlich ungeordnet zwischen Jena , Saalfeld und Weimar ,
die der Reserve des Korps noch auf dem rechten User der Saale

bei Jena . Die Sachsen , deren Mobilmachung , wie erwähnt , sich
verzögert hatte , waren bei Zeitz versammelt worden , und am 4 .

Oktober nach Roda marschirt , wo sie der Fürst , mit Ausnahme
der zur Avantgarde des Korps gehörigen Abtheilungen , absichtlich
beließ , weil er immer noch entschieden gegen den Operationsplan

eingenommen war , und sich schmeichelte , daß er sich im Haupt¬
quartier des Königs die Erlaubniß verschaffen würde , auf dem
rechten Ufer der Saale , getrennt von der Hauptarmee , zu operiren .

Am 5 . und 6 . Oktober formirten sich die Truppen des
Korps zur großen Linksschwenkung , um den Platz neben der
Hauptarmee am nördlichen Fuß des Thüringer Waldes einzu¬
nehmen . Als am 7 . diese Linksschwenkung vollendet war , stand
das Korps mit den Vorposten -

Jäger und sächsische Husaren bei Schmiedeseld , Frauenwald

und Kahlert , rechts in Verbindung mit dem Posten der Haupt¬
armee bei Oberhos ; Husaren - Posten bei Schleusingen und Eis¬
feld und eine stehende Offizier - Patrouille bei Hildburghausen ; fer¬
ner von Schimmelpfennig -Husaren ein Posten bei Steinheide , von
Füsilieren und Husaren auf dem Sattelpaß , mit einem Soutien
von 2 Kompagnien des Regiments Müffling bei Gräfenthal ,
Husaren - Posten bei Leutenberg mit vorgeschobenen Posten bei Lud¬
wigstadt und Lehesten . Die Replis der Vorposten standen auf der
Linie von Ilmenau , Königssee , Blankenburg , Saalfeld ; der Prinz
Louis von Preußen als Führer der Avantgarde in Stadt -Ilm .

Von dem Gros des Korps stand der rechte Flügel gegen
Erfurt , der linke gegen Rudolstadt und Orlamünde ; die Saal -

Uebergänge bei Dornburg und Kamburg schwach besetzt ; weiter
unterhalb gar nicht .

Die Sachsen unter dem General Zeschwitz verblieben bei Roda .
Ihre Front wurde durch ein linkes Seiten - Detaschement der

Avantgarde des Hohenloheschen Korps , unter dem General Schim -
melpfennig mit 5 Schwadronen seines Regiments gedeckt , indem
dasselbe von einer Aufstellung zwischen Pösneck und Neustadt a . O .
Posten auf Schleitz , Zeulenrode und Greiz vorschob , welche durch
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Patrouillen die Gegend von Saalburg und Tanna beobachteten
und Verbindung mit dem linken Flügel der Vorposten auf dem
linken Saalufer erhielten .

Der General Gr . Tauentzien stand noch bei Hof und vor¬

wärts . Die ihm zugetheilten sächsischen Truppen und das Füsi¬
lier - Bataillon Rosen waren am 4 . Oktober bei ihm eingetroffen .
1 Bataillon deS sächsischen Regiments Maximilian und 1 Schwa¬

dron Chevaurlegers ließ der General bei Saalburg zur Besetzung
dieses wichtigen Postens stehen ; daS Füsilier -Bataill . Rosen wurde
zum Soutien des Postens aufgestellt . Die Bataillonsgeschütze ließ
er in eine Batterie zusammenziehen und unter einen sächsischen
Artillerie - Offizier stellen . Die beiden Jäger - Kompagnien von der
Reserve der Hauptarmee waren noch nicht eingetroffen . ' ) —

1 ) Das Detaschement erhielt vom General folgende Ordre de Bataille :

Avantgarde .
Gen . - Major v . Bila II .

Jägerk . Jägerk .
- - -

Kronhelm . Füs .- Bat . Rosen . Werneck . I psdige Bat . Bose .

5 Schwadr . Bila - Hnsaren .

Gros .

Istes Tressen .
Gen . - Major v . Zweisiel .

Oberst v . Winter . Oberst v . Brandenstein .

J .- Reg .Pr . Maximilian . Rechten . Rechten . J . - Reg . Zweiffel . ckpsd . Batt .

2 . Bat . l . Bat .

Reserve .
G .- M . v . Schönberg .

G . - B . Winkel . G . - B . Herwarth . Granat - B .

4 Schwadr . Chevauxleg .
Pr . Johann .
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, Von dem Rüchelschen Korps stand am 1 . Oktober die Avant -

"" garde des Generals Winning , wie bereits früher angegeben wor¬
den , mit Husarenposten im Werrathal von Hildburghausen bis
Berka , mit Jägerposten auf dem Kamm deS Gebirges , mit den
Replis am nördlichen Fuß des Thüringer Waldes , mit dem Gros
bei Gotha und Eisenach ; dagegen das Gros des Korps selbst

^ von Langensalza über Mühlhausen bis Dingelstädt und Orschel
^ echelonirt .

^ Am 4 . Oktober wurden die noch zurückstehenden Abthei -
^ lungen nach Mühlhausen herangezogen -
^ Am 5 . Oktober und in den folgenden Tagen bewegte sich
^ das Korps langsam gegen Eisenach vor , nachdem es einen Theil

der Blücherschen Truppen aus der Gegend von Güttingen über
Wanfried an sich gezogen hatte - Die Posten im Werrathal , im
Gebirge und am nördlichen Fuß des Gebirges wurden allmälig
von denen der Hauptarmee abgelöst und schoben sich rechts , wo
sich dann ihr linker Flügel nur bis Altenstein ausdehnte .

Von den Blücherschen Truppen konzentrirte sich am 3 . Ok¬
tober eine Abtheilung von 5 Bataillonen Infanterie , 1 Bataillon
Füsiliere , 1 Kompagnie Jäger , 15 Schwadronen , 1 — 12pfün -
dige und reitende Batterie bei Göttingen , der Rest der west -
phälischen Truppen bei Wanfried . Die erstere Abtheilung unter
dem General Blücher selbst rückte am 4 . nach Hann . - Münde » ,
die andere , wie erwähnt , zum General Rüchel .

Am 5 . Oktober marschirte der General Blücher von Hann . -
Münden auf Kassel ; die Avantgarde ging durch die Stadt und

^ auf der Frankfurter Straße vor , um sich als die Avantgarde der
großen preußischen Armee auf dem Marsch nach dem Main und

Rhein auszugeben , während das Gros der Abtheilung diesseits
der Stadt Quartiere bezog . Der Kurprinz von Hessen empfing
in Abwesenheit seines Vaters die durchmarschirenden Truppen in
der preußischen Generals - Uniform , und begleitete sie durch die
Stadt , bei welcher Gelegenheit er dem General Blücher die Ver¬
sicherung gab , daß er zur preußischen Armee abgehen würde , so¬
bald sein Vater die Neutralität fortführen wollte . Es war dies
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allerdings ein Verfahren , das die Verlegenheit des Kurfürsten in
Bezug auf seine Stellung zu Frankreich sehr erhöhen mußte .

In Kaufungen , wo der General Blücher sein Quartier ge¬
nommen hatte , traf indessen noch am 5 . Nachmittags 2 Uhr einKou -
rier des Generals Rüchel mit dem Befehl ein , die eingeschlagene Rich¬
tung zu verlassen , und sich dergestalt einznrichten , daß die sämmtlichen
Truppen am 7 . Oktober zwischen Wanfried und Kreutzburg ein -
treffen könnten . Der General Blücher traf sofort alle Anstalten
um diesem Befehle zu genügen , so daß nur das Regiment Blü¬
cher - Husaren , das am weitesten auf der Straße nach Hann . --
Münden zurückstand , erst am 8 . die Gegend von Kreutzburg er¬
reichen konnte . — Der Kurfürst v . Hessen , der am 5 . Nachmit¬
tags von Naumburg nach Kassel zurückkam , benutzte die plötzliche
Räumung der Gegend von Kassel , um sie gegen den französischen
Gesandten als eine Folge seiner Protestation zur Aufrechthaltung
der Neutralität geltend zu machen , und dadurch die Entrüstung
über das Benehmen des Kurprinzen zu beschwörcu , der sich mit
seinem Vater völlig überwarf , und am 6 . zu Pferde nach Göt¬
tingen ging , um sich in das Hauptquartier des Königs zu be¬
geben . —

Bestand nach der frühem Angabe die Haupt - '
Armee aus . 57 , 300 M .
wozu noch das weimarsche Scharfschützen -Bataill . mit 700 -

zusammen aus 58 , 000 M .
das Hohenlohesche Korps aus . - . . 43 , 000 -
das Nüchelsche Korps . 27 ,000 -
so bestand die ganze zur Zeit disponible Armee aus 128 , 000 M .
deren Ordres de Bataille die Anlagen -4,. und 11 . nur für die
Haupt - Armee und das Hohenlohesche Korps Nachweisen , da daS
Rüchelsche KorpS niemals vollständig versammelt worden , mithin
auch dessen Ordre de Bataille niemals ins Leben getreten ist .



Viertes Kapitel .
Rüstungen und einleitende Bewegungen der

Franzosen zum Kriege .

Seit dem Preßburger Frieden befand sich noch der größte
Theil der gegen Oestreich und Rußland thätig gewesenen franzö¬
sischen Armee in Deutschland . ES ist gezeigt worden , wie zwar
die Räumung des Reiches eine der Bedingungen des Friedens -
Vertrages gewesen , die nach einem Vierteljahr in Ausübung ge¬
bracht sein sollte ; daß sich indessen für Napoleon , durch die Be¬
setzung der Mündungen des Cattaro , Seitens der Russen , der
Vorwand gefunden hatte , die Räumung zu verweigern , indem er
diesen Akt Rußlands für eine Verletzung deS Vertrages mit Oest -
reich erklärt und befohlen hatte , daß die einzelnen Korps der Ar¬
mee in Bayern , Schwaben und Franken so lange daselbst ver¬
weilen sollten , auch die östreichische Festung Braunau so lange
von seinen Truppen besetzt bliebe , bis die Mündungen des Cat¬
taro in seiner Gewalt wären . Nur die Garden kehrten über den
Rhein zurück .

Demnach findet man die französische Armee seit dem März
in folgender Aufstellung :

Das 4 . Korps und 2 Kavallerie -Divisionen unter dem Mar¬
schall Soult mit 1 Division des Korps bei Braunau ,
2 Divisionen zwischen Passau und Landshut ;

das 1 . Korps und 2 Kavallerie -Divisionen unter dem Mar¬
schall Bernadette im Fürstenthum Ansbach ;



das 3 . Korps und 1 Dragoner - Division unter dem Mar¬
schall Davout im Fürstenthum Oellingen , Grafschaft
Limburg , Mergentheim rc . ;

das 5 . Korps des Marschalls Lefebvre im Kurmainzischen ,

Hauptquartier Aschaffenburg ;
das 6 . Korps und 1 Dragoner - Division unter dem Mar¬

schall Ney an der obern Donau , Hauptquartier Mem¬

mingen ;
das 7 . Korps des Marschalls Augerau im Hessen - Darm -

städtischen .
Als Stellvertreter Napoleons kommandirte der LInjor - Kviui -

rnl der Armee , Marschall Berthier , mit dem Hauptquartier in
München ; doch gingen alle Anordnungen von Napoleon aus und
durch den Marschall an die Armee .

Diese 6 Armeecorps rc . wurden im Laufe des Sommers

wieder auf das Vollständigste ergänzt und mit allen Kriegsbe¬
dürfnissen ausgerüstet , so daß Napoleon glaubte in Deutschland
disponibel zu haben : ' ) 1 ) 0 , 000 Mann Infanterie , 32 ,000 M .
wohl berittene Kavallerie , 20 , 000 M . Artillerie zu Fuß und zu
Pferde , Mineurs , Sapeurs , Artillerie - Train rc - , zusammen
192 , 000 Mann .

Als der Friede mit Rußland von dem russischen Gesandten
unterzeichnet worden und das östreichische Kabinet Napoleon mit -

getheilt hatte , daß die Mündungen deS Cattaro den Franzosen
überwiesen werden sollten , will Napoleon ernsthaft daran gedacht
haben , die Armee aus Deutschland zurückzuziehen , doch bis die
Ausführung durch Ratifikation von Seiten des Kaisers von
Rußland zulässig schien , wurden die Truppen zum Theil da¬
mit beschäftigt , die Rheinbundsakte in Vollzug zu bringen . Eine
der wichtigsten dieser Feststellungen war bekanntlich , daß die dem
Bunde beigetretenen Fürsten die Landeshoheit der kleineren in
oder an ihren Grenzen liegenden bisherigen unmittelbaren Reichs¬

stände aufheben durften . Napoleon , als Protektor des Bundes , hatte
die Gefälligkeit , den Bundesgliedern hierzu seine Truppen zu leihen .

1) Schreiben an den Marschall Berthier v . 11 . Juli 1806 .



Es wurde den kommandirenden Generalen eine Liste der zu me -
diatisirenden Fürsten , Ritter und Städte überwiesen , worauf dann
ein entsprechendes Truppenkorps in die betreffenden Länder ge¬
schickt wurde , welches ohne Proklamation , ohne weitläufige Ver¬
handlungen den Willen Napoleons verkündigte .

Nachdem die Franzosen auf diese Weise längere Zeit ein
ihnen ganz zusagendes Leben in Deutschland geführt hatten , wur¬
den die Verhältnisse mit Preußen im Laufe des Augusts ver¬
wickelter . Preußen betrieb seine großen Kriegsrüstungen ziemlich
geräuschvoll , während der General Knobelsdorf in Paris die fried¬
lichsten Versicherungen machte - Napoleon kümmerte sich scheinbar
darum wenig und schrieb noch unterm 26 . August an den Mar¬
schall Berthier :

„ Do ealiinet (Io lloiliu s ' est pris d ' uue terreur jiauiguo .
II s ' est iiua ^ iue guo (laus le traite aveo la Dussie , il ^ avait
(Iss olauses gui In ! eulevaieut ^ lusivurs ^ roviuoos . O ' ost
ü. eeta gu ' il Illut attriliuee los ridioulos ariuouions gu ' il
lrdt , et aux - guols il ne Illut donuor aueuuo attention , inon
intontion «llant elleotivoiuent de Illire rentrer nies trou ^ es
en Trance , d ' espere eulin gue Io inoinent n 'est pas eloion ^
oü vous alter! roveuir ä Daris ; et jo n ' ai p>as inoins d ' iin -
patienoo gue vous et I ' arinäo , de vous revoir tous en

^Dranoo ."
In den ersten Tagen des Septembers erhielt Napoleon die

Nachricht , daß der Kaiser Alerander den abgeschlossenen Vertrag
nicht ratifizirt habe , und nun erst , am 5 . September , befahl er
dem M . Berthier , daß Offiziere abgeschickt werden sollten , um die De -
bouscheen der Straßen von Bamberg nach Berlin zu rekognoszi -
ren ; daß Alles vorbereitet werde , damit sämmtliche Korps 8 Tage
nach erhaltenem Befehl bei Bamberg und im Bayreuthschen ver¬
sammelt sein könnten , indem er darauf rechnete , von Bamberg aus
in 10 Märschen Berlin erreichen zu können ; daß intelligente Offi¬
ziere nach Dresden und Berlin gesendet werden sollten , welche von
Seiten des Marschalls bei dem dortigen französischen Gesandten
anfragen sollten , was die Bewegungen der Preußen zu bedeuten
hätten , indem er — der Marschall — ohne bestimmte Befehle

I - 13
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aus Paris , darüber beunruhigt sei rc . — Von der Konscription
von 1806 wurden 50 , 000 Mann ausgehoben und in die Depots
gesandt , welche aus den zurückzusendenden 0 . und resp . 4 . Ba¬
taillonen und 4 . Schwadr . gebildet wurden , nachdem die ersten
Bataillone sich aus jenen bis 140 Mann por Kompagnie , die
ersten Schwadronen an Pferden vollständig ergänzt hatten -

Nachdem weiter Napoleon am 9 . September die bestimmtesten
Befehle ertheilt hatte , daß man jede Kollision mit den preußischen
Truppen vermeiden und die friedlichsten Gesinnungen aussprechen
solle , zugleich aber auch Alles vorbereitet wissen wollte , um im
Fall eines Krieges mit Preußen seine Operationslinie durch feste
Plätze gesichert zu sehen , schrieb er am 10 . Sept . dem M - Berthier :
„ Dos inonvomons cko In 16 'usso oontinnont n otrs fort ox -

trnoräinniros . IIs voulont rooovoir uno lo ^ on , " und nachdem
er ihm mitgetheilt hatte , daß er am 11 . seine Pferde und in we¬
nigen Tagen die Garde abgehen lassen werde , fügte er hinzu :
„ 8i los oouvollos oontinnont ä , tnlro oroiro c^uo In Drusso

n pvrän ln toto — so werde er nach Würzburg oder Bamberg
abgehen ; der Marschall möge dem König von Bayern im Ge¬
heimen mittheilen : „ Pie si jo mo Iironillnis nvoo In krusse ,
oe <zuo jo no orois zins , innis «zno si jninnis ollo on knit In
lolio , " der König Bayreuth erhalten werde . Weiter sagt er in
demselben Schreiben : , , 51r . ölo Xnoliolsclorf ino Init tontos pro -
tostntions , innis jo n ' on v ois z»ns inoins oontiunor los nrino -

mons clo In 1? ru8so ; on vöritö jo nv snis oo czn ' ils voulont ."
Dem General Knobelsdorf gegenüber schien Napoleon allen

friedlichen Versicherungen Preußens vollen Glauben zu schenken ,
so daß zur Zeit , als Napoleon sich rüstete , nach Deutschland ab¬
zugehen , der General so sicher war , daß der Frieden erhalten
werden würde , daß er nach Berlin anfragte , ob er den Kaiser
auf seiner Reise begleiten solle . Im Laufe des Septembers wurden
in und bei Paris noch Lustlager der Garden veranstaltet , luxuriöse
Feste gegeben rc -, doch am 19 . und 20 . die Grenadiere der Garde
von Paris über Meaur und Metz auf Worms und Mainz , die
Chasseurs der Garde über Dammartin nach Luremburg , Bingen
auf Mainz , meistentheils auf Wagen , in Marsch gesetzt , um letzter »
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Ort spätestens am 28 . September zu erreichen . Napoleon selbst
verließ am 25 . Morgens 4 ^ Uhr St . Cloud und traf am
28 . September Mittags in Mainz ein .

Am 19 . September hatte er noch befohlen : daß die in der
25 . und 26 . Militär - Division befindlichen Grenadier - und Vol¬

tigeur - Kompagnien der resp . 3 . und 4 . Bataillone der großen
Armee nach Mainz dergestalt in Marsch gesetzt werden sollten ,
daß sie daselbst am 39 . September einträfen , um vom General

Dorsenne zu Bataillonen von 6 Kompagnien zusammengestellt zu
werden ; daß ferner das 2 . , 4 . und 12 . leichte Infanterie - Regi¬
ment aus Paris den Garden nach Mainz folgen und die Relais

derselben benutzen sollten ; daß weiter die Detaschements des Lagers
von Boulogne und das 28 . leichte Jnf . - Regt . sich ebenfalls nach
Mainz in Bewegung setzen und der Marschall Kellermann da¬
selbst das Kommando des sich aus den Truppen der 25 . und
26 . Militär - Division bildenden Reservekorps , sowie das Kommando

der Nationalgarden beider Militär - Divisionen übernehmen , auch
zu Straßburg und Mainz die Grenadiere und Chasseurs , welche
während des letzten Feldzuges aus diesen Nationalgarden ausge¬
hoben worden , vereinigen solle .

Der Marschall Berthier hatte während dessen die befohlenen
vorbereitenden Anordnungen getroffen und am 24 . September ,
wo die preußische Armee bereits an der Saale und Mulde mit

den Hauptkrästen vereinigt stand , in Folge der Ordre Napoleons
vom 20 . befohlen :

Der M . Bernadotte konzentrirt sein Korps am 2 . Okto¬

ber bei Bamberg , auch noch früher , falls es die Bewegungen der
Preußen nothwendig machen sollten .

Der M . Soult trifft alle Vorbereitungen zur Vertheidi -
gung des Inn gegen etwanige Bewegungen der Oestreicher , besetzt
Braunau mit 1 Linien -Jnf . - Regt . von 3 Bataill . , 4 Kompagnien
Artillerie , 1 Kompagnie Sapeurs Franzosen und 1 Bataill .
Bayern , läßt einen Brückenkopf auf dem linken Ufer des Inn
arbeiten , Passau und Kufstein in Vertheidigungsstand setzen und
je durch ein Bataill . Bayern besetzen , während 15 , 000 Bayern
sich zwischen Isar und Inn , die Avantgarde in Burghausen , zu -

13 *



196

sammenziehen . Mit dem eigenen Korps soll der Marschall , nach

Zurücklassung eines Kavallerie - Regiments am Inn , am 4 . Okto¬
ber zwischen Amberg und Schwandorf bereit stehen , auf Bayreuth
zu marschiren .

Der M . Davout bricht von Oellingen dergestalt auf , daß

er am 3 . Oktober bei Bamberg vereinigt steht , wo er sich mit
dem M . Bernadotte über die Quartiere rc . einigt .

Der M . Ney bricht von Memmingen dergestalt auf , daß
er am 3 . Oktober bei Ansbach steht .

Der M . Lefebvre marschirt von Aschaffenburg rc . dergestalt

ab , daß er am 3 . Oktober sein Korps bei Königshofen jenseits deS
Mains vereinigt hat , oder nach den Umständen auch noch früher .

Der M . Augereau vereinigt sein Korps am 2 . Oktober
bei Frankfurt , Avantgarde bei Gießen , und zieht die Hessen -Darm -
städter an sich .

Zwei Kürassier -Divisionen und 4 Dragoner -Divisionen soll¬
ten den Korps entnommen , in eine Kavallerie - Reserve unter dem
Großherzog v . Berg vereinigt werden , und am 3 . Oktober bei
Erlangen , Windsheim , Mergentheim , Schweinfurt und Aschaffen¬
burg bereit stehen .

Der große Artilleriepark sollte von Ulm nach Würzburg auf¬
brechen und daselbst am 3 . Oktober eintreffen .

Alle Truppen sollten auf 10 Tage Lebensmittel mit sich
führen ; Gendarmerie - Kommandos jedem Korps auf einen Tage¬
marsch folgen , um Traineurs und Marodeurs aufzugreifen und
Erzesse zu verhüten .

In Folge dieser Befehle sollten mithin am 3 . Oktober ein
Korps auf der Straße über Bayreuth , 3 Korps auf der Straße
über Bamberg , 1 Korps auf der Straße von Würzburg und
1 Korps auf der von Frankfurt uach Sachsen bereit stehen , wäh¬
rend das auf der Würzburger Straße bei Königshofen stehende
Lefebvresche Korps zugleich dazu diente , einer Offensive der Preußen
über den Thüringer Wald augenblicklich entgegen zu treten .

Gleichzeitig forderte der M . Berthier die Rheinbundsfürsten
zur Gestellung ihrer Kontingente auf , und sollten am 3 . Oktober
bereit stehen :
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1 Division Bayern von 4 Jnf . - Regmt . , 2 leichten Bataillonen ,
.4 Kavallerie - Regmt . und der erforderlichen Artillerie ,
zusammen 7 — 8000 Mann bei Eichstädt an der Alt¬
mühl , 15 , 000 Mann gegen den Inn , ein Jnf . -Regt .
und 2 leichte Bataillone in Tyrol ;

8000 Württemberger bei Ellwangen an der Jart ;
4000 Badener bei Mergentheim und
0000 Hessen - Darmstädter bei Frankfurt zum Augereauschen

Korps stoßen .
Als Grund zu diesen Zusammenziehungen wurde den betref¬

fenden Fürsten angegeben , der Kaiser müsse wegen der Rüstungen
Preußens auf seiner Hut sein , und wolle nicht leiden , daß Sachsen ,
dessen Unabhängigkeit er garantirt habe , von preußischen Truppen
betreten werde . Schon am 22 . September hatte Napoleon an
jene Fürsten geschrieben , um sie vorzubereiten : „ II ^ rr xlus ck'nn
mois , gus Irr krusss rrrms , st tont 1s inoncks sait gu ' slls
rrrins oontrs Irr Uranos st oontrs Irr oonkscksrntlon <Iu Kinn .
Xons obsrolions Iss inotik's , srrirs ponvoir Iss zzonstror ."

Als große Kommunikationen und Etappenstraßen der Armee
wurden angewiesen :

1 ) Die Straße von Mainz über Frankfurt , auf dem linken
Ufer des Mains über Aschaffenburg , Würzburg auf Bamberg ;

2 ) die Straße von Ulm und von Augsburg über Ellwan¬
gen , Ansbach und Nürnberg auf Bamberg ;

3 ) als Supplement der elfteren die Straße von Mainz über
Darmstadt auf Aschaffenburg ic . und

4 ) die Straße von Manheim über Neckarelz , Würzburg aus
Bamberg .

Nachdem M . Berthier diese Befehle erlassen , verlegte er am
28 . September das Hauptquartier nach Würzburg . Napoleon
verweilte vom 28 . September bis 1 . Oktober in Mainz , um den
Garden Zeit zu lassen , gleichzeitig mit ihm auf dem Kriegstheater
anzukommen , und benutzte diese Tage , um seine Kriegsrüstungen ,
die Bildung von Reserven rc . zu vervollständigen und eine kräf¬
tige Eröffnung des Feldzuges vorzubereiten . Zu dem Zweck wurde
befohlen :
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1) Der König von Holland beeilt die Organisation seiner
Armee , deren Avantgarde sich bei Wesel versammelt , wo er ein
Korps von 24 , 000 Holländern und Franzosen befehligen wird .

2 ) Unter dem M . Mortier wird ein 8 . Korps zu Mainz

formirt , das aus den beiden Divisionen Düpas und Lagrange

mit 16 Geschützen bestehen wird .
0 ) Eine Nord -Legion unter dem polnischen General Zayon -

czek wird bei Jülich aus allen Ueberläusern formirt , die der Armee

zugehen und mit ^ polnischen Offizieren besetzt . Eine zweite Nord -
Legion sollte zu Nürnberg unter dem Obersten Heinrich Wolocz -
kowicz in gleicher Weise gebildet , beide Legionen allmälig je auf
4 Bataillone gebracht werden . Die Kommandeurs sollten Pro¬
klamationen erlassen , um zur Desertion zu reizen , ohne dabei den
Namen Polen auszusprechen .

Unter dem 30 . September befahl Napoleon ferner :
1) Der M . Bernadette solle von Bamberg in eine Stellung

zwischen Lichtenfels und Kronach rücken , die leichte Kavallerie

vorgeschoben , um die Ausgänge des Thüringer Waldes und die
Straßen auf Leipzig und Dresden zn beobachten ; Kronach solle
in Vertheidigungsstand gesetzt und verproviantirt werden . Der
Marschall solle noch die preußische Grenze respektiren , keine Feind¬

seligkeiten begehen und eine durchaus friedliche Sprache führen ,
insgeheim aber suchen , die Straße von Erfurt nach Hof zu
unterbrechen .

2 ) Der M . Augereau solle von Frankfurt rechts abmarschiren

und am 4 . Oktober bei Würzburg eintreffen .
3 ) Der M . Davout bis auf weitere Ordre bei Bamberg

stehen bleiben .

4 ) Der Befehl für den M . Lefebvre , auf Königshosen vor¬

zugehen , wurde dahin geändert , daß seine Vereinigung bei Neu¬
stadt stattfinden solle ; doch auch dieser Befehl wurde zurückgenommen
und angeordnet , daß er vorwärts Schweinsurt stehen bleiben , die

Truppen daselbst kantoniren lassen , und eine Stellung aufsuchen

solle , in der sich 40 , 000 Mann schlagen könnten ; die Avantgarde
solle auf die Höhe vorwärts Neustadt und Königshofen rücken und
die Straße von Hammelburg auf Fulda beobachtet werden . In dem



Befehl wird bereits ausdrücklich gesagt , daß eS nicht die Absicht
Napoleons sei , den Thüringer Wald über Hildburghausen und
Meiningen zu überschreiten , sondern daß der M . Lesebvre werde
von Schweinfurt nach Koburg herangezogen werden .

5 ) Der M . Soult solle seine leichte Kavallerie gegen die

Grenze des Bayreuthischcn vorschieben , das Korps bei Amberg
kantoniren lassen , und bereit sein , am 5 . Oktober aufzubrechen .

l >> Der M . Ney solle von Ansbach in Marsch bleiben und
eilen , Nürnberg zu erreichen , um von dort am 5 . aufbrechen zu
können .

7 ) Der General Wrede , der die bayersche mobile Division
befehligte , sollte von Eichstädt nach Nürnberg marschiren , und dort
am 5 . oder l>. von Napoleon selbst die weiteren Befehle erwarten .

8 ) Der Großherzog von Berg solle die zur Kavallerie -
Reserve bestimmten Divisionen zwischen Würzburg und Kronach
vereinigen .

9 ) Die Division Düpont des Korps von Bernadette , aus
dem Marsch vom Mainz zur Armee , solle in der Gegend von
Würzburg halten bleiben , mit 1 Bataillon die Citadelle besetzen ,
den daselbst zu etablirenden Geschütz - und Geniepark decken und
am 4 . Oktober nach Bamberg marschiren .

Nachdem Napoleon am 3 . Abends in Würzburg eingetroffen
war , wo er am 4 . Oktober eine Unterredung mit dem König von
Württemberg und dem Großherzog von Baden hatte , stand am
4 . Abends die Armee wie folgt :

Das 1 . Korps von Bernadotte bei Lichtenfels , Vorposten
vorwärts Kronach und in den Deboucheen von Koburg , das
ä . Korps von Lesebvre vorwärts Schweinfurt , Avantgarde vor
Königshofen und Neustadt , den Husaren des Rüchelschen Korps
gegenüber ; das 7 . Korps von Augereau auf dem Marsch nach
Würzburg , das 3 . Korps von Davout um Bamberg , das 6 . Korps
von Ney um Nürnberg , das 4 . Korps von Soult um Amberg ,
Avantgarde bei Kreusa ; die Kavallerie - Reserve zwischen Würzburg
und Kronach , doch noch nicht versammelt ; der General Wrede

auf dem Marsch nach Nürnberg , die Württemberger bei Ellwangen ,
die Badener bei Mergentheim .
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Die Plätze Würzburg und Forchheim wurden die Haupt -

Waffen - und Depot - Plätze des ganzen Kriegstheaters , zur Ver¬

bindung mit dem südlichen Deutschland und Frankreich . Nach
Augsburg , als dem großen Reserve - Depot der Armee , wurden
nach dem bereits erwähnten Befehl sowohl von Forchheim als von

Würzburg aus Etappen eingerichtet . Das in Vertheidigungs -
stand zu setzende Forchheim sollte zugleich Front gegen Böhmen
machen , durch Bayern besetzt werden , aber einen französischen
Kommandanten erhalten . Außerdem sollte Würzburg zur Ver -

theidigung eingerichtet und beide Plätze reichlich mit Vorräthen
aller Art versehen werden ; für Würzburg war die Artillerie von
Mainz und die Lebensmittel - Vorräthe von diesem Platz und von
Speyer her bereits unterweges ; Kronach , die kleinen Forts Rosen¬
berg und Rothenburg sollten ebenfalls armirt und von Abthei¬
lungen Hessen - Darmstädtischer Truppen besetzt werden . — In
Kronach und Bamberg sollten große Bäckereien errichtet werden ,
um die Armee versorgen zu können , wenn sie an dem einen oder
dem andern Ort länger verweilen mußte ; in Schweinsurt sollte für
das 5 . Korps auf 4 Tage gebacken werden rc . Nur die nothwen -

digste Bagage sollte mitgeführt werden , um den Marsch der Armee
zu erleichtern ; alles Ueberflüssige : Weiber , Rekonvaleszenten , Ermü¬
dete , kranke Mannschaften und Pferde , Kriegsgefangene , sollten in
Würzburg , Forchheim und Kronach zurückgelassen oder dahin zurück¬
gebracht werden , bis beim weiteren Vordringen neue feste Plätze
hierzu angewiesen werden könnten . Die Marschälle sollten ihre
Korps inspiziren , ob der Soldat 50 Patronen und seine Räum¬

nadel , die Unteroffiziere ihre Kugelzieher , jeder Soldat 2 Paar
Schuhe im Sack hätten , ob die Mäntel , die Feldkessel und Trink¬

geschirre , das Schanzzeug ausgegeben worden . Alle Truppen
sollten beim Aufbruch mit 4 Tage Brod versehen werden .

Obgleich am 5 . Oktober die Truppen zu den weiteren Ope¬

rationen bereit standen , gab Napoleon doch den Hauptkräften zwei
Ruhetage , damit die Bewegungen dann mit desto größerer Nach¬
haltigkeit und Kraft beginnen konnten .

Die mitgetheilten Befehle Napoleons legen bereits dessen
Operationsplan ziemlich klar auseinander , aber dennoch wird es
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zu mehrerem Verständnis: angemessen sein , den Kaiser selbst über -
diesen Gegenstand zu hören , indem er sich in dem nachfolgenden
Schreiben vom 5 . Vormittags an den M . Soult darüber sehr
bestimmt ausspricht :

„ Ich halte es für angemessen , daß Sie meine Projekte
kennen lernen , damit Sie durch diese Kenntniß in vor¬
kommenden wichtigen Fällen geleitet werden können . — Ich
habe die Citadellen von Würzburg , Forchheim und Kro -
nach besetzen , ausrüsten und mit Vorräthen an Lebens¬
mitteln versehen lassen , und debouschire mit meiner ganzen
Armee auf drei Debouscheen nach Sachsen . Sie marschiren
an der Spitze meines rechten Flügels , haben einen halben
Tagemarsch hinter sich den M . Ney , und 10 , 000 Bayern
einen ganzen Tagemarsch . Der M - Bernadotte befindet
sich an der Spitze meines Centrums , und hat hinter sich
den M . Davout , den größten Theil der Kavallerie -
Reserve und meine Garde , die über 70 , 000 Mann zusam¬
men betragen ; er debouschirt über Kronach , Lobenstein
und Schleitz . DaS 5 . Korps ist an der Spitze meines
linken Flügels , und hat den M . Augereau hinter sich ;
er debouschirt über Koburg , Gräfenthal und Saalfeld ;
zusammen über 40 , 000 Mann . — An dem Tage , wo
Sie in Hof ankommen , werden auch die übrigen Kolonnen
sich in einer Höhe befinden . Ich werde mich für meine
Person fortdauernd bei dem Centrum aufhalten . Mit die¬
ser ungeheuren Uebermacht auf einem schmalen Raum ver¬
einigt , fühlen Sie wohl , habe ich eS in meiner Gewalt ,
den Feind überall , wo er Stand halten will , mit doppel¬
ten Kräften anzugreifen . Was von den Preußen am
meisten zu besorgen ist , das scheint deren Kavallerie zu
sein . Indessen mit der Infanterie , die Sie haben , und
wenn dieselbe immer in Bereitschaft ist , ihre QuarreeS zu
formiren , haben Sie wenig zu fürchten . Jedoch darf im
Kriege kein Mittel vernachläßigt werden . Tragen Sie
Sorge , daß jeder Zeit 4 oder 5000 Pionierwerkzeuge
an der Spitze Ihrer Divisionen sind ', um nach den Um -



ständen eine Redoute oder auch einen einfachen Graben auf¬

werfen . — Wenn der Feind sich Ihnen ' gegenüber mit

weniger als 30 , 000 Mann zeigen sollte , so können Sie , nach

Verständigung mit dem M . Ney , Ihre Truppen vereini¬

gen und ihn angreisen ; steht er jedoch in einer Stellung ,

- die er längere Zeit inne hat , so wird er dieselbe auch ge¬

hörig zu befestigen Sorge getragen haben . In diesem Fall

benehmen Sie sich mit Klugheit . — Zu Hof angekommen ,

muß Ihre erste Sorge sein , Verbindungen mit Lobenstein ,

Ebersdorf und Schleiß anzuknüpfen . Die Nachrichten ,

welche Sie nach dem Debouschiren bei Hof vom Feinde

haben werden , werden Ihnen an die Hand geben , ob Sie

sich ein wenig an ' das Centrum heranziehen oder eine

Stellung etwas vorwärts nehmen sollen , um auf Plauen

marschiren zu können . Nach allem , was mir bis heute

zugegangen , scheint es , daß , wenn der Feind überhaupt

Bewegungen macht , diese gegen meine Linke gerichtet sein

werden , da er mit seinem Gros bei Erfurt stehen soll .

Ich wüßte nichts , was ich Ihnen mehr empfehlen müßte ,

als mit mir sehr oft zu korrespondiren , um mich von

Allem zu unterrichten , was auf der Chaussee nach Dres¬

den vorgeht . Sie werden einsehen , daß es ein schönes

Geschäft wäre , wenn wir auf diesen Platz Vordringen und

ein Bataillonsquarree von 200 , 000 Mann bilden könnten .

Indessen das Alles erfordert einige Kunst und etliche Be¬

gebenheiten . Wenn Sie mir schreiben , so beschreiben Sie

mir auch genau die Oertlichkeiten , die Sie durchschritten

haben , und die , welche der Feind einnehmen würde oder

einnehmen könnte .

Die Stärke der auf diese Weise für den Feldzug disponibel

gemachten Truppen betrug beim Beginn desselben wie folgt :

Das 1 . Korps des M . Bernadotte :

Die Division des Generals la Raffiniere — 8 -, 45 .

und 54 . Linien - Regmt -, —
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Die Division des Generals Erlon — 04 . u . 95 . Li¬
nien - und 27 . leichte Jnfanterie - Regt . , —

Die Division des Generals Düpont — 32 . , 96 . Li¬
nien - und 9 . leichte Jnf . - Regmt . —

zusammen 18 . Bat . 20 , 401 Mann .
Die leichte Kavallerie - Brigade des Generals Tilly —

2 . u . 4 . Husaren - und 5 . Chasseurs - Regmt . — 2 , 567 -
Artillerie unter General Ebl6 . 757 -
Generalstab . 138 -

23 , 863 Mann .

Das 3 . Korps des M . Davout :

Die Division des Generals Morand — 17 . , 30 . ,
51 . u . 61 . Linien - u - 13 . leichte Jnf . - Regmt . , —

Die Division deS Generals Friant — 33 . , 41 ., 108 .
und 111 . Linien - Regmt ., —

Die Division des Generals Güdin — 12 ., 21 . 25 .
und 85 . Linien - Regmt . — _

zusammen 28 Bat . 29 , 641 Mann .

Die leichte Kavallerie - Brigade ViallanneS — das
l . , 2 . u . 12 . Chasseurs - Regmt . 2 , 613 -

Artillerie unter General Haniqne . 1 , 001 -
33 , 285 Mann .

Das 4 . Korps deS M . Soult :

Die Division des Generals St . Hilaire — 36 . ,
43 . u . 55 . Linien - u . 10 . leichte Jnf . - Regt . —

Die Division des Generals Laval — 4 . , 28 . 46 . u .
57 . Linien - und 26 . leichte Jnf . - Regt . , —

Die Division des Generals Legrand — 18 . u . 75 .
Linien - , 26 . leichte Jnf . - Regmt - , die Korsischen
TirailleurS und die TirailleurS vom Po —

zusammen 28 Bat . 31 , 727 Mann .



Ilebertrag 31 , 727 Mann .
Die leichte Kavallerie - Brigade deS Generals Mar -

garon — 8 . Husaren - , 11 - , 16 . u . 22 . Chas¬
seurs - Regiment . 2 , 710 -

Artillerie , 5 Komp , zu Fuß und 2 reit . Komp . 714 -
Generalstab . 44 -

35 , 195 Mann .

Das 5 . Korps des M . Lefebvrc ( Lanncs ) :

Die Division des Gen . Suchet — 34 . , 40 . , 64 .
u . 88 . Linien - und 17 . leichte Jnf . - Regt . —

Die Division des Gen . Gazan — 100 . u . 103 .

Linien - und 21 . leichte Jns . - Regt . —

zusammen 19 Bat . 19 , 685 Mann .

Die leichte Kavallerie - Brigade des Gen . Treilhard
9 . , 10 . Husaren - und 21 . Chasseurs - Regt . 2 , 736 -

Artillerie , 2 Komp . z . F . und 2 reitende Komp . 344 -
Generalstab . 19 -

22 , 784 Mann .

Das 6 . Korps des M . Ney :

Die Division deS Gen . Marchand — 39 . , 69 . , 71 .

Linien - und 6 . leichte Jns . - Regt . —
Die Division des Gen . Mareognet — 27 -, 50 . u .

59 . Linien - und 25 . leichte Jns . - Regt . —

zusammen 17 Bat . 18 , 866 Mann .

Die leichte Kavallerie - Brigade des Gen . Colbert —

3 . Husaren - und 10 . Chasseurs -Regt . . . . 1 , 347 -
Artillerie unter Gen . Serour — 2 Komp . z . F - ,

2 reit . Komp . , 1 Komp . Sapeurs und Mineurs 1 , 326 -
Generalstab . 49 -

21 , 588 Mann .



Das 7 . Korps des M - Augereau :

Die Division deS Gen . DeSjardins — 14 . , 44 .

u - 105 . Linien - und 16 . leichte Jns . - Regt . —

Die Division des Gen . Heudelet — 24 . u . 63 . Li¬

nien - und 7 . leichte Jnf . - Regt . —

zusammen 17 Bat - 14 , 282 Mann -

Die leichte Kavallerie - Brigade des Gen . Dürosnel

— daS 7 . und 20 . Chasseurs - Regt . . . . 1 , 519 -

Artillerie , 2 Komp . 378 -

Generalstab . 13 -

16 , 192 Mann .

Die Kavallerie - Reserve des Großherzogs v . Berg :

Die Kürassier - Division Nansouty — 1 . u . 2 . Kara¬

biniers - , 2 . , 3 . , 9 . u . 12 . Kürassier - Regt . . 3 , 57 l Mann .

Die Kürassier - Division Hautpoult — das 1 -, 5 . ,

10 . u . 11 . Kürassier - Regt . 2 , 281 -

Die Dragoner - Division Klein — 1 . , 2 . , 14 . , 20 .

und 26 . Dragoner - Regt . 3 , 169 -

Die Dragoner - Division Grouchy — 3 . , 6 . , 10 . n .

11 . Dragoner - Regt . 2 , 833 -

Die Dragoner - Division Beaumont — 5 ., 8 . , 9 . ,

12 . , 16 . u . 21 . Dragoner - Regt . 3 , 552 -

Die Dragoner - Division Sahüc — 17 . , 27 . , 18 .

und 19 . Dragoner - Regt . 3 , 807 -

Die Dragoner - Division Mons — 13 . , 22 - , 15 .

und 25 . Dragoner - Regt . ?

Die leichten Kavallerie - BrigadenLasalle , Milhaud —

zur Zeit das 5 . u . 7 . Husaren - und 13 . Chas¬

seurs - Regiment . ?
Artillerie . ?

zusammen über 25 , 000 Mann .

Garden unter dem M - Bessieres ( Lefebvre ) .

Brigade Grenadiere unter Gen . Hüllin

- Chasseurs - - Souley
3 , 703 Mann .
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Brigade der Grenadiere zu Pferde des Gen . Ordener / „ cm

. . Ch - ff . u - s . . .
Kompagnie Mamelucken . ?

Regiment italienischer Garde . ?
Dragoner zu Fuß . 2 , 397 -
Artillerie . 712 -

Die bapersche Division des Generals Wrede .

Infanterie — daS 2 . , 3 . , 7 . und 13 . Linien - Regt .
und das 3 . und 4 . leichte Bataillon . . . 6 , 000 -

Kavallerie — das 2 . Dragoner - , 2 . u . 3 . Che -
vaurlegers - Regiment . 1 , 500 -

Artillerie . 300 -

7 , 800 Mann .

Der große Artillerie - Park des Generals Songis , ' )
incl - Pontonniere . 5 , 683 -

Sapeurs , Mineurs deS Gen . Kirgener . . . 2 , 402 -

Nach Matthieu Dumas bestanden obige Truppen - Abthei¬
lungen den Waffen nach aus :

139 , 818 Mann Infanterie ,
40 , 613 - Kavallerie ( incl . der unberittenen

Dragoner ) ,
15 , 391 - Artillerie , Pontonniere , Trains ,

Ouvriers rc

3 , 118 - Genie - Truppen ,

zusammen 198 , 940 Mann , was ziemlich mit der Zahl überein¬

stimmt , die Napoleon glaubte in Deutschland disponibel zu haben .
Hierzu kommt noch die Division des Generals Victor —

6000 Hessen - Darmstädter und 2 Regimenter französischer Infan¬
terie , zusammen etwa 9000 Mann — welche dem 5 . Korps zu -
getheilt wurde . Die Gesammtmacht , welche unmittelbar den Preu¬
ßen entgegengestellt werden konnte , betrug somit über 200 , 000
Mann , also eine Uebermacht von beinahe 80 , 000 Mann .

1 ) Der General Sougis hatte den Befehl , von Würzburg aus -100
Fahrzeuge des Parks der Armee folgen zu lasfen .
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Außerdem standen zur Verstärkung der Armee bereit :
Das 8 . Korps des M . Mortier , das zu Mainz aus

den Divisionen der Generale Lagrange und Düpas gebildet wurde ;
die erstere Division zählte zur Zeit nur das 2 . und 4 . , die andere
Division das 12 . leichte Jnf . - Regmt -, doch waren das 28 . leichte ,
das 24 . Linien - Regmt . und 10 Geschütze bereits auf dem Marsch
zum Korps begriffen .

Ferner : die Kontingente der Badener , Württemberger , die
Truppen des Fürsten Primas mit etwa 13 ,000 Mann , der Rest

der bayerschen Truppen , sobald man über die Gesinnung des
Wiener Kabinets im Klaren war , etwa noch 15 ,000 Mann , die

großherzoglich belgischen Truppen , die bei Wesel sich sammelnden
Holländer , die zu Mainz sich zusammenziehenden Grenadiere und
Voltigeurs der 3 . und 4 . Bataillone , die Detaschements des
Lagers von Boulogne rc . Alles in Allem wohl noch über
80 , 000 Man » .



/ untres Kapitel .

Die Berathungen in Erfurt .

Das Hauptquartier des Königs und des Herzogs von Braun¬
schweig war , wie früher bereits mitgetheilt worden , am 4 . Oktober
nach Erfurt verlegt worden . Es ist ferner erwähnt worden , daß
der Herzog die Gewißheit erhalten hatte , daß Napoleon in Würz¬
burg eintreffen werde , daß eine französische 60 — 70 , 000 Mann

starke Armee an der fränkischen Saale zwischen Königshofen und
Neustadt zusammengezogen worden , und an den Werken von Kö¬

nigshofen gearbeitet werde . Es ist endlich mitgetheilt worden , daß
der Herzog hiernach die Ansicht aufgestellt hatte , Napoleon werde

der preußischen Armee in der Besetzung des Thüringer Waldes
zuvorkommen . Diese Ansicht , die sich noch in einem Schreiben

an den General Rüchel aussprach und die den Herzog , nach dem
was von der preußischen Armee bis zum 3 . Oktober geschehen
war , nicht besonders besorgt gemacht hatte , hatte indessen bis zum
Eintreffen in Erfurt einer anderen Platz gemacht : daß nämlich
Napoleon seine Armee hinter der fränkischen Saale versammele
und daselbst den Angriff der Preußen abwarten werde . Allem

Anscheine nach trug der Marquis Luchesini hiervon die Schuld .
Er hatte dem Herzoge seine Nachrichten ans Paris mitgetheilt ,
nach welchen Napoleon den Krieg mit Preußen nicht wünsche und ,
mit Rücksicht auf die öffentliche Meinung , nicht als der angrci -
sende Theil erscheinen wolle , wenn der Krieg dennoch unvermeidlich

sein sollte ; ' ) auch sollte Napoleon der Ueberzeugung sein , daß die

1 ) Siehe Bemerkung Seite 156 .
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preußische Armee vor Anfang Novembers den Krieg nicht beginnen
könne . Diese Nachrichten , die aller Wahrheit entbehrten , ließen
den Wunsch in dem Herzog aufkommen , den Krieg , wenn es
irgend möglich , noch vermieden zu sehen . Er übersah nur zu
klar , und mehr als irgend Jemand , die Kräfte und den Zustand
der preußischen Armee im Verhältniß zur französischen , und wie
der König wohl habe den Krieg anfangen , ihn aber , lediglich auf
die eigenen Kräfte beschränkt , nicht werde glücklich durchführen
können . Somit den üblen Ausgang des Krieges vor Augen
habend , schien ihm natürlich nur der eine Ausweg übrig , daß der
Krieg überhaupt vermieden werde ; doch wenn dies nicht möglich ,
woran er nunmehr selbst stark zweifelte , lag es auch in der Weise
des Herzogs , die Gegenwart des Königs zu benutzen , um die
eigene Person der großen Verantwortung für den Ausgang des
Krieges zu entziehen , und statt die den Umständen angemessenen
Entschlüsse zu fassen , wie es dem Ober - Befehlshaber zustand , von
einem Kriegsrathe , in welchem zuletzt der König die Entscheidung
geben mußte , die Bestimmung über das weitere Thun und Lassen
zu erhalten .

Der Fürst Hohenlohe war bereits am 4 . Oktober mit dem
Obersten Mafsenbach von Jena nach Erfurt gekommen . Der
Oberst setzte schon Vormittags dem Vortragenden General - Adju¬
tanten des Königs , dem Obersten Kleist , und dem Major Rauch ,
welche in aller Frühe in Erfurt eingetroffen waren , seine Ansich¬
ten über die weiteren Operationen der Armee auseinander , und
erhielt die Zustimmung beider Offiziere , so daß der Major Rauch
zur weiteren Benutzung das zu Papier brachte , was von dem
Obersten Massenbach vorgetragen worden war . Da der General
Rüchel erst am folgenden Tage zu erwarten war , so lud der
Herzog von Braunschweig für den Abend des 4 . zu einer vorbe¬
reitenden Berathschlagung ein . Es traten dabei zusammen : der
General Phull , der Oberst Kleist , Oberst Scharnhorst , Oberst
Massenbach , der Adjutant des Herzogs , Oberst Kleist , der Major
Rauch und Hauptmann Müffling . Der Herzog hatte augen -
Ichcinlich die Idee der Offensive aufgegeben , äußerte sich indessen
nicht darüber , befragte aber den Obersten Massenbach über seine

I . 14
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Ansicht in Bezug auf den Uebergang der Armee über den Thü¬

ringer Wald . Der Oberst erklärte sich gegen den Uebergang ,
weil der Feind seine Kräfte bereits zwischen Würzburg und Bam¬

berg konzentrirt habe , daher die einzelnen Kolonnen beim De -
bouschiren anfallen und schlagen werde ; man müsse jetzt den
Franzosen die Gefahr des Angriffs über den Thüringer Wald
überlassen , und sie dann in ihren einzelnen Kolonnen angreifen .
Der Major Rauch brachte nunmehr das , was er am Vormittag

aufgesetzt hatte , zur Sprache . Hiernach sollte die preußische Armee
im Fall der Defensive mit dem Rüchelschen Korps auf den Höhen
von Kraula ' ) , die leichten Truppen bei Eisenach , mit der Haupt¬

armee auf den Höhen von Bienstädt ") , die leichten Truppen am
nördlichen Fuße des Gebirges , mit dem Hohenloheschen Korps

auf dem Ettersberge , Weimar vor der Front , die leichten Trup¬
pen am Nordsuß des Gebirges und längs der Saale bei Kam -

burg und Naumburg , Stellungen nehmen , die Magazine von
Erfurt und Naumburg nach Schloß Vippach , Weißensee , Söm¬
merda re - , die Bäckerei nach Schloß Vippach verlegen . Es sei

indessen gefährlich , fügte der Major hinzu , den Feind passiv in
diesen Stellungen zu erwarten , indem er leicht die Armee mit
einem Theile seiner Kräfte in der Front beschäftigen , die linke
Flanke umgehen , Dresden nehmen und die Armee von dem schwach

besetzten Schlesien abschneiden könne . Die genannten Stellungen
dürsten daher nnr als Manöverstellungen betrachtet werden . Ginge
der Feind durchs Bayreuthische , so müsse das Hohenlohesche Korps
links abmarschiren , die Hauptarmee zur Unterstützung folgen , die
Saale bei Rudolstadt , Orlamünde , Kahla , Jena und Dornburg

passtren , um entweder den General Grafen Tauentzien bei Neu¬
stadt , oder vielmehr bei Mittel - Pöllnitz , zu verstärken , oder nach

den Höhen von Ronneburg und Altenburg zu marschiren , wo
dann der General Tauentzien mit Leichtigkeit die vortheilhaften

Höhen bei Gera von Neustadt aus vor dem Feinde erreichen
könnte , um als Avantgarde zu dienen . Passtre der Feind den

1 ) Meile s. w . von Langensalza .

2 ) 2 Meilen n . ö . von Gotha .



Thüringer Wald , so könne das Hohenlohesche Korps rechts ab -
marschiren und dem Feinde in die rechte Flanke und den Rücken
fallen . Jedenfalls müßten die projektirten Operationen des Rüchel -
schen Korps unterbleiben und nur Detaschements nach Vach vor¬
geschoben werden . Für den Fall der Offensive auf dem rechten
Saalufer müsse der Feind auf mehreren Punkten zugleich reko -
gnoSzirt werden , um die wahre Absicht zu verbergen .

Der Herzog behauptete indessen überzeugt zu sein , die Fran¬
zosen würden eine Stellung hinter der Baunach und fränkischen
Saale beziehen , und Napoleon den Angriff vermeiden , um nicht
als Aggressor zu erscheinen .

Man brachte nun eine große allgemeine Rekognoszirung die¬
ser vermeintlichen Stellung in Vorschlag ; Oberst Massenbach un¬
terstützte denselben in der Erwartung , daß dann der von ihm
gewünschte Linksabmarsch der Armee über die Saale ebenfalls
genehmigt werden dürfte . Es wurde nichts entschieden . Der
Oberst Massenbach war davon durchdrungen , daß die Franzosen
durch das Bayreuthische in Sachsen Vordringen und die preu¬
ßische Armee links umgehen würden ; ') er drängte daher unauf¬
hörlich auf ein sofortiges Zurückkehren auf das rechte Saalufer ,
wodurch allein die Armee vom Untergang gerettet werden könne ;
doch herrschte in allen seinen Vorstellungen so wenig Klarheit ,
daß er nur Wenige überzeugte , und somit nur dazu beitrug , die
Unentschlossenheit zu vermehren . Es bedarf keiner Frage , daß
der Uebergang auf das rechte Saalufer , sobald man gewiß war ,
daß die Franzosen auf demselben Vordringen würden , der einfachste
Weg war , den man einschlagen konnte , denn man trat dann dem
Feinde gerade entgegen und hatte den unmittelbaren Rückzug auf

1) Ein dem Fürsten v . Hohenlohe am 3 . Oktober eingereichtes Me¬

moire des Gen . Grawert spricht sich ebenfalls entschieden dahin aus , daß der

Feind mit der am obern Äain versammelten Macht rechts abmarschiren

werde , uni von Bamberg über Lichtenfels und Lobenstein aus Schleiz , ferner

aus der Kulmbacher und der Bayreuther Straße vorzudringen , weil eine

solche Operation dem bisherigen Verhalten Napoleons entspreche , auch die

Armirung der dortigen festen Punkte zur Deckung des Rückzuges , und als
Depotplätze , daraus hindeute .

14 *



Dresden und Leipzig nach Belieben frei - Aber diese Gewißheit

war nicht vorhanden , und es ist früher gezeigt worden , daß bei

einer Ungewißheit über das Verhalten der Franzosen die Aufstel¬

lung auf dem linken Saalufer diejenige war , welche allen übri¬

gen möglichen Angriffsrichtungen der Franzosen gleichmäßig be¬

gegnete , und für den unangenehmsten Fall , den Angriff durch

das Bayreuthische , doch noch die ganz außerordentlich starke Flan¬

kenstellung auf dem linken Saalufer gestattete , während die Saale

auf dem rechten Ufer eine solche Flankenstellung nicht darbot , da

man in dem Fall , daß die Franzosen auf dem linken Ufer vor¬

gingen , und diese Stellung angriffen , leicht den Rückzug auf Böh¬

men angewiesen erhalten konnte Der Major Ranch betrachtete ,

wie oben angegeben , die Aufstellung auf dem Plateau von Erfurt

und Weimar nur als eine Mauöverstellung , und das durfte sie auch

nur sein , aber der Uebergang auf das rechte Saaluser aus der¬

selben , wenn die Franzosen sich über diese Angriffsrichtung bereits

entschieden ausgesprochen hatten , war bei der erwähnten Beschaf¬

fenheit der Saaldefileen und bei dem durchschnittenen Terrain auf

dem rechten Saalufer , im höchsten Grade gefährlich . Der Oberst

Massenbach wollte nun freilich sofort auf das rechte User und

zwar zum Angriff der Franzosen übergehen , um auf die Teten

ihrer Kolonnen zu fallen , bevor sie zum Aufmarsch kommen konn¬

ten ; indessen auch dann mußte man nothwendig fragen : was

war zu thun , wenn man einen Luftstreich that , die Franzosen

während dessen ungestört oder unter geringem Widerstand über

den Thüringer Wald vordrangen ? Dann trat sofort deren große

Uebermacht und ihre im Verhältniß zu der preußischer : Armee ge¬

ringe Empfindlichkeit für die rückwärtigen Verbindungen entschei¬

dend ein . Je weiter der Offensivstoß der Preußen gediehen war ,

je gefährlicher wurde die Lage derselben , und man konnte nichts

Eiligeres thun , als den Rückzug antreten , um die eigenen bedroh¬

ten Verbindungen wieder zu gewinnen . Ueberall trat die Schwie¬

rigkeit der Offensive für die an Kräften so bedeutend untergeord¬

nete preußische Armee ein , sobald der Gegner erst seine Streitkräfte

konzentrirt hatte , besonders in dem so scharf gezeichneten Terrain ,

in dem sich die Armee bewegen mußte , das die Bewegungsfreiheit
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im hohen Grade beschränkte . Oberst Massenbach wollte zwar im

Fall des Gegenstoßes der Franzosen über den Thüringer Wald ,

ihnen in den Rücken marschiren , aber er hatte nicht überlegt , was

das sagen wollte , gegen einen übermächtigen Feind seine Rück¬

zugslinie völlig Preis geben .

Am 5 . Oktober versammelte sich der Kriegsrath nach dem

Eintreffen des Generals Rüchel beim Könige - Es waren zugegen :

der Herzog von Braunschweig , der Feldmarschall Möllendorf , der

Fürst Hohenlohe , die Generale Rüchel , Phull , Köckritz , die Ober¬

sten Maffenbach , Scharnhorst , Kleist ( Adjutant des Herzogs ) , der

Major Rauch und die Diplomaten Haugwitz und Luchesini . Der

Herzog legte die Frage vor : ob es rathsam sei , den beschlossenen

Operationsplan noch auszuführen , seit die Nachricht eingegangen ,

daß Napoleon mit der ganzen Macht hinter der fränkischen Saale

in einer unangreifbaren Stellung stehe , die Niemand in der Armee

genau kenne — und ob es nicht von der höchsten Wichtigkeit sei ,

bevor man vor diese Stellung rücke , eine genaue Kenntniß davon

zu verschaffen und danach zu beurtheilen , ob man sie angreifen

könne oder nicht ? Die Mehrzahl der Anwesenden war mit der

Rekognoszirung einverstanden . Der vom König über seine Ansicht

befragte Oberst Massenbach brachte wiederum den Linksabmarsch

in der oben erwähnten Art zur Sprache ; während dessen sollte

der Feind jenseits des Thüringer Waldes durch das Rüchelsche

Korps rekognoszirt und beschäftigt werden . Der Fürst Hohenlohe

unterstützte die Vorschläge seines General - Quartiermeisters . ' )

1) Der Oberst Massenbach hatte dem Obersten Scharnhorst seine Ge¬

danken über das , was zu thun sei , schriftlich übergeben . Das Memoire
lautete :

„ lieber die wichtigen , jetzt in Rede stehenden Gegenstände ist meine nn -

borgreifliche Meinung diese :

1s dem Uebergang über das Gebirge , so wie er jetzt entworfen ist ,

kann ich unter den eingetretenen Umständen nicht beipflichten ; ich
halte ihn für unausführbar .

2 ) Für ein Rechtsabmarschiren der ganzen Armee nach dem Ueber¬

gang über Oberhof , Tambach , Altenstein rc . , kann ich nach reif¬
licher Erwägung auch nicht stimmen , weil wir Sachsen entblößen

würden , und Sachsen mehr Rücksichten verdient als Hessen . Würde
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Der Oberst Scharnhorst , der die Gefahr erkannte , in welche
man bei solchen Meinungsverschiedenheiten und einer wenig ener -

Sachsen nicht mit Recht klagen , wenn wir seine , zur Vertheidigung
des Vaterlandes bestimmten Truppen bloß zu unserem und des

Kurfürsten von Hessen Nutzen verwenden wollten ? Hat Napoleon
die mittlere Elbe , so hat er auch die untere Elbe und ganz West -

Deutschland . Nicht umgekehrt ."

„ Es giebt zwei Fälle :

1) wenn Napoleon sofort zur Offensive schreitet . Dieser Fall ist mir

der wahrscheinlichste ;

2 ) wenn der Feind unsere Offensive abwartet . "

„ In jenem Falle müssen wir folgende Stellungen beziehen und zwar

auch deswegen beziehen , weil uns diese Stellungen auch zur zweckmäßigen
Offensive führen , nämlich : die Armee rechten Flügels mit der Avantgarde

an der H 'örsel , Gros bei Kraula . Die mittlere oder Hauptarmee : die Avant¬

garde bei Emleben und Schwabhausen , das Gros bei Nienstädt . Die Armee

linken Flügels : die Avantgarde bei Stadt - Ilm , Gros bei Hochdorf . Vor¬
posten aller drei Armeen im Gebirge mit stehenden Patrouillen nach dem
Thale der Werra ."

„ Vorbereitung zur Offensive . "

„ Diese Offensive wird unternommen : n ) durch Schein -Demonstrationen

der rechten Flügel - Armee gegen Hünefeld rc . b ) durch einen Uebergang von
etwa 6000 M . über Oberhof , Frauenwald , Kahlert , die mit größter Prä -

caution Vorgehen , aber viel Lärm machen und doch nichts riskiren . Dieser

Uebergang muß 24 — 36 Stunden vor dem wirklichen Uebergange unternom¬
men werden ."

„ Dieser wirkliche Uebergang wird durch die Wege von Gräsenthal ,

Saälburg und Hof unternommen . Die ganze Armee konzentrirt sich zwi¬

schen Kulmbach und Bayreuth . Während die Anstalten zur Verpflegung

und weiterem Borrücken getroffen werden , wird Kronach wieder genommen
und das in der Mitte übergegangene Korps von 6000 M . wird theils zur

Besatzung von Kronach und Plassenburg , theils zu einem Jntermediär - Korps
gebraucht ."

„ Wir marschiren , sobald es nur immer möglich ist , gegen Nürnberg , den
Feind aus seiner starken Stellung hinter der fränkischen Saale herauszulocken .

Nimmt er auch die Stellung hinter der Rednitz , so will Napoleon eigentlich

einen Fluß vertheidigen , und da werden sich wohl an Ort und Stelle Mit¬

tel auffinden , über die Rednitz zu gehen und den Feind zu schlagen . "

„ Ich halte diese Bewegung für die einzig mögliche , welche allen mili¬

tärischen und politischen Rücksichten entspricht ."



gischen Armeeführung gerathen müsse , nahm das Wort und er¬

klärte : es komme im Kriege weniger darauf an , was man thue ,

als daß es mit gehöriger Einheit und Kraft geschehe . Da nun

die Verschiedenheit der Meinungen so groß sei , der Versuch , die

Meinungen zu einigen , die Zeit fortnehmen und doch am Ende

vergeblich sein würde , so trage er darauf an , von Seiten der

Hauptarmee nachzugeben und den vom Fürsten Hohenlohe und

dem Obersten Massenbach vorgeschlagenen Linksabmarsch auszufüh¬

ren , aber dann auch augenblicklich und mit der größten Anstren¬

gung dazu zu schreiten .

Der Oberst Massenbach hatte indessen die Versammlung zu

wenig von der Richtigkeit seiner Ansichten überzeugt ; man ging

aus den vermittelnden Vorschlag des Obersten Scharnhorst nicht ein .

Der Oberst Massenbach kam nun auf die Stellungen bei

Kraul « , Bienslädt und auf dem Ettersberge zurück ; doch entschied

man sich auch hierüber nicht ; die Konferenz wurde abgebrochen

und Nachmittags 4 Uhr beim Herzoge im römischen Kaiser , ohne

den König , wieder fortgesetzt .

Auch iu dieser Konferenz derselbe Kampf der Meinungen .

Am Ende proponirte der Herzog eine sehr starke Rekognoszirung

von allen Seiten und zu gleicher Zeit . Man entschied sich da¬

für und lautete das Protokoll der Konferenz wie folgt :

„ Alle Anwesenden waren der Meinung , daß es nicht rath -

sam sei , mit der Armee über den Thüringer Wald zu gehen , be¬

vor man nicht eine genaue Kenntniß von der Stellung des Fein -

„ Jch setze voraus , daß einige Bataillone vom Korps des Herzogs Eugen

zur Verstärkung der Besatzung des Petersberges verwandt werden . "

„ Militärisch ist diese Bewegung , weil wir sie durch drei feste Punkte
unterstützen ."

„ Politisch gut ist sie , weil wir den alliirten Kurfürsten von Hessen durch
das Dasein der Rüchelschen Armee unterstützen ; weil wir den alliirten Kur¬

fürsten von Sachsen decken , und weil wir Oestreich in den Stand setzen , sich
in uuserm Rücken zu rüsten ."

„ Dies ist meine unvorgreisliche , allerunterthänigst vorgelegte Meinung
und feste Ueberzeugung ."

Erfurt , den 5 . Oktober 1806 .
Massenbach .
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des hinter der fränkischen Saale bei Königshofen habe — daß
eine Rekognoszirung an ein und demselben Tage und von ver¬
schiedenen Punkten ausgeführt , vorzuschlagen sei , und zwar , je
nachdem man die Feindseligkeiten beginnen wolle oder nicht , ent¬
weder mit großen oder kleinen Bedeckungen . — Die Hauptarmee
und das Hohenlohesche Korps würden dann in den Quartieren
stehen bleiben , in welchen sie am 7 . und 8 . einträfen . — Sollte
der Krieg gleich angefangen werden , so sei vorzuschlagen , daß der
General Rüchel die im Herzogthum Westphalen stehenden Fran¬
zosen überfallen und zurücktreiben , die darmstädtschen Truppen ent¬
waffnen lasse . — Die Rekognoszirung sei auf den 10 . Oktober
anzusetzen und so weit als möglich zu treibein der General Rüchel
von Vach gegen Ostheim und Fladungen ; die Häuptarmee über
Tambach aus Wasungen und Meiningen gegen Mellrichsstadt
und Neustadt ; der Fürst Hohenlohe über Ilmenau , Hildburghau¬
sen und Römhild gegen Königshofen ; der General Tauentzien
von Hof über Lobenstein und Nordhalben gegen Kronach . —
Wenn die Rekognoszirung am 10 . anfinge , so würde sie am 12 .
stattfinden und am 14 . die Truppen zurückkehren . — "

Man wollte zu dieser großen Rekognoszirung bestimmen :
vom Rüchelschen Korps 10 Schwadr . Husaren , 3 Füsilier - Bataill -,
2 Komp . Jäger , 1 reitende Batterie — Repli 3 Bataill . ; von
der Avantgarde der Hauptarmee 10 Schwadr . Husaren , 1 Füsi¬
lier - Bataill ., 4 Komp . Jäger , 1 reit . Batterie — Repli 2 Ba¬
taill . ; von dem Hohenloheschen Korps 13 Schwadr . Husaren ,
3 Füsilier - Bataill . , 1 reitende Batterie über Ilmenau — Repli
2 Bataill . 5 Schwadr . bis Schleusingen ; von demselben Korps
5 Schwadr -, 1 Füsilier - Bataill . , ^ reit . Batterie über Saalfeld rc .

Dieses Protokoll wurde bereits in der Nacht dem Könige
vorgelegt , der eS indessen sehr unzweckmäßig fand , auf so weite
Entfernungen zu rekognosziren , wodurch die dazu verwandten
Truppen leicht Abbruch erleiden konnten und dadurch ein unan¬
genehmer Eindruck auf die Armee hervorgerufen werde - Das
Projekt wurde daher gänzlich verworfen , ohne daß etwas anderes
an die Stelle gesetzt wurde -

Während das Protokoll durch den Obersten Scharnhorst zum



Könige gebracht worden , gestattete sich der Hauptmann Müffling

gegen den zurückgebliebenen General Rüchel die Aeußerung , daß

cs wohl zweckmäßiger sein dürfte , wenn ein Einzelner diese Re -

kognoszirung unternähme , wodurch die Bewegungen der Armee

in keiner Weise aufgehalten würden ; er selbst wolle diese Rekog -

noSzirung übernehmen . Dem General leuchtete die Zweckmäßig¬

keit ein ; er führte den Hauptmann zum Herzoge , der indessen

anfänglich auf den Vorschlag nicht eingehen wollte , weil er be¬

hauptete , daß der Hauptmann Müffling allein gar keine Mittel

habe zu erfahren , was zn wissen nothwendig war . Erst als der

Herzog die Kunde erhielt , daß der König die große Rekognos -

zirung untersagt habe , man auch am 6 . Morgens , wo im Bei¬

sein des Königs und der Minister eine neue Konferenz im Zimmer

des Herzogs gehalten wurde , keinen bessern Vorschlag zu machen

hatte , wurde dem König die Rekognoszirung durch einen einzel¬

nen Offizier vorgeschlagen ; er ertheilte seine Genehmigung und

um Mittag des 6 . ging der Hauptmann Müffling in Gemein¬

schaft mit dem zweiten Adjutanten des F . - M . Möllendors , Lieute¬

nant Röder , mit Kourierpferden ab , um über Hildburghausen

gegen Königshofen vorzugehen , und wo möglich nähere Nachrich¬

ten von der Stellung des Feindes einzuziehen .

Am 6 . Oktober dauerte das hin und her Debattiren und

Konferiren noch den ganzen Tag über , bevor man sich einigen

konnte . Endlich am Abend spät ging man theilweise auf die

Ansichten des Obersten Massenbach ein und kam dahin überein :

Den Thüringer Wald nicht zu überschreiten — die Haupt¬

armee um Erfurt Halt machen zu lassen und sie , so wie auch

das Hohenlohesche Korps , in eine solche Lage zu versetzen , daß

man im Stande wäre , beider Truppen in einem Tage aus den

vortheilhaften Höhen von Bienstädt bei Erfurt zu versammeln —

die Avantgarde der Hauptarmee vor Gotha zwischen Emleben und

Schwabhausen zu versammeln , von ihr aber den Thüringer Wald

und dessen Ausgänge besetzt zu behalten , die Vorposten bis in

das Werrathal vorgeschoben — die 3 ersten Divisionen der Haupt¬

armee zwischen Hayna , Gotha , Erfurt und Mönchen - Holzhausen

an der Chaussee nach Weimar ; die Reserve - Divisionen zwischen
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Herbstleben , Gebesee und Erfurt kantoniren zu lassen — das
Hohenlohesche Korps mit der Avantgarde um Stadt - Ilm , mit
dem Gros um Hochdorf , Hauptquartier Blankenhayn , mit der
Reserve um Magdala kantoniren und links sich bis gegen die
Saale ausdehnen zu lassen , während die leichten Truppen den
Thüringer Wald , dessen Uebergänge und das Werrathal besetzt
behielten — das Rüchelsche Korps bei Eisenach in der Richtung
auf Langensalza kantoniren , eine Avantgarde nach Vach deta -
schiren , deren Vorposten und Patrouillen so weit als möglich
über Hünefeld und selbst bis Fulda vertreiben zu lassen , um dem
Feinde von jener Seite Jalousie zu geben .

Der General Nüchel , der Oberst Massenbach und später
auch der Fürst Hohenlohe reisten zu ihren Korps zurück .

Der König genehmigte die Vorschläge der Konferenz , jedoch
war die Zeit verloren gegangen , in welcher man die Truppen in
der früher befohlenen Bewegung für den 7 . , wie sie bereits oben
mitgetheilt worden , noch hätte aufhalten können , so daß dieselben
zum Theil andre Stellungen einnahmen , als man ihnen nach
den Beschlüssen der Konferenz hatte anweisen wollen - Dadurch
riß schon jetzt Verwirrung ein , wie man denn überhaupt beson¬
ders bei der Hauptarmee über Mangel au Ordnung klagte . So
hatte man z. B . am 6 . einen falschen Parolebefehl gegeben , wo¬
durch die Truppen , die in Gotha Brod und Futter empfangen
sollten , veranlaßt wurden , beides in Erfurt zu fassen , wo die
Vorräthe dazu nicht ausreichten und namentlich die Truppen der
Reserve die Brodwagen leer zuruckerhielten .

Am 7 . Oktober wurden die betreffenden Befehle erlassen .
In dem Schreiben des Königs an den General Nüchel heißt es :

„ Alle Nachrichten stimmen überein , daß die in großer Zahl
am Main versammelten Franzosen sich rechts konzentriren
und einen Angriff durch das Bayreuthische und Bamberg -
sche gegen Sachsen und den linken Flügel auszuführen
im Begriff stehen . Unter diesen Umständen würde das
Vordringen über den Thüringer Wald eben so unzweck¬
mäßig als gefährlich sein , weshalb Ich beschlossen habe ,
die Armee zwischen Gotha , Erfurt und Weimar in eine



solche konzentrirte Stellung zu bringen , daß man die
Truppen an einem Tage versammeln kann . Ich habe
dabei als Grundsatz angenommen : dem uns aus dem
linken Flügel umgehenden Feinde mit der Haupt¬
armee und dem Hohenloheschen Korps vereinigt

entgegen zu gehen und selbigen anzugreifen , wo¬
bei sich aber unmöglich die Zeit wann und der Ort wo
dies stattfinden könnte , im Voraus bestimmen läßt .
Während dieser Bewegung bleibt jedoch nichts
übrig , als unfern rechten Flügel — Rüchelsches
Korps — so lange zu refüsiren , bis nach einem

auf dem linken Flügel geschehenen Schlage , der¬
selbe wieder degagirt werden könnte , welches um¬
gekehrt der Fall sein würde , wenn des Feindes ganze
Macht sich links gegen Euch und die Hessen wenden sollte ,
in welcher doppelten Voraussetzung die Versammlung der
vereinigten Armeen bei Erfurt und Gegend auf jeden Fall
sehr zweckmäßig und anpassend sein wird . "

Nachdem nun die speziellen Anordnungen mitgetheilt worden ,
sagt das Schreiben weiter in Bezug auf das Rüchelsche Korps :

„ Bei einem etwaigen Vordringen eines überlegenen Fein¬
des würden die avancirten Truppen sich auf Eisenach zu
repliiren haben , weshalb die jenseitigen Höhen unter jeder
Voraussetzung , und bei etwaigen Seitenbewegungen , immer
gehörig stark besetzt bleiben müssen , um stets Meister von
dem Defilee zu bleiben , dasselbe so lange als möglich zu
vertheidigen und dem Feinde den Uebergang streitig zu
machen . Wäre man dessenungeachtet dasselbe zu verlassen
genöthigt , so würdet Ihr Euch über Kraula bis in die
Gegend von Langensalza und die Unstrut zu repliiren
haben , bis Ich Euch mit der Hauptarmee zu degagiren
oder Euch eine hinreichende Verstärkung zuzuschicken im
Stande sein würde - "

Ter Kurfürst von Hessen erhielt gleichzeitig Nachrichten von
den getroffenen Anordnungen , und wurde aufgefordert , im Fall
des Eindringens eines überlegenen Feindes in Hessen , seine Trup -
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pen zu dem Rüchelschen Korps stoßen zu lassen , wodurch man

sodann im Stande zu sein glaubte , den Unternehmungen der

Franzosen nachdrücklich begegnen zu können , wenn die Hauptarmee

auch zu eben der Zeit aus dem linken Flügel engagirt sein sollte .

So war also der Uebergang über den Thüringer Wald vor¬

läufig beseitigt . Man war darauf gefaßt , daß der Feind die Ar¬

mee links umgehen würde , und wollte ihn dann mit der Haupt¬

armee und dem Hohenloheschen Korps angreifen , wo man ihn

finden würde , das Rüchelsche Korps aber einstweilen zurückhalten

und durch dasselbe die Defileen bei Eisenach behaupten lassen . —

Der General Gr . Tauentzien meldete am 6 . dem Fürsten

Hohenlohe aus Hof : „ Er stehe auf der Flanke der französischen

Armee , und werde , sobald er erfahren würde , daß dieselbe in Lo¬

benstein eingerückt sei , rechts abmarschiren , um dem Feinde das

Defilee von Saalburg zu verschließen und ihn zu verhindern , sein

Detaschement abzuschneidcn . " Weiter meldete er , daß der Feind

sich ganz um das Bayreuthische herumgezogen , den Rodach - Grund

mit Truppen aller Art angefüllt und Kronach mit einigen tausend

Mann besetzt habe , daß man aus der Ober - Pfalz dem Vordrin¬

gen einer Kolonne über Wunsiedel und einer andern über Bay¬

reuth entgegensehe , daß Davout über Erlangen aus Bamberg

marschire , M . Ney ihm folge , Napoleon in Würzburg sei , M .

Berthier die Armee bereise . ' )

Der Fürst Hohenlohe fand diese Meldung bei seiner Rück¬

kehr nach Jena vor , theilte am 7 . Abends 8 Uhr dem General

das mit , was in der Konferenz beschlossen worden , und rieth ihm ,

wenn er zum Rückzuge genöthigt würde , jedes unvortheilhafte Ge¬

fecht zu vermeiden , seine Kräfte immer beisammen zu halten , sei¬

nem Rückzuge die Richtung über Schleiz auf Neustadt a . O . oder

aus Triptis zu geben , und hiervon das 2 . Bataillon Schimmel -

1 ) Das Bambergsche erstreckte sich nördlich bis gegen Gräsenthal nnd
Lehesten , und umschloß somit in Gemeinschast mit der Oberpfalz das Bay¬
reuthische . Der General Gras Tauentzien hatte in der Ausstellung bei Hof
nur den Rückzug aus Schleiz und Plauen frei , daher ihm der Saaliibergang
bei Saalburg von besonderer Bedeutung wurde .
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psennig -Husaren , zwischen Pösneck und Neustadt , benachrichtigen
zu lassen .

Der Herzog von Braunschwelg theilte nicht die im obigen
Schreiben ausgesprochene Ansicht , als werde der Feind ganz ent¬
schieden durch das Bayreuthsche und Bambergsche Vordringen , viel¬
mehr war er am 7 . Abends noch der Meinung : der M . Berna -
dotte werde mit verstärkten Kräften den General Tauentzien an¬
greifen ; gleichzeitig würden die Franzosen auf Fulda Jalousie
geben und Napoleon mit den Hauptkräften nach den Umständen
agiren , wo sich eine Blöße zeigen würde - Auch der Oberst Scharn¬
horst hielt es nicht für unwahrscheinlich , daß die Hauptkräfte der
Franzosen über den Thüringer Wald Vordringen würden , und
rieth noch am 7 . Abends dem General Rüchel , wenn in diesem
Fall die Hauptarmee links abmarschirt sein sollte , eine Aufstellung
hinter den Höhen von Wiegleben und Kraula zu suchen . Ziem¬
lich allgemein glaubte man aber , daß die Franzosen vor dem
9 . oder 10 . Oktober nichts unternehmen würden , da die Diplo¬
maten im Hauptquartier erst an diesem Tage die Wirkung des
Ultimatums deS Königs erwarteten .



Sechstes Kapitel .
Anordnungen und Bewegungen der Franzosen bis

zum 8 . Ôktober .

Napoleon hatte , wie bereits nachgewiesen worden , obgleich
ohne Kenntniß von den Projekten seiner Gegner , dennoch den
Beschluß von vorn herein gefaßt , in 3 Kolonnen von je 2 Korps
— und zwar von Schweinfurt und Würzburg über Koburg und
Gräfenthal , von LichtenfelS und Bamberg über Kronach , Loben¬
stein und Saalburg , von Amberg und Nürnberg über Bayreuth
und Hof — in Sachsen einzudringen , seine Gegner aufzusuchen
und durch Ueberlegenheit zu schlagen . Was hatte er zu fürchten ?
Die preußische Armee mochte in einer Richtung auftreten , wo sie
wollte ; seine Uebermacht sicherte ihm zuletzt immer den Sieg , so¬
bald seine Kräfte nur dergestalt beisammen gehalten wurden , daß
sie nicht vereinzelt geschlagen werden konnten .

Für die Ausführung der beschlossenen Operation wurden am
5 . , 6 . und 7 . Oktober folgende Befehle erlassen :

Der M . Lannes — der an Stelle von Lefebvre das Kom¬
mando des 5 . Korps erhielt , während dieser das der Garde - In¬
fanterie übernahm — sollte am 5 . Kavallerieposten bei Münner -
städt und vorwärts Königshofen stehen , die Kavallerie des Korps
und die Division Gazan auf Haßfurt marschiren lassen . Am
6 . sollte das ganze Korps auf dem halben Wege von Schwein¬
furt nach Bamberg aufgestellt sein , am 7 . nach dem Scheideweg
von Bamberg nach Schweinfurt und nach Koburg beim Dorfe



Orstein marschiren , daselbst mit der Division Gazan und der Ka¬

vallerie über die zu schlagende Mainbrücke gehen , und bei Obers¬

dorf über eine zweite zu schlagende Brücke den Fluß repassiren ,

um mit dem ganzen Korps noch am 7 . auf dem rechten Main¬

ufer zu kantoniren , und so den Korps , welche ebenfalls die Straße

von Bamberg auf Lichtensels benutzen mußten , nicht hinderlich

zu werden . Am 8 . sollte der Rest des Korps in gleicher Weise

verfahren und um 8 Uhr Morgens bereits das linke Ufer des

Mains geräumt haben , das Ganze auf Koburg und darüber hinaus

marschiren . Die leichte Kavallerie - Brigade Treilhard des Korps ,

an die Befehle des Großherzogs von Berg gewiesen , der die Rekog -

noszirung im Großen leitete , sollte am 8 . sogleich in der Richtung

auf Gräfenthal Abtheilungen vortreiben , um Nachrichten einzu¬

ziehen , das Terrain zu rekognosziren rc . Am ! >- sollte das Korps

mit Posten bis jenseits Neustadt , wo möglich den Sattelpaß be¬

setzend , am 10 . auf Gräfenthal rücken , wenn der Gegner keine

Hindernisse entgegenstcllte . Die Kavallerieposten bei Münnerstädt

und von Königshofen sollten zur Verbergung des Marsches am

7 . wie gewöhnlich rekognosziren und sich am 8 . nach Koburg an

das Korps heranziehen . Es sollte nicht ein Mann bei Königs¬

hofen und Schweinfurt stehen bleiben , sondern alles , was nicht

mit dem Korps marschiren könnte , nach Würzburg geschafft wer¬

den . Es kam Napoleon darauf an , diesen Rechtsabmarsch so

lange als möglich geheim zu halten , um unerwartet bei Koburg

auftreten zu können . Der M . Lannes wurde unterrichtet , daß

das 7 . Korps zu seiner Unterstützung folge .

Der M - Angereau mit dem 7 . Korps sollte am 5 . von

Würzburg ausbrechen , am 7 . bei Bamberg eintreffen , am 8 . auf

dem rechten Mainufer zwischen Bamberg und Koburg , die Ka¬

vallerie und 3 reitende Geschütze , eine Stunde vorgeschoben , bereit

stehen , sich schnell mit dem M - Lannes zu vereinigen . Der Ge¬

neral Viktor mit den Hessen - Darmstädtern und 2 Regimentern

Franzosen , zu welchen zur Zeit noch die Truppen des Fürsten

Primas stoßen sollten , wurde angewiesen , das 7 . Korps zu ver¬

stärken .

Die linke Flügelkolonne bildete zusammen eine Masse von
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46 , 000 Mann , und sollte also auf dem linken Saalufer Vordrin¬

gen ; jedoch beabsichtigte Napoleon keinesweges sie daselbst zu be¬
lassen , sondern von Saalfeld ab auf das rechte Ufer herüber¬
zuziehen .

Der Großherzog von Berg erhielt den Befehl , am 7 .
sein Hauptquartier nach Kronach zu .verlegen , um mit den zu
seiner Disposition gestellten leichten Kavallerie - Brigaden Wattier
des 1 . Korps , Treilhard des 5 . Korps und den Brigaden Mil -
Hand und Lasalle das Terrain vor der Armee und zwischen den
Kolonnen aufzuklären , Nachrichten einzuziehen , Gefangene zu
machen rc . Die Brigade Treilhard sollte , wie bereits erwähnt ,
auf Gräfenthal , die Brigade Wattier mit einem Regiment am 8 .
über Lobenstein gegen Saalburg so weit als möglich vorgreifen ,
die Brigade Milhaud sich jenseits Lobenstein links werfen und
gegen Gräfenthal und Saalfeld aufklären , der General Lasalle
rechts gegen Hof rekognosziren . Die nicht verwandten Regimenter
der Brigade Wattier und der Kavallerie des Generals Lasalle

sollten die Reserve zur weiteren Disposition des Großherzogs bil¬
den . Auf diese Weise erwartete Napoleon in der Nacht zum 0 .

nach Kronach Meldung zu erhalten : über die Stellung der Preu¬
ßen bei Gräfenthal , Saalfeld und Hof , über die Beschaffenheit
der Verbindungswege zwischen den drei Kolonnenwegen der
Armee rc . Ingenieur - Offiziere sollten den Kavallerie - Generalen
beigegeben werden .

Der M . Bernadotte mit dem 1 . Korps sollte die Divi¬

sion Düpont von Bamberg heranziehen , am 7 . mit 2 Divisionen
von Lichtenfels bis jenseits Kronach , mit der Division Düpont
bis Zettlitz — vorwärts Lichtenfels — marschiren , am 8 . diese
Division wieder an das Korps ziehen , da das 3 - Korps sie am

Defilee von Zettlitz ablösen würde , und dergestalt Vorgehen , daß
noch eine Infanterie - Brigade zwischen Lobenstein und Ebersdors

zu stehen käme - Am 0 . sollte das Gros des Korps zwischen
Saalburg und Lobenstein stehen . Der Marschall sollte sich vor¬

zugsweise gegen Hof sichern und links die Verbindung mit dem

M . LanneS aufsuchen . Griffen die Preußen die rechte Flügel -
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kolomie an , so sollte der Marschall ihnen den Weg zu verlegen
suchen .

Von der Kavallerie - Reserve sollte die Dragoner - Divi¬
sion Beaumont am 7 . nach Kronach , die Dragoner - Division
Sahüc nach Lichtenfels dirigirt werden und dem 1 . Korps
folgen .

Der M . Davout sollte mit dem 3 . Korps am 7 . von
Bamberg aus Lichtenfels dergestalt marschiren , daß 1 Division in
und um den Ort , 2 Divisionen rückwärts desselben kantonirten

und am 8 . das ganze Korps bei Kronach vereinigt sein konnte ,
um den M . Bernadotte nvthigenfalls zu unterstützen .

Die Garden , das Hauptquartier und der Artikeriepark
sollten am 7 . um 3 . Uhr Morgens von Würzburg aufbrechen ,
am 8 . in und bei Lichtenfels , am 9 . in Kronach eintreffen .

Die beiden Kürassier - Divisionen der Kavallerie - Re¬

serve sollten am 8 . zwischen Lichtenfels und Bamberg kantoniren
und der Kolonne des Centrums folgen ; die Dragoner -Divisionen
Klein und Grouchy sollten ihren Marsch fortsetzen , um sich mit
der Kavallerie - Reserve zu vereinigen . — Das 1 . und 3 . Korps ,
die Garden und die Kavallerie - Reserve bildeten , als Kolonne deS
Centrums , wohl eine Masse von 80 — 90 , 000 Mann auf der
großen Leipziger Straße .

Der M . Soult sollte mit dem 4 . Korps am 7 . gesammelt

durch Bayreuth noch einige Stunden auf der Straße nach Hof
vorrücken , und am 8 . den Marsch dergestalt sortsetzen , daß er in
der Nacht zum 9 . auf den Höhen von Münchberg zu stehen
käme . Am 9 . sollte er auf Hof marschiren .

Der M - Ney mit dem 6 . Korps sollte dem M . Soult von
Nürnberg aus auf die Entfernung eines halben Tagemarsches
folgen , die leichte Kavallerie eine Stunde voraus , um schnell
Unterstützung zu bringen .

Sollten die Preußen mit bedeutenden Kräften bei Hof stehen ,
so daß das 4 . und 6 . Korps auch vereinigt sie nicht überwältigen

l . 15
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könnten , so sollten die beiden Marschalle eine gute Stellung be¬
ziehen und sogleich an Napoleon melden . Von der preußischen
Besatzung auf der Veste Plassenburg bei Kulmbach sollte keine
Notiz genommen werden , der M . Soult überall ohne besonderes
Aufsehen die preußischen Wappen abnehmen lassen .

Wenn preußische Parlementairs anfragten , warum man in
preußisches Gebiet einrücke , da doch der Krieg noch nicht erklärt
sei , so sollte der M . Soult seinerseits fragen , warum die Preußen
das sächsische Gebiet betreten hätten , auch zugleich erklären , daß
man das Bayreuthische nur besetze , um der Armee die rechte
Flanke zu sichern .

Der General Wrede mit der bayerschen Division sollte
am 9 . nach Bayreuth marschiren , sogleich vor die Plassenburg
rücken , sie einschließen und auffordern . Kapitulirte die Veste nach
einigen Granatwürsen und Kanonenschüssen nicht , so sollte der
General so viel Truppen dagegen stehen lassen , als er für noth -
wendig erachtete , mit dem Rest aber sich bereit halten , weiter zu
marschiren . Sollte der General die vor ihm marschirenden Mar
schälle mit einem starken Gegner engagirt finden , so sollte er
ihnen die erforderliche Unterstützung leisten . Der Bruder Napo¬
leons , Jerome , sollte vor der Plassenburg kommandiren .

Das 4 . , 6 . Korps und die bayersche Division , zusammen
etliche 60 ,000 Mann , bildeten die rechte Flügelkolonne .

Alle Truppen sollten auf 4 Tage Brod im Ranzen , und so
viel als aufzutreiben auf den Wagen mit sich führen , zu dem
Ende in Würzburg täglich 60 , 000 , in Forchheim 30 , 000 , in
Bamberg 40 , 000 Rationen Zwieback gebacken und von letzterem
Ort auch täglich 500 Sack Mehl unter bayerscher Bedeckung
nach Kronach geführt werden . —

Am 6 . Oktober Morgens 3 Uhr ging Napoleon von
Würzburg nach Bamberg , wo er am 7 . verweilte . In Bamberg
erhielt er durch den Minister Talleyrand das vom General Kno¬
belsdorf nach Mainz gesandte Ultimatum des Königs von Preußen ,
und erließ er alsbald eine Proklamation an die Armee , welche
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zugleich als eine Kriegserklärung gegen Preußen betrachtet werden
konnte .

1) Die Proklamation lautet :
^8olsnts !" „Ikorsro pour votro reutröo ou l ' rauco vtnit pnrtl !

rons vous ou öticu sPn rnpproelrvs so plusleurs urnrolros ; , !os tute «
triomplinlos vous nttousnlout , ot les pröpnrntiks pour vous rooovoir

etniout oouriuorrovs änns In onprtnlo ; urnis lorsPiv uous nous nbauson -
nions n eotto trop ooullnnto söeuritö , so uouvellos trnruos s 'oursis -

sniont sons Io runsPio so I 'nruitiv ot so I 'nllinuoo . Dos oris so Auorro

so sont knit outousro n Lorliu : sopuis soux urois uous sommos provo -
quös tous los ^ours s 'nvnutnKo ; In rußiuo krotiou , Io momo osprit so

vertizo , Pli , n In knveur so uos sissousions iutostiuos , oousuisit , il ^ n
lpintorro uns , los l ' russious nu miliou sos plninos so In tllinurpNAno ,
soiuiuo saus los eousoils . 8i oo u 'ost plus l ' nris qu ' ils voulout drulor

ot rouvorser ^usrpro saus sos kouäoruous , o'ost nrßonrs 'Irui lours srn -

ponux Pi 'ils so ruutout so plnutor snus los onpitnlos so uos nlliös ;
o'ost In 8nxo qu ' ils voulout odli ^ or n rououoor , pnr uuo trnnsnotion

lioutonso , n son iusöpousnuoo , vu In rnuAvnut nu rrourdro so lours pro -

viuevs ; o' ost outlu vos Inuriors Pi ' ils voulout nrrnolror so votro krönt ;
ils voulout c, uo uous evncuious l '^ IIeiuaAuo n I 'nspeot so leur nruroo !

l .es iusousvsü ! rpr ' ils snoliout souo s;u ' il sornit willo kois plus knoilo
so sotruiro In g'rnuso enpitnlo Pro so tlotrir I 'liouuonr su ^ rnus peuplo

vt so sos nllios . k, eurs prrgvts kurout voukousus nlors ; ils tronvöront

snns los plninos so ln ( srnurpnKuo In söknito , ln uiort ot In iiouto ; urnis
los lo ^ous so I'oxporiouoo s 'otkncont , ot il est sos lroiuiuos olror les -

k;uols Io soutimout so ln Iiniuo ot so In Pilonsiv uo uiourt pruuss ?

^8olsnts , il u ' ost nuouu so vous Pii vouillo rotouruor ou l ?rnuoo

pnr uu nntro oliouüu «pro pur oelui so I' Ironnour , Kous uo sovons
rontrer (pro sous sos nros so trioiuplro ; elr c>noi ! nurions - uous souo

bravo los snisvus , los mors , los svserts , vniuou I'Luropo plusisurs kols
oonlis ^o ooutro uous , ports uotro xloiro so I'Oriout n 1'Oooiäout , pour

rotouruor nrßourä 'Irui snus uotro pntr -io oonuuo sos trnnsknKos , sxrss
»voir ndnnsouuö uos nlliös , et pour outousro äiro Pro l ' nlxlo krnu ^ niso

n kui epouvautoo n I'nspoot sos nruröos prnssiennos ? . . . Anis söjn ils

sout nrrivös sur uos nvnut -postos . . . uurrolrous souo , puisPro In uiosö -

rntiou u 'n put los kniro sortir so ootto otouunuto ivrosso ; c>uo I'nruröo

prnssieuuo öprorrvo Io nröuro sort cju ' ellv öprorrvn il n Pintorro nns !

rpkils npprouireut Pie , s ' il ost knoilo s 'noPiorir uu nooroissoureut so
soinniues ot so puissnuoo nvoo l 'nuritiö s ' uu Arnus porrplo , »ou iuiiui -

tiö , Pr 'ou uo porrt provociuor Pro i>nr l ' nbnusou so tout osprit so sn -

Kesse et so rnisou , ost plus torridlo cpro los tourpotos so l 'Ocönu ." —. 15 *
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Die einzelnen Korps setzten in der vorgeschriebenen Weise
ihren Marsch fort . In der Nacht zum 8 . versuchte französische
Kavallerie den preußischen Husarenposten in Koburg zu überfallen ,
doch gelang ihr dies nicht , da der Lieutenant Bremer mit seinen
Husaren zum Aufsitzen bereit war ; er zog sich ohne Verlust auf
Eisfeld zurück . Damit waren die Feindseligkeiten eröffnet . —



Siebentes Kapitel .
Gegenseitige Bewegungen vom 8 . bis 14 . Gktbr .

Der 8 . Oktober .

Am 8 . Oktober , als dem angesetzten Ruhetage für die preu¬
ßische Armee , ging im Hauptquartier Erfurt am Morgen vom
Herzog von Weimar die Meldung ein , daß die Franzosen ihre
Hauptkräfte bei Bamberg konzentrirten ; man schätzte die Masse
derselben auf 75 , 000 Mann in und um Bamberg ; auch Na¬
poleon würde daselbst erwartet ; der Hauptangriff sei gegen den
General Tauentzien gerichtet .

Bald darauf traf der Lieutenant Eisenhart von Rudorf-
Husaren mit einem Schreiben des Hauptmanns Müffling vom
7 . um 9 Uhr Abends aus Meiningen ein , dasselbe lautete :

„ Diesen Augenblick komme ich von Neustadt nach Mei¬
ningen zurück ; ich habe keinen Mann französischer Truppen
gesunden . Am 5 . Morgens hat Alles , was hinter der
Saale in Melrichsstadt rc . stand , diese Position verlassen
und ist bei Schweinfurt ins Lager gerückt , welches gestern ,
den 6 . , wieder verlassen worden . Bei Neustadt begeg¬
nete ich einen sichern Mann . . . dieser richtete Folgendes
mündlich aus :"

„ „ Kaiser Napoleon ist Donnerstag in Würzburg an¬
gekommen , Sonntag den 5 . um 3 Uhr Morgens nach
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Bamberg abgereist , wohin sich die ganze französische und
Bundesarmee begiebt . " "

„ Der Bote hat Sonntag und Montag , den ersten Tag
11 , 000 , den zweiten Tag 7000 Mann durch Würzburg
defiliren sehen . Nach seiner Beschreibung müssen es die

kaiserlichen Garden gewesen sein - Aus heute sind die
Darmstädter in Würzburg angesagt . Nach der Nachricht
eines Würzburger Bürgers marschirt die französische Armee
in 3 Kolonnen , eine rechts durch das Bayreuthische Unter¬
land , eine auf der Chaussee von Würzburg nach Bamberg ,
und eine über Schweinfurt . "

„ Nach meinen auf dem Wege nach Neustadt eingezogenen
Nachrichten ist das Lager bei Schweinfurt ebenfalls nach
Bamberg abmarschirt . "

„ Ew . Durchlaucht ersehen hieraus , daß der Kaiser Na¬
poleon Alles bei Bamberg versammelt , und durchaus nicht
von unserer Stellung unterrichtet sein kann , weil er sonst
der gesunden Vernunft gemäß , etwas hätte an der Saale
stehen lassen , um diese Bewegung zu maskiren . "

„ Ich vermuthe , daß der General Graf Tauentzien schon
angegriffen sein wird , wenn Ew . Durchlaucht dies Schrei¬

ben erhalten , oder unfehlbar bis zum 11 . angegriffen ist ,
weil die französischen Truppen alsdann alle heran sind ."

„ Finden Ew . Durchlaucht es zweckmäßig , daß man ein¬

mal versucht , ob denn der Kaiser Napoleon so ganz gleich¬
gültig gegen seinen Rücken und Flanke ist , so glaube ich ,
könnte ein schöner Coup ausgeführt werden . Die Märsche

der Truppen , welche der Armee Nachfolgen , sind gar nicht
militärisch eingerichtet ; es findet keine richtige Zusammen¬

setzung der Waffen statt , auch sind alle Sicherheitsmaßregeln
vernachlässigt ; denn die marschirenden Truppen sowohl als
diejenigen , welche noch zwischen Neustadt und Würzburg liegen
— in Münnerstadt 24 Husaren — halten keinen Posten
gegen uns , kurz ich glaube , daß wenn 10 — 15 Eskadronen

Husaren mit 1 reit . Batterie sich von hier auf die marschiren¬

den Kolonnen würfen , die marschirende Linie würde nicht allein
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Einsicht große Folgen haben ; dabei scheint es mir , wäre die

Kavallerie nicht erponirt , da die französische Kavallerie schon

am weitesten vor ist , und wenn Höchstdieselben annehmen ,

daß es in Sachsen zu einer Bataille kommt , so könnte diese

Kavallerie wohl noch über Hildburghausen zeitig genug her¬

angezogen werden - 10 Eskadr . von Rudorf stehen heute

schon wirklich an der Werra . " re .

Weiter erfuhr man , daß der M . Bernadette am 7 . sein

Quartier in Nordhalben gehabt , daß das Davoutsche Korps ihm

folge und beide auf Lobenstein vorgingen , daß Napoleon eine

Proklamation erlassen und in Kronach am 8 . erwartet werde ,

daß Koburg in der Nacht zum 8 . überfallen und der dortige Hu -

sarenposten vertrieben worden sei .

Man sah nunmehr ziemlich klar , was von den Franzosen

zu erwarten sei . Der Vorschlag des Hauptmannö Müffling fand

Eingang , jedoch hielt der Herzog von Braunschweig die nach dem¬

selben vorzuschiebende Kavallerie für zu erponirt , um ihr nicht

ein Repli zu gewähren . Um 1 Uhr Mittags wurden daher fol¬

gende Befehle erlassen :

Für die Hauptarmee :

Der Herzog von Weimar soll das Regiment Rudorf -

Husaren und 2 reit . Batterie , so wie diejenige leichte Infanterie ,

die für nöthig erachtet wird , gegen die fränkische Saale Vorgehen

lassen und bis Schweinfurt poussiren , um zu sehen , was der

Feind etwa noch in dortiger Gegend zurückgelassen , thunlicherweise

Gefangene zu machen , die von ihm ausgeschriebenen Lebensmittel

fortzunehmen und dem Feinde so viel als immer möglich Jalousie

in dessen Rücken zu geben . Mit dem Gros der Avantgarde soll

der Herzog , nachdem er zu Schmalkalden eine Reserve von In¬

fanterie und etwas Kavallerie stehen gelassen , bis Meiningen Vor¬

gehen , demnächst die Husaren wieder aufnehmen , und falls sich

nichts vom Feinde oder nur eine unbeträchtliche Anzahl findet ,

entweder über Tambach oder über Oberhof zur Armee nach Arn¬

stadt zurückgehen . Mit den Vorposten des Generals Nüchel soll

sich der Herzog in Verbindung zu halten suchen -
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Von dem GroS der Hauptarmee bezieht die 1 . Division
am 9 . enge Quartiere in den Dörfern an der Chaussee von
Gotha nach Erfurt bis Frienstädt , die 2 . Division zwischen Er¬

furt und Mönchen - Holzhausen rechts , die 3 . Division links der
Chaussee nach Weimar , die 1 . Reserve - Division auf der Straße
von Gräfen - Tonna nach Erfurt , Spitze bis Marbach , die 2 . Re¬

serve -Division auf der Straße von Haßleben nach Erfurt , Spitze
bis Ilversgehofen . Am 10 . soll die ganze Armee Kantonirungen
zwischen Kranichfeld , Tannroda , Blankenhayn und Magdala be¬
ziehen , das Hauptquartier nach Blankenhayn gehen .

Der Fürst Hohenlohe soll den General Grafen Tauen -
tzicn anweisen , daß er sich mit dem Gros seines Korps unge¬
säumt gegen den Fürsten zurückziehe , nur kleine Beobachtungs¬
posten gegen Hof und Gegend stehen lasse , das Detail seiner
Anordnungen und alle Nachrichten vom Feinde sofort mittheile .
Das Korps des Fürsten soll sich am 9 . bei Hochdorf versammeln ,
um mit demselben am 10 . an der Saale in der Gegend zwischen
Kahla und Rudolstadt einzutreffen .

Der General Rüchel soll das Defilee bei Eisenach besetzt
behalten , mit dem Rest seines Korps und den Blücherschcn Trup¬
pen am 10 . zwischen Gotha und Erfurt , und zwar letzterem Orte

so nahe als möglich , Quartiere nehmen , um sowohl mit dem

Herzog von Weimar als mit der Hauptarmee in Verbindung zu
bleiben , und letztere nötigenfalls unterstützen zu können . Da es

erforderlich ist , dem Feinde alle mögliche Jalousie für seine Kom¬
munikationen zu geben , so soll der General ferner ein Detasche -
ment leichter Truppen von angemessener Stärke über Fulda ,

Brückenau gegen Hammelburg , und falls es die Umstände gestat¬
ten , selbst bis Würzburg vortreiben , um Gefangene zu machen ,
Nachrichten einzuziehen , sich für die Avantgarde eines großen
Korps auszugeben , und die ganze dortige Gegend zu alarmiren .

Daö Korps soll seine Verpflegung aus Mühlhausen beziehen .

Der Herzog Eugen von Württemberg soll mit dem

Reserve - Korps sobald als möglich aus der Gegend von Magde¬

burg nach Halle aufbrechen , wo die beste Aufstellung zu nehmen ,
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Naumburg rc . zur Armee zu rücken . —

Der General Rüchel bestimmte zu dem über Fulda zu sen¬
denden fliegenden Detaschement den General Pletz mit 5 Schwa¬
dronen seines Husaren - Regimeuts , den Füsilier - Bataill . Bila und

Kaiserlingk , 1 Komp . Fußjäger und der s reit . Batterie Heiden¬
reich , um in beliebigen Märschen jene Erpedition auszuführen .
Der General Winning sollte als Repli für den General Pletz

mit dem Infanterie - Regmt . Tschammer , 1 Fußjäger - Kompagnie ,
ä Schwadr - Köhler -Husaren und < — 12pfündigen Batterie bis auf
weitere Ordre zwischen Vach und Eisenach Aufstellung nehmen .

Durch diese kleinlichen Unternehmungen von Seiten der Avant¬

garde der Hauptarmee und des Generals Rüchel , die zu gar kei¬
nem Ziele führen konnten , wurde die Armee für die Schlacht , die
binnen wenigen Tagen zu erwarten war , um etwa 11 , 000 Mann
geschwächt , während einige Schwadronen genau dasselbe ausführen
konnten .

Der Erbprinz von Koburg , der in russischen Diensten stand
und nach Erfurt kam , um den Feldzug als Volontair mitzuma¬
chen , bestätigte vollkommen die neusten Nachrichten vom Feinde ,
da er selbst dessen Marsch von Kronach her beobachtet hatte .

Gegen Abend traf der französische Gesandte Laforest aus
Berlin ein , um sich nach Frankreich zu begeben . Man war in

großer Verlegenheit , was mit ihm zu thun sei , ob ihn wieder zu¬
rückschicken oder durchlassen , bevor noch der General Knobelsdorf

eingetroffen war . Da man nicht einig werden konnte , so verblieb
er einstweilen in Erfurt . —

In dem Hauptquartier des Fürsten Hohenlohe brachten die
neuen Befehle gewaltige Sensation hervor , man sah sich bereits
verloren , da man nur in dem schleunigsten Linksabmarsch mit allen

Kräften die Rettung des preußischen Staates finden konnte . Der
Oberst Massenbach that Alles , um den Fürsten fortzureißen und
ihn , auch wider den Willen des Herzogs , mit seinem Korps auf
das rechte Ufer der Saale zu ziehen , wo dann seiner Ansicht nach
der Impuls gegeben wäre , um die ganze Armee zum Linksab¬
marsch zu bewegen . In wie weit der Fürst darauf einging , wird
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schiedenen Richtungen den letzten Rest von Energie in der Krieg¬

führung aufheben .

Da das Schreiben des Herzogs vom 8 . Mittags nach Blan -

kenhayn gegangen war , weil man dort das Hauptquartier des

Fürsten glaubte , so erhielt dieser , der in Jena geblieben , dasselbe

erst sehr spät , so daß die betreffenden Ordres , die an jedes Re¬

giment einzeln gehen mußten , vor dem 9 . Morgens mit den ab¬

ändernden Bestimmungen nicht abgesandt werden konnten . —

Der General Gr . Tauentzien erhielt Nachmittags am 7 . die

Meldung , daß die Franzosen in Bayreuth eingerückt sein sollten

und sich bei Nordhalben und Steinwiesen vermehrten . Er sandte

sofort den Obersten Schauroth mit dem 2 . Bataill . Zweiffel und

2 Schwadr . Husaren und Chevaurlegers nach Gefell , um nöthi -

gensalls den Posten von Saalburg zu unterstützen , damit derselbe

so lange behauptet werde , bis das Gros des Korps Schlei ; er¬

reicht hatte - Dem Fürsten Hohenlohe meldete der General das

Obige , so wie auch , daß er bei Bestätigung jener Nachrichten sich

zwischen Gefell und Schlei ; aufstellen werde , um Saalburg zu

unterstützen und mit ihm Verbindung zu erhalten . Die Bestäti¬

gung erfolgte bald ; auch meldete Lieutenant Lindenfels aus Loben¬

stein , daß die Franzosen Zimmerleute versammelten , um Holz zum

Brückenbau zuzurichten , und die Brücke bei Saalburg Herstellen

zu können , wenn dieselbe zerstört gefunden werden sollte . Nach¬

dem dem Fürsten auch hiervon Meldung gemacht , und alle Posten

eingezogen worden , zog der General sich in der Nacht um 10 Uhr

in der Richtung aus Schlei ; zurück . Die Bagage wurde über

Plauen und Weida zurückgesandt , um den Marsch der Trup¬

pen nicht zu stören und sich später wieder mit denselben zu ver¬

einigen .

Am 8 . Morgens erreichte der General mit seinem kleinen

Korps glücklich Gefell , und berichtete von dort abermals dem Für¬

sten Hohenlohe , daß er entweder zum Soutien von Saalburg oder

nach Schleiz marschiren werde .

Um 11 Uhr Mittags drängte von Nordhalben her französi¬

sche leichte Kavallerie den preußischen Hnsarenposten bei Lobenstein
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gegen Saalburg zurück . Es war der Großherzog von Berg mit

einigen Schwadronen , gefolgt von dem 27 . leichten Infanterie -

Regiment und einiger Artillerie des 1 . Korps . Der Großherzog

erschien auf den Höhen des linken Saalufers , Saalburg gegen

über , fand aber das Defilee zu bedeutend , um es zu formen und

zog sich die Saale abwärts , um einen geeigneten Uebergang zu

suchen . Der Oberst Schauroth , der mit dem Soutien von Gefell

herbeigeeilt war , setzte sich rechts hinter Saalburg , welcher Posten

besetzt blieb . Bis Nachmittags 3 Uhr amüsirten sich die gegen¬

seitigen Vorposten , der Feind verlor etwa 10 Mann durch das

preußische Geschützfeuer , und als der Oberst Schauroth mit Sicher¬

heit wußte , daß der General Gr . Tauentzien bereits Schleiz er¬

reicht habe , zog er sich gegen Oschitz zurück , und ertheilte auch

dem Posten bei Saalburg , ans Besorgniß , daß derselbe abge¬

schnitten werden könne , den Befehl zum Rückzug . Bald darauf

sah man ^ Stunde unterhalb Saalburg einige feindliche Schwa¬

dronen durch die Saale setzen , denen Infanterie folgte . Die feind¬

liche Kavallerie ging in der rechten Flanke der Preußen vor , wurde

jedoch durch einige Kanonenschüsse zurückgewiesen .

Der General Gr5 Tauentzien , der um 2 Uhr Schleiz er¬

reicht und die bei sich habenden Truppen in und hinter dem Ort

untergebracht hatte , nahm , , als er von dem Angriff der Franzosen

um 1 Uhr Nachmittags Meldung erhielt , die zunächst disponiblen

Abtheilungen und rückte über Oschitz vor , um zwischen diesem

Ort und Gräfenwarth den Obersten Schauroth uöthigenfalls auf¬

zunehmen . Als die Truppen über Oschitz hinaus kamen , traf

auch der Oberst bereits ein , der Feind war schmarmuzirend gefolgt

und hatte Gräfenwarth besetzt . Das Plänkerfeuer dauerte bis

zum Dunkelwerden , worauf der General nach Schleiz zurückkehrte ,

aber Bivouaks beziehen ließ . Nur eine gemischte Feldwacht blieb

gegen Gräfenwarth aufgestellt . Das Füsilier - Bataill . Rosen , die

Schützen , die Jäger - Kompagnie Werner , die in Schleiz einge¬

troffen war , um sich mit dem Taueutzieuschen Korps zu vereini¬

gen , und 100 Husaren deckten weiter für die Nacht unter dem

General Bila II . gegen Burg , Saalburg und Hof .

Um 9 ,Uhr Abends meldete der General Gr . Tauentzien



dem Fürsten Hohenlohe seine Ankunft bei Schlei ; durch einen
Offizier . Er beabsichtigte am folgenden Tage , wenn die Mann¬
schaften abgekocht haben würden , den Rückzug auf Neustadt fort¬
zusetzen .

Napoleon erreichte mit den Garden und dem Hauptquartier
am 8 . Kronach , von wo er dem M . Bernadotte befahl , mit An¬
bruch des folgenden Tages auf Saalburg vorzugehen , den Ort
zu rekognosziren und anzugreifen , wenn es nothwendig werden
sollte . Der M . Lannes wurde unterrichtet , daß 5 preußische Re¬
gimenter bei Gräfenthal Aufstellung genommen haben sollten ; daß
er , wenn er den Gegner bedeutend stärker finden sollte , den An¬
marsch des M . Augereau beeilen möge , wenn er die Preußen aber
nur 10 — 12000 Mann stark und in einer für ihn günstigen Lage
fände , sie getrost angreifen solle , endlich , daß er jedenfalls am
9 . seinen Gegner in Schach halten müsse , um zu verhindern , daß
derselbe nicht durch einen Flankenmarsch nach Saalburg Unter¬
stützung bringe . ' )

Die französischen Korps hatten am 8 . die ihnen durch die
mitgetheilten Befehle Napoleons angewiesenen Aufstellungen erreich ! :
von der linken Flügelkolonne der M - Lannes in und jenseits
Koburg , der M . Augereau zwischen Koburg und Bamberg ; von
dem Centrum die leichte Kavallerie des Großherzogs von Berg ,
zwischen Ebersdorf und Saalburg und darüber hinaus , dahinter
eine Infanterie -Brigade des I . Korps , das Gros desselben wohl
bei Nordhalben , der M . Davout vorwärts Kronach ; die Garden
bei und in Kronach : von der rechten Flügelkolonne der M . Soult
bei Münchberg , der M . Ney mit der Avantgarde bei Bind¬
loch , mit dem Gros aus der Straße nach Kulmbach und hinter
Bayreuth .

Der 9 . Okober .
Bei dem Fürsten Hohenlohe war bereits am 8 . Abends

11 ^ Uhr der Bericht des Generals Gr . Tauentzien in Jena

1) In diesem Befehle sagt Napoleon noch : „ IVintsntion äs I'Lwxsronr
est qus , 8 I'orckrv äs Imtaillc; , elmqns äivision toimv uns mls , et
8oit lÄNAvo snr plnsiours liz- nes , ä 80 toisen äs äistnnee ."
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cingetroffen , wonach dieser General meldete , daß er sich genöthigt

sehe in der Nacht zum 8 . nach Schleiz zurückzugehen . Der Fürst

sandte , diesen Bericht alsbald an den Obersten Kleist , dem Vor¬

tragenden General - Adjutanten des Königs , und legte demselben

ans Herz , zu vermitteln , daß das westpreußische Reservekorps den

Befehl erhalte , von Magdeburg die Elbe aufwärts nach Torgau

oder besser nach Meißen zu marschiren , um zur Deckung von

Dresden und zur Sicherung von ganz Sachsen bereit zu sein .

In der Nacht gingen die weiteren Berichte des Generals Gr .

Tauentzien ein , und um 2 ^ Uhr Morgens schrieb der Fürst dem

Herzog von Braunschweig :

„ Ich eile E . D . unterthänigst anzuzeigen , wie ich morgen

den 10 . gewiß in der Gegend von Kahla mit Allem konzen -

trit sein werde , und bereit jeden E . D - fernerer Befehle aus -

zusühren . Meine Avantgarde und Außenposten werde ich

ebenfalls , in dem Sinne des Ganzen passend , so aufstellen ,

daß durch sie genau die Wege über Gräfenthal nach Saal¬

feld , und die von Schleiz nach Neustadt , Auma und Triptis

gehenden beobachtet werden . Dabei werde ich noch den 10 .

meine kleinen Außenposten bei Hildburghausen , Schleusingen

und Eisfeld stehen lassen , bis E . D . solche ablösen lassen wer¬

den . Da Höchstdieselbeu aber gewiß Ilmenau , Schmiedefeld ,

Suhla , Frauenwalde , Kahlert bald besetzt werden , so wie

auch den Mittelposten bei Steinheide , so würde meine Chaine

rechten Flügels zwar jetzo noch vom Sattelpaß und Grä¬

fenthal anfangen , dann aber auch diese Posten incl . Saal¬

feld von den leichten Truppen der Hauptarmee besetzt wer¬

den müssen . Mich heute noch bei Hochdvrf näher zu

konzentriren , würde zweckwidrig sein , indem heute Alles so

in die Quartiere rückt , wie es zu der Hochdorfer Stellung

passend war , und da die Truppen meines linken Flügels in

Rudolstadt , Orlamünde und Kahla bereits heute kantoniren , so

arrangire ich mich in der Art , daß ich morgen die befohlene Be¬

wegung gegen Kahla mache , Höchstdero Befehl vollführt sein ,

und die Hauptarmee in ihrer zu machenden Bewegung gegen

Blankenhayn rc . nicht durch mich genirt werden wird . . . . "
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„ Als ich dieses schreibe erhalte ich durch zwei Staffelten ,
die Anlagen von dem Generale Gr . Tauentzien . Ich
freue mich , daß er bereits glücklich mit seinem Korps zu
Gefell angekommen ist , und zweifle nicht , daß er morgen
schon über Schleiz zurück und vielleicht selbst bei Auma schon
eintreffen wird , nachdem er bald nach der . Absendung seiner
Staffelte wenigstens meinen ersten Kourier erhalten haben
muß . Ich gebe ihm von E . D - Befehlen sogleich Nach¬
richt . . . ."

Nun folgen noch Mittheilungen aus Böhmen und die Wie¬
derholung der Bitte , zu veranlassen , daß das Reservekorps die
Elbe auswärts marschire .

Gleich nach Abgang dieses Schreibens meldete der Oberst
Massenbach dem Fürsten schriftlich , daß zwischen Kahla und Ru¬
dolstadt kein Versammlungspunkt für das Korps vorhanden sei ;
wie er der Ansicht sei , daß der Herzog von Braunschweig mit
dem Befehl : zwischen jenen Orten am 10 . mit dem Korps ein¬
zutreffen , nichts anders besagen wolle , als daß dasselbe sich auf den
Punkten Rudolstadt , Orlamünde und Kahla in Kolonnen lagern
solle , um damit sofort auf daS linke Ufer der Saale überzugehen .
Die raschen Bewegungen des Feindes schienen es ihm aber noth -
wendig zu machen , die Konzentrirung an der Saale schon am 0 .
zu verlassen , und zwar die Avantgarde des Prinzen Louis mit
Allem , was zwischen Ilmenau und Rudolstadt stände , dergestalt
am 9 . zu vereinigen , daß sie am 10 . über Pösneck nach Neustadt
und Triptis marschiren könne , die Division Grawert bei Orla¬
münde , die Kavallerie des Generals Holtzendorf bei Kahla und
die Reserve des Generals Prittwitz bei Jena zu versammeln , um
am 10 . nach Mittel - Pöllnitz zu marschiren ; man möge ferner das
Husaren - Regmt . Gettkandt , das bei Jena , und das Füsilier - Bat .
Boguslawski , das mit ^ reit . Batterie bei Kahla stand , sofort
nach Neustadt marschiren lassen , um den General Tauentzien auf -
zunehmcn , auch allen Truppen , die sich noch auf dem rechten
Saalufer befänden , den Befehl zum Haltmachen ertheilen .

Ter Fürst ging auf diesen Vorschlag ein ; ihm schien eS
einleuchtend , daß man in der vom Herzoge befohlenen Aufstellung



zwischen Rudolstadt und Kahla , den Angriff des Feindes auf dem
linken Ufer der Saale nicht abwarten , sondern nur den Links¬
abmarsch auf das rechte Ufer vorbereiten wolle . Er beschloß daher
schon am 10 . in die Stellung von Ober - und Mittel - Pöllnitz bei
Triptis zu rücken , den General Gr . Tauentzien aufzunehmen und
dem Feinde zuvorzukommen , wenn er sich in das Altenburgsche
werfen wollte . Daß das Korps sich dadurch auf 2 Märsche von

der Hauptarmee entfernte , die am 10 . erst bei Hochdorf eintraf
und durch die Saale von derselben getrennt wurde , so daß jede
Verbindung nur aus großen Umwegen möglich blieb , daß das
Korps mithin , auch wenn die Hauptarmee am 10 . bis an die
Saale rückte , für den 10 . und 11 - isolirt dem Feinde gegenüber
stand , das Alles schien nicht in Betracht gezogen worden zu sein ,
da man über den Wunsch , sich von der Hauptarmee zu eman -
zipiren , die Unzugänglichkeit der eigenen Mittel völlig übersah .
Die betreffenden Ordres wurden sogleich ausgefertigt und durch
Ordonnanzoffiziere den Regimentern , die am 0 . den Marsch in
die Gegend von Hochdorf antreten sollten , entgegenschickt . Für

die Sachsen wurde angeordnet , daß der General -Lieutenant Zesch -
witz mit 6 Bataill - , 8 Schwadr . und 2 Batterien schon am 0 .
Nachmittags aus der Straße zwischen Gr . - Ebersdorf und Mittel -
Pöllnitz , der General der Kavallerie Zeschwitz am 10 . Mittags
eben daselbst mit 7 Bataill -, 8 Schwadr . und 2 Batterien stehen ,

das Jnfanterie - Regmt . Zmver bis zum 10 . früh zur Verstärkung
der Avantgarde nach Rudolstadt , das Bataill . von Bevilaqua
und 1 Batterie nach dem Saalübergang bei Kahla marschiren
solle . Der Oberst Boguslawski erhielt den Befehl , mit seinem
Füsilier -Bataillon von Kahla nach Neustadt zu marschiren , und
sich daselbst zur Aufnahme des Generals Tauentzien mit dem dahin
beorderten Husaren - Regmt . Gettkandt , dem Chevaurlegers - Regmt .
Potenz , < reit . Batterie Studnitz , und der Jäger - Kompagnie
Kronhelm , die sich im Marsch zum General Gr . Tauentzien

befand , zu vereinigen . Der General Schimmelpfeunig sollte mit
5 Schwadronen seines Regiments bei Pösneck halten bleiben , die
im Marsch befindlichen kleinen Abtheilungen an sich ziehen , und
zur Ausnahme des Generals Gr . Tauentzien Mitwirken , falls
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derselbe sich in diese Richtung zurückzöge . Die sämmtlichen Di¬

visions - Kommandeurs , die im Sinne des Vorschlages des Obersten
Massenbach Befehle erhielten , wurden zugleich von der Absicht
des Fürsten , am 10 . über die Saale zu gehen und nach Neustadt
und Mittel - Pöllnitz zu marschiren , unterrichtet . Dem Prinzen Louis

wurde nach Stadt - Ilm durch den Hauptmann Valentini noch in
der Nacht der Befehl gesandt : „ mit der bei Rudolstadt zu ver¬
sammelnden Avantgarde die Posten von Rudolstadt und Blanken¬

burg bis zur Ankunft der Avantgarde der Hauptarmee zu ver¬
teidigen , sich sodann über die Saale in die Gegend von Rahms
und Pösneck abzuziehen , wo er , in Gemeinschaft mit dem General

Gr . Taucntzien , die Avantgarde der sich bei Mittel - Pöllnitz
sammelnden linken Flügelarmee bilden solle ; der Fürst beabsichtige
nicht , sich in der am 0 . zu nehmenden Aufstellung zu schlagen ,
sondern nur in 4 Kolonnen an der Saale bereit zu stehen , um
am 10 . nach Mittel - Pöllnitz zu marschiren . "

Es wies sich sehr bald aus , daß mau weder von Rudolstadt ,
noch von Orlamünde , noch von Kahla aus auf Neustadt und
Pöllnitz wegen der steilen und schlechten Gebirgswege mit Geschütz
und Wagen marschiren könne , daß man daher die Artillerie von
den Truppen trennen , und sie über Saalfeld oder über Jena und
Lobeda würde die Saale überschreiten lassen müssen . Eine Unter¬
stützung von Seiten der Hauptarmee konnte daher ebenfalls nur

über diese beiden Punkte erfolgen ; doch auf diesen Wegen betrug
die Entfernung von Hochdorf nach Pöllnitz 71 Meilen .

Um 5 Uhr Morgens des 9 . schrieb der Fürst dem Herzoge :
„ In diesem Augenblick sind meine Befehle an den Prinzen

Louis K . H . und an die General - Lieutenants v . Grawert ,

v . Prittwitz und v . Holtzendorf und an die sächsischen Trup¬
pen abgegangen . Ich bringe heute noch , obgleich etwas spät ,
den größten Theil der Truppen auf die Punkte Rudolstadt ,
Orlamüude , Kahla und Jena , und setze sie so , daß ich mor¬

gen früh in 4 Kolonnen mich in Bewegung setzen kann .
Es ist gewiß »licht die Absicht , den Feind hinter der Saale
zu erwarten , weil nicht einmal ein Rassemblementspunkt zwi¬

schen Kahla und Rudolstadt vorhanden ist . Alle Thäler
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laufen hier schroff aus , und die Höhen , die überall getrennt
sind , bilden kein Ganzes , auf dem man sich formiren kann .
Es ist also ohne Zweifel Ew . Durchlaucht Absicht , daß ich
Alles so ordne , morgen früh mich in Marsch nach den Höhen
von Ober - und Mittel - Pöllnitz bei Triptis setzen zu können .
In dieser Stellung kann ich den General Tauentzien >—
welchem Ew . Durchlaucht neueste Befehle vor 2 Stunden
durch einen Kourier , den ich der Sicherheit halber von Pös¬
neck aus durch ein Kommando von Schimmelpfennig -Husaren
eskortiren lasse , von mir zugefertigt sind — an mich ziehen ,
komme dem Feinde zuvor , wenn er sich nach dem Altenburg -
schen werfen wollte , welches er so geschwind auszuführen
nicht im Stande ist , und bin von der Armee Sr . Majestät ,
die bei Hochdorf ankommt , nur einen Marsch entfernt ( ? ) .
Es ist nicht möglich , daß ich angegriffen werden kann , ohne
daß nicht die Hauptarmee heran sein könnte . "

„ Allen Nachrichten und meiner eigenen bei Passirung der
Straßei : mir gelegentlich erworbenen Kenntniß des Terrains
zu Folge , finde ich bei Ober - und Mittel - Pöllnitz eine ziem¬
lich gute Stellung ."

„ Ich werde den Oberst Massenbach heute noch nach Mittel -
Pöllnitz vorausschicken und erwarte Ew . Durchlaucht Befehle ."

„ N . S . Aus der Beilage ersehen Ew . Durchlaucht, daß
von den sächsischen Truppen am 9 . , also heute , zwischen
EberSdorf und Mittel - Pöllnitz versammelt sein können und
werden : 6 Bataill -, 2 Batterien , 9 Schwadr . , am 10 . sind
auf eben diesem Rendezvous 7 Bataill . , 2 Batterien und
12 Schwadr . Ew . Durchlaucht entnehmen hieraus , daß
Alles sich sehr glücklich trifft , und ich morgen mit dem Gan¬
zen bei Pöllnitz versammelt sein kann . " —
Im Hauptquartier zu Erfurt hatte man noch in der Nacht

zum 9 . , sobald man Nachricht vom Rückzuge des Generals Gr .
Tauentzien erhalten , und beschlossen hatte , diesen General nun¬
mehr speziell mit der Deckung von Dresden zu beauftragen , einen
Kourier an den Herzog Eugen von Württemberg abgesandt , mit
einem Schreiben folgenden Inhalts :

I . 16
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„ Da es wahrscheinlich ist , daß die Franzosen beim Vor¬

dringen über Hos ein Korps nach Dresden schicken , so ist

dem General Tauentzien der Befehl ertheilt , sich wo möglich

nach Dresden zu ziehen , um zwischen diesem Feinde und der

Stadt stehen zu bleiben , oder im äußersten Falle sich nach

Dresden zu werfen . Zu dem Ende soll der Herzog sich aus

Leipzig bewegen , um dem Feinde Besorgniß zu erwecken , da¬

her auch den Marsch auf Halle regimenterweise auf alle

Weise beschleunigen , und sobald eine Avantgarde zu Halle

angekommen , diese sogleich nach Leipzig vorrücken lassen , das

Korps aber größtentheils bei Halle sammeln , um nach Maß¬

gabe der Umstände auf Dresden oder dergestalt den Marsch

sortzusetzen , daß die rechte Flanke der feindlichen Armee stets

bedroht und so der Sieg erleichtert werde . "

Als der erste Brief des Fürsten Hohenlohe in Erfurt eintras ,

wurde demselben nach Obigem um < 11 Uhr am 9 . geantwortet :

„ Nachdem mir der Lieutenant dü Moulin Ew . Durch -

taucht Antwort überbracht hat , und ich selbige Sr . Majestät

zugeschickt habe , haben mir Allerhöchstdieselben zu erkennen

geben lassen , wie er eS dem politischen Interesse , und um

dem Kurfürsten von Sachsen den höchsten Grad von Beru¬

higung zu geben , angemessen fände , daß der General Graf

Tauentzien mit seinen untergebenen Truppen seinen Rückzug

in der Richtung nach Dresden nehme , damit er selbst auf

jeden Fall noch vor dem Feinde einträfe . Sollte dies noch

möglich zu bewerkstelligen sein , so ersuche ich Ew . Durch¬

laucht schleunigst , den General Tauentzien nach dieser Willens¬

meinung des Königs instruiren zu wollen . Derselbe würde

füglich , um dieses auszuführen , von Schleiz aus über Gera ,

Altenburg nach Dresden seinen Marsch richten . Sollte un¬

glücklicherweise der Fall eintreten , daß er mit seinen Truppen

Dresden nicht vor dem Feinde erreichen könnte , so würde er

sich in der Direktion auf Leipzig wenden , um daselbst sich

mit dem anrückendeu Korps des Herzogs von Württemberg

zu vereinigen . Sobald nun der Feind wirklich gegen Dres¬

den vorrückt und die Gefahr eintritt , daß Dresden genommen



werde » könnte , so dient der General Tauentzien zur Ver¬

stärkung der Garnison ; ist dieses nicht der Fall , so bleibt er

vor Dresden stehen , und sucht durch Bewegungen zwischen

Dresden und - dem Feinde , demselben zu schaden , und die

Kommunikation mit der Armee zu erhalten , jedoch dergestalt ,

daß er nicht Gefahr laufe , von Dresden abgeschnitten zu

werden . Um seinen Marsch zu beschleunigen , muß er alle

mögliche , ihm zu Gebote stehenden Mittel anwenden , als :

Tornister fahren lassen rc . "

Dies Schreiben traf Nachmittags 3 Uhr beim Fürsten in

Jena ein . Es war demselben höchst unangenehm , sich der Kräfte

des Generals Gr . Tauentzien durch dessen Direktion auf Dres¬

den beraubt zu sehen , doch fertigte er alsbald seinen Adjutanten ,

den Rittmeister Marwitz , mit der nöthigen Instruktion ab , meldete

dem Herzog um 5» Uhr das Geschehene , und empfahl ihm noch »

mals die Genehmigung des Marsches seines Korps nach den

Höhen von Pöllnitz . ' )

In dieser Zeit traf der Bericht des Generals Gr . Tauentzien

vom 8 . Abends 9 Uhr aus Schleiz beim Fürsten ein , wonach

der Posten von Saalburg verlassen worden , der General aber

keinen Mann verloren hatte , und am 9 . nach Neustadt marschiren

wollte . Aus diesem günstigen Bericht schloß der Fürst , daß der

I ) Die sogenannte Stellung bei Mittel - Pöllnitz hatte den strategischen

Vortheil , daß sie die Rückzugs - Linie über Gera und Leipzig auf Wittenberg

senkrecht hinter sich hatte , und daß sie einen Rückzug über Eisenberg aus

Naumburg und Magdeburg und den aus Altenburg und Dresden unter
Umständen gestattete . Taktisch war die Stellung indessen nicht einladend .
Der von Ober - Pöllnitz kommende kleine Bach bildet weder durch seine Tiefe
noch durch die Beschaffenheit des Wiesengrundes , den er durchfließt , ein

> Fronthinderniß , es sei denn , daß man die Zeit erübrigt hatte , eine Ueber -

schwemmung zu bewerkstelligen . Sowohl der Grund als das bedeutende

Dorf Mittel - Pöllnitz und die flach gewellten Höhen des linken Ufers des

Baches werden vollständig vom rechten Ufer eingesehen , und wollte man mit
der Aufstellung bis Geroda und Perstendorf zurückgehen , um dem Dominiren
Zu begegnen , so trat das Unangenehme ein , daß unmittelbar hinter den dor¬

tigen Defileen die Straßen nach Eisenberg und nach Gera in Waldungen
eingehen , welche den Rückzug auf die Straßen selbst beschränken .

16 *
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Feind nur mit einigen Divisionen über Hof vorgedrungen sei ,
und daß der General Gr . Tauentzien , dessen rechte Flanke durch

den General Schimmelpfennig gedeckt wurde , sich ein paar Tage
zwischen Schleiz und Auma werde halten können . Die vom
Prinzen Louis eingehende und diesem von dem in Saalfeld sich

aufhaltenden Herzog von Koburg zugegangene Nachricht , daß der
Feind auch von Koburg mit 2 Korps in Eilmärschen auf Saal¬
feld vordringe , bestätigte ihm seine Vermuthungen ; er glaubte im
Fall der Genehmigung seines Planes , die Stellung bei Mittel -
Pöllnitz frühzeitig genug erreichen zu können , um dem Feinde mit
gesammelten Kräften entgegenzugehen und ihn aus der Gegend
von Schleiz wieder vertreiben zu können . Noch hielt er indessen
die Befehle zum Uebergang über die Saale am 10 . zurück .

Der Plan wurde jedoch uicht genehmigt , wie denn auch nicht
auf ihn eingegangen werden konnte . Der Herzog antwortete um
1 Uhr Mittags auf das zweite Schreiben des Fürsten von 5 Uhr
Morgens :

„ E - D - beide geehrte Schreiben vom 9 . d . habe ich richtig
erhalten , und freut es mich , daß der General Gr . Tauentzien
sich gleich zu Anfang auf eine so glückliche Art hat zurück
ziehen können , was allerdings seinen sehr zweckmäßigen Dis¬
positionen zu verdanken ist . Nachdem nun aber dieser Ge¬

neral die Weisung erhalten , sich auf Dresden zurückzuziehen ,
so hat eS Sr . Majestät dem Könige geschienen , als wenn
E . D . Idee , sich auf den Höhen von Ober - und Mittel -
Pöllnitz zu formiren , und gedachten General an sich zu zie¬
hen , um so mehr nicht ausführbar sein dürfte , als die Trup¬
pen von E . D . vereinzelt dort ankommen , und vielleicht ,
bevor die Hauptarmee zeitig genug heran wäre , in ein nach¬
theiliges Gefecht verwickelt werden könnten . Es ist keines -

weges die Absicht , den Feind am diesseitigen
Ufer der Saale zu erwarten , indessen ist es wünschens -
werth , ihm gleich mit der gehörigen Macht und vereinten
Kräften entgegen zu gehen ; dieserwegen E . D . Einsicht es
von mir anheim gestellt wird , die vorwärts befindlichen säch¬

sischen Bataillone an Sich zu ziehen und die Annäherung



der Hauptarmee abzuwarten , bevor E . D . die Bewegung

über die Saale anfangen , wo sich dann auch die Uebergangs -

punkte am zweckmäßigsten bestimmen lassen werden . Sollten

es die Umstände erheischen , so würde die Hauptarmee , welche

Morgen die E > D . bekannten Quartiere beziehen soll , im

Marsch bleiben , um sich E . D . zu nähern , um dann mit

vereinten Kräften dem Feinde entgegen zu gehen , und nach

Maßgabe der Umstände die Bewegung in gehöriger Verbin¬

dung vorzunehmen . "

„ Von E . D . einsichtsvollem Betragen bin ich überzeugt ,

daß Dieselben demgemäß die auf die Willensmeinung Sr .

Majestät Bezug habenden Anordnungen treffen werden , und

soll unsererseits gewiß nichts versäumt werden , was zur Un¬

terstützung der guten Sache erforderlich ist , und bitte ich

E . D . dieserwegen mich so schleunig als möglich von den

ferneren Bewegungen des Feindes zu benachrichtigen . "

Dieses Schreiben ging Abends in Jena ein , und ziemlich

gleichzeitig ein Bericht des Generals Gr . Tauentzien , einem Feld¬

jäger um 2 Uhr Nachmittags in Schlei ; in die Schreibtafel ge¬

schrieben :

„ E . D . melde ganz unterthänigst , daß Alles glücklich

und ehrenvoll beendet ; wo sich die Franzosen gezeigt haben ,

sind sie zurückgeschlagen worden , und nach den Vorgefundenen

Montirungsstücken und Gepäck zu urtheilen , in Eil . Ich

weiß nur von wenigen verwundeten Jägern und Füsilieren .

Jetzt zieht sich Alles zurück , und wenn meine Arriergarde

Schlei ; wird passirt haben , werde ich mit dem Ganzen nach

Auma marschiren . Sie haben uns ou krönt attakirl , und

zwischen E . D . und mir durchdringen wollen . Dies ist

ihnen untersagt , und mit Gott hoffe ich , E . T >. Armee mor¬

gen erreicht zu haben . Die Bravour und der Wille der

Truppen ist unglaublich ; die Franzosen scheinen den Unter¬

schied vom vorigen Jahr zu merken , denn sie hüten sich ,

etwas Dreistes zu unternehmen . Im Bayreuthischen ist alles

besetzt bis Hof . "
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Hierauf schrieb der Fürst Hohenlohe um 7 ^ Uhr Abends
dem Herzog :

„ E - D - gnädiges Schreiben von heute Mittag 1 Uhr ist
mir so eben eingehändigt worden . Ich entsage einem Plane ,
den ich für gut und zweckmäßig hielt und der wahrscheinlich

zu großen Resultaten geführt habe » würde , weil mir die
Willensmeinung Sr . Majestät und E . D . Wünsche heilig
sind . ( Diese meine Hoffnung war um so gegründeter , da
die Hauptarmee morgen schon in der Gegend von Hochdorf
eintrifft ) . Die preußischen Divisionen bleiben nach E . D -

Befehlen auf den angezeigten Punkten . Da der General
Tauentzien beständig vom Feind angegriffen wird und ihn
beständig zurückwirft , da also dieser General mit dem Feinde
engagirt ist , so begebe ich mich morgen mit Anbruch des
Tages an Ort und Stelle , und ordne das an , was mir die
Bewegungen des Feindes zum Gesetze machen werden ; ich
werde also nicht nur die Retraite des Generals Tauentzien
nach Gera , sondern auch die Retraite der Sachsen , die ich
vorschieben mußte , den General Tauentzien aufzunehmen , an
Ort und Stelle anordnen und befehlen , wie die Vorposten -

Chaine nach General Tauentziens Abmarsch gezogen wer¬
den soll ."

„ Die Sachsen lasse ich , wenn es die Bewegungen des
Feindes erlauben , bis Roda zurückgehen , um auf dem rech¬

ten Saalufer festen Fuß zu behalten . Denn geschähe die¬
ses nicht , so würde der Feind leicht Mittel finden , die Ueber -

gänge bei Orlamünde und Kahla zu stopfen , und wir müßten
sie dann mit Gewalt öffnen . Deswegen lasse ich die Sach¬
sen bei Roda , wenn ich bei meiner Ankunft in Neustadt die
Sachen nicht zu verwickelt finde . "

„ Wie es beim General Tauentzien in diesem Augenblick
aussieht , ersehen E . D . aus beiliegender Schreibtafel , in
welche der General seine kurze aber schöne Relation selbst
niedergeschrieben hat . Ich erwarte in dieser Nacht einen

zweiten Feldjäger zu erhalten , und werde nicht verfehlen ,
E . D . die eingegangenen Nachrichten sofort zu übersenden . "
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„ Bon denen meinem Kommando anvertramen Truppen ist

morgen früh die ganze Gegend , in welche die Hauptarmee

rücken soll , völlig geräumt , und ich werde also E . D . Be¬

fehlen gemäß , meinen Rapport aus Neustadt nachBlanken -

hayn senden . "

Am Abend um 7 Uhr schickte der Herzog den Major En¬

gelbrecht vom Ingenieur - Korps nach Jena an den Fürsten , um

sich daselbst mit dem Obersten Massenbach über die schicklichsten

und bequemsten Saalübergänge zu vereinigen , indem , wie der

Herzog sagt , „ zwischen dem 10 . und II . unsere Entschließung

genommen sein muß . "

Um 9 ^ Uhr schrieb der Herzog endlich noch einmal dem

Fürsten , nachdem er die Anordnungen wegen des Marsches deS

Generals Tauentzien auf Dresden gebilligt hatte :

„ In Hinsicht auf Dero Uebergang über die Saale , um

hinter der Orla den Posten von Pöllnitz zu gewinnen , muß

ich wiederholend ersuchen , diese Bewegung nicht vor der

Vereinigung mit der Hauptarmee zu unternehmen . Es scheint

mir überaus gewagt zu sein , über die Saale zu gehen mit

einer geringen Macht , ohne hinlängliche Nachricht zu haben ,

wo der Feind steht , und mit was für einer Stärke er vor¬

dringt , dabei aber von der Hauptarmee durch die Defileen

der Saale getrennt zu sein . Ich muß daher E - D . instän -

digst ersuchen , Sich diesseits der Saale zu konzentriren , die

Vereinigung abzuwarten , und alles anzuordnen , um zuver¬

lässige Nachrichten vom Feinde einzuziehen , und nehme ich

mir die Freiheit , mich auf das zu beziehen , was ich wegen

der dortigen Lokalität E . D . durch den Major v . Engelbrecht

habe ersuchen lassen , mir mitzutheilen - Der jetzige Augen¬

blick ist von solcher Wichtigkeit , daß man immer dahin trach¬

ten muß , mit vereinten und frischen Kräften gegen den Feind

zu handeln , welches der Fall nicht sein dürfte , wenn die

Truppen durch Eilmärsche ermüdet , sofort ein Gefecht beginnen

sollten . Ueberhaupt wird eine sehr genaue Nebereinkunst mit

E . D . und eine General - Disposition zum Angriffe zu ent -
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werfen unumgänglich erforderlich sein , wodurch allein wir
uns eines glücklichen Successes zu erfreuen haben können . "

„ N . S - Zwei Stunden von Saalfeld soll von Koburg

her ein feindliches Detaschement eingerückt sein . "
Der Fürst Hohenlohe ordnete noch an , daß sein Haupt¬

quartier am 10 . nach Kahla verlegt werde , und beschied die säch¬

sische Generalität um 9 Uhr des folgenden Tages nach dem Vor¬
werk Sorga bei Neustadt , um sich mit ihr und dem General Gr .
Tauentzien zu besprechen und die Sachsen auf das linke Saal¬

ufer zurückzunehmen , falls nicht neue Anordnungen nothwendig
würden . Zugleich wollte der Fürst die Postenkette bei Saalfeld
bereiten .

Gefecht bei Schleiz den 9 . Oktober . ' )

Obgleich der General Gr . Tauentzien noch am Abend des
8 . dem Fürsten Hohenlohe gemeldet hatte , daß er am 9 . nach
dem Abkochen auf Neustadt zurückgehen würde , er hiernach auch
den Abmarsch um 10 Uhr festgesetzt hatte , änderte er am Mor¬
gen des 9 . dennoch seinen Entschluß , da die Franzosen keine wei¬

tere Bewegungen zu machen , auch die Zugpferde der Ruhe zu

bedürfen schienen . Er beschloß , bei Schleiz die weiteren Befehle
des Fürsten abzuwarten und die Bagage an sich zu ziehen , die
über Plauen auf Neustadt in Marsch war . Um 8 Uhr meldete
er diesen Entschluß dem Fürsten ? )

Um diese Zeit langten flüchtige Einwohner aus den Dörfern
Remptendorf und Röppisch an , welche aussagten , daß feindliche

Abtheilungen sich von Lobenstein auf Weißbach und Lothra gezo¬
gen hätten . Nach 9 Uhr meldeten die gegen Gräfenwarth aus¬
gesetzten Posten , daß sie angegriffen würden . Der General Bila II .

ließ sofort die Husaren und Schützen der Avantgarde von Oschitz

1 ) Die Reimannsche Karte wird ausreichen , den Gang des Gefechtes
zu verfolgen .

2 ) Diese Meldung traf in Jena später ein , als die bereits erwähnte ,
durch den Feldjäger um 2 Uhr Nachmittags abgesandtc .
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ausbrechen und ging dem Feinde entgegen . Als er aus die Höhe

jenseits des Dorfes kam , fand er die Feldwacht bereits zurückge¬

drängt , den vorliegenden Wald stark mit Tirailleurs und einigen

Husaren besetzt , die sich aber nicht ins Freie wagten . Es war

das 27 . leichte Infanterie - und das 4 . Husaren - Regt . des Fein¬

des - In dieser Aufstellung gegen den Oschitzer Wald schossen

sich die preußischen Schützen mehrere Stunden mit dem Feinde

herum , bis der Schützen - Offizier vom linken Flügel — Lieutenant

Gr . Lanzac vom Regt . Zweiffel — melden ließ , eine starke feind¬

liche Kavallerie - Kolonne auf der Straße von Hof nach Schlei ;

dirigire sich in die linke Flanke . Da man wegen eines sumpfigen

Wiesenthales zu Pferde ohne einen großen Umweg die Straße

von Hof nicht erreichen konnte , so beauftragte der General Bila II . ,

den genannten Offizier , mit seinen Schützen so weit vorzugehen ,

bis er sich Gewißheit verschafft , daß er richtig gesehen habe . Der

Offizier bestätigte seine erste Meldung . Der General Bila II .

um nicht von Schleiz abgeschnitten zu werden , zog die vorgenom¬

menen Abtheilungen nach Oschitz zurück und ließ das Dorf durch

Schützen besetzen . Als sich nun dennoch die Meldung des Schützen -

Offiziers als falsch erwies , ließ der General Bila II . sogleich die

ganze Avantgarde Vorgehen , den Feind , der gefolgt war , in den

Wald zurückwerfen , und war im Begriff , den Wald selbst durch

das Füstlier - Bataill . Rosen angreifen zu lassen , als der General

Gr . Tauentzien eintras und den Befehl zum Rückzug ertheilte ,

weil er befürchtete , der Feind möchte nur einen verstellten Rückzug

gemacht haben , um die Avantgarde in der linken Flanke zu um¬

gehen und von Schleiz abzuschneiden .

So zog sich der Gen . Bila II . aus das Gros , das auf der

Höhe zwischen Oschitz und Schleiz während dessen ausgestellt wor¬

den , zurück . Der General Gr . Tauentzien wartete noch einige

Zeit , um zu sehen was der Feind unternehmen würde , und zog

sich dann langsam durch Schlei ; ab , behielt aber die Höhen vor

der Stadt noch durch die Füsiliere und Jäger besetzt . Jenseits

Schleiz wurde mit dem rechten Flügel hinter der Bergkirche Halt

gemacht , gefüttert und die Lebensmittel vertheilt , welche der Fürst

Reuß und die Bürger hinausgeschafft hatten .
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Die Schwadron Hobe des Bilaschen Husaren - BataillS . und
später das 2 . Bataill . des sächsischen Jnf . - Regts . Rechten waren
nach Krispendorf , wo sich die Wege von Burgk und Dorflas
von der Saale her vereinigten , zur Deckung der rechten Flanke

detaschirt , ein Jägerkommando noch weiter vorgeschoben worden ;
ein Husarenkommando unterhielt weiter rechts die Verbindung mit

dem General Schimmelpsennig in der Richtung auf Pösneck .
Zu dieser Zeit war es wohl , wo der Gen . Gr . Tauentzien

den ihm vom Herzog von Braunschweig zugegangenen Feldjäger
mit der etwas voreiligen Siegesnachricht an den Fürsten Hohen¬
lohe abfertigte .

Die Franzosen waren den Preußen gefolgt , und als sie in
stärkerer Zahl aus den Höhen vor dem Orte erschienen , trat end¬
lich der Gen . Gr . Tauentzien den Rückzug auf Auma an und
ließ den Gen . Bila II . mit dem eigenen Husaren - Bataillon , 2
Schwadr . sächsischer Chevaurlegers , dem Füs . - Bataill . Rosen , den

Jägern und sämmtlichen Schützen als Arriergarde mit dem Be¬
fehl zurück , dem Korps bei eintretender Dunkelheit zu folgen . —

Der Major Hobe erhielt beim Abzug des Korps den Befehl
von Krispendorf über Tögau auf Auma zurückzugehen .

Der Gen . Bila war etwa 1 ^ Stunde nach dem Abzug des
Korps bei Schlei ; verblieben , als der Feind gegen 4 Uhr Nachm ,
mit der Inf . - Brigade Maisons der Division Erlon von Loben -
stein über Saalburg an der Spitze des Korps des M . Berna -
dotte eintraf und die bisher im Gefecht gewesene kleine Avant¬
garde verstärkte . Die Posten vor Schlei ; wurden zurückgeworfen

und fechtend bis an die Brücke über die Wiesenthal verfolgt .
^ aS Füsilier - Bataill . Rosen besetzte die Brücke mit den Schützen

unter dem Lieutenant Drewitz und stellte die beiden linken Flügel -
Kompagnien unter dem Major Falkowscki zum Soutien , während
die andern beiden Kompagnien sich auf der Höhe dahinter postir -

ten ; die Jäger vertheilten sich hinter den Zäunen und Hecken
diesseits der Brücke , und besetzten den rückwärts auf der Höhe be -
legenen Kirchhof in Gemeinschaft mit 50 Schützen und 30 Füsi¬

lieren und zugleich die Hohlwege , welche auf die Höhe führten .
Der General Erlon detaschirte die Voltigeurs und Grenadiere

*



links der Stadt , um die Wiesenthal mittelst einer Furth zu passt «
ren , während der Rest der Brigade durch die Stadt gegen die
Brücke vordrang . Es kam daselbst zu einem sehr blutigen Feuer¬

gefecht , in welchem die Franzosen eine Stunde vergebens gegen
die braven Füsiliere versuchten den Uebergang zu erzwingen ; denn
wenn sie auch die Brücke gewannen , wurden sie durch das Feuer
in den Hohlwegen wieder zurückgewiesen . Erst als die Franzosen
Artillerie vorzogen , auch die Wiesenthal ober - und unterhalb der
Stadt durchsetzten , zog der Gen . Bila II . die Füsiliere und Jäger
von der Brücke nach der Höhe zurück und trat mit seinem Häus¬
chen den Rückzug aus Oettersdorf in größter Ordnung und mit
abwechselnder Unterstützung der beiden Waffen , an .

Sobald die Füsiliere die Brücke verließen , besetzten sie die

Franzosen und folgten den Preußen mit Tirailleurs auf die Höhe .
Das 4 . französische Husaren - Regt . , geführt von dem Großherzoge
von Berg , deployirte unter dem Schutze der Tirailleurs und ging
lebhaft vor . Diesen Augenblick hatte der Gen . Bila II . ruhig
abgewartet und ging nun mit den disponiblen 4 Schwadronen
seines Husaren - Bataillons zum Angriff über . Die Franzosen
wurden völlig geworfen , mehrere gefangen , viele niedergehauen
und eine große Anzahl Beutepferde gemacht . Sofort ließ der
General Apell blasen und setzte den Rückzug langsam fort . Das
27 . leichte Inf . - Regt , folgte dem Rückzuge der Preußen direkt
durch Oettersdorf , das 94 . u . 95 . Linien -Jnf . - Regt . drangen wei¬
ter links vor , um jede weitere Aufstellung zu verhindern und so
den Rückzug zu beschleunige » . Das französische 4 . Husaren -
Regt - , das sich wieder gesammelt hatte , ging jenseits Oettersdorf
durch das 27 . leichte Jnf . - Regt . und fing aufs Neue an lebhaft
zu drängen . Diese Keckheit empörte die Offiziere der Bilaschen
Husaren ; sie baten ihren General noch einmal angreifen zu dür¬
fen . Der General genehmigte diesen Wunsch und die beiden
sächsischen Schwadronen Chevaurlegers schlossen sich dem Angriffe
an . Die französischen Husaren blieben ruhig halten , bis sie das
Weiße im Auge ihrer Gegner sehen konnten , gaben dann eine
Karabinersalvc und rissen aus . Als hierauf die Verbündeten
den Hügel hinunter zur Verfolgung jagten , sahen sie sich uner -



wartet von dem mittlerweile eingetroffenen 5 . Chasseurs - Regmt .
dergestalt in Front und Flanke angegriffen , daß an keinen Wider¬

stand zu denken war , sie wurden mit ziemlichem Verlust geworfen
und bis an den 6 — 700 Schritt entfernten Wald verfolgt . ' )

Die preußische Infanterie hatte während des Kavallerie¬
gefechts den Rückzug in einiger Unordnung fortgesetzt , da die
Spitze stark ausschritt ; auch hatte man vergessen beim Erreichen
des Holzes , dieses mit Schützen zu besetzen , da man erfahren
hatte , daß Unterstützung im Anmarsch sei , welche den weitern

Rückzug decken werde . Die Verfolgung ging daher auch in den
Wald hinein , bis man endlich auf die Hülfe stieß , welche der
Gen . Gr . Tauentzien , sobald er bei Tögau vom Gen . Bila die
Meldung von dem überlegenen Angriff der Franzosen erhalten ,
sofort von der Queue der Kolonne hatte Kehrt machen und wie¬
der Vorgehen lassen . Es war das sächsische Jnf . - Regt . Maximi¬
lian mit 2 Kanonen , das alsbald Halt machte , und mit den
Geschützen auf Freund und Feind feuerte . Die französische Kavallerie

stutzte , und da auch die Dunkelheit einbrach , so zog sie sich gegen
Schleiz zurück . Der Gen . Bila setzte den weitern Rückzug fort ;
das Regt . Maximilian folgte . Als auf dem Marsch in der Dun¬
kelheit im Walde zwischen Tögau und Krölpa einigen Schützen
die Gewehre losgingen , verlor das Regiment indessen plötzlich die
Haltung , warf das Füsilier - Bataill . auseinander , zerstreute sich , und

allen Bemühungen der eigenen und der preußischen Offiziere ge¬
lang es nicht , die Mannschaften früher als hinter Krölpa zum
Stehen zu bringen , wo man auf das Jnfanterie - Regt . Zweiffel
stieß , daß der Gen . Gr . Tauentzien nebst 2 Grenadier - Bataill .

zur Aufnahme der Arriergarde echelonirt hatte . Der General
hatte weiter rückwärts Halt machen lassen , setzte aber nach der Ver¬

einigung den Marsch auf Auma fort , wo das Korps Abends 7 Uhr
anlangte , sogleich nach Triptis weiter marschirte und daselbst

1) Napoleon sagt in einem Befehl an den M . Lannes vom 10 . Okto¬

ber : „ I' eimemi , «ini Lvmt vin ^ t mills Kammes äs eavalerie , s , ete ssrnse

par In notre eto . Es werden etwa 700 Pferde der Verbündeten im Ge¬

fecht gewesen sein .
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gänzlich erschöpft , ohne Brod , ohne Bagage bivouakirte . Bei
Auma waren nur 2 Schwadronen Chevaurlegers , die nicht mit -
gefochten hatten , stehen geblieben , um die Verwundeten und Ge¬
fangenen ungestört forschaffen zu können .

Anfänglich beabsichtigte der Gen Gr . Tauentzien auch bei
Triptis nicht halten zu bleiben , sondern den Rückzug bis Neustadt
fortzusetzen , doch änderte er diesen Entschluß , als er die Nachricht er¬
hielt , daß ein französisches Korps den Weg nach Neustadt eingeschla¬
gen haben solle , und es daher zu einem ernsthaften Gefecht daselbst
kommen könnte , welches zu vermeiden er alle Ursache hatte . Er
marschirte somit nach einiger Ruhe bis um 4 Uhr Morgens nach
Mittel - Pöllnitz , um hinter den Sachsen unter den Gen . Zeschwitz II .
zu lagern , die Truppen sich einigermaßen erholen zu lassen , und
dann den Marsch zur Armee fortzusetzen .

Der detaschirte Major Hobe hatte dem erhaltenen Befehl zu
Folge mit seinem Detaschement den Rückzug von Krispendorf auf
Auma angetreten , nachdem er die vorgeschobenen Posten einge¬
zogen hatte . 2 Züge Husaren machten die Avantgarde , dann
folgten die Schützen , die 2 Kanonen , das Bataillon Rechten ;

wiederum 2 Züge Husaren und ein Kommando Jäger bildeten
die Arriergarde .

So mochte das Detaschement etwa s Meile zurückgelegt
haben , wo nur die rechte Seitenpatrouille mit dem Feinde plän¬
kelte , als die Avantgarde jenseits Neundorf am Walde auf eine
feindliche Schwadron stieß , die den Angriff nicht abwartete . Als
man nun über Pörmitz marschirte und den Wald daselbst erreicht

hatte , erhielt man unerwartet Jnfanteriefeuer . Der Major Hobe
wollte anfänglich das Holz durch die Schützen und Jäger an¬
greifen lassen , doch als man meldete , daß auch eine feindliche Ab¬
theilung im Rücken folge , hielt er sein Detaschement beisammen
und beschoß den Feind mit Kartätschen . Das Holz wurde ge¬
räumt ; der Marsch fortgesetzt . Einige Hundert Schritt im Walde
kam die Meldung von der Avant - und Arriergarde und der
rechten Seiten - Patrouille , daß der Feind von allen Seiten an -
rücke - Ju der Front erhielt nun das Detaschement Tiraillenr -
feuer , in der rechten Flanke Anfangs Granat - , dann Kartätsch -
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feuer ; die verfolgende feindliche Kavallerie wurde von der Arrier -

garde geworfen . Nachdem das Gefecht eine Weile mit Verlust
für die Verbündeten fortgeführt worden war , brach die Dunkel¬

heit ein . Der Major Hobe ging in der Front vor und erreichte
glücklich das Freie , stieß aber jenseits auf aufmarschirte feindliche

Kavallerie , die sich nach einigen Kartätschlagen abzog . Der Marsch
ging weiter ; das Terrain wurde sumpfig , die Infanterie mar -
schirte in Sections ; die Züge Husaren , welche rechts marschirten ,
sollten herangezogen werden .

Eine Kanone konnte nicht von der Stelle gebracht werden ,
da ein Pferd verwundet worden war . Die rechte Flügelkom¬
pagnie unter dem Hauptmann Sahr und 2 Züge Husaren blie¬
ben halten , um das Geschütz zu retten , während der Rest deS
Bataillons den Marsch fortsetzte . Sobald die feindlichen Tirail -
leurs gewahr wurden , daß nur ein kleiner Theil des Detasche -
mentS zurückgeblieben war , sielen sie über denselben her und be¬
schossen ihn von allen Seiten . Die Infanteristen waren mehr¬
mals Willens Kehrt zu machen , indessen gelang es dem braven
Hauptmann sie zurückzuhalten , bis die Kanone wieder in Bewe¬
gung gebracht worden war . Da der Bote entsprungen war , ge -
rieth die Abtheilung in der Finsterniß bald von dem richtigen
Wege und auf einen Teichdamm , von dem die Kanone herunter¬
stürzte . Trotz des heftigen Feuers der Franzosen , ließ der Major

Hobe dennoch die Kompagnie abermals Front machen und griff
mit etwa noch 20 Husaren die feindlichen Tirailleurs an . Da

gleich 4 Husaren erschossen wurden , glückte der Angriff nicht , und
als der Major nach der Kompagnie sah , hatte diese ihren Führer
verlassen und sich zerstreut . Das Geschütz mußte in Stich gelas¬
sen werden . Es gelang , die Kompagnie wieder zu sammeln , und
mit dieser und dem Rest der Husaren marschirte der Major weiter

und traf in der Nacht über Dragensdorf und Tögau in Auma
ein , von wo er den Marsch nach Triptis mitmachte . Das Gros des
Bataillons von Rechten stieß über Steinbrückeu in Neustadt zum

Detaschement deS Obersten Boguslawski . Der Rest der Husaren
des Detaschemeuts , der sich hatte links heranziehen sollen , war
dabei in einen Sumpf gerathen , hatte sich mit der Infanterie nicht
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vereinigen können , sich in der Dunkelheit zu weit links gewandt ,
war bis zur Mühle von VolkmannSdorf zurückgekommen , hatte
von dort den Weg nach Pösneck eingeschlagen , um sich mit dem
General Schimmelpfennig zu vereinigeil , und traf endlich glück¬
lich , nachdem mehrere französische Bivouaksfcuer umgangen wor¬
den , in Pösneck ein .

Der Verlust des Tauentzienschen Korps betrug 12 Offiziere ,
5, 54 Mann an Tobten , Verwundeten und Gefangenen ' ) und
1 Kanone . —

Das Hohenlohesche Korps stand in der Nacht vom 9 . zum
10 . wie folgt :

Der General Gr . Tauentzien im Marsch von Auma
nach Mittel - Pöllnitz , wo er mit den Sachsen etwa 16 , 400 Mann
zahlte ? )

Der Oberst Boguslawski bei Neustadt mit 1 Füsilier -
Bataillon , 14 Schwadr -, 1 Jäger - Kompagnie und ^ reit . Bat¬
terie , zusammen 2700 Mann , zu welchen noch die 3 Kompagnien
des sächsischen Bataillons von Rechten in ziemlicher Auflösung
stießen . Der Oberst war auf seinem Marsch von Kahla nach
Neustadt bei Hummelshayn auf das sächsische Chevaulegers -
Regiment Potenz gestoßen , das sich ihm ebenfalls angeschlosseu
hatte .

Der General Schimmelpfennig mit 5 Schwadr . , 600
Mann bei Oppurg zwischen Pösneck und Neustadt .

Die Avantgarde unter dem Prinzen Louis , zusammen
8300 Mann , welche sich am Abend und in der Nacht allmälig
versammelten , so daß nur die Husarenposten beim Abmarsch im
Thüringer Walde bei Oberhof und Kahlert , und ein Detaschement

1) Die Lieutenants Wert vom Fiisilier - Bataill . Rosen nnd Brietzke von
Bila -Husaren und der Oberst Hochheimer von Johann Chevauxlegers warm

geblieben . Die 5 Schwadronen Bila - Husaren hatten zusammen einen Ver¬
lust von 5 Offizieren 187 Mann , die 2 Schwadronen Chevauxlegers von

3 Offizieren 47 Mann , das Fits . - Bat . Rosen von 3 Offizieren 254 Mann ,

die Jäger und Schützen zusammen von 48 Mann .
2 ) Ein Theil der Sachsen unter dem Gen . Zeschwitz I . traf zwar erst

am 10 . bei Mittel - Pöllnitz ein , ist jedoch hier bereits mitgezählt worden .
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Husaren und Jäger bei Frauenwald vergessen , stehen geblieben

waren . Die Avantgarde erhielt folgende Aufstellung :
In Saal selb unter dem Obersten Rabenau : 3 Kompagnien

seines Füsilier - Bataill - , 3 Schwadr . Schimmelpfennig - Husaren

und ^ reit . Batterie Ganse . Die nach Hoheneiche vorgeschobene
Jäger - Kompagnie Valentini war am 9 . , nachdem der Husaren¬

posten von Gräfenthal zurückgedrängt , von den Vortruppen des
Lannesschen Korps angegriffen worden , hatte den Feind zwar
anfänglich mit Verlust zurückgewiesen , indessen gegen das stärkere
Andringen desselben sich endlich auf Arnsgereuth zurückziehen müs¬
sen , bevor die zur Unterstützung vorgesandte Füsilier - Kompagnie
des Hauptmanns Gneisenau hatte eintreffen können . In der
Nacht bemerkte dieser Offizier indessen aus den feindlichen Wacht¬
feuern , daß er bereits auf beiden Flügeln umgangen sei , und auf
hierüber abgestatteteu Bericht , erhielt er den Befehl , sich bis vor¬
wärts von Saalfeld zurückzuziehen . Die Füsiliere und Jäger
brachten somit den Rest der Nacht vorwärts Saalfeld im Bivouak

zu ; Feldwachen auf Garnsdorf , so gut es gehen wollte , ausgesetzt ;
in Alten - Saalfeld das Füsilier - Bataill . Rühle und 2

Schwadr . Schimmelpfennig -Husaren ;
in Schwarza die b pfundige Batterie Riemann ;
in Blankenburg hinter der Schwarza unter dem General

Pelet , das Füsilier - Bataill . Pelet , die Jäger - Kompagnie Masars ,
3 Schwadr . sächsischer Husaren und < reit . Batterie Gause ; diese
Truppen waren erst Nachmittags von Ilmenau abmarschirt und
trafen allmälig spät in der Nacht ein . Die Jäger wurden bis
Unter - Wirbach vorgeschoben ;

in Rudolstadt und Umgegend 6 sächsische Bataill . und
1 — äpfündige Batterie unter dem General Bevilaqua ;

in Preiliz und Kumbach 5 Schwadr . sächsischer Husaren
unter dem General Trützschler ;

in Remda das preuß . Jnfanterie - Regmt . Müffling .
DaS Hauptquartier des Prinzen in Rudolstadt .

Von der Division Grawert hatten bereits mehrere Abthei¬
lungen die neuen Nachtquartiere bezogen , als sie den Befehl zum

Marsch auf Orlamünde erhielten . Die Regimenter Hohenlohe
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und Grawert und 1 — 12pfündige Batterie laugten 3 Uhr Nach¬
mittags auf dem Buchberge bei Orlamünde an , das Regmt . Zastrow
erst gegen Abend ; das Regmt . Sanitz und 1 — 12pfündige Bat¬
terie erreichten die Stellung gar nicht mehr , sondern übernächtigten
auf dem Marsch ; die Grenadier - Bataill . Hahn und Sack besetzten
Orlamünde ; 1 Bataill . von Bevilaqua und 1 Batterie Ernst
bei Kahla ; zusammen 8000 Mann .

Die Kavallerie der Division Grawert unter dem Gen . Holtzen -
dorf , 15 Schwadr . und l reit . Bat . , lOOO Mann , hatte zu weit
auf dem rechten Flügel gestanden , und gelangte nur bis Magdala .

Das Füsilier -Bataill . Erichsen und -1 reit . Batterie Studnitz ,
700 Mann , in Lobe da .

Die preußischen Truppen der Reserve des Generals Pritt -
witz , nunmehr unter dem General Sanitz , da der erster « General
krank geworden , 3 < Bat . , ,5 Schwadr -, 2 Batt . , 3900 Mann bei
Jena und Lobeda .

In dieser Aufstellung begann das erste Hungern beim Hohen -
loheschen Korps , da in den engen Kantonirungen und Lägern die
Truppen auf ihr mitgenommenes Brod beschränkt waren , und es

sich nun auswies , daß dasselbe schlecht ausgebacken und unabgekühlt
verladen worden , so daß cs vollständig verschimmelt war und
fortgeworsen werden mußte . Die Verbindung mit der zu Jena
errichteten Feldbäckerci war nicht direkt im Saalthale , sondern nur
auf Umwegen zu unterhalten . —

Von der Hauptarmee ging die Avantgarde des Herzogs
von Weimar am 9 . in 3 Kolonnen über den Thüringer Wald
und kantonirte zwischen Schmalkalden und Meiningen . Von den
Vortruppen zog sich das 1 . Bataill . Rudorf - Husaren in Ostheim ,
das 2 . Bataill . in Behningen , das Füsilier - Bataill . Wedell und
die Jäger in Hcnneberg und Nehrungen zusammen .

Das Gros der Hauptarmee rückte am 9 . in sehr enge Quar¬
tiere um Erfurt .

Da man nunmehr wußte , daß die Feindseligkeiten begonnen
hatten , so erließ der König am 9 . nicht allein ein Manifest , welches
seine Schritte gegen die Franzosen rechtfertigte ( siehe Beilage 6 .) ,

1- 17



sondern auch eine Proklamation an die Armee , die den Truppen

indessen erst am 11 . mitgetheilt werden konnte - ' ) Um aber den

1) Die Proklamation lautete :
„ Se . Majestät der König haben allergnädigst besohlen , folgendes der

Armee bekannt zu machen : "
„ Alle Bemühungen Ihren und Ihren nächsten alliirten Staaten , den Frie¬

den noch länger zu erhalten , sind fruchtlos gewesen , und wenn nicht das ganze
Nördliche Deutschland , ja vielleicht ganz Europa , der Willkür eines nie
ruhenden Feindes und seiner verheerenden Armeen überlassen werden soll , so
ist der Krieg unvermeidlich ,"

„ Se . Majestät haben ihn beschlossen , da die Ehre und Sicherheit des
Staats in Gefahr ist . Glücklich würden Sie Sich geschätzt haben , wenn
Sie diese aus einem friedlichen Wege hätten erhalten können ; dies weiß die
Armee , dies weiß die Nation , ja die Welt ; aber mit froher Zuversicht wer¬
den Sie jetzt Ihr Heer zum Kampf für Vaterland und Nationalehre führen ,
denn die gerechte Sache ist mit uns "

„ Es ist Sr . Majestät nicht unbemerkt geblieben , daß die Armee längst
den Krieg gewünscht , und wenn gleich Rücksichten , die allein aus Ihrem
Standpunkt richtig erwogen werden können , Sie abhielten , diesem Wunsche
früher nachzugeben , so haben Sie ihn doch geehrt , da Sie Sich überzeugt
halten , daß er nur aus wahrer Ehr - und Vaterlandsliebe , welche die Armee
immer in so hohem Grade an den Tag gelegt , entsprossen ist . Auch die
gesammte Nation hat schon bewiesen , welchen lebhaften Antheil sie an diesem
Kriege nimmt , und es gereicht Sr . Majestät zur großen Beruhigung , daß
das was jetzt geschieht , nicht allein unvermeidlich , sondern auch der einstimmige
Wunsch des ganzen Volkes ist ."

„ Se . Majestät sind überzeugt , daß schon die Erhaltung der National¬
ehre und des Ruhmes , den Friedrichs Geist über seine Preußen verbreitete ,
die Armee zu der gewohnten Tapferkeit nnd zur willigen Ertragung aller
im Kriege unvermeidlichen Mühseligkeiten hinlänglich aufmuntern würde ;
allein dieser Krieg hat noch mehrere , noch allgemeinere Zwecke ."

„ Wir haben es mit einem Feinde zu thun , der rings umher die zahl¬
reichsten Armeen geschlagen , die mächtigsten Staaten gedemüthigt , die ehr¬
würdigsten Verfassungen vernichtet , mehr als eine Nation ihrer Unabhängig¬
keit nnd ihres Namens beraubt hat ."

„ Ein gleiches Schicksal war der preußischen Monarchie zugedacht . Schon
bedrohten zahlreiche Heere ringsum ihre Grenzen , und vermehrten sich täg¬
lich . Auch sie sollte in Kurzem hinabsinken , ja wohl gar einem fremden Ge¬
bieter dienen , und Uebermuth und Raubgier träumte schon die Theilnng des
nördlichen Deutschlands ."

„ Wir fechten also für Unabhängigkeit , für Haus nnd Heerd , ja für
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Geist der Armee noch mehr zu beleben , besonders aber , den ge¬

meinen Mann zur Tapferkeit zu ermuntern , wurde gleichzeitig eine

Verordnung über die Ertheilung von Verdienst - Medaillen erlassen ,

welche den Truppen auf eine feierliche Art bekannt gemacht wer¬

den sollte . —

Der General Rüchel bezog zwischen Eisenach und Gotha ,

näher nach letzterem Ort , Kantonirungen ; die Blücherschen Trup¬

pen erreichten die Gegend zwischen Kreuzburg und Eisenach . Die

Avantgarde unter dem General Winning , in der Stärke von

Alles , was uns theuer ist ; und weun Gott unserer gerechten Sache , unfern
Waffen , und dem Muthe , der gewiß die Brust jedes Preußen belebt , den
Sieg verleihet , so können wir die Retter tausender Bedrückter werden . Ge¬

wiß ist Niemand in der Armee , vom obersten Feldherrn bis zum Soldaten ,

dessen Herz kalt bei solchen Zwecken bleiben kann . Jeder Krieger , der in

diesem Kampfe fällt , ist für eine heilige Sache der Menschheit gestorben .

Jeder Krieger , der ihn überlebt , hat außer einem unsterblichen Ruhm , auch

seinen Antheil an dem Dank , dem Jubel und den Freudenthränen des ge¬
retteten Vaterlandes ."

„ Wer unter uns könnte den Gedanken ertragen , dieses fremder Willkür
Preis gegeben zu sehen ? Aber indem wir für uns selbst kämpfen , indem

wir die tiefste Erniedrigung , die eine Nation nur bedrohen kann , von uns

selbst abwehren , sind wir zugleich die Retter und Befreier unserer deutschen

Mitbrüder . Die Augen aller Völker sind auf uns , als die letzte Stütze aller

Freiheit , aller Selbstständigkeit , aller Ordnung in Europa gerichtet . Der

Sieg , nachdem wir trachten , ist kein gemeiner Sieg . Groß sind die Zwecke

desselben und groß die Mittel des siegtrunkenen Feindes ; groß , ausgezeichnet
und entscheidend müssen also auch unsere Anstrengungen sein ."

„ Se . Majestät werden diese Anstrengungen , Gefahren und Mühselig¬

keiten treulich mit Ihren Truppen theilen . Sie wissen , was Sie von Ihren

Mitstreitern zu erwarten haben . Sie wissen , daß unverdrossene Bereitwillig¬

keit , unermiidete Wachsamkeit , unbedingte Entschlossenheit und ausdauernde

Beharrlichkeit von Ihrer braven Armee keinen Augenblick weichen können ,

und daß sie unter allen Umständen ihrer großen Bestimmung eingedenk sein
würde . "

„Die Schicksale der Völker und Heere stehen zwar in Gottes Hand ,

doch verleihet er meist nur anhaltenden Sieg und dauerhaftes Gedeihen
der Gerechtigkeit . Sie ist mit uns ; das Vertrauen der guten Sache ist

mit uns ; für uns ist die Stimme der Zeitgenossen . Der glücklichste Erfolg
wird unsere Sache krönen ." —

17 *



1 Bataill -, 5 Schwadr . , 1 Jäger - Kompagnie , ck Batterie , stand zur
Deckung des Werra - und Hvrselthales bei Vach und Eisenach ;
das Detaschement des Generals Pletz mit 2 Bataill -, 5 Schwadr -,

1 Jäger - Komp - und ^ reit - Batterie marschirte am 9 . noch bis
Sünne , südlich von Vach .

Die ganze Armee befand sich somit am 9 . auf eine Entfer¬

nung von 18 Meilen zersplittert .
Der Herzog von Braunschweig , der nunmehr nicht länger

an dem Ausbruch der Feindseligkeiten zweifeln konnte , aber noch
zu keinem Entschluß hatte kommen können , da ihn die Anträge
des Fürsten Hohenlohe schwankend gemacht hatten , war aufs
Aeußerste verstimmt , mürrisch , mißtrauisch , wodurch der Geschäfts¬
gang ungemein erschwert wurde . Daß es seine Absicht war , dem
Feinde entgegen zu gehen , geht ans dem oben mitgctheilten Schreiben
an den Fürsten hervor , so wie aus einer Mittheilung des Obersten
Scharnhorst an den General Nüchel ; aber das Wie ? sollte sick¬
erst aus den näheren Nachrichten vom Feinde ergeben - —

Der Prinz Louis hatte beim Reiten von Stadt - Ilm nach
Rudolstadt vom Obersten Rabenau aus Saalfeld die Meldung er¬
halten , daß der Feind 16 - 20 , 090 Mann stark von Koburg aus
Gräfenthal vordringe , die Husarenposten aus Gräfenthal und die
Jäger - Kompagnie bei Hoheneiche zurückgedrückt habe , und daß
alleni Anschein nach Saalfeld am folgenden Tage ernhaft werde
angegriffen werden . Der Prinz zweifelte indessen , daß sehr bedeu¬

tende Kräfte im Saalthale Vordringen würden , sondern glaubte
vielmehr , daß der Feind seine Hauptkräste über Schleiz gegen die
linke Flanke der preußischen Armee auf dem rechten Saalufer
virigiren werde . Da er nun nicht anders wußte , als daß er am
10 . über die Saale nach Pösneck marschiren sollte , und das Gros
des Hohenloheschen Korps gleichzeitig bei Orlamünde , Kahla und
Jena auf Mittel - Pöllnitz debvuchiren würde , nach eingegangenen
Erkundigungen aber kein brauchbarer Weg von Rudolstadt nach

Pösneck führte , sondern der Fahrweg über Saalfeld ging , so schien
es ihm , daß wenn der Feind sich des Punktes von Saalfeld be¬

mächtigte , der eigenen Avantgarde nicht allen der Uebergang über
die Saale verwehrt und dieselbe dadurch von dem Gros des Korps
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abgeschnitten werden könnte , sondern der Feind auch in Stand

gesetzt würde , sich der Brücke bei Saatfeld zu bedienen , um auf

dem guten Wege nach Neustadt zu marschiren , dem auf schlechten

Gebirgswegen defilirendcn Korps in die Flanke zu fallen , und vor

demselben Neustadt zu erreichen . Diese Betrachtung , die Anwe¬

senheit eines Magazins in Saalfeld , so wie die Ansicht , daß seine

rechte Flanke durch die Aufstellung des Generals Pelet bei Blan¬

kenburg , seine linke Flanke durch den General Schimmelpfennig

bei Pösneck hinlänglich gedeckt seien , machten es dem Prinzen

wichtig , den Punkt von Saatfeld nicht durch eine falsche Attake ,

durch eine bloße Demonstration nehmen zu lassen . Er schrieb

deshalb um 9 Uhr Abends an den König , meldete die empfan¬

genen Nachrichten vom Feinde , daß er in der Nacht die Avant¬

garde bei Rudolstadt konzentriren werde , um nach Neustadt a . O -

zu marschiren und daher bitte , von der am folgenden Tage nach

der Gegend von Blankenhayn rückenden Hauptarmee einen Theil

in das Saalthal zu werfen und gegen Gräfenthal vorrücken zu

lassen , um dadurch dem nach Neustadt rückenden Hohenloheschen

Korps gegen den auf Saalfeld vordringenden Feind die rechte

Flanke und den Vorgang im Saalthal selbst zu decken . Abschrift

dieses Schreibens sandte er dem Fürsten Hohenlohe durch den

sächsischen Lieutenant Egidi nach Jena . Bis die Truppen der

Hauptarmee indessen im Saalthale eingetroffen sein konnten , und

um sich die Brücke bei Saatfeld zum eigenen Uebergaug zu be¬

wahren , schien es dem Prinzen nothwendig , selbst gegen diesen

Punkt vorzugehen und sich dort zeitweise zu behaupten . Der Oberst

Rabenau erhielt somit den Befehl , sich bis zum Morgen des 10 . zu

helfen so gut er könne ; er , der Prinz , werde ihn ernsthaft unter¬

stützen ; sollte der Oberst vom rechten Saalufer her angegriffen

werden , so solle er die Brücke und Saatfeld kräftig vertheidigen -

Die Truppen der Avantgarde wurden noch in der Nacht beordert ,

mit Tagesanbruch des 10 . auf dem Rendezvous zwischen Schwarza

und Rudolstadt sich einzufinden . Die Generale Pelet und Schim¬

melpfennig wurden von der Absicht des Prinzen , gegen Saalfeld

vorzugehen , unterrichtet , und erhielten den Befehl , beziehungsweffe

bei Blankenburg und Pösneck stehen zu bleiben . Die eigene An -



sicht von dem Stand der Dinge sollte den Prinzen am folgenden
Tage über das Vorzunehmende näher bestimmen . Er kannte das
Terrain nm Saalfeld gar nicht , wußte mir durch den Hauptmann
Valentin ! , daß bei diesem Orte das Debouschce der Koburger

Straße aus dem Gebirge liege , und daß am Fuß des Gebirges
daselbst sich das Saalthal mehr erweitere als weiter unterwärts .
Von dem Schlosse von Rudolstadt konnte man die Bivouaksfeuer

der Franzosen sehen . Der Prinz war sehr heiter . Die Aussicht ,
einen Angriff des Feindes auf Saalfeld abznschlagen , und nach
dem Uebergang über die Saale sich dem über Schlei ; vordringen¬
den Feinde entgegenznwerfen , belebte seine ganze Seele . —

Von den Franzosen erreichte die rechte Flügelkolonne am 9 .
mit dem 4 . Korps des M . Sonlt die Gegend von Hof ; mit dem
6 . Korps des M - Ney die Gegend von Münchberg , Gesrees und
Berneck . Von der Kolonne deS Centrnms bivonakirte daS l . Korps

des M . Bernadvtte bei Oettersdorf , die Kavallerie und leichte In¬
fanterie auf den Straßen nach Auma , Neustadt und Pösneck ;
das 3 . Korps des M . Davout bei Lobenstcin ; das Hauptquartier
Napoleons in Ebersdorf . Auf dem linken Flügel hatte der M .
Lannes die vorgeschobenen Kavallerieabtheilnngen deö Prinzen
Louis zurückgedrückt , war mit dem 5 . Korps bis Gräfenthal vor¬
gegangen und hatte aus Nordhalben von Napoleon für den lO .
den wiederholten Befehl erhalten : „ daß er , wenn die Preußen

Saalfeld ernsthaft vertheidigcn wollten , nichts vor der Vereinigung
mit dem M - Angereau unternehmen solle — daß er , wenn der
Gegner alle seine Kräfte bei Saalfeld konzentrire , nichts zu thun

habe , als bei Gräfenthal Stellung zu nehmen — daß die Preußen
es nicht wagen könnten , ihn anzugreifen , da sie so bedeutende
Kräfte in ihrer linken Flanke hätten , daß aber , wenn sie es den¬
noch wagten , er allerdings den Rückzug antreten könne , da sie

dann von der Kolonne des Centrums in der Flanke angegriffen
werden würden — daß , wenn der Gegner aber nur etwa —

18 ,000 Mann stark sei , er die Stellung desselben wohl rekog -
nosziren und ihn angreifen solle , aber im Verein mit dem M .

Augereau — daß es wichtig sei , ihm — Napoleon , dreimal des

TageS Meldungen zu schicken — daß , wenn die Preußen den
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Rückzug antreten würden , er sich schnell Saatfelds bemächtigen
und daselbst militärisch anfstellen solle . " Der M . Angereau
scheint bis Neustadt vorgegangen zu sein .

Napoleon legte großes Gewicht auf den Besitz von Saat¬

feld , als den nächsten Vereinigungspunkt der linken Flügel - Kolonne
mit den beiden andern Kolonnen , und befürchtete mit Recht , daß

der M - Lannes , wenn er nicht vorsichtig zu Werke ginge , isolirt
angegriffen und geschlagen werden möchte . Bis dahin hatte Na¬
poleon noch keine bestimmte Kenntniß von der Aufstellung der
Hauptkräfte seines Gegners , und tappte völlig im Dunkeln ; jedoch
sobald er erst die linke Flügel -Kolonne durch den Besitz von Saal¬
feld in unmittelbarer Verbindung mit der Armee wußte , war bei

seiner großen Uebermacht und bei dem nunmehrigen Zusammen¬
halten der Kräfte für ihn nicht viel zu befürchten .

Den 10 . Oktober .

Der Fürst Hohenlohe ging am 10 . Oktober Morgens 3 Uhr
bereits von Jena nach Kahla , wo er die Berichte der Truppen

empfing , die , mit Ausnahme der Kavallerie des Generals Holtz -
dorf , sämmtlich die angewiesenen Aufstellungen , wenn auch nach
großen Anstrengungen , erreicht hatten . Von der Division Gra -
wert waren die letzten Infanterie - Abtheilungen erst um 3 Uhr
Morgens bei Orlamünde eingetroffen ; die Division hatte bivoua -
kirt , um zum Uebergange aus das rechte Saalufer schneller bereit
zu sein . Der General Grawert berichtete zugleich über die Un¬

möglichkeit , bei Orlamünde und Kahla mit Geschütz jenseits der
Saale Neustadt zu erreichen , wie dasselbe daher nur über Jena
und Lobeda marschiren könne . Später als er gewollt , ftitt der

Fürst von Kahla nach Neustadt ab , und erfuhr bereits von ein¬
zelnen Leuten auf dem Wege , daß bei Schleiz am Abend zuvor

ein unglückliches Gefecht stattgehabt habe , und in der Gegend des
Vorwerks Fröhliche Wiederkunft begegnete er der Bagage von
Potenz Chevaurlegers , die nach dem Bericht des Regiments -
Quartiermeisters , den Befehl haben sollte , gleich der gesammten
sächsischen Bagage , zurückzugehen , da der General Gr . Tauentzien

*
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geschlagen sei und vom Feinde stark verfolgt werde . Eine Ka¬
nonade , die man zur Rechten während dessen deutlich vernommen

hatte , und die nach der Ansicht der in der Gegend bekannten
Offiziere bei Saalfeld stattfinden sollte , brachte zu der Vermuthung ,
daß die neue Avantgarde der Hanptarmee wohl in dieser Gegend

engagirt sein könne , obgleich man doch ans dem Bericht des Prin¬
zen Louis wissen mußte , daß Saalfcld von Abteilungen der

eigenen Avantgarde besetzt war . Diesseits Neustadt , ans den Ab¬
hängen der Orla , sah man das Detaschement des Obersten Bo -
guslawski aufmarschirt , da cs erwartete , baldigst vom Feinde an¬

gegriffen zu werden ; man entdeckte aber daselbst auch die in meh¬
reren Gruppen an den Wachtfeuern lagernden drei Kompagnien
des 2 . Bataills . Rechten , von denen der Fürst nunmehr einige
Aufklärung über das Gefecht bei Schlei ; erhalten konnte . Bald
darauf kam auch ein sächsischer Offizier , der vom General Zesch -

witz entgegengesandt wurde , um zu melden , daß der General Gr .
Tauentzien nach großem Verlust über Auma sich hinter die Sachsen
zurückgezogen habe , um bei Mittel - Pöllnitz einige Stunden seine
höchst ermüdeten Truppen rasten zu lassen . Als nun zugleich die

Meldung einging , daß sich vor Triptis und auf den jenseitigen
Höhen der Orla französische Patrouillen zeigten , daß nach einge¬
gangenen Nachrichten der Feind stark auf Pösneck vordringe , daß
der General Schimmelpfennig , der die Verbindung zwischen Neu¬
stadt und Saalfeld unterhalten sollte , dessenungeachtet gar nichts
von sich hatte hören lassen , so fürchtete mau , der Feind möchte

diesen General zurückgeworfen haben und direkt auf Kahla Vor¬
dringen , auch wohl der Prinz Louis in ein bedenkliches Gefecht
verwickelt worden sein . Der Fürst entschloß sich , die projektirte
Rekognoszirung einzustelleu und nach Kahla zurückzueilen . Der

General Zeschwitz l . erhielt den Befehl , nach Roda zurückzugehen ;
der General Gr . Tauentzien sollte in derselben Richtung folgen ,
um sich Gera zu nähern und bereit zu sein , sich nach den Um¬

ständen über Altenburg auf Dresden oder nach der Saale auf die
Armee zurückzuziehen . Der Oberst Boguslawski sollte bei Neu¬

stadt einstweilen stehen bleiben und im Fall er gedrängt würde ,

sich auf Kahla abziehen ; das bei ihm befindliche Chevaurlegers -
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Regiment Pole » ; sollte sich dem sächsischen Korps bei Mittel - Pöll -
nitz anschließen , doch 100 Pferde des Regiments unter dem Major

Haugwitz über Neustadt und Pösneck patrouilliren nnd Nachrichten
vom Feinde einziehcn . Der Adjutant dcS Fürsten , Major Röder ,

begleitete die Patrouille , um nach Kahla Bericht zn erstatten . Auf
dem halben Wege nach Kahla kam dem Fürsten bereits ein vom
General Grawert abgesandter Offizier mit der Meldung entgegen ,
daß der Prinz Louis den Franzosen auf Saalfeld entgegen gerückt
sei ; in HummelShayn erreichte ihn der am vergangenen Abend
von Erfurt abgegangcne Ingenieur - Major Engelbrecht , und dicht
vor Kahla erhielt er durch einen sächsischen Ordonanzoffizier von
den Husaren einige Nachrichten , wie der Stand der Dinge bei
Saalfeld zwischen 10 und I I Uhr gewesen war .

Das Gefecht bei Saalfeld am 10 . Oktober . ' )

Es scheint angemessen , der Darstellung des Gefechts eine
Charakteristik des Prinzen Louis , wie sie der General Clansewitz
in seinem hinterlassenen Mannscripte gicbt , voranzuschicken , um
dadurch ebenfalls ein Licht auf die Anordnungen im Gefecht zu
werfen .

„ Der Prinz war der preußische AlcibiadeS - Gleichsam als

wäre er der erstgeborne Sohn des Mars , besaß er einen uner¬

meßlichen Reichthum von Herzhaftigkeit und kühner Entschlossen¬
heit , nnd wie gewöhnlich Majoratsherrn stolz auf ihren Reich¬
thum , das Andere vernachlässigen , so hatte auch er für eine ernste

Bildung und Entwickelung seines Geistes nicht genug gethan .
Die Franzosen nannten ihn un ornne ; wenn sie damit einen
geistlosen Tollkopf bezeichnen wollten , so war das Urtheil sehr

verfehlt . Sein Muth war keine brutale Gleichgültigkeit gegen das
Leben , sondern ein wahres Bedürfniß nach Größe , ein wahrer
Heroismus . Er liebte das Leben und genoß es nur zn sehr , aber

1) Siehe den Plan zum Gefecht bei Saatfeld . Es sind in demselben

nur die ersten Anordnungen der Preußen angedeutet , um nicht die Ueber -
sicht zu erschweren .



die Gefahr war ihm zugleich ein Lebensbedürfniß . Sie war seine

Jugendgespielin ; konnte er sie nicht im Kriege aufsuchen , so ging

er ihr nach auf der Jagd , auf großen Strömen , auf tollen Pfer¬
den rc . Er war im hohen Grade geistreich , voll seiner Lebens¬
bildung , voll Witz , Beredsamkeit und Talente mancher Art , unter
andern für die Musik ."

„ Er war einige dreißig Jahr alt ( 33 Jahre ) , groß , schlank
und schön gebaut , hatte feine und edle Züge , hohe Stirn , wenig
gebogene Nase , blaue Augen von einem düstern Blick , lebhafte
Farben , blondes gelocktes Haar . Er hatte eine vornehme Haltung ,
einen festen Gang , und eine Art Brust und Kopf zu tragen ,
worin von Stolz und Selbstgefühl gerade so viel war , wie dem
Prinzen und dem verwegenen Soldaten geziemt . "

„ Ein ungezügelter Lebensgenuß hatte in seine edlen Züge
Spuren einer frühzeitigen Zerstörung getragen , doch war nichts
von gemeiner Sinnlichkeit zu finden , und sein Ausdruck war nicht ,
wie man glauben könnte , der eines vornehmen Wüstlings , weil
sich in ihm zu viel große Ideen regten und das innere Bedürf -
niß nach Ruhm und Größe , wie ein veredelnder Schein in sein
Aenßeres trat ."

„ Geboren mit so herrlichen Eigenschaften und in großen Ver¬

hältnissen , hätte er nothwendig ein großer Feldherr werden müssen ,
wenn ein langer Krieg ihn dazu erzogen hätte , oder wenn mehr
Ernst des Charakters , weniger unbekümmerte Sorglosigkeit ihm

im Frieden ei » wechselseitiges Betrachten und Prüfen der großen
Lebensverhältnisse gestattet hätte . Er war nicht unbekannt ge¬
blieben mit den Erscheinungen der neuern Zeit im Krieg - und
Verwaltungöwesen ; er hing nicht mit blindem Köhlerglauben an
der Ueberzeugung , daß das Preußenthum uothwendig sich über
Alles erheben müsse , und daß der preußischen Taktik nichts wider¬

stehen könne . Die großen Ereignisse der Welt beschäftigten ihn

lebhaft ; die neuen Ideen und Erscheinungen , von seinem lebhaften
Geist angezogen , rauschten durch seinen Kops ; er spottete der
Kleinlichkeit und Pedanterie , mit der man Großes thun wollte ;

er suchte den Umgang der ausgezeichnetsten Köpfe aller Fächer ,

aber — es war in seinem Leben keine Stunde ernsten , ruhigen ,
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selbstthätigen Nachdenkens , und folglich auch in seinem Innern

kein eigner kerniger , gesunder Gedanke , keine zum konsequenten

Handeln führende , abgeschlossene Ueberzeugung . "

„ Der Umgang mit den ausgezeichnetsten Köpfen schadete ihm

mehr , als er ihm half , denn er schöpfte ihre Ideen von der Ober¬

fläche ab und nährte seinen Geist damit , ohne selbst eine zu er¬

zeugen . Daö überwiegende Gefühl dcS Mntheö gab ihm dabei

falsche Sicherheit . "

„ So kam eS denn , daß er auch über den Krieg , wie über

andere Dinge keine klare Borstellnng hatte ; daß die Art , wie er

jetzt geführt werden müsse , ihm fremd geblieben war , und daß ,

als er znm Handeln kam , bei Saalfeld am Ende nichts Besseres

zu thun wußte , als was ihm dir Revüeplätze bei Berlin , Pots¬

dam und Magdeburg gelehrt hatten . Wie zu erwarten war ,

schlug er dabei die Wirkung seines Mnthes zn hoch an ; er wollte

das Unmögliche . Er erlag der eisernen Nothwendigkeit , weil er

nicht mit dem Verstände allein , sondern blos mit dem Herzen

hatte widerstehen wollen . Er fand den Tod , weil er wie Talbot ,

von der Erde , die zum Schlachtfelde diente , wie von seinem Schilde

nicht hatte lassen wollen — und dies ist der letzte , unumstößliche

Beweis seiner gerechten Ansprüche auf Ruhm und Größe n . " —

Mit Anbruch des 10 . Oktobers befahl der Prinz Louis dem

Hanptmann Valentin ! vom Generalstabe , nach Saatfeld zum

Obersten Rabenau vorauszugehen und ihn daselbst zn erwarten .

Als dieser Offizier in Saatfeld cintraf , fand er den Obersten be¬

reits ausgerückt . Der in Gräfenthal aufgestellte Husarenposten

von 30 Pferden hatte sich , wie bereits erwähnt , mit dem Verlust

eines detaschirten Unteroffizierpostens am !>. zurückgezogen und eben

so war die bei Hohen - Eichen anfgestellte Jäger - Kompagnie Va «

lentini nach einigem Widerstand auf Arnsgereuth und verstärkt

durch die Füsilier - Komp . Gneisenau bis auf den Lerchenhügel vor

Saalfeld , Posten gegen das Defilee von Garnsdorf abgezogen .

Bei Tagesanbruch deS 10 . war der Feind mit Plänklern und

Tirailleurs am Debouschee von Garnsdorf erschienen , war aber

von den Jäger - Posten wieder vertrieben und dabei ein Gefan¬

gener gemacht worden . Derselbe sagte aus : „ daß die auf der



Straße von Koburg vorrückende Kolonne die Avantgarde des
M . Lannes sei , der mit 30 , 000 Mann Nachfolge und den Befehl
zum Angriff habe — daß die Franzosen einen Weg , der vom
Kamm des Gebirges oberhalb Garnsdorf links abführe , rckognos -
zirt hätten . " Der Vorpostenoffizier hatte dies alles dem Haupt -
mann Valentini mitgetheilt und hinzngesügt , daß der Feind allem
Anschein nach stark an Kavallerie sei , die wohl in dem Terrain
bei Saalfeld , besonders in der rechten Flanke der Jäger und Fü¬
siliere agiren konnte . Der Oberst Rabenau hatte , gewissermaßen

in 2 . Linie von dem Detaschement des Hauptmanns Gneisenau ,
aber getrennt durch einen Grund und Gärten , die übrigen 3 Kom¬
pagnien seines Füsilier - Bataillons zwischen der Stadt und dem

Rabenstein , der linke Flügel an der Stadt , ausgestellt ; auf dem
rechten Flügel die l2 Geschütze der Opfündigen Batterie Riemann
— die anS Mißverständnis ; nicht nach dem vom Prinzen bezeich -
neten Rendezvous , sonder » nach Saalfeld marschirt war — und
die -s reitende Batterie Ganse aus einer sanften Anhöhe ; die 3
Schwadr . Schimmelpfennig -Husaren weiter rechts vorwärts trupp¬

weise gegen die Ausgänge des Gebirges . Die Einquartierung
von Alten - Saalfeld — das Füsilier - Bataill . Rühle und 2 Schwadr .
Schimmelpfennig - Husaren — stand noch auf den Anhöhen des
rechten Saaluferö . Das in Saatfeld befindliche Magazin wurde
mit Ochsenwagen geräumt , wodurch der Marsch durch die Stadt
erschwert wurde .

Nachdem der Hauptmann Valentini sich so vom Stand der

Dinge unterrichtet hatte , ritt er zurück dem Prinzen entgegen , den
er bereits auf dem halben Wege traf .

Der Prinz halte , nach Zurücklassung einer Kompagnie des
zu ihm gestoßenen sächsischen Regiments Zkaver an der Saalbrücke

vor Rudolstadt um 7 Uhr das Gros der Avantgarde in einer
rechts abmarschirten Kolonne zwischen Rudolstadt und Volkstädt

versammelt , und dasselbe in Marsch gesetzt , ohne das Regiment
Müffling abzuwarten , das die Tete haben sollte , aber am ent¬

ferntesten , bis Remda , gestanden hatte . Die Kolonne marschirte

in folgender Ordnung !
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5 Schwadr . sächsischer Husaren ,
die Schützen von 6 Bataillonen ,

die 1 . Division vom Regmt . Kurfürst zum Soutien
der Schützen ,

die Jnf . - Rcgmtr . Kurfürst und Laver ,

die äpfündige Batterie Hover ,
das Inf . - Regt . Klemens ,

lauter sächsische Truppen . Um 9 Uhr erreichte die Kolonne die
Gegend jenseits Wolsdorf und erhielt daselbst vom vorausgeeilten
Prinzen den Befehl zum Halteil und zum Aufmarsch zugeschickt .

Der Aufmarsch erfolgte wegeil mangelnden Raumes statt
links , rechts in Inversion dergestalt zwischen Wolsdorf und Graba ,
daß die Saale dahinter im Rückeil blieb . Das später eintrcffende

preußische Jnfailterie - Regmt . Müffling setzte sich in 2 . , die säch¬
sischen Husaren in Z . Linie .

Der Prinz erhielt den Bericht des HauptmannS Valentin !,
und da derselbe ihm die Artillerie bei Saalfeld als sehr erponirt
schilderte , der Prinz aber durch Zurücknahme derselben die Trup¬

pen nicht entmuthlgen wollte , so befahl er , daß das Regiment
Kurfürst , und später , daß auch die sächsischen Husareil nach Saat¬
feld abrücken sollten , da sich vor und oberhalb der Stadt ein
geeignetes Terrain für Kavallerie finden und der Feind mit die¬

ser Waffe besonders wohl versehen sein sollte .
In der Nähe von Saalfeld stieg der Prinz vom Pferde , und

sandte den Lieutenant Gr . Caraman von der Artillerie an den

Herzog von Brauuschweig » ach dem neuen Hauptquartier Blan -
kenhayn , den Lieutenant Wagner von den sächsischen Husaren an
den Fürsten Hohenlohe . In dem schriftlichen Bericht an den
Herzog sagte der Prinz , daß er nach Saalfeld vorgegangen —
warum er dies gethan , wenn der Feind aus dem Gebirge debou -
tchire — daß er indessen nur eine starke Rekognoszirung zu sehen
glaube und das wichtige Defilee von Saalfeld werde behaupten
können , sobald er lediglich in der Front angegriffen würde , wie
es daher nothwendig sei , daß die Avantgarde der Hauptarmee
von Hochdorf her seine rechte Flanke decke . Was dem Lieute¬

nant Wagner für den Fürsteil aufgetragen worden , ist nicht zu -
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ermitteln gewesen . An den General Pelet wnrde nach Blanken¬

burg ein Offizier geschickt , nm ihn von der Lage der Dinge zu
unterrichten , ihm anfzugeben , das Defilee der Schwarza besetzt zu
behalten , dem Prinzen die rechte Flanke zu decken und zu dem

Ende die Wege von Blankenburg nach Gräfenthal beobachten
und rekognosziren zu lassen . Der Prinz fügte noch hinzu : daß

er für seine Flanke völlig unbesorgt sei , so lange ihm vom Gene¬
ral keine Meldung über eine Gefahr komme .

Der Prinz verfügte sich nunmehr in die Aufstellung bei Saal¬
feld , wo er auf dem rechten Flügel der Batterie Riemann den
Platz für die herbeibcorderten Truppen bezeichnete und sich dann

zu den Vorposten begab . Die Wagen mit Futter setzten sich aus
Saatfeld nach Rudolstadt in Bewegung .

Als das Regiment Kurfürst ciutraf , wurde es in der rechteil
Flanke des Füsilier - Bataills . Rabenau hinter der Batterie Rie¬

mann dergestalt aufgestellt , daß es gegen die westlichen Thalhöhen
Front machte ; die beiden linken Flügelkompagnien des Regiments
unter dem Major Steindel rückten rechts neben die Batterie Rie¬
mann ; die Schützeil in der Schlucht vor dem Rabenstein . Von

den sächsischen Husaren gingen 3 Schwadr . mit 2 reit . Geschützen
unter dem Oberst Pflugk durch die Stadt hinter den linken Flügel
der Vortruppen , rechts neben die von dem rechten Saalufer her -
übergezogenen 2 Schwadr . von Schimmelpfennig - Husaren , die
beiden reitenden Geschütze vor dem linken Flügel . Der Rest der
halben Batterie blieb in Reserve zurück . Zwei Schwadronen
sächsischer Husaren wurden unweit des Rabensteins der Batterie
Riemann beigesellt .

In dieser Aufstellung , obgleich zur Verteidigung nicht be¬
sonders vortheilhaft , glaubte der Prinz dennoch die Bewegungen
des Feindes abwarten zu können , da derselbe nothwendig vor sei¬
ner Front aus dem Gebirge debouschiren mußte . Es schien ihm

möglich , den bloßen Schein - vom ernsthaften Angriff zu unter¬
scheiden , und wenigstens den Feind so lange aufzuhalten , bis der

Fürst Hohenlohe mit den 3 andern Kolonnen seines Korps die
Saale überschritten haben würde , und durch das feindliche über

Saalfeld vordringende Korps nicht mehr gestört werden könne .
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Dieser Gesichtspunkt : des Festhaltens von Saatfeld , um den Feind

zu verhindern , den nächsten Weg nach Nenstadt zu benutzen und

vor den Hohenloheschen Trnppen daselbst einzutreffen ; des Festhal¬

tens von Saalfeld ferner , zum Uebergang der eigenen Avantgarde ,

wenn der Fürst Hohenlohe den definitiven Befehl hierzu geben

würde , muß nothwendig fortgesetzt bei den Anordnungen deS

Prinzen festgehalten werden .

Der M . Lannes , dessen Korps in 0 Kolonnen von Gräfen -

thal vorgegangen war , hatte während der angegebenen Anordnun¬

gen von Seiten der Preuße » , die Stellung derselben und das

Terrain , auf dem er sich ihnen nähern konnte , rekognoszirt . Das

Terrain fand er der französischen Fechtart besonders günstig . Die

Truppen hatten eine überhöhende , das ganze Saalthal von Saal¬

feld bis Schwarza überschauende Stellung , während die Ebene

selbst durch eine Menge kleiner , bebuschter Thäler , die zur Saale

ziehen , durchschnitten war . Der General Süchet , dessen Division

an der Spitze des 5 . Korps marschirte , erhielt den Befehl , mit

der Avantgarde des Korps aus dem Thal von Garnsdorf zu

debouschiren , während die Kavallerie des Korps und die Division

selbst sich längs des Bergrückens weiter links in der Richtung

auf Blankenburg bewegen sollten , um dem Prinzen den Rückzug

auf Rudolstadt zu nehmen .

Um 10 Uhr fielen die ersten Schüsse bei den Vorposten .

Der Feind drang mit Tirailleurs , unterstützt durch Kavallerie¬

trupps , vor , vertrieb die Jägerposten auS Garnsdorf , bemächtigte

sich deS Debouschces , und marschirte vor demselben am Fuße der

Hohe in geschlossenen Trupps auf . Die Jäger verließen das Terrain

nur Schritt vor Schritt und unterhielten ein sehr lebhaftes Feuer mit

den überlegenen Tirailleurs . Um diese dreister zu machen , und sie in

die Nähe der sie erwartenden Kavallerie zu locken , zog der Prinz die

vorgeschobenen Jäger bis an die Haupttrupps heran . Das Fü -

silier - Bataill . Rühle , das bis dahin noch auf dem rechten Saal¬

ufer gestanden , dcfilirte nun ebenfalls durch die Stadt , und er¬

hielt vom Prinzen den Befehl , in die Linie der Jäger und der

Füsilier - Kompagnie Gneisenau zu rücken , wo es in weiten In¬

tervallen sich ausbreitete , um das zu besetzende Terrain einzuneh -



men . Die preußische Artillerie beschoß aus ihrer Aufstellung den
Feind auf den Hängen der Gräseuthaler Straße , und so dauerte

das Gefecht eine geraume Zeit ; die Jäger und Füsiliere behaup¬
teten sich vor der Stadt , und der Verlust des Feindes kann in

dieser ersten Periode des Gefechts nicht unbedeutend gewesen sein .

Allmälig zeigte es sich indessen , daß der Feind sein Haupt¬
augenmerk gegen die preußische rechte Flanke gerichtet habe . Seine
Tirailleurlinie , gemischt mit Husarcnplänklern , dehnte sich immer

weiter links aus , und schien nur die rechte Flankendeckung einer
Kolonne zu sein , die man auf dem Kamin der Thalhohen in der
Richtung auf das Schwarzathal marschiren zu sehen glaubte .

Der Prinz , der sich bisher bei den Jägern und Füsilieren

aufgehalten hatte , begab sich nunmehr zur zweiten Linie , zu der
Artillerie , die bis dahin nur mit geringer Wirkung gefeuert hatte .
Bald setzte der Feind der preußischen Batterie eine eigene links
von Garnsdorf am Fuß des Gebirges entgegen , wo sie mit der
preußischen ziemlich im Niveau stand , aber mehr gegen die Trup¬
pen , als gegen das Geschütz ihr Feuer richtete .

Der M . Lannes befahl , das Gefecht in der Front besonders
lebhaft zu führen , um den Gegner so lange als thunlich vor der
Stadt zu beschäftigen und so der Umgehung Zeit zur Wirksam¬
keit zu verschaffen .

Als die Kavallerie vor dem preußischen rechten Flügel einige
Mannschaft und Pferde verlor , nahm sie der Prinz hinter die In¬
fanterie zurück , und als auch der General Trützschler , der die Ka¬

vallerie vor der Stadt befehligte , melden ließ , daß diese durch das

feindliche Kanonen - und Granatfeuer bedeutend litte , befahl er ,
daß sie sich nach der Stadt zurückziehen , und mit der Spitze am
Thor auf der Straße halten solle , um bereit zu sein , auf den

Feind zu fallen , wenn er sich in die Ebene vorwagte . Die bei¬
den reitenden Geschütze , die mit großem Erfolg die feindlichen Ti -
railleurs und Kavallerie zurückgehalten , von der feindlichen Bat¬

terie aber bereits bedeutend gelitten und die Munition verschossen
hatten , folgten der Kavallerie , und kompletirten ihre Munition .

Um 11 Uhr kehrte der Lieutenant Egidi vom Fürsten Ho¬
henlohe zurück , und theiite — nicht dem Prinzen , sondern dessen
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Adjutanten , dem Lieutenant Nostitz — den Befehl des Fürsten

mit : „ daß der Prinz ja in der am 9 . Oktober eingenommenen

Stellung stehen bleiben und nicht angreifen solle . " Zugleich ließ

der Fürst den Prinzen wissen , daß er , der Fürst , den Befehl er¬

halten habe , die Linien zu behaupten , die der Saalegrund decke ,

daß er daher hoffe , der Prinz habe die Vorposten von Ilmenau

nicht zurückgezogen , indem sonst dadurch eine Lücke auf die Armee

des Königs treffen würde ; der König habe sein Hauptquartier

nach Blankenhayn verlegt , wo sich der linke Flügel anlehne , wäh¬

rend der rechte Flügel des Königs bis Stadt -Ilm reiche ; der Fürst

werde sein Hauptquartier nach Kahla verlegen , sich am 10 . noch

nach Neustadt begeben , von da die ganze Vorposten - Linie bereite » ,

und bei dieser Gelegenheit auch den Prinzen sehen . " — Daß we¬

der der Lieutenant Egidi , noch einer der Adjutanten dem Prinzen

etwas von dem untersagte » Uebergang über die Saale eröffnet

haben , ist gewiß , da der Prinz noch im letzten Augenblick vor dem

Rückzuge gegen den Hauptmann Valentin ! äußerte : „ Ich ver¬

lasse Saatfeld ungern . Wenn wir uns nur so lange behaupten

könnten , bis ich noch eine Nachricht vom Fürsten erhalten hätte ,

oder bis die Avantgarde der Hauptarmee heran wäre , um diesen

Posten zu übernehmen , und ich über die Saale gehen könnte , um

mich mit Tauentzien zu vereinigen . " Es geht wohl daraus her¬

vor , daß der Prinz noch an den Uebergang des Hohenloheschen

Korps über die Saale geglaubt hatte .

Man erlaubte sich dem Prinzen vorzustellen , daß bei der

offenbaren Neberlegenheit des Feindes es nicht rathsam sei , in die¬

sem Terrain das Gefecht fortzusetzen , falls man nicht auf eine

ansehnliche Verstärkung rechnen könne . Der Prinz erwiederte hier¬

auf nichts , ritt aber vor , um das Terrain vor seinem rechten

Flügel zu rekognosziren . Er beobachtete von dort den Marsch

des Feindes und den Gang des Gefechts vor der Stadt . Wäh¬

rend dessen waren die Jäger und Füsiliere von den feindlichen

Tirailleurschwärmen , unterstützt von geschlossenen Trupps , im

Grunde des Siegenbaches hart bedrängt worden , und hatten den

Lerchenhügel bereits verlassen müssen , wo sich nun eine feindliche

Batterie etablirtc , die von dort die preußiscbe Linie mit Erfolg be -
i . >8
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schoß , während eine andere Batterie von der hohen Straße herab
sich rechts von Beulwitz aufgestellt hatte . Eine Unterstützung der

Jäger und Füsiliere , um das Terrain vor der Stadt noch länger
zu behaupten , war offenbar nicht mehr zulässig , da der Feind in
der Richtung auf das Schwarzthal immer mehr Terrain gewann .
Der Prinz erkannte daher auch wohl die Nothwendigkeit des Rück¬

zuges . Um indessen noch einige Zeit bis zur erwarteten Annä¬
herung der Truppen der Hauptarmee zu gewinnen , und in dem
Glauben , daß der Saalübergang des Hohenloheschen Korps noch

statt habe , beschloß er , noch einen letzten Versuch zu wagen , ob
vielleicht der auf den Thalhöhen marschirende Feind sich in seiner

Bewegung aufhalten lassen würde , wenn man Miene machte , ihn
anzugreifen , und wenigstens die Tirailleurs verjagte , die ohnedies
den Rückzug sehr belästigt haben würden . Es fiel dem Prinzen
nicht ein , die Höhen hinauf anzugreifen , aber wenn der Feind sich
verführen ließ , Halt und Front zu machen , so war alles erreicht ,
was man wollte . Ließ sich der Feind in seinem Marsche nicht

stören , so schien es immer noch Zeit , an den Rückzug zu denken .
Zur Vorsorge indessen detaschirte der Prinz das 2 . Bataill - des
Regmts . Müffling mit den Regimentsgeschützen eiligst nach dem
Dorfe Schwarza , um die Brücke über die Schwarza zur Siche¬

rung des Rückzuges zu decken ; das 1 . Bataill . des Regmts . mußte
nach Aue unterm Berge marschiren , um in Gemeinschaft mit der
4pfündigen Batterie Hvycr , welche speziell durch eine Division des
Regiments Klemens gedeckt wurde , die zwischen diesem Dorfe und
Unter - Wirbach liegende Höhe , den Saudberg , zu besetzen , welche

gestattete , über die südlich gelegenen flachen Abfälle fort bis Deul -
witz die Gegend zu bestreichen ; der General Bevilaqua mit dem
Negmt . Klemens folgte dem 1 . Bataill . Müffling , um die bebuschte
Anhöhe , der obere Hayn genannt , zwischen dem Dorfe Aue und
Krösten , zu besetzen , von wo seine Schützen auch bald die bis

dahin bereits vorgedrungenen feindlichen Tirailleurs vertrieben .

Durch die Festhaltung jener Höhen glaubte der Prinz nicht allein
dem vorhabenden Scheinangriff einen Stützpunkt für den rechten
Flügel zu gewinnen , sondern auch den Rückzug nach dem Schwar¬

zathal zu begünstigen . Er nahm sich vor , von dem Angriff so -



gleich abzustehen , wenn der erste leichte Versuch keinen Erfolg ha¬

ben sollte . Zufällige Umstände , besonders aber die Unbeweglich¬

keit der dazu benutzten Infanterie , ließen indessen dennoch auf

den Angriff mehr Zeit verwenden , als er Werth war .

Sobald die obengenannten Bataillone in Bewegung waren ,

ließ der Prinz das Regmt . Kurfürst mit dem Regmt . Laver wie¬

der aligniren und diese 3 ^ schwache Bataillone ' ) in BataillonS -

Echelons vom rechten Flügel mit klingendem Spiel gegen die An¬

höhe Vorgehen , von welcher die hohe Straße herabzielff ; der rechte

Flügel suchte den Beulwitzer Grund zu cotoyiren . Die Division

des Regmts . Kurfürst , unter dem Major Steindel , war bei der

Batterie Riemann zurückgeblieben . Die gesummte Kavallerie —

mit Ausnahme einer Schwadron , die bei den Jägern und Füsi¬

lieren verblieb — also 9 Schwadronen erhielten den Befehl , in

zweiter Linie und mit weiten Intervallen zwischen Wolsdorf und

Saalfeld die angreifenden Bataillone zu decken ; die beiden reit .

Geschütze am oberen Thore der Stadt wurden ebenfalls herbei¬

gezogen und auf den rechten Flügel der Kavallerie gestellt . Um

dem Feinde , der aus Garnsdorf debouschirt war , nicht die linke

Flanke Preis zu geben , wurde der linke Flügel zurückgehalten und

der rechte allmälig vorgenommen , aber zugleich mit halb rechts

marschirt , um die Direktion nicht zu verlieren . Die Schützen des

Regts - Kurfürst longirten den sanften Grund in der linken Flanke -

Der Feind übersah von der Höhe vollständig den Anmarsch

der paar Bataillone , die in damaligem sogenannten Geschwind¬

schritt , zwar mit schnellen , aber sehr kurzen , wenig fördernden

Schritten vorgingen . Er erkannte wohl bald , daß von einem

irgend bedeutsamen Angriffe nicht die Rede sei , und ließ sich da¬

her auch in seinem Linksabmarsch mit der Brigade Wedell nicht

stören , während die Brigade Claparede — 34 . und 40 . Linien -

und 17 . leichtes Infanterie - Regmt . — und die Kavallerie des

Korps verdeckt halten blieben , und nur die Tirailleurs am Fuß

der Höhen bedeutend verstärkt wurden .

Die vorrückende sächsische Linie gerieth nun bald i » das

1 ) t Kompagnie des Regts . Xaver war bei Rudolstadt zurückgeblieben .
18 *
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feindliche Tirailleurfeuer , daß bei dem großen Ziel nicht ohne
Wirkung sein konnte ; die feindliche Artillerie enfilirte das Regmt .
Kurfürst . Die wenigen vorhandenen Schützen der Sachsen waren
bereits detaschirt , und zum wirksamen Bataillonsfener hielten sich

die feindlichen Tiraillenrs zu entfernt ; es blieb daher kein anderes
Mittel übrig , als das Tirailleurfeuer durch das Kartatschfeuer
der Bataillonsgeschütze zu erwiedern . Durch Bäume , Gebüsche ,
Gartenmauern und Erdränder gedeckt , gelang es einem Haufen
feindlicher Tirailleurs , sich ungesehen nach dem Dorfe Beulwitz
zu werfen , von dort sich längs des bebuschten Baches nach Krö -
sten zu schleichen , um so dem auf dem rechten Flügel marschiren -
den Regmt . Xaver mit Erfolg in die rechte Flanke und den
Rücken zu schießen . Auf diese Weise von drei Seiten beschossen ,

ohne sich wehren zu können , machte das Regiment Halt , nahm
instinktmäßig den rechten Flügel zurück , gerieth endlich in Unord¬
nung durcheinander , und warf sich bis über Kräften hinaus zurück .
Das Regmt . Kurfürst , in der Meinung , jenes Regiment sei auf
Befehl zurückgegangen , machte ebenfalls Kehrt , ging aber sogleich
wieder vor , als es den Jrrthum gewahr wurde , und suchte sich
durch eine Flanke von 2 Kompagnien auf dem rechten , und von

1 Kompagnie aus dem linken Flügel gegen die andringenden
Tirailleurs zu schützen .

Es blieb dem Prinzen nun wohl nichts übrig , als die Ba¬
taillone aus dem Feuer zurückzunehmen . Der Feind folgte in
der Front nur von ferne mit Tirailleurs , dagegen in der Flanke
längs des Kröstener Grundes mit Heftigkeit . Man bemühte sich
anfangs vergebens , das Regmt . Xaver wieder in Ordnung und
zu einem gewöhnlichen Geschwindschritt zurückzuführen . Endlich
ließ der Prinz das eine Bataillon Front machen , setzte sich selbst
an die Spitze und ließ Marsch schlagen , avancirte einige Schritte ,
wobei mehrere Todte und Verwundete fielen , und ließ dann wieder
Halt machen . Er wollte nunmehr Freiwillige vornehmen lassen ,

um sie in aufgelöster Linie den feindlichen Tirailleurs entgegen
zu werfen und durch sie den Rückzug zu decken ; doch als er das

bei den Preußen gebräuchliche : Freiwillige vor ! kommandirte ,
antworteten die Mannschaften : alle Sachsen seien freiwillig , und



begannen ohne Kommando aufs Neue vorzugehen , um wieder

gut zu machen , was zuvor versehen worden - Der Prinz lobte

dies Benehmen ; da eS indeß nicht in seiner Absicht lag , den An¬

griff fortzusetzen , so befahl er , um dennoch den angeführten Zweck

zu erreichen , daß ein Zug aus der Linie vor der Front sich auf -

lösen solle . Ein solches Manöver war indessen den Führern auf

keine Weise begreiflich zu machen und mußte aufgegeben werden .

Während dessen war das Regmt . Kurfürst in der Richtung

auf Graba zurückgegangen , und erhielt nun während dieses Rückzu¬

ges den Befehl , den in Krösten eingedrungenen Feind aus dem Dorfe

hinauszuwerfen , und damit die Verbindung mit dem General Bevi -

laqua wieder herzustellen . Das Regiment schwenkte im Zurückgehen

mit Sektionen links , marschirte hinter dem Regmt . chaver fort in

großer Haltung gegen das Dorf , und drang durch einen Hohlweg ,

der nur in Rotten durchschritten werden konnte , nach einem heftigen

Gewehrfeuer mit dem Bajonett in dasselbe ein , vertrieb den Feind ,

verfolgte ihn einige hundert Schritt , besetzte dann mit einem Theil

das Dorf und stellte sich mit 3 Zügen und l Kanone rechts gegen

Aue , mit dem Rest links von Krösten hinter dem Hohlweg aus .

In dieser Zeit hörte das Gefecht ziemlich auf ; der Feind

schien mehr Kräfte heranziehen oder den Linksabmarsch fortsetzen

zu wollen . Noch war ein günstiger Augenblick zum Rückzuge ;

denn bei weiterer Fortsetzung der Linksbewegung des Feindes ,

wenn der General Bevilaqua erst vertrieben worden , war der

Rückzug über Schwarza nicht mehr ausführbar . Der Prinz er -

theilte daher folgenden Befehl : „ Der General Bevilaqua behaup¬

tet sich in der eingenommenen Aufstellung gegen jeden Angriff deö

Feindes — das Regmt . Müffiing und die Batterie Hoyer wer¬

den dem Regmt . Klemens zur Unterstützung dienen — das Dorf

am Fuß der waldigen Anhöhe ( Aue ? ) wird durch 1 Bataillon

besetzt ; der Hauptmann Kleist ( Adjutant des Prinzen ) führt es

dahin — die übrigen sächsischen Bataillone ziehen sich sogleich

zurück nach dem sichtbaren Abhange ( Fortsetzung des Sandberges ? ) ,

wo sie Posto fassen , mit dem rechten Flügel am besetzten Dorf ,

mit dem linken gegen die Saale — hier werden sie die Artillerie

aufnehmen — die 10 Schwadronen decken diese neue Stellung
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in der Ebene — alle diese Anordnungen übertrage ich Ihnen ,
General Trützschler — ich werde vorreiten , um zu sehen , wie es

vor der Stadt aussieht . "

Hierauf sprengte der Prinz mit einem Adjutanten davon .
In der langen Vorstadt am Thor der Stadt begegnete ihm bereits
ein Theil der Jäger und Füsiliere , die endlich von dem mit Ueber -
macht vorgedrungenen Feinde zurückgetrieben worden waren . Sie
hatten , die Stadt rechts lassend , den verdeckten Weg längs des
Stadtgrabens eingeschlagen , und die Stadtthore in der Eile bar -
rikadirt . Einige Trupps hielten sich noch vor der Stadt oder
zogen sich fechtend zurück . Der Prinz stellte durch sein kaltblütiges
Benehmen bald die Ruhe und Ordnung unter den wie gewöhn¬
lich mit großem Lärm anlangenden Mannschaften wieder her , be¬
fahl ihnen , durch die Vorstadt zurückzugehen und aus der Höhe
am Ausgang des Hohlweges wieder Front zu machen .

In der Ueberzeugung , daß seine mit Deutlichkeit uud Be¬
stimmtheit gegebenen Befehle auch mit Eifer in Ausführung ge¬
bracht werden würden , ritt der Prinz langsam durch die Vorstadt

zurück , wickelte mit großer Gelassenheit einen am Ausgang halten¬
den Kavallerietrupp auseinander und ritt dann ins Freie .

Die Batterie Riemann fand der Prinz mit einem zerbroche¬
nen Geschütz im Hohlwege stecken ; die abmarschirten Bataillone

krengelten sich ungewiß umher und kamen nicht von der Stelle ;
die Kavallerie stand noch ohne allen Befehl in weiten Intervallen

auf dem Felde zwischen Wölfsdorf und Saalfeld , das Regmt .
Kurfürst noch bei Krösten — der General Bevilaqua bereits im

Feuer . Erst nach großem Zeitverlust gelang es dem Prinzen , die

Batterie Riemann wieder in Bewegung zu bringen ; er übergab
sie der Obhut der an der Vorstadt aufgestellten Jäger und Füsi¬

liere , während das Füsilier - Bataill . Rühle und die 3 Kompagnien
von Rabenau mit der einen sächsischen Husaren - Schwadron in
Ordnung nach Wölsdorf abmarschiren mußten , um sich als Sou -
tien der Arriergarde aufzustellen .

Der Feind verfolgte zwar anfänglich von der Stadt her leb¬

haft , wtirde aber von den Jägern und Füsilieren in Respekt ge¬
halten . Nunmehr , wo die Brigade Wedcll — 64 . und 88 . Linien -
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Jnfanr . - Regmt . — die Linksumgehung Vollender und den General
Bevilaqua und Unter - Wirbach angegriffen hatte , ging indessen
auch die Brigade Claparede ernsthaft zum Angriff über . Die
feindlichen Tirailleurs attakirten das Dorf Krösten mit erneuter

Lebhaftigkeit zuerst von der rechten Seite , warfen die daselbst auf¬

gestellten 3 Züge des Regmts . Kurfürst durch einen umfassenden
Angriff gegen die Saale zurück , und sprengten sie gänzlich . Die
Abtheilung im Dorfe und links von demselben vertheidigte sich
eine Zeit lang tapfer , wnrde dann aber ebenfalls links bei Wols¬
dorf vorbei zurückgeworfen , wo sie wieder Front machte . Die
bisher zur Deckung der Batterie Riemann verwandten beiden
Kompagnien des Majors Steindel hatten bereits am Hohlwege
bei Wolsdorf Aufstellung genommen . Das Regiment Taver , das

bis dahin durch Freiwillige die linke Flanke des Regmts . Kur¬
fürst gedeckt hatte , gerietst nun ebenfalls bald in das feindliche
Feuer , folgte dem Regmt . Kurfürst durch Wolsdorf und warf sich
in die dortigen Gärten .

Gleichzeitig mit der vorgehenden französischen Infanterie
waren anch 2 Regimenter feindlicher Kavallerie , die bisher ver¬
deckt im Walde gehalten hatten , aus den beiden Gründen des

Siegen - und Keffelbaches in Kolonne debouchirt . Der General
Trützschler zog die verbündete Kavallerie hinter den Weg von
Graba nach Wolsdorf zusammen , und stellte sie in 2 Treffen auf .
Wäre sie bereits versammelt gewesen , so hätte sie den Feind vor¬

der Entwickelung angreifen können . Der Prinz befahl dem Haupt¬
mann Valentin !, die 2 reitenden Geschütze , die in der Nähe in

Reserve hielten , hervorzuholen , und den Feind , bevor er noch zum
Aufmarsch kam , mit Kartätschen zn beschießen ; jedoch der Unter¬
offizier , der die Geschütze führte , war weder durch Vorstellungen

noch durch Mißhandlungen auch selbst nur zum Abprotzen und
zum Feuern aus der Stelle zu bewegen , als die feindliche Ka¬

vallerie gerade in der wirksamsten Schußweite deployirte -
Es war das 9 . und iO . franz . Husaren - Regt -, die in zwei

Treffen sich 6N lurirreiUv entwickelten und in kurzem Trabe zum

Angriff vergingen . Das erste Treffen erhielt von den beiden
Kompagnien des MajvrS Steindel auf kurze Entfernung Feuer
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und kehrte in Unordnung um . Diesen Augenblick glaubten die
bei Wolsdorf im ersten Treffen aufgestellten 5 schwachen sächsischen
Schwadronen benutzen zu müssen . Sie warfen sich ohne Einheit

und Ordnung in die linke Flanke des Feindes ; der Prinz selbst
setzte sich an die Spitze ; indessen durch eine geschickte Bewegung
des feindlichen zweiten Treffens wurden die Sachsen in beide

Flanken genommen und geworfen . Der Prinz bemühte sich die
Fliehenden aufzuhalten und zum Frontmachen zu bewegen ; doch
jeder auf solche Weise neu gebildete Trupp wurde von dem wilden
Andrange der Fliehenden und der Sieger sofort über den Haufen
geritten . Die im Marsch begriffene Artillerie , die sich theils durch
Davonjagen retten wollte , theils die Geschütze stehen ließ , das
mit Hohlwegen durchschnittene Terrain , das Alles vermehrte noch
die Unordnung . Sächsische und französische Husaren befanden
sich wild durch einander . Der Prinz mußte wohl die Hoffnung
aufgeben , das Schicksal des Tages zu wenden und ans seine

eigene Rettung bedacht sein , die er nun seinem trefflichen engli¬
schen Pferde anvertraute , während er sich , um nicht erkannt zu
werden , mit dem Federhut den Orden auf der linken Brust be¬

deckte . Es würde ihm die Rettung auch gelungen sein , wenn
nicht beim Reiten durch einen Baumgarten von Wolsdorf und
beim klebersetzen über den Gartenzaun , das Pferd mit dem einen
Fuße hängen geblieben , der Prinz eingeholt und von einem fran¬

zösischen nmrüolml - äes - IoAis des 10 . Husaren - Regts . einen tiefen
Hieb in den Hinterkopf empfangeil hätte , und endlich , da er die
Aufforderung , sich zu ergeben , mit dem Degen beantwortete , einen

Stich durch die Brust erhielt . Bereits sterbend scheint der Prinz

jenseits des Baumgartens angekommen zu sein , wo ihm vergebens
zwei Schimmelpfennigsche Husaren , Aßwend und Gisza , beizu¬
springen und ihn zu retten versuchten , indem auch das daselbst

in weiten Intervallen aufgestellte Bataillon von Schimmelpfennig -
Husaren angegriffen und geworfen wurde und der Prinz in die Hände
der französischen Husaren fiel , die ihn mit Säbelhieben zerfleischten . ' )

1) Der mit 1l Hieb - und Stichwunden bedeckte Leichnam des Prinzen
wurde von dem Feinde nach Saatfeld und daselbst in die herzogliche Gruft
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Der General Trützschler war schwer verwundet , ebenso der Oberst
Kaphengst von Schimmelpfennig - und der Oberst Pflugk von den
sächsischen Husaren . Ein Schwarm Flüchtlinge hatte versucht , die
Saale zu durchsetzen ; bald folgte die ganze Masse der Husaren
und entkam glücklich durch Rudolstadt , da der Feind nicht durch
den Fluß nachsetzte .

Die beiden Kompagnien unter dem Major Steindel wurden
theils übcrgeritten , theils zusammengehauen ; die Geschütze der
Batterie Riemann und die 1 reit . Batterie Ganse blieben theils
stehen , theils wurden sie auf der Flucht nach der Saale von der
feindlichen Kavallerie eingeholt ; nur ein Geschütz der ersteren
Batterie wurde gerettet .

Durch die Niederlage der verbündeten Kavallerie waren alle
noch oberhalb Wolsdorf befindlichen Truppen abgeschnitten . Die
Regtr . Kurfürst und chaver und die Füsiliere , größtentheils aus¬
einandergesprengt , nahmen den Rückzug durch die Saale - Nur
wenige Leute ertranken , mehr wurden von den verfolgenden Ti -
railleurs niedergeschossen oder von den Husaren niedergehauen ,
die Obersten Rühle und Rabenau gefangen genommen . Einigen
Trupps , namentlich der Jäger - Kompagnie Valentin ! , gelang es
längs des linken Ufers der Saale zu entkommen ; der Hauptmann
Kleist , Adjutant des Prinzen , sammelte sie und vereinigte sich in
Schwarza mit dem 2 . Bataill - Müffling .

Die Aufstellung des rechten Flügels ans den Höhen unter¬
halb Beulwitz ist bereits oben angegeben worden . Die Jäger -
Kompagnie Masars , von dem Detaschement des Generals Pelet ,
war bis Unter - Wirbach vorgeschoben und hatte von dort , zur

gebracht , im Winter zu 181 l nach Berlin äbgeführt und am 21 . Marz
Abends im Dom beigesetzt . Die Prinzessin Louise von Preußen , Gemahlin
des Fürsten Radziwill , errichtete 1823 dem in der Blüthe der Jahre gefalle¬
nen Bruder dicht an der Straße beim Dorfe Wolsdorf ein Denkmal von
Gußeisen mit der einfachen Inschrift : „ Hier tiol Irünipkencl bür 8oin Vuter -
iunll krinr l .mlvvi ^ von l ' rousimn ." Ein Halbkreis von hohen Pappeln
mngiebt das Denkmal . —

Es ist in der obigen Darstellung von dem Tode des Prinzen versucht
worden , die hierüber sehr auseinandergehenden Angaben einigermaßen zu¬
sammenzubringen .
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Aufklärung der Straßen von Blankenburg nach Gräsenthal , Pa¬
trouillen in das Gebirge gesandt .

Das 1 . Bataill . Müffling mit der 4pfündigen Batt . Hoyer
und der einen Division des Regts . Klemens wurden gleichzeitig mit
der Jäger -Kompagnie Masars vorwärts Wirbach zu der Zeit , wo

das Gefecht bei Saalfeld selbst eine ungünstige Wendung nahm ,
durch einen Schwarm Tiralleurs der Brigade Wedel ! angegriffen ,
der theils durch das Dorf Aue , theils aus dem Walde vorbrach .
Die vorgeschobenen Schützen des Bataillons v . Müffling , unter¬
stützt durch die Kompagnie Briren , wiesen den Angriff des Feindes
längere Zeit zurück . Die Schützen des Regts . Klemens , unter¬
stützt durch ^ Division , verthcidigten ebenfalls den ober » Hayn
auf das Kräftigste , obgleich die feindlichen Tirailleurs selbst in
ihren Rücken vordrangen . Es scheint überhaupt auf dieser Seite
der Angriff nur durch Tirailleurs geführt worden zu fein .

Nach einiger Zeit erhielt das Regt . Klemens den Befehl zur
Unterstützung der Batterie Hoyer rechts abzumarschiren . Nun war
aber bereits die feindliche Kavallerie von Saalfeld her eingetroffen .
Das zuerst abmarschirende 1 . Bataill . wurde in der Marschkolonne
von jener Kavallerie angefallen , geriet !) endlich in Unordnung und
wurde theils zerstreut , theils gefangen . Das halbe 2 . Bataill . ' )
erreichte zwar glücklich den Sandberg , doch zu einer Zeit , wo daS
1 . Bataill . Müffling , das von dem unglücklichen Ausgang des
Gefechts bei Saalfeld Nachricht erhalten , sich mit der Division des

RegtS . Klemens bereits gegen die Schwarza abgezogen hatte , und
die Batterie Hoyer , die in dem steinigten , steilen Terrain nicht
schnell genug hatte folgen können , in feindliche Hände gereichen
war . Der General Bevilaqua folgte dem 1 . Bataill Müffling ,
doch bevor er sich noch mit demselben vereinigen konnte , wurde
er von der verfolgenden Kavallerie umgangen , das Bataillon aus¬
einandergesprengt , der General selbst gefangen genommen .

Die Flüchtlinge , gefolgt durch die in breiter Front vorrückende
feindliche Infanterie , mit Tirailleurs - Schwärmen voran , konnten

das Dorf Schwarza nicht mehr erreichen , warfen sich in den

1 ) Die andere Hälfte deckte die Batterie Hoyer .
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Grund der Schwarza , wateten durch den Fluß und suchten den
steilen linken Thalrand zu erklettern , wo die Verfolgung endete .

Auch das 1 . Bataill . Müffling hatte das Dorf Schwarza

zu erreichen gesucht , sah sich aber durch das Vordringen der feind¬
lichen Kavallerie gegen diesen Ort von demselben abgeschnitlen ,
zog sich nun ebenfalls aufs Heftigste verfolgt durch die Schwarza ,
und setzte dann den Rückzug nach seinem früheren Nachtquartier
Remda und nach Stadt - Ilm fort . Die detaschirte Kompagnie
Briren wurde auf dem Rückzuge zwar ebenfalls von feindlicher
Kavallerie angefallen , schlug deren Angriff aber ab , und kam
glücklich durch die Schwarza . Das 2 . Bataill v . Klemens
sammelte sich am Abend zum großen Theil , marschirte nach
Remda und am folgenden Tage mit dem 1 . Bataill . Müffling
nach Erfurt .

Die Jäger - Kompagnie MasarS vor Unter - Wirbach wurde
von den Franzosen heftig gegen Blankenburg bis an den Abhang
zur Schwarza gedrängt , wo der General Pelet , der mit dem Füsi -

lier - - Bataill . Pelet , den 3 Schwadr . sächsischer Husaren und der
^ reit . Batt . Gause vor die Stadt gerückt war , sie durch die
Schützen und eine Füsilier - Komp , aufnehmen ließ . In dieser Auf¬
stellung hielt sich das Delaschement etwa Stunde , bis der Feind
in die rechte Flauke über die Schwarza detaschirte . Der General
Pelet zog sich nun über die Schwarzabrücke ab ; die Franzosen
drängten heftig nach , und beschossen die Brücke lebhaft , wobei
die Truppen bedeutend litten und ein Munitionswagen , an dem
ein Pferd erschossen worden war , stehen gelassen werden mußte .
Die Jäger und Husaren machten die Arriergarde , die noch ^ Stunde
verfolgt wurde . Der General Pelet zog sich nach Stadt - Ilm ,
wo er in der Nacht um 10 Uhr anlangte , und von dem dort
stehenden General Oswald die Nachricht erhielt , daß das könig¬
liche Hauptquartier in Blankenhapn sei , wohin er am folgenden
Tage zu marschiren gedachte .

Die Infanterie des linken Flügels , die sich durch die Saale
gerettet hatte , war auf ihrem Rückzuge über Preiliz und Kumbach
nach Rudolstadt weiter nicht gestört worden . Die geschlagene
Kavallerie folgte ihr am Fuß der Höhen und erreichte die Saal -
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brücke bei Rudolstadt kurz vor dem Feinde , der mit der Kavallerie

dem sich von Schwarza zurückziehenden 2 . Bataill . Müffling und
der Jäger - Komp . Valentin ! über Schwarza gefolgt und diesen

Truppen noch einige Verluste zugefügt hatte - Das Ganze reti -
rirte noch bis Orlamünde .

Von dem Magazin in Saalfeld war ein ansehnlicher Theil ,
namentlich an Futter , gerettet worden .

Der Verlust der Preußen und Sachsen betrug : 5 Offiziere
geblieben oder an Wunden gestorben , ' ) 24 Offiziere verwundet ,
17 — 1800 Mann an Todten , Verwundeten und Gefangenen ,

15 preußische und 18 sächsische Geschütze und die zugehörigen
Munitionswagen , fast die ganze Bagage der Truppen , 4 Fahnen .
Von den Franzosen hatten nur die Avantgarde , die Division
Süchet und die Kavallerie des Lannesschen Korps geschlagen , so
daß etwa 14 , 000 Mann gegen 8 , 300 Mann ins Gefecht ge¬
gangen waren , wenn man die Truppen bei Blankenburg und das
2 . Bataill . Müffling bei Schwarza mit hinzuziehen will . Die
Division Gazan traf erst später auf dem Schlachtfelde ein .

Es war weniger die bedeutende Ueberlegenheit der Franzosen ,
welche den unglücklichen Ausgang des Gefechts bei Saalfeld her¬
beiführte , als die nachfolgenden Gründe :

1 ) Das Bestreben des Prinzen Louis , gleichzeitig den Punkt
von Saalfeld und den Rückzug auf Rudolstadt festzuhalten ; zwei

Zwecke , die er nur durch die ungebührliche Ausdehnung der dis¬
poniblen 8000 M - auf die Strecke von 1 Meile oder von Saat¬
feld bis Blankenburg mit der Saale im Rücken glaubte erreichen
zu können , wodurch es dem Feinde leicht wurde , durch Verwen¬

dung der Brigade Claparede und der Kavallerie gegen die Mitte
der gedeckten , durch Tirailleur - und Artilleriefeuer sehr erschütter¬
ten Aufstellung , diese zu sprengen , dem linken Flügel den Rück -

1 ) Bon den Preußen blieben außer dem Prinzen Louis Ferdinand , der
Hauptmann Dingson vom Füsilier - Bataill . Rabenau , der Lieut . Koszutski
vom Regt . Müffling starb an seinen Wunden . Von den Sachsen starben
der Hauptmann Scheubener vom Regt . Kurfürst , der Lient . Stammer vom
Regt . Lavcr an ihren Wunden .



zug in die Saale und dem von der Brigade Wedelt angegriffe¬
nen rechten Flügel in die Schwarza anzuweisen . Das Manöver
des M . Lannes war geschickt , aber durch die Verhältnisse vorge¬
schrieben , besonders aber dadurch erleichtert , daß er jeden Mann
in der preußischen Aufstellung übersehen , und mit den eigenen
Kräften bis zum letzten entscheidenden Augenblick verdeckt agiren
konnte . Hätte der Prinz nicht allem Anschein nach auf die An¬

kunft von Theilen der Haupt -Armee gewartet , so scheint es , daß
er bis zum letzten Augenblick seinen doppelten Zweck verfolgen
konnte , wenn er das Regt . Müffling und etwa 1 Schwadr . , so
wie die Batterie Riemann nach dem Dorfe Schwarza gesandt
hätte , um in Gemeinschaft mit dem General Pelet , bei Blanken¬
burg , die Desileen der Schwarza auf das Aeußerste zu vertheidi -
gen ; wenn er ferner dem General Grawert nach Orlamünde die
Meldung von einem bevorstehenden Angriff machen ließ , und end¬
lich selbst mit den übrigen 8 Bataill ., ö Schwadr . , 22 Geschützen
und der Jäger - Komp , bei Saatfeld über die Saale ging und
den Uebergang vertheidigte , bis er von der Absicht des Fürsten
Hohenlohe unterrichtet sein konnte . Eine Aufstellung , die ihm den
Rückzug auf Orlamünde sicherte , war auf dem rechten Ufer nicht
schwierig zu finden , und da der General Schimmelpfennig , wie
dem Prinzen nicht anders bekannt war , noch bei Pösneck stand ,
so war die linke Flanke solcher Aufstellung hinlänglich gesichert ,

wenn es gleich immer noch zweckmäßig blieb , sich durch Patrouil¬
len in der Richtung auf Schleiz und Pösneck selbst zu sichern .
Die Jäger und Füsiliere des Prinzen würden die Stadt , die
Mauer und Graben hatte , gegen die von Garnsdorf vordringen¬
den Franzosen so lange gehalten haben , bis daß die Truppen
ihre Aufstellung auf dem rechten Ufer erreicht hatten und die
Saalbrücke zur Zerstörung oder Barrikadirung vorbereitet wor¬
den war .

2 ) Die Unbeweglichkeit der sächsischen Infanterie , die ohne
Mittel war , den Tirailleurs - Schwärmen der Franzosen Widerstand
zu leisten , und durch diese , trotz aller sonstigen Tüchtigkeit , allein
geschlagen wurde , bevor die Massen der französischen Infanterie
hinzutraten . Ob der Prinz im Stande war durch Zutheilung
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Infanterie anfzuheben , mag dahin gestellt bleiben . Der Sieg der
Franzosen bei Saalfeld war zugleich ein vollständiger Sieg der
neuern Taktik über die ältere Lineartaktik . Wo auf dem äußer¬

sten linken Flügel Jäger und Füsiliere fochten , hatte sich das Ge¬

fecht im Gleichgewicht erhalten ; die Jäger - Komp . Valentini hatte
in dem Gefecht von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags
nur 1 Offizier und 3 M . verwundet und 4 M . vermißt .

Der Verlust von noch nicht 2000 M - war für die geringen

Kräfte der Preußen empfindlich , aber doch für den Ausgang deS

Krieges in keiner Art entscheidend ; wohl aber erhielt das Gefecht
bei Saalfeld eine große Bedeutung durch den widerwärtigen , ent -

muthigenden Eindruck , den der Tod des Prinzen , auf dessen Ta¬
lente , feuriges und entschlossenes Wesen die Armee mit Vertrauen

geblickt hatte , den die übertriebenen Gerüchte über das , was man
erlitten , der Anblick der Flüchtlinge ohne Gewehre , auf die ganze
Armee machte , da dieser Anblick bei der Zerstreuung der Truppen

nach allen Richtungen , der ganzen Armee zu Theil wurde . Alles ,
was bisher noch Hoffnung gehegt hatte , ahnte jetzt den bösen
Ausgang des Krieges . —

Der General Grawert hatte ans dem Buchberge bei Orla -
münde die Kanonade bei Saalfeld gehört , da er aber noch keinen
Mann Kavallerie bei sich hatte , konnte er nur seinen Adjutanten ,
den Major Massow vorschicken , um sich von dem Vorgänge näher

zu unterrichten . Als die Kanonade sich dem Anscheine nach

näherte , hatte der General angeordnet , daß das noch im Marsch
nach Orlamünde befindliche Regmt . Sanitz mit der 12 pfundigen
Batterie Glasenapp in der Nähe des Vorwerks Spahl Halt
machte , um diesen Punkt , den er auf dem etwaigen Rückzuge
nach Jena von Orlamünde aus passiren mußte , festzuhalten , da
der Feind von Rudolstadt zu demselben näher stand , als die

Truppen bei Orlamünde und Kahla . Als nun die Mittheilung
des Fürsten einging , daß das Korps nicht über die Saale gehen
würde , rückte der General auch mit den (, Bataill . und 1 Batt .

die ans dem Buchberge bei Orlamünde standen , nach Spahl , und

stellte sie , vereinigt mit den daselbst bereits eingetroffenen Truppen ,
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dergestalt auf , daß der Grund von Engerda vor der Front , die

Straßen von Hochdorf , Teichel und Orlamünde unter dem Feuer

der Artillerie lagen . Das Grenadier - Bataill . Hahn blieb zur

Deckung des Saalthaleö bei Orlamünde , das Grenadier - Bataill .

Sack bei Geinitz , ^ M . nordwestlich , stehen . Der Major Massow

kam von seiner Sendung nach Rudolstadt zurück , und brachte

die Nachricht von dem unglücklichen Ansgange des Gefechts bei

Saalfeld .

Der Fürst Hohenlohe hatte in Kahla mit der höchsten Span¬

nung die Nachricht von den Ereignissen bei Saalfeld erwartet .

Endlich traf der Büchsenspanner des Prinzen Louis ein , der von

einem Adjutanten desselben abgesendet , eine Schreibtafel über¬

reichte , in welcher der Ausgang des Gefechts und der Tod deS

Prinzen gemeldet wurde . Augenblicklich schickte der Fürst dem Ge¬

neral Grawert den Befehl zu , ein Paar Bataillone zur Besetzung

der Saalbrücke von Orlamünde zurückzulassen , mit der übrigen

Infanterie der Division aber gegen Rudolstadt vorzugehen , die

geschlagene Avantgarde zu sammeln , den Befehl über dieselbe zu

übernehmen , und sich , im Fall er stark gedrängt würde , oder es

selbst für nörhig fände , noch in der Nacht auf Kahla zurückzu¬

ziehen . Der General Holtzendors , der noch mit der Kavallerie

der Division Grawert bei Magdala stand , sollte sich dem General

Grawert anschließen ; der General Schimmelpfennig und der Oberst

Boguslawski sollten von Pösneck und Neustadt auf Kahla zurück¬

gehen , und der General Zeschwitz I - mit den Sachsen von Roda

den Rückzug auf Jena fortsetzen und denselben so beschleunigen ,

daß er am 11 . die Saale im Rücken habe und daselbst Kanto -

nirungen zwischen Osmaritz und Dornburg beziehen könne . —

Ueber alle diese Anordnungen war die Nacht hereingebrochen .

Das Hohenlohesche Hauptquartier war nach Zusammenstellung

der Umstände , die sich bei Schlei ; und Saalfeld ergaben , davon

überzeugt , daß der Feind bereits die linke Flanke der preußischen

Armee umgangen habe , und sie nunmehr von der Elbe abzu¬

schneiden suchen werde . Der Fürst sandte daher um Mitternacht

den Obersten Massenbach nach dem königlichen Hauptquartier

Blankenhapn mir dem Aufträge : zu bewirken , daß die ganze
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Armee , die schon von ihm in Erfurt vorgeschlagene Stellung auf
dem Ettersberge nördlich von Weimar beziehen möchte , um ent¬

weder in Masse vereinigt den Angriff des Feindes in derselben
abzuwarten oder ans der Stellung sofort links abzumarschiren
und so sehr als möglich nach der Elbe zu eilen um dem Feinde
zuvorzukommen und sein Vorhaben zu vereiteln .

Gleich nach der Abreise des Obersten Massenbach traf ein

Schreiben des Herzogs von Braunschweig , aus Blankenhayn um
10 Uhr Abends abgefertigt , in Kahla ein . Es lautete :

„ Die Verhältnisse , worin die Armee sich in diesem Augen¬
blick zu befinden scheint , erfordern eine allgemeine und starke
Konzentrirung derselben , um mit vereinten Kräften die Sache

zu einer glücklichen und erwünschten Entscheidung bringen
zu können . "

„ Ich benachrichtige E . D . diesem zu Folge ganz ergebenst ,
daß nach der Allerhöchsten Intention Sr . Mas . des Königs ,
die Armee sich in dieser Nacht bei Weimar konzentriren wird ,

und ersuche Dieselben cle oonosrt mit dieser Maßregel sich
bei Jena sofort zu konzentriren , sich mit dem linken Flügel
an diesen Ort zu setzen und mit dem rechten in der Rich¬

tung gegen Weimar auszudehnen , auch den General Grawert
auf die sicherste Weise fördersamst an sich zu ziehen ."

„ Da Se . Majestät befohlen haben , daß die Armee kam -
piren soll , so benachrichtige ich E . D . ebenfalls , um dadurch
die Möglichkeit einer schnelleren Wirksamkeit der Truppen zu
befördern ."

Der General Grawert hatte die Absicht , aus Grund des ihm
vom Fürsten ertheilten Befehls , mit den beim Vw . Spahl befind¬
lichen Truppen nach Teichel , auf der Straße nach Rudolstadt ,
vorzugehen , doch da die Finsterniß eingebrochen war , nahm er
Anstand die Truppen in ein ihm unbekanntes , stark durchschnitte¬

nes Terrain zu führen , welches aufzuklären es ihm gänzlich an
Kavallerie fehlte . Er ergriff daher den Ausweg , den erst von
Rudolstadt zurückgekehrten Major Massow mit 5 Mann einer Feld¬

wacht von Württemberg - Husaren , die sich bei Spahl von der

Hauptarmee vorfand , abermals gegen Rudolstadt mit dem Auf -
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trage vorzuschicken , Alles was er von der geschlagenen Avantgarde
antreffen würde , diesseits Teichel aufzustellen , wohin die Division
mit Tagesanbruch ebenfalls vorrücken würde . Da die Truppen
durch die starken Märsche und Contremärsche , durch den Bivouak

in der rauhen Jahreszeit bei mangelhafter Bekleidung , besonders
aber durch den Mangel an Lebensmitteln sehr entkräftet waren ,

so ließ der General die Zelte ausschlagen , damit wenigstens einige
Ruhe möglich war .

Nach 9 Uhr Abends kam der der Division heigegebene In¬
genieur - Lieutenant Völderndorf aus Blankenhayn nach Spahl und
brachte die Nachricht , daß die Hauptarmee noch in der Nacht nach
Weimar zurückgehen und das Hohenlohesche Korps eine Aufstellung
bei Jena nehmen werde . Der General Grawert schickte nunmehr
zum Fürsten und ließ ihn um die Erlaubniß bitten , mit der Divi¬

sion in die vortheilhaste Stellung von Koppanz , ^ M . südwestlich
von Jena , rücken zu dürfen .

In der Nacht um 10 Uhr traf endlich auch der General

Holtzendorf mit dem ersten Kavallerie - Regiment bei Spahl ein .
Die Bagage der Division rückte um 2 Uhr Nachts in die

projektirte Stellung von Koppanz ab ; der Rest der im Marsch
befindlichen Kavallerie erhielt den Befehl , nicht auf Spahl , son¬
dern ebenfalls nach Koppanz zu marschiren .

Erst um 3 Uhr Morgens den 11 . kehrte der Major Massow
von seiner Patrouille zurück , die er in Gemeinschaft mit dem

Flügel -Adjutanten Major Gr . Götzen , der vom König mit 30 Pfer¬
den abgeschickt worden war , ausgeführt hatte . Er war bei Rudol¬
stadt auf den Feind gestoßen , hatte aber keine Truppen der Avant¬
garde gefunden , daher auch der General Grawert um so weniger

auf Teichel vorrückte , als er jeden Angenblick den Befehl zum
Rückzug erwartete .

Der Oberst Boguslawski zog sich in der Nacht , nachdem er
eine Menge Wachtfeuer hatte anzünden lassen , mit seinem Deta -
schement von Neustadt nach Kahla ab , wo er mit Tagesanbruch
des 11 . eintraf ; der General Schimmelpsennig ging in derselben
Nacht von Pösneck über die Orla zurück und behielt die Brücke

l . 19
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bei Rehmen besetzt , um am Morgen des 11 . über Orlamünde
ebenfalls nach Kahla zu rücken .

Der Befehl des Fürsten Hohenlohe aus der Gegend von
Neustadt an die Sachsen zum Marsch auf Roda war um 0 Uhr

Nachmittags des >0 . bei Mittel - Pöllnitz eingetroffen . Die säch¬

sischen Truppen hatten den ganzen Tag unterm Gewehr gestan¬
den , ein Theil war erst am Morgen daselbst angekommen ; die
Tauentzienschen Truppen waren seit dem 7 . Abends fortwährend

marschirt oder hatten gefochten und seit dem Mittag des 9 . nichts

gegessen , Alle waren daher bereits höchst erschöpft . Dennoch
mußte der Marsch auf Roda in zwei Kolonnen angetreten wer¬
den . Die eine Kolonne ging über München -Bernsdorf geradezu
auf Roda , die andere auf der Straße nach Gera — und bei
dieser die Tauentzienschen Truppen — bis Gr . - Ebersdorf und
von dort auf Roda . An einen Marsch des Generals Gr . Tauen -

tzien über Gera auf Dresden scheint nicht weiter gedacht worden
zu sein . Von dem hohen Terrain konnte man deutlich den
Marsch des Feindes auf der Schleiz - Geraer Straße erkennen .

Die sächsische Bagage und der Artillerietrain , die bereits am
Morgen um 7 Uhr von dem General Zeschwitz bei der Nachricht
von der Annäherung des Feindes nach München - Bernsdorf zurück¬
gesandt worden und Nachmittags nach Roda abmarschirt waren ,
stießen bei Mörsdorf auf die marschirenden Truppen , welche bei
diesem Orte Halt machen sollten . Die Ordnung wurde dadurch
getrennt . Einige sächsische Regimenter gingen nach Roda hinein ,
zerstreuten sich in die Häuser , andere blieben ans dem Divouak ;
die Bagage verfuhr alle Aus - und Eingänge des Bergstädtchcns .
Die letzten Truppen langten erst am Morgen des 11 . bei Roda
an , wo der zweite Befehl des Fürsten , den Rückzug auf Jena
sortzusetzcn , cintraf .

Der Provianttrain des Hohenloheschen Korps , der nach der

Theorie des Obersten Massenbach 2 Märsche hinter der Armee
bei Gera zurückgeblieben und nicht herangezogen worden war ,
weil man immer noch glaubte wieder auf daö rechte Saalufer

zurückzukehren , hatte endlich den Befehl erhalten nach Jena zu
marschiren . Der Führer , Major Wiersbitzki , hatte indessen wegen
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des Gefechts bei Schlei ; und der auf Roda zurückgehenden säch¬
sischen Bagage , geglaubt den Weg über Roda nicht einschlagen
zu können , und den Weg über Köstritz gewählt , daher er am 10 .

in der Nacht erst die Gegend von Klengel — ^ Meile östlich
von Bürgel — erreichte und daselbst parkirte , was für die Ver¬

pflegung der Hohenloheschen Truppen von Bedeutung wurde . —
Von der Avantgarde der Hauptarmee rückte am 10 .

mit Tagesanbruch das 1 . Bataillon von Rudorf - Husaren über
Melrichstadt vor , und marschirte , nachdem es lOO Pferde rechts

über Neustadt gegen Schweinfurt und 100 Pferde links gegen
Königshofen entsendet hatte , auf Lauringen , um beide Detasche -
nients nöthigcnfalls zu unterstützen und gegen Haßfurt zu pa -
trouilliren .

Das Detaschement rechts fand in Neustadt ein feindliches
Magazin , das indessen die Einwohner für ihr ihnen entnomme¬

nes Eigenthum erklärten , daher auch nur ein Theil der Vorräthe
nach Behningen zurückgeschafft wurde . Von dort ging eö auf
der Schweinfurter Chaussee bis Poppenhausen vor , um sich überall
für die Spitzen der Avantgarde der Armee auszugeben , Lebens¬
mittel für 2 Divisionen zu requiriren rc . Nirgends stieß man
auf den Feind . Mit dem Detaschement links ging der Haupt¬
mann Müffling im Thal der Saale verdeckt auf Königshofen
und erfuhr schon in einiger Entfernung vom Ort , daß derselbe
von den Franzosen verlassen sei . Der Hauptmann sandte daher
nach Henneberg dem Füsilier - Bataill . Wedelt die Anweisung
Königshofen zu besetzen , doch als er die letzte Höhe vor dem

Orte erreichte , sah er in dem vorliegenden Ravelin Gewehre blitzen .
Die Husaren sprengten vor und der Hauptmann Müffling sing
Unterhandlungen mit dem wachthabenden Unteroffizier an , da
man gewahr wurde , daß die Leute nicht geladen hatten . Als sie

sich weigerten , den Schlagbaum von spanischen Reutern und das
dahinter liegende Gatterthor zu öffnen , ihre Unentschlossenheit
aber sichtbar war , sprangen 30 Husaren des Vortrabes von den
Pferden , sprengten die Barriere und bemächtigten sich des Thores ,
worauf die Wache um Gnade bat . Man erfuhr , daß 60 Mann

in der Kaserne lägen ; die Husaren gingen dagegen vor und
19 *
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nahmen die Mannschaft gefangen , da sie völlig überrascht wurde .
Eine Abtheilung ging nun sogleich nach dem zweiten Thor und
bemächtigte sich auch dort der Wache . Mittlerweile rückte der

Hauptmann Müffling mit dem eingetroffenen Gros des Deta -
schements auf den Markt , wo ihm der Kommandant vorgeführt
wurde , von dem er erfuhr , daß die Garnison aus würzburgschen

Invaliden bestand . Das Füsilier -Bataill . Wedell rückte zur Be¬

satzung ein .
Die Linien - Infanterie und Kavallerie der Avantgarde kon -

zentrirten sich bei Meiningen . —

Im Hauptquartier Erfurt ging Morgens 5 Uhr am 10 .
das Schreiben des Prinzen Louis aus Rudolstadt vom 9 . Abends
9 Uhr ein , aus dem man nun mit Sicherheit entnahm , daß eine
feindliche Kolonne von Koburg gegen Saalfeld vordringe , und da
nun auch die Nachricht von dem Vorrücken des Feindes gegen

Schleiz einging , so wurde dem Herzog von Weimar um 7 Uhr

Morgens der Befehl gesandt , die Avantgarde so schnell als möglich
über Oberhof oder Ilmenau zurückzunehmen , die rechte Flanke der
auf Blankenhayn vorgehenden Hauptarmee zu decken und im Ge¬

birge nur Avertisfemeutsposten zurückzulaffen . — Dem Prinzen
Louis antwortete der König : „ daß dem Fürsten Hohenlohe auf¬
gegeben worden sei , die Bewegung über die Saale bis zur Ver¬
einigung mit der Hauptarmee auszusetzen , daß die Hauptarmee nach
Hochdorf rücke , die weitere Bewegung aber von den Umstanden ab -
hängen werde ; daß es unthunlich sei , einen Theil der Hauptarmee
noch am 10 . gegen Gräfenthal Vorgehen zu lassen ; daß man er¬
warte , die Bewegungen des Herzogs von Weimar in der linken
Flanke und dem Rücken des Feindes würden die Fortschritte dessel¬

ben einigermaßen aufhalten , bis die Hauptarmee herangekommen
und in gewisser Verbindung mit dem Fürsten Hohenlohe offensiv

agiren könne ." Daß dieses Schreiben nicht mehr rechtzeitig den
Prinzen erreichen konnte , ist aus dem bereits Erzählten klar . —

Der General Rüchel erhielt den Befehl , den General Blücher für

seine Person schleunig nach Erfurt oder nach Blankenhayn in das

Hauptquartier des Königs zu beordern , um daselbst den Befehl über
die neu zu errichtende Avantgarde der Hauptarmee zu übernehmen .
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Sehr auffallend ist es , daß dem General Rüchel in dem Schreiben

uiiter Anderm mitgetheilt wird : „ daß der Fürst Hohenlohe sogleich

mit einer Avantgarde über die Saale gehen werde , um die Ueber -

gänge über den Fluß zu decken . "

Es ist augenscheinlich , daß cs die Absicht des Königs war ,

über die Saale zu gehen . Die Disposition vom 8 ., wonach das

Hohenlohesche Korps auf Orlamünde und Kahla , die Hauptarmee

nach Hochdorf rücken sollte , bereitete solche Bewegung vor ; die

Sendung des Ingenieur - Majors Engelbrecht zur Rekognoszirung

der Saalübergänge , alle bereits mitgetheilten Schreiben aus dem

großen Hauptquartier lassen darüber gar keinen Zweifel . Der

Oberst Scharnhorst hatte vorgeschlagen , statt nach Blankenhayn ,

am 10 . gleich über Weimar nach Jena zu marschiren , und wei¬

ter rückwärts eine Stellung zwischen Saale und Elster auszu¬

suchen , die man noch vor dem Feinde zu erreichen hoffen durfte ;

doch wurde durch diesen Vorschlag nichts bewirkt , als daß die

Reserve nicht mit nach Blankenhayn , sondern nach Weimar beor¬

dert wurde . Der Herzog von Braunschweig äußerte über den

Saaleübergang so viele Bedenklichkeiten , besonders in Bezug auf

den beschwerlichen Uebergang selbst und die durchschnittene Ge¬

gend zwischen Saale und Elster , daß vorauszusehen war , er

würde nicht stattfinden , obgleich nicht abgewiesen werden konnte ,

daß gerade bei der Beschaffenheit des Hauptquartiers , von der

man keinen energischen Entschluß , wie er beim Verharren aus dem

linken Saalufer nothwendig war , erwarten konnte , es am geeig¬

netsten gewesen wäre , sofort linksrückwärts abzumarschiren , den

Franzosen direkt entgegen zu treten , und die Rückzugslinie aus

Dresden und Berlin senkrecht hinter sich zu nehmen . Man hatte

es dann wenigstens in seiner Gewalt , davon zu gehen , wann

man wollte . Ein Marsch der vereinigten Armee über Jena in

der Richtung auf Gera erschien allerdings zu spät , seit man an¬

nehmen mußte , daß die feindlichen Hauptkräfte bereits über Schlei ;

hinaus in der Richtung aus Gera vorgegangen seien . Umsomehr

hatte aber ein Marsch der Hauptarmee auf Hochdorf und Blan¬

kenhayn am 10 . gar keinen Sinn mehr , wenn man nicht etwa

der , durch das steile Saalethal von den übrigen Kräften getrennten
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feindlichen Kolonne , die man auf Saalfeld im Vorrücken wußte ,

auf den Hals fallen und sie schlagen wollte . Das wollte man

aber nicht , ja man dachte daran gar nicht , sondern konnte nur
zu keinem andern Entschluß kommen , und so marschirte denn das

Gros der Hauptarmee , nachdem sich die 3 Divisionen um 10 Uhr

Morgens bei Egstädt , München -Holzhausen und Utzberg in sich
in der Marschkolonne gesammelt und jede ihre eigene Avantgarde
aus ihren leichten Truppen gebildet hatte , in die engen Kantoni -

rungen von Kranichfeld , Tannroda , Blankenhayn und Berka , die
3 Avantgarden nach Stadt - Ilm , Teichel und vorwärts Blanken¬

hayn vorgeschoben . Die Division des rechten Flügels , die am

8 . noch 8 und 0 Meilen von Hochdorf gestanden hatte , konnte
vor dem Abend nicht ankommen . Man hatte anfänglich beschlos¬
sen , ein Lager zu beziehen , doch wollte man nunmehr erst am
11 . dazu schreiten . Das große Hauptquartier ging nach Blan¬
kenhayn . In Gotha und Erfurt sollte die Hälfte der Brodwagen
der Armee leer Zurückbleiben und am ll . für den 16 . , 17 . und

18 . Oktober wieder gefüllt Nachfolgen . Die beiden Reserve - Di¬
visionen kouzentrirten sich bei Erfurt und Linderbach und mar -

schirten , nachdem sie von ihren Rendezvous beim Könige und der
Königin vorbei defilirt waren , in enge Kantonirungen in und
um Weimar . Die Truppen waren in so vortrefflichem Zustande ,

als seien sie aus den Garnisonen zur Hebung ausgerückt . Offi¬
zieren und Gemeinen sah man die Freudigkeit an , die sie beseelte ,
sich bald mit dem Feinde messen zu können .

Der Herzog von Braunschweig , der dem Könige nach Blan¬
kenhayn voraneilte , so wie die marschirenden Truppen , hörten die
Kanonade bei Saalfeld deutlich . Der vom Prinzen Louis um

9 Uhr nach Blankenhayn abgesandte Offizier , Gr . Caraman , traf
den Herzog sehr beunruhigt über das zunehmende nahe Feuer .

Eine Zeit lang wartete der Herzog auf den König , dann schrieb
er dem Grasen Caraman in die Schreibtafel :

„ Die Tete der Armee kommt jetzt , 2 ^ Uhr N . M -, an .

Se . Majestät der König sind noch nicht hier ; ich werde da¬

her verfügen , daß die Infanterie noch heute ein Lager bei

Hochdorf bezieht . — In diesem Augenblick ist nichts weiter
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zu rhu » , und werde » Ew . König ! . Hoheit wohl thun , die

Saale noch nicht zu passtren und hinter der Schwarza ,

allenfalls bei Rudolstadt , eine Stellung für diese Nacht zu

nehmen . "

Der Lieutenant Gr . Caraman ritt sogleich mit dieser Or¬

dre ab , stieß aber schon 2 Stunden von Blankenhayn auf zer¬

streute Haufen vom Regiment Klemens , welche ihm die Niederlage

der Avantgarde und den Tod des Prinzen Louis mittheilten ,

worauf er , um sich näher zu unterrichten , nach Rudolstadt ritt ,

und nach erhaltener Bestätigung des Erfahrenen nach Blanken¬

hayn zurückkehrte .

Gegen Abend nach 4 Uhr hatte man in Blankenhayn schon

Nachricht von dem Ausgange des Gefechts bei Saalfeld und dem

Tode des Prinzen Louis . Alles war aufs Aeußerste bestürzt , um

so mehr , als zugleich die Nachricht von dem Rückzuge des Ge¬

nerals Gr - Tauentzien und dem Vorrücken des Feindes über

Schlei ; nach dem Gefecht daselbst einlicf . Anfangs wollte man

sogleich aufbrechen , um die Armee in der Stellung von Hochdorf

auszustellen ; der Befehl wurde auch demgemäß ausgefertigt und

die Truppen rückten aus . Dann widerrief man den Befehl und

Alles kehrte zurück , und nur die Truppen in Blankenhayn selbst

mußten zur Deckung des Hauptquartiers , das gewissermaßen auf

den Vorposten lag , unterm Gewehr bleiben . Man wußte nicht ,

wie weit der Feind vorgedrungen war ; der Flügel - Adjutant Ma¬

jor Gr . Götzen erbot sich gegen Rudolstadt vorzugehen und er¬

hielt 30 Pferde zur Disposition , auf welcher Patrouille er , wie

bereits erwähnt , mit dem Major Massow zusammentraf und in

Rudolstadt auf den Feind stieß .

Gegen 9 Uhr beschloß man , noch in der Nacht mit der

Hauptarmee in ein Lager bei Weimar zurückzugehen , das Hohen -

lvhesche Korps bei Jena mit dem rechten Flügel gegen Weimar

aufzustellen , das Rüchelsche Korps dergestalt zu dislociren , daß

sich sein rechter Flügel an Erfurt lehnte , den Herzog von Weimar ,

den man ohne Gefahr nicht mehr glaubte über Ilmenau heran¬

ziehen zu können , unverzüglich über Tambach und Gotha , bei

Erfurt vorbei auf Weimar zurückzunehmen , um im Nothfall durch
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den General Rüchel ausgenommen zu werden . Die Befehle wur¬
den bis 10 Uhr Abends ausgefertigt und dem General Rüchel

noch besonders aufgegeben , das Husaren - Regiment Blücher zur
neuen Avantgarde der Hauptarmee abzugeben und nach Mellin¬

gen zu dirigiren , wo es weitere Befehle erhalten werde .
Der Oberst Scharnhorst hatte vorgeschlagen , dem Herzog von

Weimar den Befehl zu ertheilen , mit der Avantgarde längs des

Thüringer Waldes in des Feindes linke Flanke zu operiren ; je¬
doch hatte dies nur zur Folge , daß befohlen wurde , ein Deta -
schement auf Koburg zu senden .

In Folge obiger Befehle rückten die Truppen der Haupt¬
armee abermals aus , doch kaum waren sie in Bewegung , so hatte
man sich wieder eines Andern besonnen , und befahl , erst um
6 Uhr Morgens am 11 . aufzubrecheu . Auf diese Weise hatten
die Truppen theils die Nacht unterm Gewehr zugebracht , theils

hatten sie sich hin und her bewegt , so daß kein Mann etwas ge¬
nossen hatte , kein Pferd gefüttert worden war .

In der Nacht kam der Ingenieur - Major Engelbrecht von
seiner Rekognoszirung der Saale zum Herzog nach Blankenhayn .
Nach den Nachrichten , die er von der französischen Armee hatte ,
äußerte er gegen den Herzog , daß die Franzosen am 11 . in Gera ,

am 12 . wahrscheinlich schon in Naumburg sein würden , erhielt
jedoch die Antwort : „ sie können auch nicht fliegen . " —

Die Nüchelschen Truppen waren am 10 . dergestalt gegen
Erfurt marschirt , daß der linke Flügel den Ort selbst besetzte ; die
Blücherschen Truppen erreichten die Gegend zwischen Eisenach und

Gotha ; die Avantgarde des Generals Winning blieb in ihrer Auf¬
stellung zwischen Eisenach und Vach , und das fliegende Detasche -
ment des Generals Pletz erreichte die Gegend von Hünefeld . —

Napoleon hatte auch am 10 . noch immer Besorgnisse für
die linke Flügelkolonne und wollte anfänglich nicht früher ernst¬

haft weiter vorschreiten , als bis Saalfeld genommen , und die

Vereinigung mit dem M . Lannes vollzogen worden war ; jedoch
im Laufe des 10 . , wo er gegen Mittag sein Hauptquartier von

EberSdorf nach Schleiz verlegte und die Kanonade von Saalfeld

hörte , scheint er allmälig zu andern Entschlüssen gekommen zu
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sein - Er schob den M . Bernadette mit 2 Divisionen auf Auma ,
den Großherzog von Berg mit leichter Kavallerie bis über Auma

hinaus in der Richtung auf Gera vor , während die Division
Düpont , die noch bei Saalburg zurückgestanden hatte , über Schlei ;
in der Richtung auf Neustadt und Triptis Vorgehen mußte , um
beim Marsch der Armee auf Gera , die Queue der Kolonne zu

bilden . Der M . Davout erhielt den Befehl , noch am 10 . bis
hinter Schlei ; zu marschiren ; der M . Soult von Plauen am 11 .
nach Langen - Wetzendorf und Weida aus Gera vorzugehen ; der
M - Lannes sollte , wenn er sich Saalfelds bemächtigt hatte , eilen ,
Neustadt zu erreichen , um den linken Flügel der Armee zu bilden ,
die sich auf Gera zusammenziehen würde . — Das Reysche Korps
marschirte am 10 . mit dem Gros bis jenseits Gefell , mit der
Avantgarde bis jenseits Tanna , also auf der Straße über Schlei ;
gleich der Kolonne des Centrums . Der M - Lannes bivouakirte
mit dem Gros seines Korps bei Saalfeld , von wo er um 7 Uhr
Abends Napoleon den Bericht über das stattgehabte Gefecht sandte .
Seine leichten Truppen verfolgten bis Rudolstadt . Der M - Auge -
reau scheint bis Gräfenthal vorgegangen zu sein . Die Division
Wrede erreichte am 10 . die Gegend von Bayreuth und erhielt
der Bruder Napoleons , Jerome , den Befehl , mit den Bayern auf

Hof vorzurücken .
Wie Napoleon den Stand der Dinge am 10 . betrachtete ,

geht aus einem Schreiben an den M . Soult hervor . Um 8 Uhr

Morgens sagt er darin , nach Mittheilung der Ereignisse bei Schlei ;
vom Tage zuvor :

„ Es scheint , daß die Preußen die Absicht gehabt haben ,

anzugreifen , daß ihr linker Flügel über Jena , Saalfeld und
Koburg debouschiren sollte ; daß der Fürst von Hohenlohe
sein Hauptquartier in Jena und der Prinz Louis in Saat¬
feld hatte . Die andere Kolonne ist über Meiningen auf
Fulda debouschirt , so daß ich annehmen muß , daß Sie Nie¬
mand , vielleicht nicht 10 , 000 Mann bis Dresden gegen sich
haben — Demgemäß ist nun mein Plan für heute : Ich
schiebe meine Avantgarde bis Auma vor . Ich habe ein
gutes Schlachtfeld für 80 bis 100 , 000 Mann vorwärts
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Schleiz besichtigt . Ich lasse den M . Ney nach Tanna mar -
schiren . Er befindet sich dann 2 Lienes von Schleiz und

Sie selbst sind von Plauen aus nahe genug , um in 24
Stunden dahin zu gelangen . Am 5 . hat die preußische

Armee noch eine Bewegung gegen den Thüringer Wald ge¬
macht , so daß ich sie um mehrere Tagemärsche zurück glaube .
Meine Verbindung mit dem linken Flügel hat noch nicht
statt gehabt , oder wenigstens wird sie nur durch Kavallerie¬

posten unterhalten , was nichts sagen will . Der M . Lannes
kommt heute nach Saatfeld ; es sei denn , daß der Feind dort
beträchtliche Kräfte hat . — Dadurch ist der 10 . und 11 .

verloren . Wenn die Verbindung hergestellt ist , so treibe ich
bis Neustadt und Triptis vor . Nach diesem mag der Feind
thun , was er will ; greift er mich an , so würde es mich ent¬
zücken ; läßt er sich angreifen , ich werde nicht verfehlen es
zu thun . Defilirt er auf Magdeburg , so werden Sie vor
ihm in Dresden sein . Ich wünsche vor Allem eine Schlacht .

Wenn er mich hat angreifen wollen , so geschieht es in dem
großen Vertrauen auf seine Kräfte ; es ist nicht unmöglich ,
daß er mich angreist ; es ist das Angenehmste , was er mir
thun kann . Nach dieser Schlacht werde ich vor ihm in

Dresden oder Berlin sein . Ich erwarte mit Ungeduld meine

Garde zu Pferde ; sie ist heute in Bamberg . 40 Geschütze
und 3000 Mann Kavallerie wie diese , sind nicht zu ver¬

achten . — Sie kennen somit meine Absichten für heute und
morgen . Sie sind Herr nach Ermessen zu verfahren ; aber
verschaffen Sie sich Brod , damit , wenn Sie sich mit mir

vereinigen , Sie auf einige Tage versehen sind . Wenn Sie
etwas gegen den Feind zu thun finden , einen Marsch von
Ihnen , so können Sie es dreist thun . — Stellen Sie Ka¬

vallerieposten auf , um schleunigst zwischen Schleiz und Plauen
korreSpondiren zu können . Bis zu dieser Stunde scheint sich

mir der Feldzug unter den günstigsten Vorbedeutungen zu
eröffnen . — Ich stelle mir vor , daß Sie in Plauen sind ;

es ist ganz angemessen , daß Sie sich des Ortes bemächtigen .

Lassen Sie mich wissen , was Sie glauben , gegen sich zu



299

haben ; nichts von dem , was in Hof war , hat sich auf Dres¬

den zurückgezogen . "

„ R . S . In diesem Augenblick erhalte ich Ihre Depesche

vom 9 . 6 Uhr Abends - Die Nachrichten , die Sie mir

geben , daß sich die 1000 Mann von Plauen auf Gera zu¬

rückgezogen haben , lassen mich nicht mehr daran zweifeln ,

daß Gera der Versammlungspunkt der preußi¬

schen Armee sei . Ich zweifle , daß sie sich vor mir da¬

selbst wird vereinigen können Indessen , im Laufe des Ta¬

ges werde ich Nachrichten erhalten , welche mich werden klar

sehen lassen . "

In einem andern Schreiben um 6 Uhr Abends aus

Schleiz heißt es weiter :

„ Ich glaube , der M . Lannes hat heute Saatfeld ange¬

griffen . Die Kanonade war lebhaft , hat aber nur 2 Stun¬

den gedauert ; noch kenne ich das Resultat nicht . Ich habe

den Weg von Saalfeld auf Gera verlegt , indem ich auf

den Wegen von Pösneck und Neustadt habe Stellung neh¬

men lassen . Ich habe Ihnen den Befehl geschickt , auf Gera

zu gehen . Es wäre mir lieb zu wissen , wann Ihre Spitze

in Langen - Wetzendorf ' ) eintreffen wird . Zu Gera werden

sich die Angelegenheiteit ausklären . Ich glaube mich in der

Lage , vor ihnen in Dresden zu sein ; aber erst , wenn ich

über meinen linken Flügel aufgeklärt sein werde , wird Alles

einen lebendigeren Gang nehmen - Der M . Bernadotte ist

in Auma ; der Prinz Mürat jenseits . Der M . Davout ist

vorwärts von Schleiz . Ich hoffe , die Marschälle Lannes

und Augereau sind in Saalfeld . . . . "

Aus diesem Allen geht hervor , daß Napoleon die preußische

Armee , unterbrochen in ihrer Angriffsbewegung über den Thüringer

Wald von dem linken Saalufer her , im Marsch auf Gera glaubte ,

um dort die Schlacht anzunehmen , daß er aber überzeugt war ,

früher daselbst einzutreffen , als die Preußen alle ihre Kräfte hat¬

ten vereinigen können , und daher vor ihnen Berlin und Dresden

1) Meilen südlich von Weida in der Richtung auf Plauen .
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erreichen würde . Es geht ferner unzweifelhaft hervor , daß der
Plan des Fürsten Hohenlohe , am 10 . über die Saale nach Mit -
tel - Pöllnitz zu marschiren , zum Verderben der Truppen ausgefallen

sein würde , daß der Prinz Louis mit der Avantgarde den Weg

von Saalfeld über Neustadt . schon verlegt gefunden , und daß
endlich jede Bewegung der preußischen Armee , die nicht in bedeu¬
tender Entfernung rückwärts die senkrechte Aufstellung zu der
Operationslinie von Dresden und Berlin wieder zu gewinnen

suchte , nicht mehr zum Ziele geführt haben würde .

Der 11 . Oktober .

An diesem Tage setzte die französische Armee die eiugeschla -

gene Richtung auf Gera fort ; der M . Bernadotte erreichte mit
2 Divisionen , der Großherzog von Berg mit leichter Kavallerie
über Mittel - Pöllnitz die Gegend von Gera ; die Kavallerie trieb
Abtheilungen weiter gegen Zeitz vor und erreichte einige Bagage
des Hohenloheschen Korps — vielleicht die des Tauentzienschen
Detaschements — die sich von Gera über Krossen auf Kamburg
flüchten wollte . Eine Menge Wagen wurde genommen .

Von Gera aus ließ der Großherzog von Berg die Straße
nach Jena aufklären . Die Division Düpont folgte dem Berna -
dotteschen Korps über Neustadt und Triptis , links von derselben

die leichte Kavallerie der Generale Milhaud und Lasalle ; der M .

Davout ging von Schleiz über Auma auf Mittel -Pöllnitz ; der

M . Ney von Tanna auf Schleiz vor und lagerte jenseits . Der
M - Soult scheint die Gegend von Langen - Wetzendors erreicht zu
haben . Der M . Lannes gewann Neustadt , der M . Augereau

Saalfeld . Das Hauptquartier Napoleons ging von Schleiz nach
Auma . —

Der Fürst Hohenlohe verlegte in Folge der aus Blanken -
Hayn erhaltenen Befehle am 11 . Morgens sein Hauptquartier

von Kahla nach Jena , wohin ihm die Besatzung des Orts , das
Bataitt . von Bevilaqua mit der Batterie Ernst , folgte . Der
Oberst Boguslawski wurde isstruirt , mit seinem Detaschement

Kahla so lange besetzt zu behalten , bis die letzten oberhalb im
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Saalthal befindlichen Truppen sich durchgezogen haben würden ,
^ und dann mit seinem Detaschement und den herangezogenen Resten
, der Füsilier - Bataill . Rühle und Rabenau , der Jäger - Kompagnie
? Valentini und einem sächsischen Chevaurlegers - Regiment in gleicher

Höhe mit dem General Grawert bis hinter den Leutra - Grund
bei Maua und Osmaritz zurückzugehen , die Kavallerie im Thale ,
die Infanterie auf den Höhen des Grundes aufzustellen und in
die neu zu bildende Avantgarde einzutreten .

Dem General Grawert wurde die Erlaubniß ertheilt , sich
fürs Erste gegen Döbritschen bei Magdala zurückzuziehen . Die
Sachsen wurden angewiesen , von Roda über Jena nicht in Kan -

! tonirungen , sondern in das ihnen anzuweisende Lager bei Jena
^ zu rücken . Der General Tauentzien erhielt den Befehl , den Sachsen
r zu folgen und als Reserve des linken Flügels zu dienen . Dem

General Schimmelpsennig wurde auf verschiedenen Wegen ent¬
gegengeschickt , um ihm den Befehl zu geben , die Vorposten der
Division Grawert mit zu übernehmen . Von dem Detaschement des

^ Generals Pelet , das am 10 . bei Blankenburg gestanden , hatte
man gar keine Nachricht .

^ Auf dem Wege nach Jena stieß der Fürst aus die in der
Nacht bereits durch Kahla gegangenen Truppen der Avantgarde ,
die sich auf dem rechten Saalufer zurückgezogen hatten . Sie hatten
theilS im Thale Halt gemacht , um die Nachzügler aufzunehmen ,
theils langsam den Marsch auf Jena fortgesetzt , und überzeugte
man sich , daß der Verlust bei Saalfeld doch nicht so bedeutend
gewesen war , als man geglaubt hatte - Der Fürst belobte das
Regiment Kurfürst für seine gute Haltung im Gefecht , und er¬
mahnte die übrigen Truppen zu einem gleichen rühmlichen Ver¬
halten . Es fielen einzelne Schüsse im Saalthal und auf den
Thalhöhen des rechten Ufers , doch ergab es sich , daß sie von
Marodeurs herrührten , die der Fürst zu bestrafen befahl . Bei
Maua stieß der zum General Gr . Tauentzien gesandte Rittmeister
Marwitz wieder zum Fürsten , und meldete ihm , daß er am Tage

z zuvor von den Höhen den Marsch der Franzosen von Schlei ;
A auf Gera gewahr worden .
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Um Mittag erreichte der Fürst Jena , das alsbald von den
daselbst einquartierten Grenadier - Bataill . geräumt wurde .

Die Sachsen brachen aus der Gegend von Roda um 5 Uhr
Morgens nach Jena in 2 Kolonnen ans ; die Kavallerie , Artillerie
und einige Infanterie auf der großen Straße über Lobeda , der
Rest der Infanterie über Gräben und Ziegenhayu ; die bei Roda
am Morgen noch nicht cingetroffenen Abtheilungen folgten sucees-
sive , und endlich ' der General Gr . Tauentzien . Die Truppen
waren aufs Aeußerste erschöpft . Die Tete der ersten Kolonne
erreichte Jena um Mittag , wo sie der Fürst vorbeimarschiren und
in und bei der Stadt Halt machen ließ , um die nachrückenden
Abtheilungen und die zweite Kolonne abznwarten und Allen zu¬
gleich Gelegenheit zu geben , sich mit Lebensmitteln zu versehen .

Gegen 3 Uhr langte der General Gr . Tauentzien mit der
2 . Kolonne an ; das Infanterie - Regmt . Zweiffel und das halbe
Grenadier - Bataill . Herwarth erhielten den Befehl , sich in Jena
einzuquartieren .

Unmittelbar darauf , als* der Fürst Hohenlohe im Begriff war ,
sich zu Tisch zu setzen , stürzte ein Bedienter mit dem Geschrei in
das Zimmer : die Franzosen sind in der Stadt ! Man glaubte
nicht an die Wahrheit , aber allerdings war es möglich , daß eine
einzelne feindliche Streifpartei , durch die sächsische Bagage gelockt ,
bis Jena vorgedrungen war . Der Fürst setzte sich zu Pferde .
Der Schrecken und die Unordnung in der Stadt waren unbe¬
schreiblich . Einige sächsische Regimenter waren eben durch die
Stadt gegangen , und gerade in diesem Augenblick befand sich deren
Artillerie in den Straßen und auf der Saalbrücke . Alles fing
zu jagen an , fuhr sich fest ; die Knechte schnitten die Stränge los ,
ritten mit den Pferden davon und ließen Kanonen und Muni¬
tionswagen im Stich , so daß alle AuSgänge verstopft wurden .
In den Straßen schrien die Einwohner oder verschlossen ihre
Häuser , so daß Offiziere , die ihre Pferde holen wollten , nicht
hinein konnten . Die Menge der in der Stadt zerstreuten , hun¬
gernden Sachsen von den durchmarschirenden Regimentern lief
durch einander , warf Gewehre und Taschen fort , und wurde zum
Theil von mitleidigen Einwohnern in die Häuser mit eingeschlos-
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sen . — Dabei kam der Lärm von allen Seiten zugleich — aus
allen Thoren jagte man hinaus und hinein , indem ein jeder den
Feind wo anders vermuthete - Es wurde Generalmarsch geschla¬

gen ; das Regiment Zweiffel und das Grenadier - Bataill . Herwarth
ruckten wieder aus .

Der Fürst ritt mit seinem Gefolge um die Stadt und es

zeigte sich nach einiger Zeit , daß der Lärm falsch und wie es schien
durch Marodeurs oder auch durch einige Kranke und Verwundete
entstanden war , die bei den schlechten Lazareth - Anstalten in Jena
nirgends hatten Unterkommen können , und sich bei dem schönen
Wetter auf die Thalhvhen begeben hatten , vielleicht um Kartoffeln
zu suchen , wo sie dann bisweilen hinter den Büschen zum Vor¬
schein kamen und wieder verschwanden .

Nachdem Alles untersucht und umritten war , kehrten die aus¬

gerückten Truppen in ihre Quartiere zurück , die Kanonen und
Wagen wurden mit vieler Mühe und unter Schlägen wieder
auseinander gebracht , die Brücke , die Straßen wieder frei gemacht .
Kleine Feldwachen wurden über die Saale hinaus vorgeschoben ,
die Thore mit Wachen besetzt .

Erst nachdem die Ruhe hergestellt worden war , übersah man ,
wie der Allarm auf die Gemüther , die durch die Gefechte bei
Schleiz und Saalfeld bereits aufgeregt worden , gewirkt , und in
welcher Ausdehnung er die Truppen ergriffen hatte . Außerhalb
der Stadt waren alle Wege und Felder mit weggeworfenen Ge¬
wehren , Bajonetten , Taschen besäet ; in den Gräben steckten um¬
geworfene , von der Mannschaft verlassene Geschütze ; auf der Straße

von Jena nach Burgau sah man einen großen Theil der sächsi¬
schen Artillerie der ersten Kolonne rechts und links der Straße ,

Front gegen Jena abgeprotzt und bereit den aus Jena debouchi -
renden Feind zu beschießen ; in Lobeda fand man zwei vernagelte
sächsische Kanonen . Preußen hatten sächsische und Sachsen preu¬

ßische Bagage geplündert , die Wagen zerschlagen . Der größere
Theil des Gepäcks , der sich der Plünderung entzogen hatte , war
auf das Geschrei , daß der Feind von Weimar her anrücke , nach
der entgegengesetzten Seite davon gejagt , hatte sich verirrt und
vereinzelt und gerieth später dem Feinde in die Hände - Einige



sächsische Regimenter verloren bei dieser Gelegenheit , wie bereits
früher die Truppen deS Generals Gr . Tauentzien und der Avant¬
garde , ihre Zelte , Kochkessel , Brod - und Geldwagen , da der Allarm
die sächsische Bagage gerade bei Lobeda getroffen hatte , wo sich
nun alsbald die Knechte mit den Wagen zerstreuten , oder sie
stehen ließen , und nur wenige in das Lager bei Jena gelangten . ' )

Eine große Unannehmlichkeit erwuchs dem Hohenloheschen
Korps auch dadurch aus dem Allarm , daß gerade zu der Zeit
desselben der Major Wiersbitzki mit dem Provianttrain des Korps
bei Jena - PrieSnitz von Klengel her eingetroffen war , und bei der
von Flüchtlingen eingehenden Nachricht , daß der Feind in Jena
sei , rechts ausbog , die ganze Nacht in der Richtung auf Dorn¬
burg marschirte und erst am 12 . Abends das Dorf Schöten hinter
dem Korps erreichte , so daß man erst am 13 . das disponible
Mehl benutzen konnte .

Weiter ergab sich durch den Allarm , daß es unmöglich ge¬
worden war , noch am 11 . mit den bei Jena versammelten Trup¬
pen in das vom Fürsten angewiesene Lager auf dem Plateau des
linken SaaluferS über Jena zu rücken , das übrigens der Oberst
Massenbach , der viel zu sehr mit Operationsplänen beschäftigt
war , auch noch nicht hatte abstecken lassen . Die meisten noch
marschirenden Regimenter waren von dem Allarm betroffen wor¬
den , hatten angehalten , Vertheidigungsanstalten getroffen und dar¬
über so viel Zeit verloren , daß sie erst spät Abends bei Jena und

1) Nach der Angabe eines sächsischen Offiziers , der sich ziemlich an der
Spitze der Kolonne im engen Mühlthale befunden haben will , soll ein preu¬

ßischer Husaren -Ossizier ohne Kopfbedeckung , aber mit verbundenem blutenden

Kopfe , mit seinem Diener die steile Schnecke hinunter gesprengt sein und der

an der Spitze marschirenden Kavallerie - Abtheilung entgegengeschrien haben :

„ Kinder , rettet Euch , die Franzosen kommen ! " Die völlig überraschte Ka¬

vallerie habe sich in der ersten Bestürzung ans die nachfolgende Infanterie

und Artillerie geworfen , und so sei das Ganze in der wildesten Unordnung

zurückgestürzt , weil man sich wirklich an der Tete angegriffen geglaubt habe .
Das Gerücht von solchem Angriff habe sich nun immer weiter rückwärts ver¬

breitet und die Veranlassung zu dem dargestellten Allarm gegeben .

Ob diese Angabe richtig ist , muß dahin gestellt bleiben ; eine Untersuchung
hat nicht statt gesunden .



am 12 . Morgens auf der Höhe anlangten . Nur dem Dragoner -
Regmt . Krafft und den sächsischen Kavallerie - Regimentern , die von
Roda gekommen waren , glückte es , bei einbrechender Nacht auf
dem Lagerplatz einzutreffen ; die übrigen Truppen brachten die
Nacht ans dem Marsch zu , oder gleich der aus Jena gerückten
Reserve , bivouakirend im Mühlthale , weil die ganze Straße in
demselben mit Fuhrwerken aller Art bedeckt war , von denen die
abgehungerten , entkräfteten Pferde die steile Schnecke nicht hatten
ersteigen können . Man bestellte sämmtliche Fourierschützen für
den andern Morgen mit Anbruch deS TageS auf die Chaussee
nach Weimar , um dann sofort mit dem Abstecken des Lagers zu
beginnen . Den Sachsen hatte kein Brod verabreicht werden kön¬
nen , wie man eS beabsichtigt hatte , da der Feldbäckerei zu Lobeda
nach dem Eingänge der Nachricht von dem Gefechte bei Saalfeld
übereilt der Befehl gegeben worden war , abzubrechen und nach
Weimar zu gehen , woselbst sie bis zum 12 . unthätig ohne weitere
Befehle verblieb . In der Uebereilung hatte man sogar den Teig
zu mehr als 20 , 000 Broden ins Wasser geworfen . Die früher
bereits angegebenen falschen Verpflegungs - Maßregeln auf dem
Marsche nach dem Kriegsschauplatz — die zu späte Heranziehung
des Provianttrains von Gera — der Mangel an Backöfen beim
Hohenlvheschen Korps , da nach mehrfacher Abgabe an die Haupt¬
armee nur 0 Oefen , d - h . für 12 , 000 tägliche Portionen zuletzt
noch vorhanden waren — die häufigen völlig veränderten Dis¬
positionen — die einseitigen Maßregeln des General - Intendanten
der Armee , der zugleich Intendant der Hauptarm « war , und sein
ganzes Augenmerk auf diese richtete , dagegen das Hohenlohesche
Korps in dem Bezirk zum Ausschreibeu von Verpflegungsmaterial
und von Transportmitteln äußerst beschränkte — der oben ange -
dcutete übereilte Befehl zum Abbruch der Feldbäckerei , so wie
endlich die nicht besondere Sorgfalt , mit welcher mau diesen Ge¬
genstand weiterhin behandelte , so daß man erst aus Weimar daran
erinnern lassen mußte , daß der Bäckerei wiederum ein Ort an¬
gewiesen werde , wo sie in Ruhe backeu konnte — das Alles
zusammen hat die große Noch herbeigeführt , in welche die preu¬
ßischen Truppen des Hohenlvheschen Korps , zum Theil schon

I . 20



vom 9 . Oktober an , aber auch die Sachsen geriethen , wenngleich

diese selbstständig ihre Verpflegungspartie betrieben . ' )
Der General Gr . Tauentzien war durch Parolebefehl beauf¬

tragt worden , den Oberbefehl über die preußischen Vortruppen zu
übernehmen ; da indessen viele Abtheilungen noch nicht eingetrof¬

fen waren , so verblieb die Regulirung der Vorposten bis zu dem
Augenblick , wo Alles ins Lager eingerückt sein würde - Nach
Beendigung des Allarms wurde befohlen :

„ Dornburg und die Naschhäusener Brücke werden
vom ( -2' ) Grenadier - Bataill . Kvllin besetzt — Kamburg
Dorndorf und Ziegenhayn durch Kavallerie - Pikets ,
welche einstweilen von dem sich in der Nähe befindlichen
Dragoner - Regmt . Prittwitz gegeben werden sollen . — Lö¬
tz eda durch die Füsiliere von Erichsen und l Komp . Jäger .

— Burgau durch die Füsiliere von Rosen , 1 Komp . Jäger
und i reit . Batterie Studnitz . — Zur Deckung und Pa -

trouillirung des Saalthales von Burgau bis Kahla werden
5 Schwadr . Bila - und das 1 . Bataill . Schimmelpfennig -
Husaren unter dem Befehl des Generals Bila in die in
dieser Gegend liegenden Dörfer einquartirt . — Zur Deckung
und Patrouillirung des Saalthales von Burgau bis Kam¬
burg und zur nachmaligen Ablösung der Pikets vom Regmt .
Prittwitz dienen 4 Schwadr . Klemens und 3 von Johann -
Chevaurlegers in Zwetzen rc . — Als Soutien der Vorposten

des linken Flügels wird Jena mit der bisher zum Tauen -

1 ) Von der Hauptarmes hatte man dem Hohenloheschen Korps Lei der
veränderten Marschrichtung ans Jena zwar das Mehl zu 40 ,000 Broden
ans Naumburg und später noch 17 ,280 Brode aus demselben Orte und
Weiszenfels angewiesen , indessen hatte das Kommissariat theils keine Trans¬
portmittel Mehl und Brod herbeizuschaffeu , da die Wagen des Provianttrains
nicht herangezogen worden und vom Lande die Fuhren nicht gleich aufzn -
treiben waren , theils fand man die Brode bereits verschimmelt . Kaum glaub¬
lich ist es , dass das Kommissariat des Hohenloheschen Korps bei der Auf¬
hebung des Befehls znm Marsch über den Thüringer Wald , die bereits in
Stadt - Zlm und Arnstadt gesammelten Magazine und einen Vorrath von
10 ,000 Broden in Weimar der Hanptarmee überließ , statt Alles für das
Korps nach der Saale nachsahren zu lassen . —
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tzienschm Korps gehörigen Infanterie besetzt . — Die Ver¬
bindung zwischen den Vorposten an der Saale und denen
vor dem rechten Flügel , wozu das Detaschement Pelet be¬
stimmt ist ( sobald es augekommen sein wird ) , wird durch das
Füsilier - Bataill . Boguslawski erhalten . — Das bisher unter
dem Prinzen Louis gestandene Korps der Avantgarde ist vor
der Hand aufgelöst , und wird in den hinter dem Lagerplatz
gelegenen Dörfern so lange kantoniren , bis sich die Bataillone
wieder formirt , mit Munition und Proviant versehen haben
werden . — Der General Grawert bleibt mit seiner Division
und der dazu gegebene » Kavallerie — mit Ausnahme der
Dragoner von Krafft - noch diese Nacht bei Magdala
stehen , und wird ihm zugleich das Arrangement der Vorposten
des rechten Flügels übertragen . — Das Kommando der
Reserve übernimmt , an der Stelle des an einer starken Hals¬
entzündung darnicdcrliegenden General -Lieutenants v . Prittwitz
intermistisch der Gcneral - Lientenant v . Holtzendorf." —

Der Oberst Boguslawski zog sich , nachdem das Grenadier -
Bataill . Hahn von Orlamünde und der General Schimmelpfennig
mit dem 2 . Bataill . seines Regiments Kahla passirt hatten , mit
seinem Detaschement um Mittag in der Richtung auf Jena zurück,
mußte aber in der Nähe von Geschwitz Halt machen , als ihm
ebenfalls die Nachricht zukam , daß Jena überfallen sei , die Füsi¬
liere von Erichsen aus Lobeda auörückten und aus Jena eine
Menge Wage » , Kanonen und Mannschaften gegen Lobeda flüch¬
teten . Erst um Sonnenuntergang wurde man durch vorgeschickte
Patrouillen aufgeklärt . Das Husaren - Regmt . Gettkandt besetzte
Geschwitz und Maua , Feldwachen und Posten im Saalthale ; die
Chevaurlegers gingen in das Lager bei Jena ; die ausgehungerte
Infanterie konnte den Posten von Osmaritz nicht mehr erreichen ,
und blieb auf der Höhe über Maua liegen . In der Nacht wur¬
den die Truppen noch durch einige Schüsse vorwärts allarmirt,
die wiederum nur von Marodeurs herrührten . Der Feind hatte
nicht verfolgt . Man erfuhr , daß die feindlichen Hauptkräfte gegen
Gera und Roda marschirten , und machte darüber nach Jena
Meldung .

20 *
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Die Division des Generals Grawert marschirte Vormittags

von Spahl aus über Keßlar , Mechfeld , Mihlau , Bucha nach den

Höhen von Koppauz , ' ) wo um Mittag ein Lager längs dem
Saume des Holzes dergestalt genommen wurde , daß die Batterie

des rechten Flügels auf der vorspringenden Höhe , da wo sich die

Wege von Vollersroda nach Bucha und von Göttern nach Jena
kreuzen , die Batterie des linken Flügels auf dem Obersten - Berge

zu stehen kam ; die Kavallerie aus dem rechten Flügel über der
Batterie , da sie dort ein Feld vor sich hatte , um dem Frontangriff

in die linke Flanke zu gehen . Der General Grawert wünschte
die Stellung bei Koppauz von dem ganzen Hohenloheschen Korps
eingenommen zu sehen , während die Hanptarmee ans den impo¬
santen Höhen von Gr . - und Kl . - Lohma zwischen Magdala und
Blankenhayn Aufstellung nehme . Das war allerdings eine schöne
Position ; nur Schade , daß sich kein Feind gefunden haben würde ,

der sie in der Front angriff .

Das Detaschement des Generals Pelet , daS die Vorposten
rechten Flügels oder der Division Grawert bilden sollte , war
nicht eingetroffen ; mau wußte auch nicht , wo eö seit dem Gefecht
bei Saalfeld geblieben war . Der General Pelet war aber am
11 . von Stadt - Ilm nach Blankenhayn marschirt , und als erdort
das königliche Hauptquartier uicht mehr fand , hatte er nach Wei¬
mar gesandt , um Befehle einzuholen , die ihm auch dahin zu Theil
wurden , daß er nach Jena zum Hohenloheschen Korps stoßen
solle . —

Die drei Divisionen des Gros der Hauptarmee marschir -
ten am 11 . mit Tagesanbruch aus ihren Quartieren bei Tann¬
roda , Kranichfeld und Blankenhayn mit der Infanterie in ein

Lager auf dem Plateau von Umpferstädt bei Weimar / ) doch traf
ein großer Theil der Truppen erst bei einbrechender Dunkelheit
ein , so daß nur wenige noch die Zelte aufschlagen konnten . Es

1) Siehe den Plan der Schlacht von Jena .
2 ) Desgl .



fehlte an Holz , Stroh und Lebensmitteln , ') daher denn auch die
hungernden Truppen in den nächst gelegenen Dörfern Ercesse
aller Art verübten . Das Lager war sehr eng ; die Divisionen
lagerten in 2 Treffen , die Grenadier - Bataill . im 3 . Treffen ; die
Reserve des Generals Gr . Kalkreuth mit dem Rücken nach dem
Webicht und der Chaussee von Weimar nach Jena . Die Kaval¬
lerie kantonirte rückwärts in den Dörfern bis gegen Jena , woraus
sie die Truppen der aufgelösten Avantgarde des Hohenloheschen
Korps vertrieb , die nun ohne Zelte lagern mußten ; selbst Kapellen¬
dorf , wohin der Fürst Hohenlohe von Jena sein Hauptquartier
verlegen wollte , wurde belegt , so daß alle Autorität des Fürsten
nothwendig war , um sich am 12 . den nöthigen Raum zu verschaffen .

Dem General Blücher wurde aus Mellingen der Befehl , das
Kommando über die neue Avantgarde , bestehend aus dem Dra -
goner - Regmt . Jrwing , den Husaren - Regtrn . Blücher und Würt¬
temberg , den Füsilier - Bataill . Oswald , Kloch und Greiffenberg ,
dem Weimarschen Scharfschützen - Bataill - und der reit . Batterie
Schorlemmer , zu übernehmen , diese Truppen von Mellingen aus ,
wo sie sich versammeln würden , in die Dörfer Mellingen , Köt¬
tendorf, Oettern , Buchfahrt , Hetschburg , Legefeld , Holzdorf zu ver¬
legen , die Verbindung mit den Vorposten des Fürsten Hohenlohe
über Lehnstädt und Schwabhausen , mit den Vorposten des Gene¬
rals Rüchel über Isseroda gegen Mönchen -Holzhausen zu suchen ,
durch die eigenen Vorposten die Straßen über Blankenhayn , über
Tannroda , über Kranichfeld und über Stadt - Ilm genau zu beob¬
achten . Alle diese Befehle , besonders eine geordnete Ausstellung
der Vorposten , konnten indessen erst am 12 . in Ausführung ge¬
bracht werden . —

In der Stellung bei Weimar und Jena hatte man eine
offene Gegend vor sich ; man glaubte , dies müsse die erste Bedin¬
gung einer guten Stellung bei der Ueberlegenheit der preußischen

1) Zwischen Weimar und dein Lagerplatz befand sich ein großer Vorrath

trockenen Holzes , doch nahm man ihn nicht in Beschlag , sondern ließ die

Truppen in der Nacht zum 12 . frieren und am 12 . ohne Kochholz . Erst am

Abend des 12 . hielt man es für nothwendig jenen Vorrats » anzugreisen , als

die Truppen anfingen im Webicht die Bäume zu fällen .
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Kavallerie sein ; die linke Flanke war durch die tief eingeschnittene
Saale gedeckt . Von den Bewegungen des Feindes hatte man
gar keine bestimmte Nachrichten ; daß er die Front nur beschäftigen
und die linke Flanke umgehen werde , schien das Wahrscheinlichste .

Da der Befehl des Königs , den General Gr . Taucntzien je
nach den Umständen ans Dresden oder auf Leipzig zurückgehen
zu lassen , von dem Fürsten Hohenlohe außer Acht gelassen worden ,
nunmehr auch nicht mehr ausgesührt werden konnte , so stand den
Franzosen auch auf den Straßen nach Naumburg , Weißenfels
und Leipzig nicht ein Mann preußischer Truppen gegenüber , nichts
klärte den Marsch des Feindes auf dem rechte » Saalnfer weiter¬
hin ans ; mau blieb über Alles was dort vorgiug von nun an
völlig im Unklaren , bis der unmittelbare Angriff der Franzosen
jeden Zweifel löste . Der Fürst Hohenlohe erhielt zwar schon um
Mittag den Befehl , einige gewandte und umsichtige Husaren - oder
Dragoner - Offiziere aus das rechte Saalufer zu senden , um zuver¬
lässige und vollständige Nachrichten von den Bewegungen und der
Stärke des FeindeS aufs Schleunigste einzuziehen , ja man fügte
hinzu , daß dieselben sich ein besonderes Verdienst aus die Gnade
des Königs erwerben würden , wenn sie ihren Auftrag befriedigend
lösten , aber aus dem Hohenloheschen Hauptquartier geschah nichts ,
um diesen Wünschen zu entsprechen , oder wenigstens später , als
es ersprießlich war . —

Wie das Gefecht bei Saalfeld und die jedermann sichtbaren
unschlüssigen Bewegungen der Armee auch auf die Hauptarmee
gewirkt hatten , beweist die Erzählung des Herrn von Gentz , ' )
der sich zur Zeit im Hauptquartier Weimar aushielt . Als er beim
General Gr . Kalkreuth zum Besuch am 11 . war , wurden dem
General Offiziere gemeldet , die sich beim Eintreten als Deputirte
zu erkennen gaben , welche den General beschwören sollten , das
Kommando der Armee zu übernehmen , da die Krone des Königs
in Gefahr stände , wenn der Herzog von Braunschweig noch län¬
ger den Oberbefehl behalte , während derselbe weder wüßte was
er thäte , noch was er thun wollte , weder wo er ginge , noch wo

1) Mwoires et lettres inLckites cku obevslier cke OeutL . 32s .
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er stände , und um die Verwirrung aufs Aeußerste zu bringen ,

sich mit dem Obersten Scharnhorst Überwürfen habe . ' )

Wenn sich die Mißstimmung , die völlige Hoffnungslosigkeit

auch nicht überall ans eine so üble Weise aussprach , so war sie

doch allgemein , wenigstens bei allen denen , welchen das Wohl

Preußens am Herzen lag . Der Herzog hatte sich in der Thal

mit dem Obersten Scharnhorst völlig überworfen , der wohl ein¬

sah , daß durch Nichtsthun , durch bloßes Ueberstchergehen lassen ,

dem Feinde nur in die Hände gearbeitet werde ; er hatte dahin

gedrängt , daß man eile , das Terrain zwischen Elster und Saale

zu erreichen , da er nunmehr die Annahme der Schlacht auf dem

linken Saalufer nur dann gerathen fand , wenn man irgend etwas

zur Vertheitngung der Elbe gethan und den General Gr . Tauen -

tzien zwischen Elster und Elbe belassen hätte . —

Am i l . ging noch ein Schreiben des Kurfürsten von Hessen

vom 9 . Oktober ein , wonach derselbe die Vermuthung aussprach ,

daß die Franzosen von ihrem rechten Flügel aus operiren wür¬

den , daß er daher seine Truppen von der Schwelm noch mehr

links gegen Rothenburg und Hersfeld schieben und den rechten

Flügel an Ziegenhayn lehnen , auch die Reserven von Kassel

über Melsungen und Rothenburg zur Vereinigung Heranrücken

lassen werde , um , wenn der Feind das Nüchelsche Korps angrei¬

fen sollte , sich sofort mit diesem vereinigen und gemeinschaftlich

zum Angriff übergehen zu können . In der Nachschrift fügte er

die Nachricht hinzu , daß der Marschall Mortier in Frankfurt

25 , 000 Mann sammle , um ein Observationskorps gegen Hessen

aufzustellen .

Der Herzog von Weimar hatte den ersten Befehl zum Rück¬

marsch und zur Wiedervereinigung mit der Hauptarmee erhalten ,

beschloß aber nicht über Tambach und Gotha , sondern über Frauen¬

wald und Ilmenau znrückzukehren , indem ganz unverkennbar die

1) Der General Gr . Kalkreuth erwähnt zwar in seinem Bericht über

die Ereignisse vom 8 . Oktober ab , mit keinem Wort dieses Vorfalls , indessen

läßt sich wohl annehmen , daß dies absichtlich geschehen , um die Theilnehmer

der Deputation nicht zu kompromittiren .



feindliche Kolonne , welche über Koburg vorgedrungen war , die
linke Flügelkolonne war und der Herzog sich durch den Marsch

über Frauenwald schneller mit der Hauptarmee vereinigte und
näher am Feinde blieb , um mit einzuwirken , wenn man beabsich¬

tigte , diese linke Flügelkolonne mit Nebermacht anzugreifen und zu
erdrücken , bevor die übrigen Kolonnen jenseits der Saale Unter¬

stützung bringen konnten . Durch den rückgehenden Kourier machte
der Herzog von Weimar dem Herzoge von Braunschweig von
diesem seinem Vorhaben Meldung . Das Nächste war , die leichten
Truppen zurückzubeordern ; sie erhielten Anweisung , sich in Kan -
tonirungen zwischen Hildburghausen und Römhild zu vereinigen ;
die Linientruppen bezogen ein Lager bei Kloster Vessra hinter dem
Zusammenfluß der Schleuse und Werra . Die Husaren von Ru¬
dorf hatten am ll . in Schweinfurt und überall diesseits deS

Mains keinen Feind gefunden ; der Körnet v . d . Reck hatte jen¬
seits deS Mains einen feindlichen Posten von l Offizier 20 Mann
überfallen , den Offizier und 10 Mann gefangen genommen und
6 Wagen mit Montirungsstücken erbeutet ; in Schweinfurt und

Haßfurt hatte man für mehrere Divisionen Lebensmittel ausge¬
schrieben und den Befehl gegeben , alle Schiffe zu drei Schiffbrücken
zusammenzutreiben ; in den Baunach - und Rodach - Grund waren

Patrouillen bis in die Höhe von Ebern vorgetrieben worden ; ge¬
nug , man hatte Alles gethan , um dem Feinde Besorgnisse für
seinen Rücken und seine linke Flanke zu erregen . Am Abend
zogen sich die Husaren und das Füsilier - Bataill . Wedell nach

Römhild , die übrigen leichten Truppen nach Hildburghausen
zurück . Der Herzog ordnete für den 12 . ein Lager bei Frauen¬
wald an , bestimmte aber den Herzog von Braunschweig - OelS ,

mit seinem Regiment , dem Füsilier - Bataill . Wedell , den Jägern ,
3 Schwadr . Pletz -Husaren und < reit . Batterie , sich bei Eisfeld
zu postiren , um den Weg von dort über den Kahlert nach
Ilmenau zu sichern ; der Major Malachowski mit 2 Schwadr .

Pletz -Husaren sollte über Amt Gehren zurückgehen und 100 Pferde
unter dem Rittmeister Paczinski nach Rudolstadt patrouilliren ,

um über die aus jener Gegend hörbar gewesene Kanonade zu

berichten ; das Regiment Rudorf -Husaren sollte auf Koburg vor -
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gehen , die Gegend allarmiren , den 13 . nach Eisfeld , den 1 -4 .
nach Ilmenau rücken .

In der Nacht zum 12 . traf der zweite Befehl deS Herzogs
von Braunschweig anö Blankenhayn ein . Der Kourier , der den¬
selben überbrachte , war früher abgegangen , bevor die Meldung

des Herzogs von Weimar über die von ihm angenommene Marsch¬
richtung eingegangen war . Der Herzog beließ es daher bei den
für den 12 . ertheilten Befehlen und meldete nach Weimar , daß
er am 13 . Ilmenau erreichen werde .

Die Rüchelscheu und Blücherschen Truppen gingen am
11 . , in Folge deS erhaltenen Befehls , durch Erfurt in Kanto -
nirungen bis nahe an Weimar . Die letzteren Truppen machten
zum Theil Märsche von 6 Meilen und erreichten doch theilweise
erst am 12 . jene Gegend . Das Jnfanterie - Regmt . Kurfürst von
Hessen blieb in Erfurt zur Verstärkung der Besatzung ; eben da¬
hin wurden auch das aus dem Gefecht von Saalfeld zurückge¬
kehrte 1 . Bataill . Müffling und das 2 . Bataill . Klemens am
11 . gewiesen , um sich wieder zu ordnen . Die Avantgarde des
Generals Winning stand « » verrückt zwischen Eisenach und Vach .
DaS Detaschement des Generals Pletz marschirte am I I . durch
Fulda nach Eichenzelle , Vorposten auf der Frankfurter Straße . —

Der 12 . Oktober .

In dem Nachtquartier Auma erfuhr Napoleon , daß die
Hauptkräfte der preußischen Armee sich noch auf dem linken Saal¬
ufer bei Erfurt befänden , glaubte jedoch , durch die rückgängigen
Bewegungen der preußischen Abtheilungen auf dem rechten Ufer
verführt , daß die Armee im Begriff sei , den Rückzug über die
Ilm und Saale anzutreten . Er befahl daher in der Frühe des

12 . aus Auma : der Großherzog von Berg solle sogleich von
Gera auf Zeitz marschiren und Parteien gegen Naumburg und
Leipzig vortreibeu ; erführe er in Zeitz , daß der Gegner noch bei
Erfurt stehe , so solle er sich auf Naumburg dirigiren .

Der M . Bernadotte solle von Gera mit seinem Korps

der Bewegung deS Großherzogs folgen ;



der M . Davout mit seinem Korps und der Dragoner -

Division Sahne solle direkt von Mittel - Pvllnitz nach Naumburg
niarschiren , sich daselbst darüber anfklären , ob die preußische Armee

bereits den Rückmarsch angctretcn habe , und schleunigst davon den
Großherzog von Berg und Napoleon nach Gera benachrichtigen .

Der Marschall solle immer gefechtbercit marschiren , die leichte Ka¬
vallerie vor , um Nachrichten einzuziehen , Gefangene zu machen ;

der M . Soult solle ans Gera marschiren und sein Korps

bei diesem Ort und Ronneburg zusammenziehen ;
der M . Ney von Schlei ; auf Mittel - Pöllnitz ;
der M . Lanneö von Neustadt ans Jena rücken , Parteien

auf Weimar senden ;

der M . Angereau von Saatfeld ans Kahla , statt aufNeu¬
stadt marschiren , Parteien ans Magdala und Blankenhayn senden ,

und mit dem M . Lannes in Verbindung bleiben .
Durch diese große Linksschwenkung der Armee wurde das

bisherige Centrnm , mit Ausnahme der Garden , die mit Napoleon

auf Gera marschirte » , zum rechten Flügel , der bisherige rechte
Flügel zum Centrum .

Gleichzeitig wurde weiter befohlen , daß das Nassau - Using -
sche Bataillon von Bamberg nach Schleiz rücken und daselbst als
Etappen - Besatzung verbleiben solle , daß die Badenschen Truppen

von Würzbnrg ebenfalls nach Schleiz , die Württembergs von
Ellwangen nach Bayreuth marschiren sollten , um daselbst weitere
Befehle zu erwarten .

In Folge dieser Anordnungen marschirte der Großherzog von
Berg mit der Kavallerie der Generale Lasalle , Milhaud und Tilly

auf Zeitz und trieb Abtheilungen der ersten Brigade auf Pegau ,
um von dort Leipzig zu erreichen , Schrecken unter den Einwoh¬

nern zu verbreiten und Kontributionen eiuzutreiben ; der Rest ging
auf Naumburg vor , welchen Ort auch die Avantgarde des M .

Davout erreichte , und wo die großen Magazinvorräthe der Preu¬
ßen in die Hände der Franzosen fielen . Der Pontontrain No . 3 .

des Hohenloheschen Korps , von 53 Pontons , der sich gerade in

Naumburg befand , als die französische Kavallerie Nachmittags

einrückte , war im Begriff genommen zu werden , der Führer be -
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nutzte jedoch den Tumult , und entkam über die Saale , so daß
die uachsetzenden Reiter nur 24 Pontons und 2 Brodwagen mit -
fortführten , der Rest aber glücklich über Freiburg und Laucha nach
Buttstädt entkam . DaS GroS deS M . Davont , daö von Mittel -
Pöllnitz über Eiseuberg vorrückte , stand in der Nacht in Divi¬

sionen echelonirt zwischen Priesnitz und Schkölen , die Dragoner -
Division Sahüc in der Höhe der zweiten Division . Der M .
Bcrnadotte marschirte nach Zeitz und schob die Division Dronet

bis Meinnweh auf der Straße nach Naumburg vor . Der M .
Soult und die Garde » bivonakirten um Gera ; der M . Ney cche -
lonirt zwischen Auma und Mittel - Pöllnitz . Der M . Lannes

scheint von Neustadt über Kabla i » > Thal der Saale auf Jena
vvrgegaugen zu sein , nachdem er starke DetaschementS auf der

Straße nach Naumburg auf dem rechten Ufer der Saale vorge¬
schoben hatte . Der M . Augereau , der bereits im Marsch von
Saalfeld nach Neustadt begriffen war , bog links aus und mar -

schirte mit der Avantgarde und einer Division bis über Kahla
hinaus ; die andere Division blieb hinter dem Ort . —

Nachdem man sich bei dem Hohen loh eschen Korps die
Nacht zum 12 . über gequält hatte , das Mühlthal und das Defi -
lee an der Schnecke von Fuhrwerk zu befreien , ging der Oberst
Massenbach endlich am Morgen durch daö Mühlthal zum Lager -
Absteckcn nach Hohlstädt , und die Truppen ans dem Mühlthal
setzten sich in Bewegung , um den Lager - Platz zn erreichen ; zu¬
gleich wurden die Proklamationen zur Bekanntmachung an die
Truppen vertheilt . Da ein starker Nebel auf der Höhe lag , der
Lagerplatz auch erst von dem durcheinander gefahrenen Gepäck und
von angekommenen Truppen gereinigt werden mußte , die Fourier -
schützeu der Division Grawert , die erst nach 7 Uhr den Befehl
zum Abgang nach dem Lagerplatz erhalten hatten , erst spät ein¬
trafen , da endlich daö Dragoner - Regiment Krafft , in der am
Abend zuvor ihm angewiesenen Aufstellung die Richtung angeben
sollte , und in der Abenddämmerung eine ganz falsche Aufstellung
erhalten hatte , und dies im Nebel erst spät bemerkt wurde , so

dauerte das Lager -Abstecken eine sehr geraume Zeit , und das Lager
erhielt eine so wunderliche Gestalt , daß es am Nachmittag theil -



weise wieder umgesteckt werden mußte . Der General Grawert

hatte , wie erwähnt , um 7 Uhr Morgens den Befehl erhalten , die
Fourierschützen abznschicken , aber mit den Truppen nicht früher

abzumarschiren , als bis er die Benachrichtigung erhalten würde ,

daß das Lager nbgcsteckt worden sei . Diese Benachrichtigung blieb
ans ; von Mittag an stand die Division zum Ausbruch bereit , und
erst um 4 Uhr Nachmittags , nachdem der Oberst Boguslawski
sich von Osmaritz her bereits gegen den im Saalthal vordringen¬
den Feind auf Koppanz repliirt hatte , trat sie über Vollersroda
und Gr . Schwabhansen den Marsch an , und erreichte in der
Dunkelheit das Lager .

Der General Pelet war am 12 . Morgens , in Folge des
erhaltenen königlichen Befehls , im Marsch von Blankenhayn auf
Jena , als er in Magdala den zum Rekognosziren der Gegend
daselbst anwesenden General Gr . Tanentzien traf , der ihm befahl ,

mit Ausnahme der 3 sächsischen Husaren - Schwadronen , die zurück¬
beordert wurden , sich als Vorposten des rechten Flügels bei Dö¬

britschen aufzustellen .
Obgleich man erwarten durfte , daß nur ein Theil der feind¬

lichen Kräfte im Saalthale abwärts , die Massen des Feindes aber
vom rechten Ufer her Vordringen würden , wurde dennoch das

Lager des Hohenloheschen Korps mit der Front gegen Südwest
angeordnet ; so daß alle Detaschements , die von nun ab gegen
den Feind abgeschickt wurden , nach hinten zu aus dem Lager ab¬
rücken mußten .

Die Infanterie sollte im ersten Treffen lagern , die Chaussee
uach Jena vor der Front , der rechte Flügel an Kapellendorf , der

linke Flügel unweit der Schnecke . Die Kavallerie erhielt ihren
Platz im 2 . Treffen angewiesen , so daß sich der linke Flügel an
Jsserstädt lehnte ; die Reserve sollte das 3 . Treffen bilden , doch

gerieth sie in das 1 . Treffen dadurch , daß Nachmittags beim Um¬
stecken des Lagers die Division Grawert , die anfänglich in der

Verlängerung der Division Niesemeuschel gestanden hatte , hinter den
Werlitzgraben zurückgenommen worden war . Die Dörfer hinter der

Front des Lagers waren vom Fürsten Hohenlohe zum Unterkom¬
men der aus dem Gefecht bei Saalfeld zurückgekommenen Trup -



pen bestimmt , jedoch diese Truppen durch die Kavallerie der Haupt¬
armee wieder daraus vertrieben und genothigt worden , neben der
sächsischen Division zu bivouakiren . Näher betrachtet standen die
Truppen folgendermaßen :

Hinter Kvtschau , also eigentlich im 1 . Treffen , die Reserve :

die Brigade Sanitz mit 3 Grenadierbataill . und 1 — 12pfündigen
Batterie , die Brigade Cerrini mit 5 sächsischen Grenadierbataill .

und 1 Granat - Batterie in Zelten . — Links von derselben in eini¬

ger Entfernung längs der Chaussee uud mit dem linken Flügel
nach der Schnecke , die sächsische Division Niescmeuschel :
9 Bataill . 1 — 12psündige und 1 — 8pfündige Batterie , theils
in Zelten , theils in Bivouaks . — In der Lücke zwischen beiden
Abtheilungen , doch etwas vorwärts und jenseits der Chaussee im
Bivouak : das Regmt - Maximilian , das 2 . Bataill . Rechten und
das Grenadierbataill . Winkel . — Hinter der Reserve und hinter
dem Werlitzgraben auf dem Sperlingsberge , mit dem rechten
Flügel gegen Kapellcndorf , die Infanterie der Division
Grawert : 10 Bataill - , 2 — 12pfündige Batterien in Zelten .
— Links von derselben , jedoch bedeutend vorwärts im Bivouak ,

nachdem sie aus den ihr angewiesenen Dörfern durch Truppen
der Hauptarmee verdrängt worden , die Brigade Dyherrn :
1 Bataill . vom Regmt . Müffling ( das andere Bataillon war
noch in Erfurt ) , Regmt . Kurfürst , jedoch nur 1 Bataill . , das
Regiment Xaver , das 1 . Bataill . Klemens ( das 2 . Bataill . war
noch bei Erfurt ) und 1 Granatbatterie . — Links davon , mit dem

linken Flügel in der Richtung auf Jsserstädt , beim Jsserstädter
Grunde einen Haken bildend , die sächsische Kavallerie :
17 Schwadr . und 1 reit . Batterie in Zelten . — Hinter der preu¬
ßischen Infanterie die Kavallerie der Division Grawert in Zelten :

20 Schwadr . und 2 reit . Batterien . — In einiger Entfernung
von dem rechten Flügel lagerte die sächsische Generalität . — Vor
Hohlstädt im Bivouak 3 sächsische Husaren - Schwadroncn . — Die
andern 5 Schwadr . sächsischer Husaren kautonirten in Krippen¬
dorf und Stobra , später in Liebstädt , jenseits der Ilm . — Die
Füsilierbataill . Rühle und Rabenau in Kappellendorf zur Deckung
des Hauptquartiers .



Das Vertreiben der meist sächsischen Truppen durch preu¬

ßische Kavallerie aus den angewiesenen Dörfern , der Verlust der

Kessel - und Zeltpferde , wodurch man genöthigt wurde neben den
unter Zelten lagernden preußischen Truppen ohne Brennholz und

Lagerstroh zu bivouakiren , der allgemeine gänzliche Mangel an
Brod und Futter bei dem sächsischen Korps , die seit mehreren

Tagen ausgestandenen Beschwerden , die vorzugsweise die sächsi¬
schen Truppen betroffen hatten , der zufällige Umstand , daß in
den Gefechten bei Schleiz und Saalfeld zum größten Theil säch¬
sische Truppen gcfochten , diese also auch die größten Verluste er¬
litten hatten , die scheinbare Eigenmächtigkeit des Generals Rüchel ,
der das 2 . Bataill . Klemens zur Verstärkung der Garnison Er¬
furt bestimmt haben sollte , während er dem Bataillon den Ort
doch nur zum Sammelplatz der Versprengten angewiesen hatte ,
und endlich das nicht zn entschuldigende Verfahren des Generals
Schimmelpfennig , der das 2 . Bataillon seines Husaren - Regiments
ohne höhere Anweisung in Hohlstädt einquartirt hatte , während
das Dorf dem sächsischen Hauptquartier angewiesen worden war ,
das alles steigerte die bereits vorhandene Unzufriedenheit unter den
Sachsen zu einem hohen Grade . Wie dies gewöhnlich der Fall
unter Verbündeten , sah man sich vernachlässigt , überall vorgescho¬
ben , wo es Gefahren galt , und von den Mächtigeren übermüthig
behandelt . Die Sachsen hatten ihr eigenes Verpflcgungswesen ,
durch welches sie am 10 . in der Stellung bei Mittel - Pöllnitz
aus Gera und Neustadt auf 3 Tage mit Brod und Futter ver¬
sehen werden sollten , doch hatte der schnelle Rückmarsch nach Jena
die Ausführung verhindert , und da in Jena auch für die preu¬

ßischen Truppen unter den angeführten Umständen kein Brod
vorhanden war , so fehlte es seit dem 10 . an Brod und vom 12 .
an auch an Futter . In noch üblerer Lage waren die Tancn -
tzienschen Truppen , die sich seit dem 0 . ohne Brod und seit dem
11 . ohne Futter befanden .

Gegen Mittag des 12 . , nachdem der Fürst Hohenlohe mit
dem Obersten Massenbach das angeordnete Lager besehen , und
noch mit mehreren Anordnungen für die Verpflegung und die

Regulirung der Vorposten beschäftigt war , kamen der König , der



Herzog und der Oberst Scharnhorst nach dem Lager . Der Fürst

nahm die Gelegenheit wahr , den König auf die üble Verfassung

des Korps aufmerksam zu machen , wie es demselben an allem

Unentbehrlichen , an Munition , Brod und Futter fehle , und wie

eS nothwendig sei , fürs Erste wenigstens , für die Sachsen aus

dem Magazin zu Weimar zu sorgen , bis die Feldbäckerei des

Korps — die erst an diesem Tage Befehl erhielt , von Weimar

nach Tieffurth bei Apolda zu gehen und dort zu backen — im

Stande sein würde , das Korps mit Brod zu versehen .

In dieser Zeit sah man in der Gegend von Magdala , wo

noch die Division Grawert stand , am Horizont Rauch aufsteigen ,

auch fielen einzelne hörbare Schüsse . Man schloß daraus , daß

wohl die feindliche Kolonne , die bei Saalfeld geschlagen hatte ,

das Saalthal abwärts auf Magdala vorgerückt und mit den Vor¬

truppen im Gefecht begriffen sein könne . Als man sich über die -

Bewegungen des Feindes weiter ausließ , der Major Funk vom

sächsischen Gencralstabe sogar die Nachricht haben wollte , daß

die Franzosen bereits in Naumburg eingerückt seien , brachte der

Fürst aufs Neue die unglückselige Stellung auf dem Ettersberge

bei Weimar in Vorschlag und der Oberst Massenbach erging sich

in gewohnter Weise in Vcrmuthungen , Befürchtungen , Vorschlä¬

gen rc . Es wurde nichts entschieden , und » ach einer kurzen Un¬

terredung , woran der Oberst Scharnhorst gar keinen Theil ge¬

nommen , der König aber in die Wünsche des Fürsten betreff der

Verpflegung der Truppen gewilligt hatte , ritt derselbe nach Wei¬

mar zurück .

In Folge dieser Zusage des Königs in Bezug auf die Ver¬

pflegung wurden auch vom General - Intendanten der Armee dem

Hohenloheschen Korps aus dem Magazin Weißenfels 500 Wispel

Hafer und 200 Wispel Mehl angewiesen und zugleich demselben

der ganze Strich östlich von Magdala , Kapellendorf und Apolda

zur Fouragirung zugetheilt , doch war schon damals voranszusehen ,

daß die Weißenfelser Bestände nicht mehr zu retten seien , auch

fehlte es dem Korps nicht an Mehl , seit die Proviantkolonne ein¬

getroffen war , sondern an Brod , da die preußische Bäckerei erst

am 15 . das Backen beginnen konnte , die sächsische Bäckerei erst



an diesem Tage in Apolda anfgeschlagen wurde . Die sächsischen

Offiziere , die nun zum Brodempfang nach Weimar geschickt wor¬
den waren , wurden zwar vom General - Intendanten abgewiesen ,

aber als die Offiziere sich an den König wandten , verabfolgte
man ihnen 1600 Brode , die später auf 7000 Stück erhöht wur¬

den , doch war darüber der 13 . Oktober herbeigekommen . Von
dem Hohenloheschen Kommissariat wurden Kommissarien nach

Stadt -Ilm und Arnstadt gesandt , um die dort liegen gebliebenen
Bestände beim Wechsel der Marschrichtung nach dem Lager zu
schaffen , und gelang es auch 8600 Brode herbeizuschaffen , aber

bis diese eintrafen , war der Mangel allerdings groß . Dagegen
wurden ziemlich ansehnliche Vorräthe von Branntwein und Reis

angekauft und nach und nach zur Disposition gestellt . Die ganze
Noth wäre indessen nicht vorhanden gewesen , wenn man sich hätte
entschließen können , zuzugreifen wo man Lebensmittel fand ; aber
obgleich die Pferde keinen Hafer hatten , und man in Jena auf
der Rathskammer einen ziemlichen Vorrath fand , wurde doch erst

in Weimar angefragt , ob man sich desselben gegen Bezahlung
bemächtigen könne , und bis zur Antwort war die Möglichkeit der
Benutzung verloren gegangen . —

Da der Fürst mit Gewißheit voranssetzte , daß Napoleon
nunmehr mit großer Schnelligkeit zwischen Saale und Elster Vor¬
dringen werde , man aber , wie erwähnt , jenseits der Saale keinen
Mann am Feinde belassen hatte , um über das Vorschreiten des¬

selben unterrichtet zu werden , so ordnete er endlich aus Anweisung
des Herzogs von Braunschweig an , daß 2 Patrouillen , je zu

150 Pferden vorgesandt würden , und zwar der Major Freyend
von Prittwitz -Dragonern von Dornburg über Bürgel und der säch¬
sische Major Kleist über Lobeda , Roda gegen Mörsdorf . Nach¬
dem beide Offiziere instruirt worden , ritt der Fürst nach Jena
zurück , wohin er den General Gr . Tauentzien beschiedcn hatte , der

zur Revision der Vorposten und zur Rekognoszirung der Gegend ,
von der man keine Spezialkarte hatte , am Morgen ausgeritten
war . Auf dem Wege traf der Fürst preußische und sächsische

Kommandos , die aus der Stadt , wohin sie zum Empfang von

Brod , Lagerstroh und Futter geschickt worden , unverrichteter Sache
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zurückkehrten . Der hierüber angegangene Intendant des Korps ,
Major Prittwitz , verwies mit Recht auf die Anordnungen des
Generalstabes , der den Provianttrain bei Gera belassen hatte , statt
ihn nach Jena heranzuziehen , auf die Verlegung der Feldbäckerei ,
die vor dem 13 . nicht wieder in Thätigkeit gesetzt werden konnte .

Der Fürst war im Begriff zu Tische zu gehen , als die Mel¬
dung einging , daß der Feind die vor Jena bei Ziegenhain ste¬
hende Feldwache angegriffen habe . ' ) Der Major Loucey , Adju¬
tant deS Fürsten , der zuerst zu Pferde kam , fand die Feldwache
unmittelbar vor der Saalbrücke zwischen den Häusern von Kams¬
dorf , so daß sie nicht 20 Schritt vor sich sehen konnte ; es war
ihr kein Franzose gefolgt , und sie wußte uicht einmal recht , wer
sie angegriffen habe . Es war unterdessen Lärm geschlagen worden ,
das Regmt . Zwciffel war angetreten und der Major Loucey führte
das 1 . Bataillon mit seinen Geschützen an die Saalbrücke , während
das halbe Grenadier - Bataill . Herwarth die Häuser jenseits der

Saale besetzte . Als der Fürst eintraf , zeigten sich in der That
einige feindliche Plänkerer auf den Bergen , welche schimpften : gut
Sar , preußisch Kujohu rc . und nach den Schützen schossen , sich
aber bald wieder zurückzogen . Da in Jena keine Kavallerie , die
Feldwacht nur 10 Pferde stark war , der Fürst aber gern Gefan¬
gene haben wollte , und den Feind nicht ohne Unterstützung glaubte ,
sandte er nach Zwetzen an den sächsischen General Senfft , um

mit einigen Schwadronen herbeizueilen , zugleich die seichten Stellen
der Saale zu beobachten . Ehe indessen der General eintraf , war
es Abend geworden , und es schien , als habe der Feind Jena nur
angegriffen , um die Aufmerksamkeit der Preußen von einem ernst¬

hafteren Angriff abzulenken ; denn als endlich die Feldwache auf
den Wegen » ach Ziegenhaiu und über Wenig - Jena vorging ,
wurde man nichts mehr vom Feinde gewahr . Der Feind hatte

in der That gleichzeitig die Vorposten im Saalthale angegriffen .
Der Oberst Boguslawski war mit Tagesanbruch mit seiner

Infanterie — dem eigenen Füsilier -Bataill . und denen von Rühle

Charakteristischfür die Ausübung des Borposteudienstes war es , daß
der seldwachthabendeOffizier die Meldung selbst überbrachte .

l - 21



und Rabenau und der Jäger - Komp . Kronhelm — in die ihm

angewiesene Aufstellung von Osmaritz gegangen . Zur Unter¬
stützung der im Thale verbleibenden Husaren von Gettkandt hatte
er die Jäger -Komp . Valentin ! und die Schützen seines Bataillons
nebst der 4 reit . Batterie zurückgelassen . Um Mittag befahl der
Fürst die Füsilier -Bataill . Rühle und Rabenau nach Kappellendorf
zurückmarschiren zu lassen , und stellte den Obersten Bognslawski

unter die Befehle des Generals Bila .

Gegen 2 Uhr griff die Avantgarde des M . Lannes die Posten
des Husaren - Regmts . Gettkandt vor Maua an und drängte sie
zurück . Die feindliche leichte Infanterie erstieg die Thalhöhen zur
Seite und besetzte die bebuschten Flnßufer , so daß die Husaren
sich genöthigt sahen , unter dem Schutz der Jäger und Schützen ,
heftig gedrängt und mit Verlust von 1 Offizier , 22 Mann und
26 Pferden bis hinter Winzerle zurückzugehen , wo die reit . Ar¬
tillerie den Feind vom Debouschiren augenblicklich zurückhielt , auch
frische Kräfte zur Aufnahme bereit standen .

Der Oberst Erichsen , der bei Burgau kommandirte , hatte
nämlich bei Annäherung des Feindes sein Füsilier - Bataill . aus¬

rücken lassen , dasselbe hinter dem Defilee von Winzerle aufgestellt ,
durch die Schützen die Thalniederung links , durch die Jäger -
Komp . Werner die Höhe gegen den Thiergarten rechts vom Dorf

besetzen lassen , während das Füs . - Bataill . Rosen mit 2 Kompagn .
und 1 reit . Geschütze die Saalbrücke von Burgau , mit 2 Komp ,

das Terrain zwischen Burgau und Winzerle zur Vertheidigung
überwiesen erhalten hatte . Es kam hier zu einem heftigen Feuer¬
gefecht , in welchem sich die Ueberlegenheit des Büchsenschusses be¬
währte . Der Feind konnte nicht durchdringen . Der General Gr .

Tauentzien war herbeigekommen und sandte 7 Schwadr . von
Gettkandt -Husaren und die 4 reit . Batterie zurück , um rechts von
der Schnecke ein Bivouak zu beziehen ; Schwadr . unter dem

Major Haugwitz , detaschirte er rechts über Schwabhausen , um die
Verbindung zwischen dem Detaschement des Generals Pelet und
der Avantgarde des Generals Blücher zu erhalten , da er diese

Gegend für besonders bedroht hielt ; denn allerdings wäre ein



Angriff des preußischen Lagers , von Döbritschen ' und Schwab -
hausen her , am leichtesten zu bewerkstelligen gewesen .

Der Feind hatte während dessen unter Festhaltung der Front

links durch den Grund auf Ammerbach detaschirt und ging zu¬
gleich von Lobeda gegen die Burgauer Brücke vor . ' ) Diese Be¬

wegung und Mangel an Munition zwangen den Obersten Erich¬
sen um 9 Uhr Abends zum Rückzuge hinter das Defilee von
Ammerbach unter dem beständigen Feuer der feindlichen Tirailleurs .

Das Füsilier - Bataill . Rosen , das Burgau geräumt hatte , postirte
sich zwischen der Chaussee und der Saale ; das Füsilier - Bataill -
Erichsen und die Jäger besetzten das Defilee der Straße und die
Höhen gegen Ammerbach , während der General Gr . Tauentzien

noch das 2 . Bataill . Zweiffel aus Jena herbeiführte und die Höhe
zwischen der Rasenmühle und dem Magdalathal mit 4 Kompa¬
gnie » , mit 1 Kompagnie das Defilee an der Straße besetzte . In
dieser Aufstellung fielen noch einzelne Schüsse der feindlichen Ti¬
railleurs bis gegen 3 Uhr Morgens am 13 . , zum Theil in die

Flanke der Bataillone vom rechten Saalufer her . Doch begnügte
sich der Feind mit dem Besitz von Burgau und Winzerle und
lagerte mit dem Gros hinter Winzerle . Die preußischen Truppen

hatten sich fast ganz verfeuert , standen ohne Lebensmittel die ganze
Nacht unterm Gewehr und konnten sich auf dem linken Flügel in
der Niederung wegen des nassen Bodens nicht einmal setzen oder
legen , um in etwas zu ruhen ? ) —

1) Wie diese Kolonne ans da « rechte Saalnfer gekommen , hat sich nicht

ermitteln lassen ; vielleicht gehörte sie zn den starken Detaschements , welche

der M . Lannes gegen Nanmburg will gesandt haben , die allerdings auf dem
rechten Saalufer hätten Vorgehen müssen .

2 - Als man in Weimar die Kanonade hörte , sandte der König den

Lieutenant Thile ll . nach Kapellendors , um vom Fürsten Hohenlohe Näheres

zu erfahren . Als dieser Offizier in Kapellendors seinen Auftrag ausrichtete ,

wurde er vom Obersten Masseubach angewiesen , zn berichten , dass die Kano¬

nade ein allgemeines Signalement für die französische Armee sei . Der junge

^ lfizier , voller Respekt vor der Gelehrsamkeit des Obersten , bat sich diesen

ihm unverständlichen Ausdruck schriftlich aus , und war der Oberst auch so¬

gleich bereitwillig ihm die Auslegung desselben in der Schreibtasel zn gewäh -21 *



Der Oberst Boguslawski hatte sich , sobald er sah , daß er
durch das Vordringen der Franzosen aus Winzerle von dem

Saalthale abgeschnitten worden , unter großer Beschwerlichkeit über
Nensdorf auf Koppanz an den General Grawert herangezogen ,

dessen Abmarsch nach Jena er durch sein Verweilen bis 8 Uhr
Abends bei Koppanz zu sichern suchte , wo er dann nach der Hohe

von Döbritschen marschirte und sich hinter dem dortigen Forst , so

gut es in der Dunkelheit gehen wollte , als Vorposten des Lagers
von Jena aufstellte , rechts in Verbindung mit dem Füsilier - Bataill .
Pelet , das in Döbritschen stand .

Während die Füsiliere und Jäger bei Winzerle fochten , ging
vom Major Kollin aus Dornburg die Meldung ein , daß er zwar
Dorndorf und das linke Saalufer noch besetzt halte , daß aber in
der Entfernung von einer Meile ein feindliches Korps von 16 bis
18 ,000 Mann Infanterie und Kavallerie stände , daß dessen Vor¬

truppen seine Feldwache jenseits Dorndorf verjagt hätten , auch das
Piket von Prittwitz - Dragoner bei Kamburg vertrieben worden
sei und der Feind sich der dortigen Brücke bemächtigt habe . Der
Major bat um Verstärkung von Kavallerie . Es war das Korps
des M . Davout , welches eingetroffen war .

Der Fürst , der augenblicklich für Jena nichts befürchtete , ritt

in Folge dieser Meldung dem noch immer nicht eingetroffenen
General Senfft entgegen , ließ dessen Kavallerie — das Regmt .
Klemens und 2 Schwadr . Prinz Johann Chevaurlegers — Kontre -

marsch machen , nur 60 Pferde nach Jena rücken , und befahl dem

General , sogleich nach Dornburg zur Verstärkung des dortigen
Postens zu marschiren , einige Schwadronen aber nach Kamburg
zu detaschiren , um die dortige Brücke wieder zu nehmen und wo

möglich einige Gefangene eiuzubringen . Nachdem dieses angeord¬
net , auch dem Major Loucey speziell die Vcrthcidigung von Jena

ren , woraus sich dem : ergab , daß er annahm , die Kanonade wäre französi¬
scher Seit « ein Signalement , daß alle Kolonnen auf dem Fleck eingetrofsen
seien , den ihnen Napoleon angewiesen habe . Richtiger nrtheilte der General
Blücher , der melden ließ : er glaube , der Fürst Hohenlohe werde am folgen¬
den Tage angegriffen werden .
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ausgetragen , dem General Gr . Tauentzien weitere Instruktion er¬

teilt worden , begab sich der Fürst gegen 8 Uhr Abends in das

neue Hauptquartier Kapellendorf . Der Lieutenant Strantz , den

der Major Kollin zum Fürsten geschickt hatte , ging mit dem Be¬

fehl nach Dornburg zurück : „ Der Major möge sich , wenn er

stark gedrängt werde , abziehen ." Der General Senfft sandte , trotz

deö erhaltenen Befehls , nur eine Schwadron nach Dornburg ; mit

dem Rest der Kavallerie ging er nach Zwetzen zurück . Als der

General Gr . Tanentzien dies von dem General selber in der

Nacht erfuhr , erneuerte er den Befehl des Fürsten , doch rückte der

General Senfft erst am 13 . Morgens wieder aus .

Da der Fürst Hohenlohe mit Recht besorgte , daß der Feind ,

nach den von ihm eiiigegangenen Nachrichten , nicht ermangeln

werde , bei einem allgemeinen Angriffe auch die linke Flanke und

selbst den Rücken des linken Flügelkorps anzugreifen , so sandte er

von Kapellendvrf noch in der Nacht den Lieutenant Rühle vom

Generalstabe zum General Gr . Tauentzien nach Jena , um ihm

den Befehl zu bringen : „ Falls er Jena verlassen müsse , solle er

mit allen unter seinem Befehle stehenden Truppen sich in der lin¬

ken Flanke des Lagers in der Position von Kloswitz und Lütze -

rode aufstellen , um , durch die Reserve unterstützt , allen von Dorn¬

burg und der Saale herkommenden Angriffen die Spitze bieten

zu können . "

Zu dem Major Kollin kehrte um 10 Uhr in der Nacht der

Lieutn . Strantz mit dem oben erwähnten Befehl des Fürsten zurück ,

und nach Mitternacht traf auch der Major Freyend von seiner Re -

kognosziruug über Dornburg daselbst ein . Es war derselbe bis

zur Ziegelei jenseits Frauen - Priesnitz vorgegangen und hatte die

früher vou dem Major Kollin mitgetheilte Meldung von der An¬

wesenheit eines feindlichen Korps von 16 — 18 , 000 Mann aller

Waffen , das bis Naumburg echelonirt stehen solle , bestätigt ge¬

funden , zugleich die Nachricht mitgebracht , daß Naumburg brenne .

Kamburg sollte unbesetzt , aber starke Feuer dicht an der Stadt

sichtbar sein . Der Major Kollin , um nicht beim Rückzuge von

dem steilen Defilee von Dornburg abgeschnitten zu werden , beschloß

hierauf , von der Naschhäusener Brücke , die er nicht glaubte ver -



theidigen zu können , nach Dornburg zurückzugehen , sobald der

Feind aus seinem Lager anfbrechen würde - Er ließ dies dem

General Gr . Tauentzien um 1 2 Uhr Morgens des 13 . melden ,

der ihm indessen den Befehl ertheilte , die Höhe von Rödchen bei

Nerckwitz zu besetzen , um den Abmarsch des Generals aus Jena

nach der ihm angewiesenen Stellung zn decken .

Der Major Kleist , der von Jena ans Drakendorf vorgegan¬

gen war , war ' Stunde von Jena bereits auf den Feind gesto¬

ßen , dagegen war ein von ihm links über Ziegenhain entsendeter

Offizier bis Groben gekommen , ohne etwas vom Feinde gewahr

zu werden . —

Um 11 Uhr in der Nacht war im Hauptquartier zu Kapel¬

lendorf die Meldung des Generals Gr . Tauentzien über den Aus¬

gang des Gefechts im Saalthale bei Winzerle und Burgau ein¬

gegangen , und der meldende Offizier , Lieutenant Gaffron von

Gettkandt - Hnsaren , welcher am Nachmittag auf der Höhe bei Win¬

zerle Gelegenheit gehabt hatte , das Saalthal bis Kahla hin zu

übersehen , berichtete zugleich , daß der Feind sehr stark sei , wohl

einige 20 , 000 Mann zähle . Der Fürst hielt dies für unmöglich

und sandte den Offizier mit dem Befehl an den General Gr .

Tauentzien zurück : er solle die Sache so gut beenden , als es thun -

lich sei ; der Ausfall des Gefechts influire aus das Ganze nicht ,

da der Feind nun bald eine Schlacht im freien Felde liefern müsse . —

Bei der Hauptarmee wurden am 12 . unter dem General

Blücher durch die demselben zugewicsenen leichten Truppen die

Vorposten längs der Ilm von Mellingen bis Hetschburg und von

dort längs des Troistädter Abschnittes bis Vorwerk Holtzdorf ge¬

geben . Es fehlte noch das l . Bataill . von Blücher - Husaren ,

doch wurde dem General Rüchel befohlen , dasselbe ebenfalls der

Hauptarmee abzugeben , und statt dessen das 2 . Bataill . Pletz -

Husaren an sich zu ziehen , wenn dasselbe mit dem Herzog von

Weimar über den Thüringer Wald zurückgekehrt sein würde . Der

General erhielt zugleich den Auftrag , den Herzog von Weimar

schleunig zu benachrichtigen , daß der König seinen Rückzug er¬

warte . Der General selbst sollte sein Korps in ein Lager zusam¬

menziehen , um schneller über dasselbe disponiren zu können .



Man hatte die sichere Nachricht erhalten , daß das Augereau -
sche Korps in der Stärke von etwa 15 , 000 Mann von Saalfeld
über Rudolstadt im Saalthale vorrücke ; zugleich verbreitete sich in
der Zeit , daß der König und der Herzog von Braunschweig nach
Jena geritten waren , in Weimar das Gerücht , daß der Feind
bis Naumburg vorgcdrungen sei . Andere Gerüchte widersprachen
dem aber , und man wußte nur mit Sicherheit , daß ein feind¬
liches Detaschement , dessen Stärke jedoch unbekannt war , über

Gera ans Zeitz vorgerückt sei und einige zum Hohenloheschen
Korps gehörige Trains genommen habe .

Als der König znrückkam , überreichte ihm der General Phull
ein Memoire , das für den Mann zu charakteristisch ist , um eS
hier nicht mitzntheilen :

„ Nie ist die Ursache , eine Schlacht zu liefern , dringender
gewesen , als in dem gegenwärtigen Augenblick . — Wir be¬
finden uns abgeschnitten von der Hauptstadt eines treuen
Alliirten , und wir laufen Gefahr , mit der Ersteren den Letz¬
teren zu verlieren . — Der Feind fängt schon an , auf die
Kommunikation mit unfern Bedürfnissen zu wirken , und in

wenigen Tagen können unsere Magazine in Weißenfels und
Naumburg eine Beute des Feindes sein . — Da wir im
Begriff stehen , unsere eigenen Kommunikationen zu verlieren ,
so ist es nicht mehr Zeit , auf die feindliche Kommunikation
zu operiren . — Es wird also nichts übrig bleiben , als mit

dem größten Theil der Armee zum Angriff des Feindes
zwischen Jena und Kamburg über die Saale zu gehen ,
während der Ueberrcst zwischen Jena und Weimar aufgestellt
wird , um von dieser Gegend aus eine Diversion nach der
Gegend von Rudolstadt zu unternehmen . — Am zweckmäßig¬
sten scheint es zu sein , wenn der Uebergang unter der Pro¬
tektion des Korps des Fürsten Hohenlohe unternommen wird ,
das Korps des Generals Rüche ! mit der Hauptarmee sich
vereinigt , und der Rückzug des Herzogs von Weimar durch
eine Erpedition des Generals Blücher nach dem ihm zunächst

stehenden Feind gedeckt wird . Da unter diesen Umständen
das Korps des Generals Blücher den Befehlen deS Fürsten
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Hohenlohe untergeordnet wird , so könnten die gegenwärtig
bei dem Korps des Fürsten Hohenlohe befindlichen leichten

Truppen zur Armee des Königs zugezogen werden . "
Und dies war einer der Rathgeber des Königs , der in der

Armee für ein Genie , wenn auch für ein etwas wunderliches galt .

Die Nachrichten von der Besetzung von Naumburg durch
den Feind vermehrten sich ; ein Train -Offizier ans Naumburg kam
flüchtend nach Weimar , und wollte von den Franzosen vertrieben

worden sein , so daß , um dem endlich auf den Grund zu gehen ,
gegen Abend der Major Rauch vom Geueralstabe von dem Her¬
zog den Befehl erhielt , mit einem Detaschcment über Auerstädt
und Naumburg zu rücken und den Feind zu rekognoöziren . Das
Detaschcment sollte aus 200 Pferden von Königin - Dragonern , aus
100 Pferden vom Leib - Regiment und den Karabiniers bestehen ,
die in der Gegend von Roßla kantonirtcn - Der König instrnirte
den Major beim Abreiten persönlich , daß er sich in kein ernst¬
haftes Gefecht einlassen , sondern nur darauf Bedacht nehmen solle ,
so schleunig als möglich sichere Nachrichten vom Feinde einzu¬
ziehen . Der Major wollte noch in der Nacht bis Kösen mar -
schiren , daselbst am Defilee die Kürassiere zurücklassen und mit

Tagesanbruch mit den Dragonern auf Naumburg Vorgehen . Das
Detaschcment versammelte sich bei Nd - - Roßla und war eben im
Begriff abzurücken , als der Herzog einen Ordonanz - Offizier mit
dem Befehl schickte , die Kavallerie wieder in die Quartiere aus¬

einander gehen zu lassen . Der Herzog hatte Nachrichten durch

einen aus Leipzig kommenden Kaufmann erhalten , die ihm glaub¬
würdig genug schienen , die Rekognoszirung aufzugeben ; sie be¬

sagten , daß der Feind nicht in Naumburg sei . Der erwähnte
geflüchtete Offizier aus Naumburg wurde arretirt und sollte über
ihn Kriegsgericht gehalten werden , und allerdings war die von

ihm gemachte Meldung eine falsche , da Nachmittags nach 4 Uhr
noch der Kommandeur des Pontontrains des Hohenloheschcn Korps
von Naumburg hatte flüchten können , wo kurz zuvor französische
Kavallerie eingerückt war . Auch dem Major Rauch hatten alle

auf der Chaussee von Naumburg her kommenden Leute versichert ,
daß sie vom Feinde nichts gehört hätten .



Endlich um 11 Uhr in der Nacht traf die zuverlässige Nach¬

richt ein , daß Naumburg vom Feinde wirklich besetzt worden sei .

Der Herzog entschied sich nunmehr für den Linksabmarsch über

die Unstrut . Durch diesen Abmarsch wurde die Schlacht an der

Saale unmöglich , und das war es , was der Herzog eigentlich

vermeiden aber nicht entschieden aussprechen wollte , weil sich alles

in den Gedanken einer großen entscheidenden Schlacht hineinge -

lebt hatte . Er entwarf sofort die Disposition znm Marsch über

die Unstrut bei Freibnrg und Laucha , und wollte von dort die

Saale weiter abwärts marschiren , um dem Feinde zwischen Saale

und Elbe entgegen zu gehen . Der General Nüchel sollte nach

Weimar in die verlassene Stellung der Hauptarmee rücken , der

Herzog von Weimar sich ihm anschließen , der Fürst Hohenlohe

noch bei Jena stehen bleibe » , Dornburg und Kamburg besehen ,

der Hanptarmee während des Linssabmarsches die Flanke decken ,

und ihr dann folgen .

Die Lage der preußischen Armee war am 12 . Oktober im

Allgemeinen dieselbe , wie man sie sich beim Entwurf des Opera¬

tionsplanes zum Voraus hatte als möglich vorstellig machen kön¬

nen und auch in der Thal vorstellig gemacht hatte . Man konnte

auch am 12 . noch nicht übersehen , ob der Feind der preußischen

Armee Vorbeigehen und ohne Weiteres in Sachsen eindringen ,

oder ob er sie zuerst links überflügeln und dann in ihrer Flanken¬

stellung angreifen würde ; man mußte daher auch am 12 . noch

mit dem Entschluß , die Schlacht anzunehmen , zugleich den Ent¬

schluß fassen , den Feind von hinten anzugreifen , falls er nicht

über die Saale zum Angriffe vorging . Der Herzog glaubte , der

Feind werde Vorbeigehen ; der Oberst Scharnhorst , er werde an¬

greifen . ' ) Der Herzog hielt es für zu gewagt , den Feind vor -

1) Es ist sehr unwahrscheinlich , daß der Herzog in der That glaubte ,

Napoleon werde die Flankenstellung nicht respektiren und ohne Weiteres auf

Leipzig marschiren . Dazu kannte der Herzog Napoleon und seine Kriegführung
Zu genau ; er kannte an ihm das Drängen nach der taktischen Entscheidung ,
und daß für ihn das Manöver — oder die Wirksamkeit gegen die feindlichen

Verbindungen — nur so viel Werth hatte , als es die taktische Entscheidung

unter günstigeren strategischen Verhältnissen einleitete ; daß ihm aber das



330

beigehen zu lassen und ihm dann zum Angriff zu folgen — und

und damit fiel natürlich auch der Entschluß zur Schlacht von

selbst fort , obgleich die Anwesenheit deö Fürsten Hohenlohe bei

Jena und der Hauptarmee bei Weimar zu einer Schlacht , zu der

der Feind die gewaltigen Saal - Defileen forcire » und die er mit

dem steilen Saalthale im Rücken aunehmen mußte , höchst ein¬

ladend war , sobald man nur die Defileen bei Jena , Dornburg ,

Kamburg und Kosen , je nach ihrer Beschaffenheit , durch ange¬

messene Abtheilungen so lange behauptete , bis die preußische Armee

entweder die Hauptkräfte des Feindes anfalten und schlagen , oder

sich gegen diejenige feindliche Kolonne gewandt haben konnte , die

durch ihre Richtung die gefährlichste werden mußte . Der Herzog

hatte wohl nicht ganz Unrecht , mit der preußischen Armee nichts

Großes wagen zu wollen . DaS Vertrauen der Armee war nach

den unglücklichen Gefechten bei Schlei ; und Saalfeld erschüttert ;

die Meinung , man gehe dem Verderben entgegen , hatte sich fast

überall festgesetzt und die Einnahme von Naumburg , die Weg¬

nahme des dortigen Magazins hatte die Bestürzung ungemein ver¬

größert . Das Hohenlohesche Hauptquartier , der General Gras

Kalkreuth und andere höhere Offiziere hatten Alles gethan , in den

Gemüther » der Untergebenen mit dem Umgehen und Ueberflügeln

von Seiten der Franzosen die Vorstellung des Geschlagenseius der

Armee ohne Gefecht zu verbinden , und von Seiten des Herzogs

von Braunschweig hatte man nichts gethan , um das Gcgentheil

darzuthu » , vielmehr hatte ein unschlüssiges Verhalten diese unglück¬

liche Vorstellung nur gekräftigt . Der Feind ist in Naumburg ,

wir sind umgangen ! hatte die tiefste Niedergeschlagenheit verbreitet .

Die Entfernung des Herzogs von Weimar und deö Generals

Winning , machte ' die Umstände noch ungünstiger . War es von

Manöver gegen die feindlichen Magazine , ohne die Schlacht im Hintergründe
zu haben , also lediglich um den Gegner zum Rückzüge zu wöchigen und so¬

mit Terrain zu gewinnen , ein durchaus Fremdes war . Der Herzog wollte

die Schlacht nicht ; er wußte aber sehr wohl , daß die Vorstellung , der Feind

nimmt unsere Magazine , auch den Besten in der Armee die Nochwendigkeit

eines schleunigen Rückzuges einleuchtend machen würde , und daher wohl die
Aeußerung : der Feind werde nicht angreifen . —
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HauS aus schwer , auf einen Sieg gegen das übermächtige Frank¬

reich zu rechnen , so war diese Hoffnung nunmehr noch viel ge¬

ringer geworden . Die Schlacht in der Flankeustellung an der

Saale bedurfte eines sehr konzentrischen und energischen Gebrauchs

der Kräfte ; der Entschluß , den Feind von hinten anzugreife » ,

wenn er die Flankenstellung nicht respektirte , bedurfte noch viel

energischerer Maßregeln , wie man sie einem Feldherrn und einer

Armee , die zu sich selbst und zu einander das Vertrauen verloren

hatten , nicht mehr zumuthen durste . Der Entschluß des Herzogs

zum Linksabmarsch , um sich zum Feinde in eine einfachere Lage

mit einer senkrechten Rückzugslinie zur Front der Armee zu setzen ,

war daher nunmehr das Zweckmäßigste , was augenblicklich ge¬

schehen konnte , und hierzu die oben mitgetheilte Disposition im

Allgemeinen ganz angemessen . Man versuchte durch dieselbe , sich

dem umgehenden Feinde vorzulegen und warf sich gleichzeitig dem¬

jenigen Feinde entgegen , der bei Kosen etwa schon die Saale über¬

schritten haben konnte ; man vereinigte sich mit dem Reservekorps

an der Saale oder hatte es in seiner Gewalt , wenn die Umge¬

hung des Feindes zu weit vorgerückt war , um sich ihm zur

Schlacht in günstiger strategischer Lage wieder vorzulegen , das Re -

servekorpS nach der mittleren Elbe zu detaschiren , um die Ueber -

gänge derselben so lauge zu vertheidigcn , bis die Armee weiter

unterhalb übergegangcn und sich dem Feinde gegenüber gestellt

haben konnte . Für diesen letzteren Fall mußte eS sich nunmehr

bestrafen , daß mau gar uichtS zur Vertheidigung des Flusses bei

Beginn der kriegerischen Bewegungen gethan hatte , wie es wohl

vorgeschlagen worden war . — Allein , man wird fragen : was sollte

in der Disposition des Herzogs die Ausstellung des Generals

Rüchel bei Weimar ? warum ließ man ihn nicht unmittelbar der

Hauptarmee folgen , oder zum Fürsten Hohenlohe stoßen , oder ,

wenn er die Verbindung zwischen dessen Korps und der Haupt¬

armee bilden , und bereit sein sollte , beide nach Bedarf zu unter¬

stützen , warum zog man ihn nicht nach der Gegend von Apolda ,

wo er zugleich jedem Angriff auf Dornburg und Kamburg ent¬

gegentreten und dem Fürsten Hohenlohe den Rückzug offen erhalten

konnte ? Stand der General Rüchel bei Weimar , so kam es von
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selbst , daß der Fürst , wenn er sich bei Jena nicht halten konnte ,
sich nach Weimar zurückzog , um vom Rüchelschen Korps ausge¬
nommen zu werden . Apolda ist nur 1 ^ Meile von Weimar ent¬
fernt , aber das Verhältniß des Rüchelschen Korps wurde dennoch
zum Ganzen ein völlig anderes , ob er bei Weimar oder bei Apolda ,

oder überhaupt in einer Stellung stand , die ihm gestattete , den
Fürsten Hohenlohe auszunehmcn , ihn und die Hauptarmee zu ver¬
stärken und zugleich die Besatzungen nnd Defileen von Dornburg
und Kamburg zu unterstützen . Man muß annehmen , daß die
Aufstellung bei Weimar den General Nüchel befähigen sollte , nicht
allein den Herzog von Weimar und den General Winning auf¬
zunehmen , sondern auch dem Fürsten Hohenlohe die rechte Flanke
zu decken , wenn derselbe gegen die Saale Front machen mußte
und zugleich von der im Saalthale vorgehenden feindlichen Ko¬
lonne über Magdala bedroht wurde . Ob diese Ansicht die Maß¬
regel rechtfertigen kann , mag dahin gestellt bleiben .

Es liegt zu Tage , daß wenn man den Zweck des Linksab¬
marsches , Leipzig vor dem Feinde zu gewinnen , erreichen wollte ,
man unverzüglich abmarschiren mußte ; jedoch die Art und Weise ,
wie der Herzog das Kommando der Armee betrieb , gestattete die
schnelle Ausführung der Disposition nicht . Er versammelte bei

Allem , was er vorzunehmcn die Absicht hatte , jedesmal erst den
General Phull , den Obersten Scharnhorst und den Vortragenden
General - Adjutanten des Königs , de » Obersten Kleist , ging mit
diesen weitläufig seine Ideen durch , besprach sich dann noch mit

verschiedene » Generalen nnd proponirte zuletzt dem Könige diejeni¬
gen Maßregeln , welche er für die besten hielt . So geschah es
auch in dem vorliegenden Fall und dadurch entstand ein unvermeid¬

licher Aufenthalt . Wäre die Armee 4 Stunden nach erhaltener
Nachricht von der Anwesenheit des Feindes in Naumburg aufge¬
brochen , d . h - um 3 Uhr Morgens am 13 . , so erreichte sie um

Uhr Auerstädt , und konnte , ohne sich besonders anzustrengen ,
um 2 Uhr Nachmittags den Marsch nach der Unstrut fortsetzen ,
der Fürst Hohenlohe zu derselben Zeit nach Auerstädt aufbrechen .

Aber ungeachtet der König die Beschleunigung der Ausführung
befahl , konnte diese erst nach 12 Stunden , seit man mit Sicher -



heit die Besetzung von Naumburg wußte , eintreten . Es wäre
schon ersprießlich gewesen , wenn man dem Fürsten Hohenlohe und
dem General Rüchel den Befehl ertheilt hätte , den Linksabmarsch
der Hauptarmee am 13 . durch Fcsthaltung der Saalübergänge zu
sichern , und beim Dunkelwerden hinter die Ilm abzuziehen , um
deren Uebergänge am 14 . nur so lange zu behaupten , als es er¬
sprießlich war , um die Hauptarmee in Ruhe die Unstrut passiren

zu lassen . Ließ der Fürst Hohenlohe in der Nacht zum 14 . die
Wachtfeuer brennen und Kavallerie - Abthellungen an den Saal -
Uebergängen zurück , so würde Napoleon am 14 . in keiner Weise
weiter als bis an die Ilm gelangt sein und der M . Davout un¬

bedingt eine Niederlage erlitten haben . Es war Aufaugs die Ab¬
sicht , in dieser Weise zu verfahren , doch hatte mau sich entschlossen ,
in der befohlenen Art den Abmarsch einzurichten .

Erst um 4 ^ Uhr Morgens am 13 . wurde dem Fürsten Ho¬
henlohe geschrieben :

„ Die Nachrichten , welche diese Nacht eingcgangen sind ,
nämlich die Kanonade bei Jena und Doruburg , so wie der
Marsch des Augereauschen Korps durch Rudolstadt , der ge¬
stern erfolgt ist , geben deutlich zu erkenne » , daß der Feind
seine ganze Macht am rechten Ufer der Saale konzentrirt ,
und wahrscheinlich aller Uebergänge über die Saale sich be¬
mächtigen will . — Die Verhältnisse erfordern schleunige
Maßregeln und ersuche ich E . D . den Herrn Obersten Mas -
senbach fordersamst anher zu senden , um das Erforderliche
mit ihm kommuniziren zu können , insofern es Bezug aus
E . D . Armee haben kann ."

Der General Rüchel erhielt gleichzeitig nach Bechstädt den
Befehl , sich persönlich in Weimar zur Besprechung einzusinden . —

In Verfolg der bereits mitgecheilten Disposition des Her¬
zogs von Weimar ging das Regiment Rudorf - Husaren und 3
Kompagnien Jäger am 12 . von Römhild durch Hildburghausen
gegen Koburg vor - Der Lieutenant Eisenhardt von Pletz -Husaren ,
welcher den stehen gebliebenen Posten von der Avantgarde des
Generals Rüchel in Hildburghausen kommaudirte , schloß sich der
Erpedition an . Als das Regiment die Gegend von Rodach er -



reicht hatte , brachte ein Koburgscher Beamter die Nachricht , daß
Koburg von einem starken feindlichen Detaschement besetzt sei .

Der General Rudorf gab das Unternehmen alsbald auf und po -
stirte sich in der Nacht zur Deckung des Marsches über den Thü¬

ringer Wald bei Eisfeld ; der Lieutenant Eisenhardt blieb aber
im Marsch und erreichte Nachmittags Koburg , sprengte in die
Stadt hinein , verjagte den Feind , nahm 1 Offizier und 14 Mann ,

meist Darmstädter , gefangen , eroberte 9 Munitionswagen und

einen Transport Vieh , worauf er sofort nach Hildurghausen
zurückkehrte .

Das Detaschement des Herzogs von Braunschweig - Oels
kantonirte zu gleichem Zweck wie das des Generals Rudorf nörd¬
lich von Eisfeld in der Gegend von Heubach und Fehrenbach .
Aus Versehen hatte der Herzog die 2 Schwadr . Pletz - Husaren ,
welche aus Gehren gehen und » ach Rudolstadt patrouilliren soll¬

ten , an sich gezogen . Mit dem Rest der Avantgarde bezog der
Herzog von Weimar ein Lager bei Frauenwalde . Die von der
Avantgarde des Hohenloheschen Korps stehen gebliebenen Posten ,
die sich bei dem Herzog meldete » , ließ er zur weiteren Beobach¬
tung zurück .

Bei dem Rüchelschen Korps trat am 12 . keine Verän¬

derung ein ; der General Nüchel verlegte sein Hauptquartier von
Erfurt nach Bechstädt und stellte eine neue Vorpostenlinie aus ,
die sich links an die der Hauptarmee anschloß . Das Detasche¬

ment des Generals Pletz machte bei Eichenzelle Ruhetag . Da
nach den Mittheilungen aus dem Hauptquartier die Schlacht

nahe schien , so befahl der General Nüchel dem General Winnig
sofort dem General Pletz die Ordre zu ertheilen , sich in Gewalt¬

märschen nach Vach zurückzuziehen , um sich dann in Gemeinschaft

mit der Avantgarde über Markfuhl und Etterwinden auf Eisenach
zu repliireu .

Der >3 . Oktober .

Am 13 . in der Frühe hatte Napoleon von den meisten

Marschällen Meldungen über die verschiedenen Bewegungen am
vergangene !! Tage erhalten , wohl aber noch nicht vom M . Lan -



nes - Er befahl daher auch nur , daß der M - Ney auf Roda
marschiren , dort früh eintreffen und den Rest deö Tages zur Ruhe
verwenden solle , während der M . Lannes auf Jena marschiren
würde ; der Rest der Armee sollte am 13 . ruhen , alle Korps

suchen sich zur Füllung der Wagen Brod zu verschaffen , die
Waffen in Stand setzen und Proklamationen an die Sachsen im
Lande vertheilen . Der General - Intendant der Armee wurde

beauftragt in Auma ein Magazin zu errichten , da dieser Ort wohl
der Centralpunkt der Armee werden dürfte , über welchen hinaus
auch die im Anmarsch befindliche schwere Kavallerie nicht ohne
weitere Befehle empfangen zu haben rücken sollte .

Der Bruder Napoleons , Jerome , wurde angewiesen , mit der
bayerschen Division auf Schleiz zu marschiren und dort Stellung
zu nehmen , dagegen wurde der König von Bayern ersucht , die
Division Deroy von Ingolstadt nach Bayreuth abmarschiren zu
lassen , um zur Belagerung der Veste Plassenburg zu detaschireu ,
eine Avantgarde auf Hof und die übrigen Debouscheeu vorzu¬
treiben und sich im Lande ernähren zu lassen , da dasselbe noch

von keinem besonderen Geiste beseelt sei . In gleicher Weise er¬
hielten die Badener den Befehl nicht auf Schleiz , sondern eben¬
falls nach Bayreuth zu marschiren .

Später scheint die Meldung des M . Lannes eingegangen
zu sein , daß er am Abend zuvor aus eine preußische Avantgarde
gestoßen sei und diese auf Jena zurückgewiesen habe . Sogleich
erhielt der M . Soult den Befehl , mit seiner leichten Kavallerie ,
einer Division und dem Artillerie - Park auf Roda zu marschiren
und sich hinter dem Ort aufzustellen , die beiden andern Divisionen

aber zu benachrichtige » , daß sie , wenn es die Umstäudc erfordern
würden , um 2 Uhr uach Mitternacht aufbrechen sollten .

Um 9 Uhr ging Napoleon von Gera in der Richtung auf
Jeua ab ; noch von Köstritz aus , schrieb er dem M - Soult , daß
er auch seine andern Divisionen nach Köstritz marschiren lassen

möchte , damit sie gleich einen Vorsprung für den folgenden Tag
gewönnen ; die eine Division sollte bei Köstritz auf der Straße
>mch Jena , die andere aus der nach Naumburg bivouakiren . —

Im Hauptquartier des Fürsten Hohenlohe zu Kapellen -



dorf ging am Morgen des 13 . der um ^ -4 Uhr aus Jena abge -

sandte Bericht des Generals Gr . Tauentzien ein : „ daß er dem

sächsischen General Senfft , der in der Nacht nicht auf Kamburg

detaschirt , den Befehl hierzu erneuert habe ; daß der Oberst Erich¬

sen so eben melden lasse , der Feind schiene ihn durch das Gebirge

und in der linken Flanke zu umgehen ; daß der Major Kollin

melden lasse , er könne sich bei Dornburg nicht mehr halten , daß

der General ihm daher den Befehl ertheilt habe auf Nerck -

witz zurückzugehen ; daß es ihm — dem General — nunmehr

nothwendig schiene auch den Obersten Erichsen abziehen zu lassen ,

weil sonst vom linken Flügel an , das ganze Korps umgangen

werden möchte . " —

Bald darauf ging auch der Befehl des Herzogs von Braun -

schwcig zur Sendung des Obersten Massenbach nach Weimar

ein und der Fürst Hohenlohe stand im Begriff sich zu den Vor¬

posten zu begeben , als sich in der Person des sächsischen General -

Adjutanten Majors Funk und dcS Verpflegungs - Intendanten

Majors Watzdorf eine Deputation des Generals Zeschwitz I . an -

melden ließ , durch welche dieser General dem Fürsteil erklären ließ :

„ daß er sich in seinem Gewisseil verbunden halte , mit dem morgenden

Tage die preußische Armee zu verlassen , zur Deckung der Staaten

seines Herrn über die Unstrut nach der Elbe aufzubrechen , und

fortan nach eigener Ansicht und unmittelbarer Weisung des Kur¬

fürsten zu agiren , falls der Fürst nicht bis dahin eine solche Ver¬

fügung in den Verpflegungs - Angelegenheiten würde getroffen ha¬

ben , daß die sächsischen Truppen anfhörten Mangel zu leiden ,

und ihm , dem General Zeschwitz , durch Mittheilung der beschlos¬

senen nächsten Operativneil die Beruhigung gewährt worden sei ,

daß er mit seinem Korps nicht für fremdes Interesse kämpfen

müsse , während mail die Staaten seines Diensthcrrn aus eine un¬

verantwortliche Weise dein Feinde Preis gegeben habe . "

Die Lage des Fürsten war höchst bedenklich ; den Angriffen

des Feindes ausgesetzt , von der Hauptarmee getrennt , in dem

Vertrauen zu den eigenen Truppen seit den letzten Gefechten ge¬

schwächt , sah er nun obenein , wie die Hälfte dieser Truppen ihm

den Gehorsam förmlich auskündigte . Die Stimmung der sächsi -
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scheu Truppen war ihm nicht entgangen ; er wußte auch , daß sie

von den Franzosen durch Gespräche auf den Vorposten , durch in

Umlauf gesetzte Briefe und Zettel zum Nachtheil des preußischen

Interesses bearbeitet worden waren . Dessenungeachtet behielt er

seine volle Haltung und ohne eine Spur von Verlegenheit ant¬

wortete er den beiden Deputirten mit Würde : „ er lasse dem Ge¬

neral v . Zeschwitz antworten , daß er von ihm als einem eben so

klugen wie rechtschaffenem Manne erwarten dürfe , daß er , ehe er

einen solchen Schritt thue , ihn vorher genau überlegen und die

daraus möglicherweise hervorgehenden Folgen genau berechnen

werde . — Schwerlich werde er es auf sich nehmen wollen , das

zwischen Preußen und Sachsen geschlossene Bündniß eigenmächtig

zu zerreißen , und der guten Sache einen Stoß zu geben , von dem

sie vielleicht nie oder nur schwer sich erholen dürfte . — Es sei

wahr , daß augenblicklicher Mangel bestehe , allein er sei bei den

preußischen wie bei den sächsischen Truppen zu Hause . Dies sei ein

Ungemach , daß im Laufe des Krieges wohl Vorkommen könne ,

und sei es Pflicht des Soldaten dies standhaft zu ertragen . Er

— der Fürst — werde Alles thun , um den Bedürfnissen der

Truppen nach Möglichkeit abzuhelfen . Sollte aber der Herr Ge¬

neral auf seinem Vorsatz beharren , so würde er , der Fürst , auch

allenfalls die in Händen habenden Mittel anzuwenden wissen ,

ihn daran zu hindern . " ' )

Was für Maßregeln zu nehmen seien , ordnete der Fürst

ans der Stelle an , und diktirte sofort die Ortschaften , in welchen

hinter dem Lager bis zur Saale hin , sowohl von der sächsischen

wie von der preußischen Kavallerie , fouragirt werden sollte , von

denen aber die ergiebigsten den Sachsen zugewiesen wurden ; der

anwesende General Grawert erhielt den Befehl preußischer Seits

von der Kavallerie 300 Pferde zur Deckung der Fouragirung

unter dem General Gr . Henckel ausrücken zu lassen , auch sollten

alle preußischen Truppen die Hälfte von ihrem noch vorräthigen

Brod an die sächsischen Truppen abgeben . Der Oberst Masscn -

1) Er ist Pier in der Erzählung dieses Vorganges dem Beiich
Fürsten Hohenlohe gefolgt .

22
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bach ging nach Weimar , nm neben Einholung der Befehle zu¬

gleich dem Könige die Lage der Sachsen vorzustcllen und dringend
um Aushülfe an Brod und Munition zu bitten . Der Fürst erklärte
das sächsische Kommissariat für aufgehoben , indem er selbst von
nun ab für die Sachsen , wie für bie Preußen sorgen werde .

Um indessen ähnlichen Vorfällen zu begegnen , ließ der Fürst

sofort durch den im Hauptquartier befindlichen sächsischen Obersten
Gutschmidt dem sächsischen Kriegsminister von dem Verhalten des
Generals Zeschwitz Meldung machen , und schrieb selbst an den

Kurfürsten , um demselben alle die Maßregeln mitzutheilen , welche
er zur Linderung der Noch ergriffen , und welche zur Deckung der

sächsischen Lande getroffen worden waren .
Nachdem dies beseitigt worden , stieg der Fürst zu Pferde ,

um sich zum General Gr . Tauentzien zu begeben , da man schon
seit einiger Zeit feuern gehört hatte . Vorher beritt er aber das
Lager , und Augenzeugen versichern , daß dies noch eine stunde
der schönsten Hoffnungen gewesen sei , wo sich ihnen ein Bilb dar¬

gestellt habe , was eine preußische Armee sein könne , wenn sie gut
geführt und behandelt werde . Es war ein schöner Herbsttag —
die Truppen traten mit ihren Offizieren vor die Zelte — der
Fürst sprach mit Allen . Zu den Preußen auf dem rechten Flügel
kam er zuerst . Nirgends eine Spur von Mißvergnügen . Der

Fürst fragte bei jedem Bataillon , ob es Brod , Fleisch , Branntewein
gehabt hätte . Au dem erstercu hatte es bei Vielen gefehlt , doch
waren die Mannschaften zufrieden und meinten : „ es wird schon
wieder besser werden , wenn wir sie — die Franzosen — nur erst

haben werden ! " — und wenn der Fürst antwortete : „ dazu wird
bald Rath werden ! " so erscholl überall : „ es lebe der Fürst
Hohenlohe ! " Die schlesischen Regimenter , die den Fürsten kann¬
ten und liebten , sahen ihn mit sichtbarer Freude kommen , und

begrüßten ihn unaufgefordert mit diesem Ruse . Viele erinnerte
er an ihre Thaten in den Feldzügen am Rhein und versprach
ihnen : „ es solle wieder so werden , er wäre ja ein alter Kamerad

voit ihnen und sie würden seiner Anführung Ehre machen . " Da
wurde der Jubel allgemein . — Wie er zu den Grenadieren kam ,

sagte er : „ für sie werde er die schwerste Arbeit aufsparen — sie
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sollten , wenn eS Noth thun würde , mit dem Bajonett darauf gehen ,

or wisse , sie würden den Feind werfen , wo sie ihn anträfen ! " Da

erscholl die einstimmige Antwort : „ ja , da könne er sich ganz gewiß

darauf verlassen , wenn sie nur erst so weit wären ! " — und wenn

der Fürst dann scherzend fragte : wie viel Franzosen wohl ein jeder

ans sich nähme ? so versicherten die Ernsthafteren ganz treuherzig :

drei ! wogegen die Lustigeren es bis zu acht und neun trieben ,

lind das Erste hätten sie wahr gemacht , denn bei diesem Muthe

und bei diesem Willen gehörte nichts dazu , als daß die Leute

richtig behandelt und gut geführt wurden , um aus noch schwie¬

rigeren Lagen mit Ehren gerissen zu werden , als die war , in der

man sich augenblicklich befand .

Bei den Sachsen sah es weniger gut aus , doch waren sie

nicht verzagt . — Sie hungerten . — Der Fürst sprach ihnen Muth

ein , und sagte : „ er werde fortan für sie sorgen , sie sollten in allen

Stücken mit den Preußen gleich gehalten werden . — Der König

schicke heute schon so und so viel Brod und so viel Brante -

wein u . s . w " Viele sahen nun zufrieden aus , und wenn sie nicht

antworteten , ja wenn Viele so aussahen , als wenn sie nicht ver¬

ständen , wovon die Rede sei , so schien dies daran zu liegen , daß

sie den Fürsten zum Erstenmale sahen -

Bevor der Fürst noch den linken Flügel des Lagers erreicht

hatte , ging durch einen Offizier von Getlkandt - Husaren eine Mel¬

dung ein , ans der man entnahm , daß die Vorposten des rechten

Flügels links keine Posten neben sich hatten , und bei der Nach¬

frage ergab es sich , daß der General Pelet , der daselbst befehligte ,

mit seinem Detaschement ohne Weiteres zurückgegangen sei , und

gleich darauf sah man auch den genannten General in der Nähe

der Reserve mit seinem Füsilier - Bataill . und x reit . Batterie Ganse

ausmarschirt . Auf die Frage des Fürsten erwiederte der General ,

er sei abmarschirt , da auch der Oberst Boguslawski links neben

ihm zurückgegangen sei , und der General Blücher seinen Abmarsch

für angemessen gehalten habe . Der Oberst BoguSlawski hatte

allerdings um 3 Uhr Morgens vom General Bila den Befehl

bekommen , die Jäger - Komp . Masars und die 3 Schwadr . Gett -

kandt - Husaren an sich zu zielten und den Rückzug der Armee als
22 *
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Arriergarde über Schwabhausen , Jsserstädt rc . zu decken , was
offenbar mit den Befehlen des Generals Gr . Tauentzien in Zu¬
sammenhang stand . Der Oberst hatte den Befehl vollführt und
in der Richtung von Schwabhausen die daselbst stehenden 4 Schwa¬
dronen Bilascher Husaren an sich gezogen , doch als er das

Dorf erreicht und das ganze Lager entdeckt hatte , geglaubt , der
Befehl sei abgeändert und hatte mit allen bei sich habenden Trup¬
pen — dem Füsilier - Bataill . Boguslawski , den Jäger - Komp .
Kronhelm und Masars und 7 Schwadr . Bila - und Gettkandt -

Husaren — sich dergestalt hinter dem Schwabhäuser Grund aus¬
gestellt , daß er rechts an die Vorposten des Generals Blücher ,
links an die Sachsen stieß .

Das Feuer mit Geschütz und kleinem Gewehr war während
dessen in der Richtung auf Jena immer lebhafter geworden , und
endlich traf ein Adjutant des Generals Gr . Tauentzien mit der
Meldung ein , daß seine Truppen , nach erfolgter Räumung von
Jena , vom Feinde hart bedrängt würden , und bei ihrer völligen
Erschöpfung nothwendig der Ablösung und Verstärkung bedürften .
Der Fürst ordnete sogleich an , von jedem der 10 Bataillone der
Division Grawert 1 Offizier , 2 Unteroffiziere und 40 Freiwillige
herauszuziehen , und diese unter einem Stabsoffizier nach der
Avantgarde vorzusenden . ' ) In wenigen Minuten setzte sich der

Major Lessel vom Regmt . Sanitz mit diesem Kommando in
Marsch , jedoch bevor der Fürst noch bis zur Kavallerie gekommen

war , hatte das Feuer sehr zugenommeu , und man entdeckte , wenn
mau etwas zurück gegen Vierzehn -Heiligen ritt , ein heftiges Feuer
auf der Höhe hinter dem linken Flügel des Lagers , so daß nun¬

mehr ernstere Maßregeln ergriffen werden mußten - —
Der General Gr . Tauentzien hatte nämlich , nachdem er die

Naschhäusener Brücke bei Dornburg dem Feinde überlassen , den
Uebergang bei Durgau in dessen Händen , und den Obersten Erich¬
sen durch die Bewegungen des Feindes , so wie durch viele Fur -

1 ) Als beim Regt . Hohenlohe die Freiwilligen vorgerusen wurden , trat
jubelnd das ganze Regiment vor , und man mußte zurückweisen was nicht
mit sollte .



then der Saale in seiner Aufstellung gefährdet wußte , die leichten
Truppen auch fast ohne Munition waren , den Beschluß gefaßt ,
mit Tagesanbruch Jena zu räumeu und sich mit allen disponi¬
blen Truppen in die ihm vom Fürsten für diesen Fall angewiesene
Stellung zwischen Kloswitz und Lützeroda zurückzuziehen , indem

der Feind den Truppen in Jena sehr leicht den Rückzug nach dem
Lager nehmen konnte , wenn er das Gefecht ernsthaft wieder auf¬
nahm . Er hatte hiezu folgenden Befehl ertheilt :

„ Die Truppen gehen in 3 Kolonnen zurück - Die 1 . Ko¬

lonne — daS ' Grenadier - Bataill . Herwarth , das 1 . Bataill .
Zweiffel und 2 Kanonen — aus Jena , ziehen sich auf der Land -
und alten Straße über Löbstädt und Zwetzen nach Kloswitz . —

Die 2 . Kolonne — das 2 . Bataill . Zweiffel und die Jager -
Komp . Werner und Valentin ! — nach der Papiermühle im Mühl -
thale und von dort über Kospoda ebenfalls nach Kloswitz . —
Die 3 . Kolonne — die Füsilier - Bataill . Rosen und Erichsen
und alle Artillerie — durch das Mühlthal um den Flohberg und
durch das Lieskauer Thal nach Lützeroda . "

„ Die 1 . Kolonne besetzt zugleich Löbstädt und Zwetzen , die
2 . Kospoda und den Steiger , die 3 . Kolonne das Lieskauer Thal
und den Jsserstädter Forst . "

„ Der General Senfft deckt den Rückzug des Grenadier -Bat .
Kollin , besetzt Rödchen und stellt sich verdeckt hinter dem Loh - und
Pfarrholz auf ; das Regmt . Gettkandt -Husaren als Reserve nach
Hcrmstädt . "

Das in der Nacht in Jena eingetroffene 1 . Bataill . Rechten ,
welches gleich der ganzen übrigen Tauentzienschen Infanterie nach
Jena hatte rücken sollen , aber hierzu allein den Befehl erhalten
hatte , wurde vom General Gr . Tauentzicn zuerst nach dem Land¬

grafenberge bis Kospoda vorausgeschickt , um es daselbst als Repli
beim. Abzug der übrigen Truppen vorzufinden .

Nachdem gegen Morgen um 3 Nhr Alles still geworden war ,
Hanen sich im Süden von Jena die Füsilier - Bataill . Rosen und

Erichsen in die Stellung zwischen der Rasenmühle und dem Dorfe
Lichtenhavn zurückgezogen , wo sie mit Tagesanbruch durch einen
Schwarm Tirailleurs angegriffen wurden , während gleichzeitig ge -



schlofsene Abtheilungen durch das Magdala - Thal , auf der Straße
von Winzerle , und auf dem rechten Ufer der Saale vordrangen ,

und sich mit jedem Augenblick mehrten . Der General Gr . Tauen -

tzien befahl den Rückzug nach Maßgabe der ertheilten Disposition .
Das 2 . Bataill . des Regmts . Zweiffel mit den Jägern ging zu¬

erst zurück , dann folgten die Füsilier - Bataill -, beziehungsweise aus
Kloswitz und Lützeroda . Der Major Gr . Loucey blieb bis zuletzt
in Jena , wo der Feind mit bedeutenden Kräften von Kahla her

das neue Thor , und von der Saalbrücke her angriff . Zuerst

zogen sich nun die Kavallerie - Trupps , dann die Infanterie und
Geschütze cnrs dem Zwctzener Thore ab , während der Hauptmann
Harthausen mit 124 Mann die Saalbrücke noch vertheidigen und
ohne die Stadt zu passiren , den Geschützen nach Löbstädt rc . fol¬
gen sollte . Gleich darauf drangen die Franzosen durch das Neue -
und das Erfurter Thor in Jena ein und singen an zu plündern .
Sei es nun , daß der Hauptmann Harthausen den Befehl falsch
verstanden hatte , oder daß er aus übel verstandener Tapferkeit die
Franzosen angriff ; er wurde , da diese immer zahlreicher eindran¬
gen , umringt und gefangen genommen - Mit den übrigen Truppen
erreichte der Major Gr . Loucey durch das Rauhthal die Höhe .

Der Feind folgte den preußischen Kolonnen mit seinen leichten
Truppen auf dem Fuß , und so wie jene die ihnen angewiesenen
Schluchten nach Lützeroda und Kloswitz durchschritten , erkletterten

die feindlichen Tirailleurs die Hänge von allen Seiten und lang¬
ten mit den Preußen gleichzeitig auf der Hohe an , während das
Gros des Lannesschen Korps im Mühlthale vordrang und den
Landgrafenberg umging . Das 1 . Bataill . Rechten war viel zu

schwach , um das Terrain vom Rauhthal über den Landgrafenbcrg
bis an den Flohberg zu besetzen , obgleich es sich , um die rück¬

gehenden Truppen aufzunehmen , in mehreren Trupps auf der

höchsten Höhe aufgestellt hatte . Der Feind mehrte sich fortwäh¬
rend , drang immer weiter vor , bis nach Kospoda und an das
Kloswitzer Holz , griff das 1 . Bataill . Rechten umfassend an , nö -

thigte es zum Rückzuge , — wobei es vom General Gr . Tauentzien ,
der das 1 . Bataill . Zweiffel vorführte , ausgenommen wurde —

und bemächtigte sich endlich des Kospodaer und Kloswitzer Holzes .



Der Besitz deS Landgraferlberges war viel zu wichtig , um

den Feind im ruhigen Besitz desselben zu belassen , da er dadurch

zugleich in den Besitz säst aller aus dem Saalthale nach der lin¬

ken Flanke und dem Rücken des preußischen Lagers führenden

Wege gelangte und den Preußen alle Gemeinschaft mit dem Saal -

rhale und die Einsicht in dasselbe benahm , zugleich von der Höhe

aus einen Theil der Kräfte der Preußen und deren Bewegungen

übersah . Der General Gr . Tanentzien sandte daher zum Fürsten

Hohenlohe mit der Bitte um Verstärkung , doch bevor diese noch

bei der Entfernung des Lagers eintreffen konnte , vereinigten sich

mit ihm die zur Deckung der Fouragirung bestimmten sächsischen

Truppen — 200 Pferde von allen Regimentern , 3 Schwadr .

Husaren und 1 Bataill . von Friedrich August nebst 2 reitenden

Geschützen — welche eine Kette von Kloswitz über Rädchen und

Stiebritz ziehen sollten , nun aber ebenfalls angegriffen und in

ihrer Aufgabe gestört wurden .

Der Fürst Hohenlohe hatte bei der Zunahme des Feuers

auf dem Landgrafenberge befohlen , daß die sämmtlichen Kavallerie -

Regimenter , welche Antheil an der Fouragirung hatten , sich zum

Ausrücken bereit halten , die Reservebrigade Saniy , das Regmt .

Holtzendors - Kürassiere und die reit . Batterie Hahn von den preu¬

ßischen Truppen , und die 8 Schwadronen Albrecht und Polen ;

Ehevaurlegers , die reit . Batterie Großmann und die Reserve¬

brigade Cerrini — 0 Grenadier - Bataill . — von den Sachsen

sofort ausbrcchen sollten . Die sächsische Kavallerie kam zuerst an ,

die 7 Schwadr . Gettkandt -Husaren schlossen sich ihr an ; die Füsi¬

liere und Jäger gingen wieder vor , und warfen den Feind , der

sich mit Tirailleurs bis in den Jsserstädter Forst und gegen Lütze¬

roda vorgewagt hatte , nach einem lebhaften Feuergefecht zurück .

Das Füsilier - Bataill . Rosen und die Jäger - Kompagnie Werner

besetzten den Jsserstädter Forst und den Hang des Lützeroder - Grun¬

des , das Füsilier - Bataill . Erichsen Lützeroda und das Lieskauer

Thal , das 5 Grenadier - Bataill . Herwarth und die Jäger - Komp .

Valentin ! das Kloswitzer Holz , das kurz vorher eingetroffene Füsi -

lier -Bataill . Pelet das Dorf Kloswitz , während das Regmt . Zweiffel ,

das Bataill . Friedrich August und das 1 . Bataill . Rechten sich
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zwischen dem Lieskauer Thal und Kloswitz , die ^ reit . Batterie
Studnitz zur Seite von Kloswitz aufstellten ; die Schützen mit den
feindlichen Tirailleurs im Gefecht .

Der Fürst Hohenlohe , welcher die preußischen Truppen aus

dem Lager hatte rücken lassen , begab sich zu der Brigade Cerrini ,
welche bereits die Gegend zwischen Vierzehn - Heiligen und Jsser -
städt erreicht hatte und jubelnd vorrückte , ließ sie aber hinter der

Aufstellung des Generals Gr . Tauentzien auf dem Dornberge einst¬
weilen Halt machen , um die preußischen Truppen , die ebenfalls
jauchzend und jubelnd im Anmarsch waren , abzuwarten , und
dann mit allen herbeibeorderten Kräften sogleich anzugreifen . Die
sächsische Kavallerie und Gettkandt -Husaren setzten sich hinter die
Brigade Cerrini .

Auch die sächsische Division Niesemeuschel war angetreten ,
hatte sich längs der Chaussee nach Weimar postirt , und den Auf¬
gang auf die Schnecke und den Jsserstädter Grund durch Schützen
und einige Infanterie besetzt , da sich auch Feinde von Remderode
her , dem Schwabhäusener Grunde gegenüber , gezeigt haben soll¬
ten . Der General Zeschwitz hatte bereits an den General Gra -
wert geschickt und um Unterstützung gebeten , da er sich zu schwach
fühle , die Schnecke gegen einen ernsthaften Angriff zu vertheidi -
gen ; der preußische General hatte sogleich das Dragoner - Regmt .
Krafft , das Grenadier - Bataill . Sack und eine 12pfünder Batterie

dem sächsischen General für den Fall eines Angriffs zur Dispo¬
sition gestellt , auch den Obersten Boguslawöki von Schwabhausen
heranzuziehen gestattet .

Es war etwas nach Mittag als die Dinge so wie eben dar¬

gestellt standen , und ein entscheidender Augenblick für die preußi¬
sche Armee eingetreten . Durch die Anrede des Fürsten , durch den
Gedanken , daß endlich ein ernsthaftes Gefecht bevorstand , das aus

all der bisherigen Noth Herausreißen und die Schmach von Saal¬

feld sühnen konnte , war Aller Hoffnung wieder belebt . — Doch
in diesem Augenblick kam der Oberst Massenbach von Weimar

zurück , nahm den Fürsten bei Seite , und man sah diesen während
der darauf folgenden Unterredung sich mit einem kleinen Stocke ,

den er beim Reiten trug , mehreremal über die Lende schlagen ,



was er wohl im heftigsten Zorn zn thun Pflegte . Der beabsich¬

tigte Angriff unterblieb . - -

In Folge des Entschlusses , den der Herzog von Braunschweig

in der Nacht gefaßt hatte , war nach der Ankunft des Obersten

Massenbach im königlichen Hauptquartier folgende Disposition

entworfen worden :

„ Die Hauptarmee marschirt am l3 . in einer Kolonne

Divisionsweise mit Intervallen von 2 zu 2 Stunden links

ab nach der Gegend von Auerstädt ; am 14 . , nachdem ab¬

gekocht worden , schiebt sie eine Division gegen den Paß von

Kosen vor , und marschirt hinter derselben wiederum links ab

nach der Brücke von Freiburg , passirt daselbst die Unstrut ,

und bezieht auf den dortigen Höhen eine Stellung mit dem

rechten Flügel an der Unstrut , mit der Front längs der

Saale . Die Reserve unter dem General Gr . Kalkreuth geht

zu gleicher Zeit links ab , passirt die Unstrut bei Laucha und

bezieht daselbst gleichfalls ein Lager . — Der General Rüchel

rückt von Erfurt über Weimar nach der Lehnstädter Höhe

und bezieht mit seinem Korps die von der Hauptarmee ver¬

lassene Stellung . — Der Herzog von Weimar erhält den

Befehl , sich an ihn anzuschließen , und die Verbindung zwi¬

schen dem Rüchelschen - und Hohenloheschen Korps zu machen ,

welche bis zu seiner Ankunft der Oberst Sellin mit 100

Pferden von Köhler - Husaren erhalten muß . — Der Fürst

Hohenlohe bleibt vor der Hand in seiner Stellung bei Jena ,

detaschirt aber noch am 13 . ein hinlängliches Korps nach

Dornburg und Kamburg , um die Hauptarmee während des

Marsches gegen jeden unvermutheten Anfall in der rechten

Flanke sicher zu stellen . " —

Dieser Disposition hatte der Oberst Massenbach den Befehl

des Herzogs hinzugefügt : „ daß der Fürst den Feind durchaus

nicht angreifen solle , und auf das Strengste zur Verantwortung

gezogen werden würde , wenn er diesen Befehl überschritte . " Ja

der Oberst theilte weiter mit , der Herzog habe noch zu ihm ge¬

sagt : „ Man hat große Ursache zu glauben , er — der Oberst —

sei die Veranlassung zu dem tollkühnen Unternehmen des Prinzen



Louis bei Saatfeld gewesen , da er immer die Offensive im Kopfe

habe ; daß man ihn daher mit eben diesem Kopfe dafür verant¬

wortlich mache , daß der Fürst bei Jena den Feind weder gera¬

dezu angreife , noch auch unter irgend einem Vorwände zu einem

Gefecht Veranlassung gebe . "

In Bezug aus die Anträge wegen Brod und Munition

wollte der Oberst Masseubach an den General - Intendanten und

au . den Artillerie - Oberst Hüser vom Herzoge gewiesen worden

sein . Der Elftere habe erklärt , alles gethan zu haben , was zu

thun möglich gewesen ; der Andere habe auf Erfurt verwiesen , wo

die Reserve - Munition des Hoheuloheschen Korps bereits einge¬

troffen war , und einstweilen die Munitionswagen von 15 Batail¬

lonen der Hauptarmee dem Korps abgetreten . Wenn erwähnt

wird , daß gerade in dieser Zeit die Brod - und Fouragewagen

des Hohenloheschen Korps von Apolda , wohin man sie von Wei¬

mar gewiesen habe , leer zurückgekehrt seien , so hat dies in Bezug

auf Futter wohl seine volle Richtigkeit , aber in Bezug auf Brod

kann nur ein Theil der Wagen ohne Inhalt zurückgekommen sein ,

da es seststeht , daß die früher angeführte Anzahl Brode dem Korps

wirklich verabfolgt worden ist .

Der Fürst würde sich allerdings durch die Ankunft der leeren

Brodwagen eben so sehr , wie durch den Befehl , nicht anzugreifen ,

wie er ihn augenblicklich auffaßte , den Sachsen gegenüber auf das

Aeußerste kompromittirt gefunden haben ; es ist nur die Frage , ob

das Unterlassen des Angriffs trotz des Befehls , den der Oberst

Massenbach erhalten haben wollte , gerechtfertigt war .

Es kann jetzt natürlich nicht mehr ermittelt werden , in wie

weit die Angabe des Obersten in Bezug auf die Instruktion des

Herzogs von Braunschweig begründet war oder nicht . Jedenfalls

aber hätte bei der bekannten willkürlichen Art , wie im Hohen -

loheschen Hauptquartier bisher verfahren worden , die Instruktion

des Herzogs so bestimmt gegeben werden müssen , daß kein Deu¬

teln daran möglich blieb . Die Aufgabe des Hohenloheschen Korps

war offenbar : das Vordringen des Feindes über Jena , Dorn¬

burg und Kamburg so lange zu verhüten , als es die Sicherheit

des Rückzuges der Hauptarmee erforderlich machte ; von dem



Augenblick an aber , wo der Feind den einen oder den andern

Punkt überwältigt hatte , mußte der Rückzug angetreten und jedes

ernsthafte Gefecht in der Ebene vermieden werden , da alsdann

der Feind seine ganze Ueberlegenheit entwickeln konnte . Wäre

die Instruktion demgemäß ertheilt worden , so hieß dies in keiner

Weise ein Gefecht unter allen Umständen vermeiden , was bei der

Aufgabe des Hohenloheschen Korps unmöglich war , sondern sie

verlangte dann einen hartnäckigen Widerstand bis auf einen ge¬

wissen Punkt und dennoch das Vermeiden einer Niederlage . Zu

einem solchen Verhalten eignete sich das Terrain vortrefflich . Man

hatte einen Fluß und ein tiefes Thal vor der Front , und eine

Berglehne besetzt , die der Feind nur durch allmälige Umgehun¬

gen gewinnen konnte , wodurch nothwendig eine Zeit verloren ging ,

die vollständige Freiheit zu einem geordneten Rückzüge verschaffen

konnte , ein Rückzug , der bei der vorhandenen guten und zahlrei¬

chen Kavallerie in der Ebene nach und jenseits der Ilm nicht

leicht gefährdet worden wäre .

Aber wenn auch die Instruktion nicht diese Bestimmtheit

hatte , so war die Ausgabe des Fürsten doch durch Terrain und

Umstände so klar vorgezcichnet , daß er als kommandirender Ge¬

neral auch die einzig mögliche Art sie zu lösen wohl klar erkennen

mußte . Ein Gehorchen nach dem Buchstaben war hier das Ta -

delnswertheste , was geschehen konnte . Schon der Befehl an den

General Gr . Tauentzien : wenn er Jena nicht halten könne , sich

in die Aufstellung zwischen Kloswitz und Lützeroda zurückzuziehen ,

war höchst fehlerhaft , sobald nicht vom Gros der Armee aus die

Schluchten und Thäler auf das Plateau zum Voraus angemessen

besetzt und die rückgehenden Truppen des Generals ausgenommen

wurden , so daß diese dann das Soutien der Vertheidiger bilde¬

ten , wozu allerdings die Aufstellung zwischen Kloswitz und Lütze¬

roda ganz zweckmäßig war - Häite man solche Maßregel getrof¬

fen , so war es nicht wahrscheinlich , daß der Feind bereits am

l3 . festen Fuß auf dem Plateau faßte - Aber trotz dieser fehler¬

haften Anordnung war noch gar nichts verloren . Hätte der Fürst

den beabsichtigten Angriff nach dem nun einmal erfolgten Verlust

des Landgrafenberges fortgesetzt , wo der Feind auf der Höhe noch



schwach war , er würde ihn die Thalhänge wieder hinabgeworfen

haben und gewahr worden sein , daß ihm sehr überlegene Kräfte
gegenüber standen ; er würde am 14 . , bevor noch der Feind trotz
der Ueberlegenheit bedeutende Kräfte ans dem Plateau hätte ent¬
wickeln können , den Rückzug auf Auerslädt in Gemeinschaft mit

dem hiervon benachrichtigten General Nüchel haben antreten , nach
Festhaltuug der Jlmübergänge die Hauptarmee verstärken und
diese zur Erneuerung des Gefechts und zum Vernichten des ge¬

genüberstehenden Feindes befähigen können , bevor ein Mann von
den bei Jena verwandten feindlichen Kräften zur Unterstützung

bei der Hand war ; ja man war vielleicht im Stande , mit 90 ,000
Mann Napoleon eine Schlacht in günstiger strategischer Lage
noch auf dem linken Ufer der Saale anzubieten .

Der Angriff unterblieb aber , wie erwähnt , und der Fürst
blieb dadurch bis zum li . Morgens in völliger Unwissenheit über
das , was unmittelbar um ihn vorging ; alle Einsicht in das Saal¬
thal war verloren gegangen . —

In dieser Zeit kam eine vom Fürsten aus dem Lager abge¬
schickte Patrouille unter dem Lieutenant Hamilton von Holtzen -
dorf - Kürassieren von Dornburg zurück und meldete , daß am l2 .

Franzosen daselbst gewesen , die für den folgenden Tag für 12 , 000
Mann Essen bestellt hätten .

Der Fürst entschloß sich nunmehr nach eingestelltem Angriff
aus unbekannten Gründen — vielleicht um den Anfragen des
Generals Zeschwitz aus dem Wege zu gehen — die Abtheilun¬
gen , welche zur Besetzung des Defilees von Dornburg bestimmt
wurden , persönlich zu begleiten . In seiner Vertheidigungsschrift
giebt er an , er habe geglaubt den Feind bereits , nach obiger
Meldung , im Besitz des Defilees zu finden und habe ihn um

jeden Preis daraus vertreiben wollen . Das Kommando gegen
den Feind auf dem Landgrafenberge überließ der Fürst dem Ge¬

neral Gr . Tauentzien , ohne daß derselbe die geringste Instruktion
erhalten hätte . Die Reservebrigade Cerrini blieb in einer rück¬

wärtigen Aufstellung halten , dahinter die sächsischen Chevaurlegers
und Gettkandt -Husaren .

Etwa um Z Uhr marschirte also der Fürst mit der einge -
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troffmen preußischen Reserve - Brigade Sanitz — die Grenadier -
Bataill - Lvsthin , Dohna und Vorcke — den 400 Freiwilligen
des Majors Lessel , dem 1 . Bataill . Schimmelpfennig - Husaren ,
1 Schwadron Bila -Hnsaren , dem Regmt . Holtzendorf - Kürassiere ,
das aber nur 369 Pferde zahlte , da 220 Pferde zur Fouragirung

kommandirt waren , der 12pfündigcn Batterie Schulenburg , der
reit . Batterie Hahn und der 4 reit - Batterie Gause nach Dorn¬

burg ab . Das ^ Grenadierbataill . Kollin traf man bei Nerkwitz
und den General Senfft mit 4 Schwadr . Prinz Klemens und
2 Schwadr . Prinz Johann - Chevaurlegers , so wie das 2 . Bataill .
Schimmelpfennig - Husaren bei Stiebritz ; alle wurden mitgenommen .
Das kleine Korps jubelte und sang den ganzen Marsch über .

Es war etwa 5 Uhr als man bei Dornburg ankam ; man
war nirgends auf den Feind gestoßen ; fand auch Dornburg nicht
vom Feinde besetzt , wohl aber die Bestätigung der Meldung , daß
von demselben die Anweisung ans Quartier und Essen für 12 , 000
Mann gegeben worden . Die Husaren brachten von dem Essen
heraus , auch von dem Wein , der für die Franzosen bestimmt war ,
und der Fürst detaschirte einen Zug des Bataillons Freiwilliger ,
um das übrige Essen aus Naschhausen und Dornburg herbcizn -
schaffen .

Sobald man sich überzeugt hatte , daß vom Feinde augen¬
blicklich nichts zu befürchten war , befahl der Fürst dem ältesten
anwesenden General , dem Generallieutenant Holtzendorf , die Trup¬
pen des Detaschementö in dem Raum zwischen Dornburg bis

Vierzehn -Heiligen in Kantonirungen zu verlegen ; er bezeichnte selbst
die Dörfer namentlich , ordnete speziell die Vertheilung der einzel¬

nen Abtheilungen an , befahl , daß die Bilaschen Husaren von
Kloswitz bis Zwetzen und Porstendorf , die ChevaurlegerS von

dort bis Dornburg die Borposteukette bilden ; daß die Kürassiere
von Holtzendorf bei Dornburg eine Feldwacht aufstellen , die Hn -
laren von Schimmelpfennig links die Vorposten fortsetzen und be¬
sonders gut das Defilee von Kamburg und alle Ausgänge bis
zum Einfluß der Ilm bei Groß -Heringen beobachten sollten , und
bestimmte endlich , daß das Detaschement sich im Nothfall auf

den Hohen bei Rädchen , Front gegen Dornburg , den rechten Flü -
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gel gegen KloSwitz znrückgebogen , versammeln solle . Der Gene¬

ral Holtzcndorf äußerte sein Bedenken , das kleine Detaschement

in der Nähe des Feindes in so weitlänftige Quartiere zu legen ;

doch in dem Augenblick brachte ein Bilaschcr Husar einen Ge¬

fangenen , mit dem der Fürst sich längere Zeit unterhielt , und

endlich im Fortreiten erst dem General die beruhigende Antwort

ertheilte : „ er stehe ganz sicher , habe nichts zu befürchten und möge

nur entrücken , " was denn auch sofort geschah . Beim Ausein¬

andergehen befahl der General Holtzcndorf , gleich bei der Ankunft

in den Quartieren die Vorposten in der befohlenen Art auszn -

setzen , noch in der Nacht Berichte darüber einzusenden , und wies

der Infanterie die Höhen von Nödchen , der Kavallerie das Dorf

Stiebritz zu Allarmplätzen an , wenn . > Kanonenschüsse fallen

würden . Zwischen bl und 10 Uhr erreichten die Truppen die

ihnen angewiesenen Dörfer , und die Vorposten wurden mit Hülfe

von Boten mit Laternen ausgesetzt .

Der Gefangene war ein gewisser Montesquieu , Kammerherr

Napoleons und Onqritnino lies orcloinrnnees permnnoirtok !, der

sich für einen Parlamentair auSgab , aber ohne Trompeter ge¬

kommen war . Es wies sich ans , daß er den M . Lannes , der

ihm hatte einen Trompeter geben sollen , verfehlt und vom M .

Berthier im Aufträge Napoleons aus Gera mit Schreiben an

den König , den General - Qnartiermeister der Armee und an den

Minister Hangwitz geschickt worden war . Das Schreiben an den

General - Qnartiermeister erbrach der Fürst ; es war aus Auma

vom M - Berthier und enthielt Vorschläge über die gegenseitige

Behandlung der Kranken , Verwundeten und Gefangenen ; daö

Schreiben an den König sollte nach der Angabe deS Gefangenen

ein Kondolenzbrief wegen des TodeS des Prinzen Louis sein ; ' )

1) Das Schreiben an den König lautete :

,chl . in . k. ge ii 'ni ri ^ u quo Io 7 In lettre <le V . LI . <In 25 8optombre .

.Io nnin tnelie qn 'on Inü nit t'nit sij -'ner ovtte espeoe cko pnwplilet . cke

n « I . ui reiioucis qno penr I . ui protostvr qn « gninnis jo n 'nttribnerni n
I-IIIa Ion dieses qni v sont eontenuos : tentes sont eontrnires n 8ou

cnrnetere et n Ilnmnenr de tons ckenx . cko jilnin » et ileilni ^ ne les re -

ckne.teurs ck'un pnreil ouvrnAS . ck'ni re ^ n iunnSckintewent nprtzs In uote
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das Schreiben an den Minister Haugwitz war ihm seinem In¬
halte nach unbekannt , enthielt aber nichts als die Reklamation des

de 8on unnistro du i Ootodro . Kilo in 'u donnü rondor -vous lo s ; o»

hon olievulior , M d.ui ui tonu purolo : M suis uu iniliou äs lu 8uxo .

^ u 'LIIo in 'on eroio , jH dos tdroos tolles Mo toutos 8os koroos no

peuvont Nulunoer lonKtoius lu viotoire . Auls puuniuoi ropundro tunt
de sunx ? ü Mel but ? do tiondrai ü V . Ll . Io memo lunAUAS Mo j' ui

tenu ü l'Lmporeur ^ loxundro doux Murs uvunt lu Nutuillo d '^ usterlitr .

pusse lo oiol Mo dos Nonnnes vondus on tunutisös , plus los enuoinis

d 'Lllo ot elo 8on roAno , M 'ils uo los sont los mions ot do inu nution ,

»e N.ui donnont pus tos nroinss oonsoils pour N.u kuiro urrivor uu memo
rvsultut !"

„ Uro , lui öto Votro um ! dopuis six uns . do no voux point pro -
kter No eotto ospooo (lo vortixo <iui uninio 8os oonsoils , ot Mi I .ni
ont tuit oonnnvnoor des orreurs politiMos (lont I 'Luropo ost onooro

touto otonuoo , ot «los orreurs nülituiros (lo I'önoruutv dosMollos l 'Nluropo
no turdors pus u rotentir . 8i Lllo in 'öüt denrundö dos oliusos pos -

sidles pur 8u noto , M los I .ui onsso uoeordöos : ldlo u domundü mnn
deslronneur , Nlllo dovoit ötro cortuiuo do inu roponso ."

.,1.u Morre ost dono tuito ontro nous , I'ulliunco roinpuo pourstamuis .

Lluis pourMoi tsiro oxor ^ or nos srstots ? do no priso point uns viotoiro

Mi soru uelivtoo pur lu vio d 'un Non noindro do nies sntuns . 8i st'otuis
u inon debut duns lu ourrioro niilituiro , ot si M pouvois oruindro los

liusurds dos eoiubuts , eo lunAuZo svroit tont -ü -lüit dvplueo . 8ire , V . Ll .

sein vuineuo ; Idlo uuru ooinprouds lo ropos do 8vs Mnrs , l 'oxistenoo

de 8es »(stets suns l'onrdre d 'un protsxto . LIlo ost urstourd 'Iud intueto

et pout truiter uveo inoi d 'uno inunioro eonkoriuo ü 8on runx ; Lllo
truiteru uvunt un uiois duns uno sitnution dittoronto ; dillo s ' est luissv

uller ü dos irritutiuns M 'on u ouloulvos ot propuroes uvoo urt ; ldlo m 'u

dit M 'LIlo in 'uvuit suuvent rondu des sorvioos ; oli biou ! M voux I . ni

donner lu plus grundo prouvo du souvonir Mo st'vn ui ; LIlo ost niui -
trosso do suuvor u 8es 8(stots los ruvu ^ os ot los mulliours do lu xuerro ;

u peino eoinnionoöo , Illlo pout lu terniinor , et LIIv teru uno olloso dont

l'Lurupo entioro I . ui suuru z; ro . 8i lllllo öeouto los kurikonds Mi , il v

u Mutor ^o uns , vouluiont prcndro kuris , ot Mi uujourd 'Iiui I7ont oin -

inuMoo duns uno Morro ot innnödiutoincnt upros duns des pluus
ullensits oK'uleinont inevnoovuNIcs , Ilille toru u son pouplo un nnd cpio

le roste do 8u vio no pourru Auorir ."
„ 8ire , M n 'ui rion u ^ u ^ nor ovutro > . U ., M no voux rien ot n 'ui rion

vnnln d 'LIIo : lu Knorro uetuollo ost uno Morro iinpoliti (p >o . do sons (, no
peut -etro lirrite duns eotto lottro uno evrtuino snsoeptiNilitö nuturello



französischen Gesandten Laforest und die Mittheilung , daß der
General Knobelsdorf den preußischen Vorposten übergeben werden
solle . Nachdem der Fürst seinen Adjutanten , den Rittmeister Der -
schau , mit dem Befehl abgeschickt hatte , die Brigade Cerrini an¬
zuweisen , nach dem Lager zurückzukehren , nahm er den Gefange¬
nen unter dem Versprechen mit sich , ihn am folgenden Morgen
nach dem königlichen Hauptquartier zu senden , wo er sicher seine
Freiheit wiedererhalten werde . Augenblicklich wollte der Fürst ihn
dahin nicht abgehen lassen , weil er sich durch die gegen den Bila -
schen Husaren ausgesprochene Bitte , sich loskaufen zu dürfen , ver¬
dächtig gemacht hatte , und auf dieser Sendung sich leicht von
allen Bewegungen der Armee Kenntniß verschaffen konnte . Ohne
von den Truppen , welche gegen den Feind standen , weitere Nach¬
richten eingezogen zu haben , erreichte der Fürst zwischen 0 und
10 Uhr Kapellendorf, nachdem er sich in der finsteren Nacht noch
über Apolda verirrt hatte .

» tont sonvorrn » ; inrris los oireonstrnrees ne rlonninrlout rrnenir liwimxo -
ment ; .jo I . » i dis los el ,0808 ernnnro ,jo tos i >o » 8o . 11t ,1'rriIIonrs , q » e
V . AI. nio Iiorrnotto (Io Io I .ni «live , eo n 'ost pr, 8 PU » ,' I' Ilnropo uno
KN'Miäo döoonvorto qno d 'rn >i >rondvo quo Ir 1' ,'rrneo ost «In triple plus
populonso ot rnissi krrrvo ot r, A„ orrio s>„ o los lltrrts «Io V . LI . .1« iro
I .ni rd donnv rinonn snset i 'ool rlo xuorro . ^ n ' llllo ordonno rr ootto
ossriiin de inrrlvoillruis ot d 'inoonsidoros cko so trriro r, krrsnoet (Io 8on
trrnro clrrns Io rospoot qui In , ost dn ; ot (in 'LIIo rendo Irr t ,'r>„ rinillitö
r> llllo et » Kos Iltrrts . 81 Illlo no rvtwnve plus .jr,inrris on moi n »
ttllio , llllo rotronvorr , rin Iirnnino dösironx rlo uo trnro qno <Ios xnorros
iirclisponsrtdlos -I Ir, politnlno «Io nros ponples , et cko no i >o !nt röprrndro
Io srrnx drrns » no lutto rrvoo ckos srnrvorrrins rjiii n 'ont rrvoo »roi rrnonno
oMOsition drudnsti -jo , rlo ornrnnoreo ot ,Io >,<>Iit » ius ."

„ cko i » io V . LI . rlo uo von rlrrns eotto lottro quo Io desir qrro .jni
(UöprirKnor Io srruK äos krmnnes et d 'ovitor rr » no uritinn , , ,ni xooArrr -
Nllirineiuont , » o srmroit otro onnoinio rlo Ir, inionno , 1 -rinor ropontir rl ' rr-
von - tr-rq , ooonto ries sentnnonts öiiln -nreros , , ,, , s 'oxcitent ot so enluront
rivoo tont rlo trreilito nrrnni los ponplos ."

„ 8 » r oo so i >,'io Dior , — — — "
„ vo V . LI . Io ko » troi -o ."

kdrrpoloou .
Oo uro » os ,» i > imporirrl Io

12 Ootolne isoe .
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In Kapellendorf fand der Fürst den Kurprinzen von Hessen ,

welcher den Feldzug beim Korps mitmachen wollte . — Der Ge¬

neral Nüchel ließ durch den Rittmeister Borstell seine Ankunft im

Lager bei Weimar um Uhr melden , so wie die Mittheilung

machen , daß die Hanptarmee abmarschirt sei , daß der General

Blücher ihr folge , daß diesem General er , der General Nüchel ,

dann der Fürst folgen solle , um sich gegenseitig zu unterstützen ,

daß der Oberst Sellin die Vorposten 'des Generals Blücher über¬

nommen habe , und daß der Fürst über ihn , den General , im Fall

der Noth , disponiren möge . Auch war der Hanptmann Doyen

vom Regmt . Besser mit einer Mittheilung vom Herzoge von

Braunschweig folgenden Inhaltes eingetroffen :

„ So eben meldet mir der General Gr . Schmettau , daß

der M . Davout mit einem Korps von 16 , 000 Mann bei

Kose » stehe und 3 Regmtr . Chasseurs bereits über das De -

filee vorgegangen sein sollen , auch soll der Kaiser bei dem¬

selben befindlich sein . Ich lasse meine Bagage hier auffah -

ren und ersuche Ew . Liebden , sich in Bereitschaft zu halten ,

um die vorkommenden Bewegungen anfs Schleunigste nach

den Umständen unterstützen zu können . "

Dem General Nüchel antwortete der Fürst sogleich , daß er

sein Anerbieten , ihn zu unterstützen , dankbar annehme , und sich

auch wohl Gelegenheit finden werde , davon Gebrauch zu machen ,

da die Marschälle Augereau und LanneS ihm gegenüber ständen ,

und letzterer gern beiße .

Um 11 Uhr fertigte der Fürst den Hauptmann Doyen ab .

Er unterrichtete ihn von dem , was am Tage beim Korps vor¬

gekommen war , daß die Defileen von Dornburg und Kamburg

beobachtet würden , daß Nachmittags auf den Bergen bei Jena

eine Menge feindlicher Offiziere gewesen , welche mit Ferngläsern

rekognoszirt hätten , daß bei Dornburg ein französischer Kammer¬

herr aufgegriffen worden , der Schreiben an den König , an den

Minister Haugwitz und den General - Quartiermeister der Armee

aufgewiesen hätte , daß er — der Fürst — bereit sein werde , auf

den ersten Wink herbeizneilen , da er sowohl wie seine Truppen

vor Begierde brennten , sich mit dem Feinde zu messen . Die Bitte
I . 23
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des Hauptmanns , ihm die französischen Briefe an den König zur

Beförderung mitzugeben , erfüllte der Fürst nicht , da er dieselben

nicht von der Person des UeberbringerS trennen wollte -

Um Mitternacht ging noch ein Schreiben des Herzogs aus

Auerstädt folgenden Inhaltes ein :

„ Die Armee Sr . Majestät des Königs ist bis Auerstädt

vorgerückt und bivouakirt bei diesem Orte . — Der Feind hat

die Brücke bei Kösen besetzt , und ist in der Gegend von

Naumburg und in diesem Orte selbst . Nach der Angabe

eines gefangenen Chasseurs kommandirt der M - Davout diese

Truppen ; über ihre Stärke ist die Angabe sehr verschieden .

— Die Armee des Königs wird morgen bei Freiburg und

Laucha über die Unstrut gehen und dann mit der Avant¬

garde Weißenfels zu erreichen suchen . Nach der Angabe deS

Gefangenen steht gegen E . D . Armee der M . Augereau . —

Bei der Bewegung der Armee deö Königs ist es von der

äußersten Wichtigkeit , daß der Feind nicht über die Saale

zwischen beide Armeen gehe . Die Besetzung der Ueber -

gänge bei Dornburg und Kamburg , besonders mit

Artillerie , ist daher von der größten Wichtigkeit .

— In jedem Fall werden E - D . mit mir einverstanden sein ,

daß die Bewegungen beider Armeen dahin trachten müssen ,

daß sie mit einander in der genaueste » und sichersten Ver¬

bindung sind . — Wichtig würde es für die jetzigen Be¬

wegungen der Armeen sein , wenn dem Feind aus mehreren

Punkten Jalousie und Besorgnisse in Hinsicht unseres Ueber -

gangeö gegeben würden . E . D - würden die Bewegung der

königlichen Armee dadurch sehr erleichtern , und vielleicht einen

Theil des Feindes von ihr abziehe » , wenn dazu sich Gelegen¬
heit darbieten sollte . " —

Ein zweiter Brief des Generals Nüchel von 10 Uhr Abends ,

theilte nur mit , daß nun auch seine Truppen im Lager bei Wei¬

mar eingetroffen , daß der Herzog von Weimar bei Ilmenau an¬

gekommen und am >4 . bei Erfurt sein könne re . rc .

Noch in der Nacht sandte der Fürst , der seine Ansicht geän -
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dert hatte , die Depeschen des Herrn v . Montesquiou durch einen

Courier an den König . —

Um Mitternacht kehrte der Rittmeister Derschau vom General

Gr . Tanentzien zurück und brachte die Nachricht , daß der Feind

sich auf dem Landgrafenberge verstärke , daß er selbst dessen Be¬

wegungen gesehen und zugleich gehört habe , wie man an den

Wegen arbeite , um Kanonen auf die Höhe zu bringen . Man

scheint indessen von diesen Mittheilnngen keine besondere Notiz

genommen zu haben , wenigstens äußerte man , daß Kanonen , die

auf die Höhe gebracht würden , unfehlbar in preußische Hände

fallen müßten .

Der Rest der Nacht wurde zu Kapellendorf in völliger Un¬

wissenheit über das , was am folgenden Tage bevorstand , ver -

schlummert ; man vermuthete , daß sich die französischen Haupt¬

massen nach Leipzig und Naumburg wenden würden , und glaubte

daher am 14 . nur durch Scheingefechte beschäftigt zu werden .

In Folge der Anordnungen des Fürsten bei Dvrnburg , war

dieses wichtige Defilee eben so wie das von Kamburg , durch welche

die linke Flanke des Hohenloheschen Korps und die rechte Flanke

der Hauptarmee gesichert werden sollten , auf eine unbegreifliche

Weise , trotz des bestimmten Befehls des Herzogs , dem Feinde

überlassen worden . Der General Holtzendorf sollte nicht einmal

seine Truppen bei Dornburg versammeln , sondern hinter dem

steilen Abschnitt von Nerkwitz , so daß in dem Augenblick , wo der

Feind vor dieser Stellung ankam , das Hohenlohesche Korps be¬

reits von der Hauptarmee und der untern Unstrut abgeschuitten
war . —

Der M . Lannes , der seine Avantgarde zur Festhaltung eines

Punktes auf dem Plateau der Saale auf dem Landgrafenberge

Postirt hatte , erkannte , nachdem der Nebel gefallen war , daß er

bedeutende Kräfte sich gegenüber habe , die er auf etwa 50 , 000

Mann schätzte , meldete hierüber an Napoleon und sprach zugleich

die Befürchtung aus , daß er wohl noch bis gegen Abend ange¬

griffen werden möchte . Napoleon erhielt diese Meldung eine

Stunde vor Jena . Er zweifelte nicht daran , daß die vereinigte

preußische Macht sich in der schönen Aufstellung auf dem Plateau23 *
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zwischen Saale und Ilm dem M . Lannes gegenüber befände , und
beschloß sogleich , von der vortheilhaftcn Besitznahme , die der Mar¬
schall so wohlfeilen Kaufs gemacht hatte , Vortheil zu ziehen , be¬
vor der Gegner sein Versehen erkennen würde . Zu den Befehlen ,
welche bereits gegeben worden , war nur wenig hinzuznfügen . Der
M . Ney befand sich bereits ans dem Marsch nach Roda — der

M - Lefebvre erhielt den Befehl , mit den Garden schleunigst ans
Jena zu folgen und den bei Köstritz zurückgebliebenen beiden Di¬
visionen des Sonltschen Korps zu einem gleichen Verhalten den

Befehl zu geben — die Marschälle Davout und Bcrnadotte , deren
Korps sich bei Naumburg vereinigten , sollten , Falls sie am Abend
des 13 . eine Kanonade bei Jena horten , in die linke Flanke der

Preußen manvvriren ; wenn nicht , so sollten sie für den 11 . neue
Instruktionen erhalten — der Großherzog von Berg bekam den
Befehl , sich von Naumburg ans Jena mit der leichten Kavallerie
von Lasalle und Milhaud und der Dragoner -Division Sahüc in
Bewegung zu setzen , wohin auch die bei Auma angehalteneu Di¬
visionen der Kavallerie - Reserve und der M . Augerean dirigirt
wurden . Der M . Soult , der für seine Person Napoleon gefolgt

war , ließ seine leichte Kavallerie und die Division St . Hilaire ,
die bereits im Marsch aus Roda waren , durch einen formten
Marsch nach Jena gehen .

Nachdem diese Befehle erthcilt worden , begab sich Napoleon
nach Jena , ging durch die Stadt , und traf Nachmittags 1 Uhr
auf dem Landgrafenberge bei der Avantgarde des M . Lannes ein .
Er war anfänglich erstaunt über die Hindernisse , welche die preu¬

ßische Armee dem Vordringen ans dem Plateau hätte entgegen¬
setzen können , und erkannte sehr bald die Wichtigkeit des Postens

auf dem Landgrafenberge , der ihm das Debouschee ans das Pla¬
teau sicherte , und die Angrifföbewcgnngen den Augen der Preußen

entzog . Der Rest des Tages wurde zur Rekognoszirung des Ter¬
rains und der Ausstellung der Preußen verwandt ; dann ordnete

Napoleon an , daß das ganze 5 . Korps des M . Lannes , bereits

in der Dunkelheit , den Landgrafenberg ersteigen sollte . Die Di¬

vision Süchet erhielt eine Aufstellung rechts an daö Rauhthal
gelehnt , und bildete den rechten Flügel und das Centrum , welches
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Letztere durch 2 Regmtr . — das 04 . und 88 . Linien -Regmt —
in 2 . und 3 . Linie verstärkt , und auf dem sogenannten Wind -

knollen , ' ) Front gegen Kloswitz , postirt wurde . Die Division
Gazan bildete den linken Flügel und lehnte sich links an die
Schlucht , in welcher der Weg aus dem Mühlthale nach Kospoda

führt , so daß die Front dieses Flügels einen Winkel mit der
Front der Division Süchet bildete . Die 4000 Mann Garde -

Infanterie unter dem M . Lefebvre formirten bei ihrem Eintreffen

hinter dem Centrum auf der Spitze des Landgrafenberges ein
Quarree , in dessen Mitte Napoleon sein Bivouak aufschlug . Der
Rest des 13 . und die Nacht zum 14 . wurden dazu verwandt , die
Artillerie des 5 . Korps und der Garde durch den Steiger und

die Schlucht von Kospoda auf das Plateau zu bringen , und
wurden hierzu diese Aufgänge , so weit es sich in der Nacht thun
ließ , geebnet und erweitert .

Noch um 10 Uhr in der Nacht gab Napoleon weitere Be¬
fehle . Die Korps von Ney und Augereau und die Kavallerie -
Reserve sollten die ganze Nacht marschiren , um mit Anbruch des

Tages auf dem Schlachtfelde eintreffcn zu können ; die Korps von
Davout und Bernadotte sollten gemeinschaftlich am folgenden

Morgen auf Apolda im Rücken der preußischen Armee zwischen
Jena und Weimar marschiren , da Napoleon nicht wußte , daß der

größere Theil derselben nach der Unstrut abmarschirt war .
In der Nacht zum 14 . stand die französische Armee somit

wie folgt :
Der M . Davout im Bivouak bei Neu - Flemmingen unfern

Naumburg , der M . Bernadotte bei Naumburg . Der Großherzog
von Berg , der beim Eintreffen des ersten Befehls Napoleons be¬
reits den General Lasalle auf Weißenfels , den General Milhaud

aus Schönburg detaschirt hatte , ertheilte nun Kontreordre , und
bivouakirte diese Kavallerie , inbegriffen die Dragoner - Division

Sahüc , zwischen Kamburg und Dornburg ; für seine Person be¬
gab sich der Großherzog zu Napoleon . Der M . Ney ruhte in
der Nacht bei Roda und hatte nur seine Avantgarde , aus der

1) Der höchste Punkt zwischen Kospoda und dem Ranhthal .
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Jena vorgeschoben . Die Korps von Soult und Augereau mar -

schirten die Nacht durch ; das elftere erreichte nur mit der Tete —

der leichten Kavallerie und der Division St . Hilaire — die Gegend
von Jena auf dem rechten Ufer der Saale noch in der Nacht ;

das letztere bivouakirte beim Eintreffen bei Jena auf dem Galgen¬
berge oberhalb der Stadt . Die schwere Kavallerie konnte vor

Mittag des 14 . nicht erwartet werden .
Noch spät in der Nacht untersuchte Napoleon , lediglich be¬

gleitet von den Marschällen Lannes und Sonlt und dem Gene¬

ral Suchet das Terrain , und als er zurückgekehrt war , ertheilte
er die Disposition zur Schlacht . —

Gegen den General Gr . Tauentzien hatte der Feind noch
den ganzen Nachmittag des 13 . mehr oder minder lebhaft tirail -
lirt , und die Preußen hatten durch einzelne Kanonenschüsse geant¬
wortet . Die sächsischen Husaren waren nach Hohlstädt zurück¬
gekehrt ; dagegen war die Brigade Cerrini , obgleich der Rittmeister
Derschau mit dem Befehl des Fürsten zum Abrücken cingetroffen
war , dennoch halten geblieben , nachdem der General Gr . Taueu -

tzien dem General Cerrini seine Bedenken über die Bewegungen
des Feindes eröffnet hatte . Das Bataillon von Friedrich August
bildete somit in der nächtlichen Aufstellung die 1 . Linie , dahinter
das erste Bataill . Rechten , das Regmt . Zwciffcl und das ^ Gre¬

nadier - Bataill . Herwarth , das aus dem Kloswitzer Holz hinter

Kloswitz zurückgenommen worden war ; im 3 . Treffen die Brigade
Cerrini ; dahinter die Gettkandtschen Husaren . Die leichten Trup¬
pen des Detaschements , die ihre Aufstellung behielten , hatten sich
fast ganz verschossen ; alle Truppen , besonders die , welche dem

General Gr . Tauentzien schon bei Hof zugetheilt gewesen , waren
aufs Aeußerste erschöpft . Der General hatte in der Nacht deut¬

lich bemerkt , daß der Feind sich fortwährend auf der Höhe ver¬

stärkte , da die preußischen Truppen sich in so geringer Entfernung
gegenüber befanden , daß man die Franzosen bei den Wachtfeuern
unterscheiden und sprechen hören konnte ; die Patrouillen meldeten

auch öfter , daß man viel Bewegung im feindlichen Lager spüre

und selbst arbeiten höre , als bereite man Wege zum Heraufschaffen
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des Geschützes . Der General überzeugte sich davon , und da er

einen nächtlichen Uebcrfall befürchtete , zu welchem die Schluchten

und Gebüsche dem Feinde das Heranrücken erleichterten , so ertheilte

er den Bataillonen den Befehl , sich ganz in der Stille zusammen¬

hängend auf 0 — 700 Schritt zurückzuziehen , die Wachtfeuer und

Postenkette aber beizubehalten , so daß man dem Feinde doppelt

so stark erscheinen mußte . Bestimmte Meldung über das , was

der General gesehen und gehört , scheint er nicht nach dem Haupt¬

quartier gemacht zu haben . Er selbst glaubte nicht , daß man in

der eingenommenen Stellung den Feind erwarten würde , da es

ihm zur Annahme des Gefechts rathsamer erschien , den Feind zu¬

erst vom Plateau zu vertreiben , und dann die Zugänge zu dem¬

selben zu vertheidigen , oder daß man sich in der Ebene bei Vier¬

zehn - Heiligen konzentrirte , um den Feind anzugreifen , wenn dieser

sich mit den Desileen im Rücken entwickelte .

Die sächsische Division mit der dazu gehörigen Kavallerie

war beim Dunkelwerden in ihr Lager zurückgekehrt , doch war ver¬

fügt worden , daß am folgenden Morgen um H ' » Uhr Alles wieder

in der inne gehabten Aufstellung stehen solle . Der Jsserstädter

Grund , die Schnecke und der Schwabhäusener Grund blieben durch

starke Pikets beobachtet . Der Oberst Boguslawski war mit sei¬

nem Detaschement rechts von den Sachsen noch etwas näher gegen

den Schwabhäusener Grund vorgerückt , welcher durch seine Feld¬

wachen beobachtet wurde . — In der Nacht um 2 Uhr erhielt er

noch vom Fürsten Hohenlohe die Mahnung , sehr aus seiner Huth

zu sein , indem er vcrmuthlich in der Nacht vom Feinde angegrif¬

fen werden würde . —

Die Disposition für die Hauptarmee auf den 13 . Ok -
ber lautet :

„ die Armee wird eine retrograde Bewegung machen , theils

um sich mit dem Herzog Eugen von Württemberg zu vereini¬

gen , und theils , um den Rücken wieder frei zu gewinnen . "

„ Zu diesem Zweck bricht die Division von Schmettau so¬

gleich aus , und marschirt nach Kösen . Ist dieser Paß nicht

stark besetzt , so soll der General Gr . Schmettau denselbigen

erobern . Sollte er aber so stark besetzt sein , daß dieser Zweck
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nicht zu erreichen ist , so soll die 3 . Division bloß jenen Paß

maskiren , damit die übrige Armee hinter selbigen weg , nach
der Unstrut marschiren kann . Bei Oberndorf wird das Dra¬

goner - Regiment der Königin zur Division stoßen , auch wird
sie durch die Weimarschen Jäger verstärkt werden . Die übri¬
gen Divisionen und die Reservearmee brechen eine Stunde später

auf . Der Fürst von Hohenlohe bleibt vor der Hand noch stehen ,
damit der Feind von unserer Bewegung nichts erfährt . "

Diese Dispositition sollte den Generalen der Armee schon
mit Tagesanbruch mitgetheilt werden , damit die Division Schmel -

tau , bei ihrer Bestimmung zur Avantgarde , in guter Zeit auf¬
brechen konnte ; indessen , obgleich der General Gr . Schmcttau sich

bereits mit Tagesanbruch beim Herzog einfinden sollte , und sich
nahe von Weimar , bei Umpferstädt , befand , so kam er doch erst
gegen ^ 10 Uhr und seine Division konnte erst um ^ ll Uhr auf¬

breche » . ' ) Durch diese Verzögerung wurde natürlich der Marsch der
ganzen Armee aufgehalten , und so kam es , daß die Division Kunheim ,

als die letzte , erst um 4 Uhr Nachmittags aufbrach , da obencin die
neuerdings anberaumte Frist von einer Stunde für die Division mit
ihrer gesammten Bagage zu gering angesetzt war . Die Truppen
hatten abgekocht und bis inbegriffen den 15 . Brod empfangen . Die
bis zum 18 . Oktober mit Brod gefüllten Brodwagen wurden auf
Befehl des Herzogs noch zurückgelassen . Der König hatte den

Truppen Branntewein geschenkt , doch statt ihn nach dem Lager
zu führen , mußte , kurz vor dem Abmarsch , nach Weimar geschickt
werden , um ihn abzuholen . Als die Fouriere ankamen , fanden sie
nur große Fässer vor , so daß sie wieder zurück mußten , um kleine
Gefäße oder die Feldflaschen zum Füllen zu holen . So kam es ,

daß die wenigsten Truppen von dem Geschenk vortheilten .
Während die Divisionen auf dem Rendezvous standen , um

in den festgesetzten Intervallen zu folgen , wurde die Proklamation
verlesen und mit Jubel ausgenommen .

Das Regiment Königin - Dragoner mit der reitenden Batterie

1) Man erzählte sich , der General habe erst seinen nächtlichen Schweiß
abwarten wollen , bevor er sich der frischen Morgenluft aussetzte .
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Graumann machte die Tete der Avantgarden - Division ; der General

Blücher mit den leichten Truppen sollte die Arrieregarde bilden .

Als die Tete in der Höhe von Apolda angekommen war ,

hörte man rechts heftiges Gewehrfeuer , aber keinen Kanonendon¬

ner . Der General Gr . Schmettau ließ Halt machen . Der Ma¬

jor Reibnitz vom Regmt . Heysing - Kürasfiere ging mit 130 Pfer¬

den von Ober - Rosla über Apolda vor , stellte sich hinter den Hö¬

hen bei diesem Orte auf , und schickte Offiziers - Patrouillen nach

Dornburg und Kamburg , welche die Nachricht zurückbrachten , daß

beide Orte vom Feinde nicht besetzt seien , wohl aber im ersteren

Orte für einige tausend Mann Essen bestellt , und jenseits Kam¬

burg feindliche Truppen bemerkt worden seien , worauf die Division

den Marsch sortsetzte , in der Annahme , daß jenes Feuer nur

durch ein leichtes Engagement veranlaßt worden .

Die Königin , die Anfangs ihren Gemahl hatte nach Auer -

städt begleiten wollen , kehrte wegen der eingetretenen Gefahr nach

Weimar zurück , und wurde beim Vvrbeifahren an den Trup¬

pen , die dadurch auf die Nähe des Feindes schlossen , unaufgefor¬

dert durch Vivats und Jauchzen begrüßt . Erst am folgenden

Tage ging die Königin unter der Bedeckung einer Abtheilung von

Baillodz -Kürassieren von Weimar nach Potsdam zurück . — Auf

Veranlassung des Prinzen von Oranien hatte der Prinz Wilhelm

von Preußen bereits am frühen Morgen des 13 . eine Patrouille aus

Kösen Vorgehen lassen , die aber nicht zurückgekommen war . Eine

zweite Patrouille unter dem Lieutenant Böhmer vom Leib - Kara¬

binier - Regiment war mit dem Befehl abgegangen , wenn sie auf

keinen Feind träfe , bis Naumburg vorzugehen . Diese Patrouille

war zwischen Auerstädt und Kösen auf eine feindliche Patrouille

gestoßen , hatte dieselbe geworfen und einen Chasseur gefangen ge¬

nommen . Mit diesem Gefangenen kehrte die Patrouille zurück ,

und der General Gr . Schmettau ließ dem Herzog melden :

„ So eben kommt der Lieutenant Böhmer von den Kara¬

biniers , welcher vom Prinzen Wilhelm v . Pr . abgeschickk ,

wieder , und bringt einen Gefangenen - Dieser sagt aus : daß

der General Davout sich gestern mit seiner Division , 16 , 000

Mann stark , Naumburgs bemächtigt hat . Dieser General
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passiven lassen , als von welchem Korps der Gefangene ist .

Die Infanterie ist heure über die Saale gefolgt und ich

werde sic bald begegnen . Während des Marsches haben

wir unaufhörliches Schießen in unserer rechten Flanke ge¬

hört , jedoch keinen Kanonenschuß . Der Kaiser Napoleon

soll gestern in Naumburg angekommen sein . Dem Verneh¬

men nach sind die Schüsse bei Gelegenheit einer Fouragi -

rung gefallen . "

Der Herzog ließ aus Weimar dem Fürsten Hohenlohe

durch den Hauptmann Doyen von diesem Berichte Mittheilung

machen , und den Truppen der Hanptarmee den Befehl ertheilen ,

ihren Marsch zu beschleunigen und sich bereit zu halten , noch an

demselben Tage mit dem Feinde engagirt zu werden , da Se . Ma¬

jestät die Absicht hätten , ihn sogleich anzugreifen . Die Kavallerie

der Divisionen wurde vorgenommen und scharf geladen . Die

Truppen setzten den Marsch mit großem Eifer fort , aber dennoch

langte die Division Schmettau erst etwa um ^ Uhr jenseits Auer -

städt an , wo sie auf dem südlichen Hange der Höhen nahe vor

dem Dorfe ein Bivouak bezog , der rechte Flügel in der Richtung

auf die Sonnenberge , Front gegen Gernstädt , bis wohin die Vor¬

posten von Königin - Dragoner vorgeschoben wurden . Die 2 . Di¬

vision Wartensleben bezog ein Bivouak zunächst hinter Auerstädt ,

den Ort vor dem linken Flügel , die Kavallerie au der großen

Straße , die Schützen der 3 Bataill . des linken Flügels der Di¬

vision wurden nach Stadt Sulza und Neu - Sulza beordert , um

längs der Ilm und Saale zu patrouilliren ; die 1 . Division Prinz

Oranien etwas rechts hinter der 2 . , und die Reserven , die erst zwi¬

schen 10 Uhr und Mitternacht eintrafen , noch mehr rückwärts ,

indem sich alles rechts und links der Straße , so gut es in der

Dunkelheit gehen wollte , aufstellte . Die leichten Truppen des Ge¬

nerals Blücher langten erst um 2 Uhr in der Nacht an . ' )

Das späte Eintreffen der Divisionen in der kalten , tief fin¬

steren Nacht , veranlaßte bei den mit dem Bivonakiren ganz un -

1 ) Siehe den Plan von Auerstädt .
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bekannten Truppen allerhand Unordnungen und Verwirrung .
Die Bataillonsbagage , Pferde rc . geriethen durch einander ; Holz
Stroh und Lebensmittel konnten nicht unter gehöriger Aufsicht
herbeigeschafft werden , so daß ein Durcheinanderlaufen , und zu¬
letzt ein förmliches Plündern der benachbarten Ortschaften erfolgte ,
wovon selbst Auerstädt , wohin das Hauptquartier des Königs und
des Herzogs verlegt wurden , nicht verschont ward . Aber auch
von einer gehörigen Rekognoszirung des Terrains und des Fein¬
des war bei dem späten Eintreffen der Truppen nicht die Rede ,

wie denn überhaupt der Patrouillendienst der Kavallerie nicht mit
Eifer betrieben wurde .

Im Ganzen lauteten die entlaufenden Nachrichten vom Feinde

widersprechend . Gewiß anzunehmen schien : daß 3 Regimenter
Chasseurs über das Defilee von Kösen gegangen seien und in den
nächsten Dörfern bereits kantonirten ; daß der Paß und die Brücke
von Kösen mit etwa 800 Mann Infanterie und 2 Kanonen ,

Naumburg von etwa 4000 Mann Infanterie besetzt seien , und alle

diese Truppen zum Korps des M . Davout gehörten .
Der Lieutenant Graf Schinettau von den Leib - Karabiniers

machte noch eine Patrouille nach Tauchwitz und stieß jenseits des
Dorfs auf eine feindliche Feldwacht .

Auf Grund aller dieser Nachrichten und in Folge des bereits
gefaßten Entschlusses , wurde noch spät am Abend im Hofe von

Auerstädt die Bewegung für den folgenden Tag verabredet , welche
etwa Folgendes besagte :

„ Die Armee setzt sich morgen mit Tagesanbruch nach der
heutigen Marschordnung in Bewegung , dergestalt , daß die
Division Schmettau die Straße nach Kösen verfolgt . Die

Kavallerie und Avantgarde dieser Division werfen sich rasch

, auf die feindliche Kavallerie ; ihr ffolgt die l . Infanterie -
Brigade , welche den Posten von Kösen nimmt und besetzt .
Ist es nöthig , so unterstützt die 2 . Brigade das Unterneh¬
men . Die diesseitigen Anhöhen von Kösen werden alsdann
so lange durch die Division Schmettau besetzt behalten , bis
die ganze übrige Armee dahinter weg und über die Unstrut
defilirt ist , worauf die Division ebenfalls abmarschirt , den
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Paß aber noch mit einem starken Detaschement bis zur An¬

kunft der Truppen vom Hohenloheschcn Korps besetzt behält .

Die 2 . und 1 . Division folgen hinter der Division Schmet -
tau aus geradem Wege nach Frcibnrg , passiren die Unstrut
und marschiren auf der Höhe , der Randel , nach Anweisung
des Obersten Scharnhorst , dergestalt auf , daß der rechte Flü¬
gel an Freibnrg , der linke gegen Mark - Röhlitz zu stehen
kommen , Front gegen die Saale . Die Packpferde der 3 Di¬
visionen folgen der Division Oranien . An der Tete mar -
schireu die Arbeiter . — Tie beiden Reserve - Divisionen mar¬

schiren über Eckartöberge gerade auf Laucha , passiren daselbst
die Unstrut , wenden sich dann rechts in den Weg auf Frei¬
burg , werden in der Gegend des auf der Petrischen Karte
angegebenen Ortes , Nussenberg , eine Stellung angewiesen
erhalten , und nehmen die Equipage des Hauptquartiers aus ,
welche die Unstrut bei Karsdorf passirt . — Sämmtliche

schwere Bagage der Armee folgt der Reserve , so wie sich
auch die Pontons des Hohenlohcschen Korps von Buttstädt
auf Laucha wenden ."

Bei dieser Anordnung waren der Feldmarschall Möllen¬
dorf , die Generale Kalkreuth , Schmettau , Wartensleben , Zastrow
und Phull , die Obersten Scharnhorst und Kleist und die Adju¬
tanten des Herzogs anwesend . Von der Division Oranien war

Niemand gegenwärtig ; auch fehlte noch der General Blücher , der

nach dem Hauptquartier beordert worden war . Es wurde daher
bestimmt , sich am andern Morgen vor Tage noch einmal bei dem
Herzoge zu versammeln . Noch um 10 Uhr wurde an den Für¬
sten Hohenlohe der bereis mitgetheilte Brief wegen bestimmter
Besetzung der Saalübergänge oberhalb Naumburg geschrieben .

Der Herzog dachte nicht entfernt an eine Schlacht zwischen
Auerstädt und Kosen , sondern sprach sehr weitläuftig über die jen¬
seits der Unstrut zu nehmende Stellung , und glaubte noch immer

mit einem detaschirten Korps von etwa nur 6000 Franzosen in

Naumburg zu thun zu haben . Die Aussagen des Ober - Försters

in Auerstädt änderten nichts in seiner Ansicht . Der Herzog war

äußerst schwach ; die Beschwerden der vorangegangenen Tage , die

*
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hatten seine Kräfte erschöpft . Ein Mündiger Schlaf erquickte ihn

außerordentlich .

Die Division Schmettan hatte von ihrem Lagerplatz vor

Auerstädt bis an das Defilee von Kosen kaum 1 ' Meilen , konnte

daher am 13 . diesen unangreifbaren Posten noch sehr wohl er¬

reichen , wie es ja auch die Disposition vorgeschrieben hatte , und

kaum möchte sich irgendwo ein forcirter Marsch mehr gerechtfer¬

tigt haben ; aber einestheils hielt man den Marsch von Umpfer -

städt bis Auerstädt — 2 ^ Meilen — schon für ansehnlich genug ,

theils schien es dem Herzog nicht dringend nothwendig , diesen

Punkt noch an demselben Tage zu erreichen .

Der M . Davout befand sich zu der Zeit , wo die Patrouille

des Lieutenants Böhmer die Chasseurs - Patrouille geworfen hatte ,

mit seinem Gefolge auf dem Wege von Kösen nach Hassenhansen ,

um das Terrain zu rekvgnosziren . Er ließ die flüchtigen Chas¬

seurs Halt und Front machen , und übersah von der Höhe hinter

Hassenhansen den Marsch der Avantgarde der Division Schmet -

tau und zum Theil die Division selbst . Bei der Rückkehr nach

Naumburg ließ der Marschall den Paß von Kösen durch das

25 . Linien -Jnf . - Regmt . besetzen , und versammelte seine Generale ,

um sie in Folge der von Napoleon bereits eingegangenen vorläu¬

figen Befehle , welche den Großherzog von Berg zum Abmarsch

die Saale aufwärts und zur Entnahme der Dragoner - Division

Sahüc bewogen , zu instrniren . Die von Napoleon am 13 . Abends

10 Uhr von den Höhen bei Jena datirten Befehle , erreichten den

Marschall erst gegen 3 Uhr Morgens am 14 - Nach denselben

forderte Napoleon , der entschlossen war , die preußische Armee zwi¬

schen Jena und Weimar anzugreifen , den Marschall aus , sich

auf Apolda zu dirigiren , um im Rücken der Preußen zu agiren ,

wobei er ihm den Weg , welchen er dazu einschlagen würde , über¬

laßen wollte . Wäre der M . Bernadotte mit ihm vereinigt , so

wüten sie auch vereinigt operiren , doch hoffte Napoleon , daß der -

lelbe die Position bei Dornburg eingenommen habe , welche ihm

angewiesen worden sei . — - Wie Napoleon zu dieser Hoffnung
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gekommen , ist nicht nachzuweisen ; der M . Bernadotte hatte keinen

derartigen Befehl erhalten .

Zufolge dieser Befehle hätten beide Korps , das Davoutsche
und Bernadotteschc , vereinigt auf Apolda Vorgehen müssen , denn
das Letztere bivoukirte hinter Naumburg und war also mit dem
Ersteren vereinigt . Der M . Davout begab sich auch sofort zu
dem M - Bernadotte , theilte ihm den erhaltenen Befehl mit und
schlug ihm vor , hinter ihm bei Kosen zu debouschiren , und das
Kommando der vereinigten Korps von etwa 5, 6 , 000 Mann zu
übernehmen . Der M . Bernadotte verstand indessen den Befehl

anders , und glaubte nach Dornburg marschiren zu müssen , da
Napoleon diesen Befehl zuerst gegeben haben müsse . Der M -
Davout blieb somit seinen eigenen Kräften — etwa 33 , 000 M .
— überlassen , glaubte aber , da Napoleon angab , die ganze preu¬
ßische Armee vor sich zu haben , nur mit einem preußischen Korps

nach dem Debouschiren bei Kosen zu thun zu erhalten , welches
bestimmt sei , durch Besetzung bes dortigen Passes den Rücken der
Armee zu sichern , während nach Abzug der Truppen des Herzogs
von Weimar und der Kommaudirten , die preußische Hauptarmce
etwa noch 48 — 40 , 000 M . zählen mochte . —

Der Herzog von Weimar marschirte am 13 . mit Tagesan¬
bruch von Frauenwalde nach Ilmenau ( ck Meilen ) fand aber da¬

selbst weder einen Befehl vom Herzog von Braunschweig , noch
irgend eine Nachricht über die Armee . Das Detaschemeut des

Herzogs von Braunschweig - Oelö und der General Rudorf ver¬
einigten sich von Heubach re . über den Kahlert wieder mit dem
Gros der Avantgarde nach einem starten Marsch über das Ge¬

birge . Die Truppen kautonirten dergestalt , daß sie mit gleicher
Leichtigkeit in der Richtung auf Blankenburg , auf Weimar und

auf Erfurt abmarschiren konnten , und wurde Sorge getragen , sie

wieder auf 0 Tage mit Brod zu versehen . Der Herzog bestieg
den Kückelhahn , um mit guten Fernrohren den Stand der Haupt¬
armee , die er noch bei Hochdorf suchte , zu entdecken , fand aber

nichts . Diese völlige Ungewißheit bestimmte ihn wohl , bei Il¬
menau weitere Nachrichten abzuwarten , um nicht zu einer Zeit
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falsche Bewegungen zu machen , wo seine Gegenwart an diesem

oder jenem Orte entscheidend werden konnte .

Von dem Feinde erfuhr man durch Landleute , daß das Korps ,

das bei Saatfeld geschlagen hatte , ans Pösneck marschirt sei , daß

zwischen Königssee und Blankenburg nichts vom Feinde gesehen

rvorden , daß Saalfeld nur schwach besetzt sei und daselbst die im

Gefecht eroberten Kanonen aufgefahren ständen . Deserteurs von

den Darmstädtern , die Nachmittags eingebracht wurden , gehörten

zum Korps des M . Augereau , wollten am 12 . Abends dasselbe

bei Saalfeld verlassen haben und sagten aus , daß es am 13 . von

dort weiter marschirt sei .

Ein Schreiben des Generals Rüchel , das einging , enthielt

nichts als die Mittheilung , daß das unter ihm stehende Blüchersche

Husaren - Regmt . zur neuen Avantgarde der Hauptarmee abgege¬

ben , und dagegen das 2 . Bataill . von Pletz - Husaren , das sich

noch bei dem Herzog von Weimar befand , ihm , dem General

Rüchel , zugewiesen worden sei . Indessen ging doch aus dem

Schreiben so viel hervor , daß der General sich am 13 . noch in

Bechstädt bei Erfurt befand . Das genannte Husaren - Bataillon

wurde an die Befehle des Generals Rüchel verwiesen .

Eine auf Blankenburg vorgesandte Patrouille brachte nur

einen Munitionswagen auf , der von dem Detaschement des Ge¬

nerals Pelet daselbst beim Rückzuge am 10 . stehen geblieben war ;

zugleich brachte sie die Nachricht , daß die Franzosen Saalseld ver¬

lassen und über Rudolstadt auf Jena marschirt seien . —

Der General Rüchel begab sich in Folge des vom Her¬

zog von Braunschweig erhaltenen Befehls am 13 . von Bechstädt

» ach Weimar , wo er um 11 Uhr eintraf und die Instruktion er¬

hielt : sich mit Besetzung von Weimar auf den Höhen zu postiren ,

welche die Hauptarmee im Begriff stand zu verlassen , die Verbin¬

dung mit dem Herzog von Weimar zu erhalten , demselben zum

Repli bei seinem Rückzuge auö tem Thüringer Walde , und im

Nothfall zur Unterstützung zu dienen , so wie auch die aus der

Frankfurter Straße vorgeschobenen Truppen schleunigst zurückzu -

» ehmeu .

Der General Rüchel sandte sogleich an seine Truppen die
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nöthigen Befehle , machte dem Fürsten Hohenlohe Mittheilung von
seiner Aufstellung , erbot sich ihm im Falle der Noch zum Beistand ,
ordnete an , daß der General Wobescr mit dem Füsilier - Bataill .

Erncst , der Jäger -Komp . Kalkreuth , dem Dragoner - Regmt . Wo -
beser und reit . Batterie Lehmann zur Verbindung mit dem
Herzog von Weimar die Gegend von Meckfeld , Klettbach , Neuen¬
dorf und Tonndorf besetzte , daß ein Detaschement von 100 Pfer¬
den deS 1 . Bataills . Köhler - Husaren und je 80 Pferden von
Wobeser - und Katte -Dragonern , unter dem Rittmeister Dittmann ,

bis an die Ilm gegen Krauichfetd vorgeschoben wurde , und daß
endlich der Oberst Sellin mit dem 1 . Bataill . Köhler - Husaren
den General Blücher in der Vorposten - Aufstellung bei Mellingen
ablöste . Die Bagage wurde nach Schlosi - Vippach dirigirt , nach¬
dem die Truppen sich mit Lebensmitteln kompletirt hatten .

Tie Truppen trafen , nachdem sie sich bei Bechstädt versam¬

melt hatten , erst in der Nacht zum 11 . hinter Weimar ein ; die
Infanterie , mit Ausnahme des Regmts . Treuenfels und der Gre¬
nadier - Bataill . Bvrstell und Hallmann , die in Weimar verblie¬

ben , bivouakirte in einem offeneil Qmarree am Webicht -Holz , die
Kavallerie bivouakirte ebenfalls oder kantonirte in den zunächst

gelegenen Ortschaften . Das Regiment Kurfürst von Hessen war
in Erfurt zur Verstärkung der Garnison verblieben . Das Jn -

fauterle - Regliit . Tschepe , 3 Schwadr . Katte -Dragoner und -x reit .
Batterie wurden bis an den Scheidepunkt der Straßen nach Wei¬

mar und Naumburg und 2 Schwadr . von Katte -Dragonern zur
Verbindung mit dem Fürsten Hohenlohe gegen Kapellendorf unter
dem Major Wedelt vorgeschoben . Ein Detaschement von 0 Of¬

fizieren und 200 Pferden vom 1 . Bataill . Köhler -Husaren und
dem Negilit . Baillodz - Kürassieren versammelte sich bei Berka , um

auf Befehl des Königs unter dem Flügeladjutanten Major Gr .
Götzen eine Expedition zu machen .

Der General Winning stand noch bei Eisenach und Vach ;

der General Pletz erreichte auf seinem Rückmarsch am 13 . Hüh -
nefeld . —



Achtes Kapitel .
Die Schlacht bei Jena .

Am 14 . Oktober 1806 ? )

Gegen Morgen des 14 . Oktober ertheilte Napoleon folgen¬
den Befehl :

„ Der M . Augerean befehligt den linken Flügel ; er placirt
seine 1 . Division in Kolonne auf der Straße nach Weimar
(im Mühlthale ) bis an die Höhe , wo der General Gazan
seine Artillerie auf das Plateau hat bringen lassen ; er schiebt
die erforderlichen Kräfte auf das Plateau zu seiner Linken
in einer Höhe mit der Spitze der Kolonne , und hat Tirail -
leurs an den verschiedenen Aufgängen auf das Plateau auf
der ganzen feindlichen Linie . — Sobald die Division Gazan
vorgeht , ersteigt das Korps das Plateau und bewegt sich
nach den Umständen , um den linken Flügel der Armee ein¬
zunehmen . — Der M . Lannes befehligt das Centrum ; er
beseht das Plateau von Jena , wo es sich gegen die Ebene
öffnet . Bei Tagesanbruch nimmt er seine Artillerie in die
Intervallen der Schlachtlinie . — Die Garde - Artillerie wird
auf der Höhe bei Jena ausgestellt , und die Garde , in 5
Treffen , besetzt den hintern Theil des Plateaus , von dem
1 - Treffen , den Chasseurs , kouronnirt . — Das Dorf vor

1) Siehe den Plan von Jena .
I .
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unserem rechten Flügel ( Kloswitz ) wird von der ganzen Ar¬
tillerie der Division Süchet beschossen , und unmittelbar darauf

angegriffen und genommen . Der Kaiser wird hierzu das
Zeichen geben ; mit Tagesanbruch steht Alles bereit . — Der
M . Ney wird die ganze Nacht marschiren und versuchen , mit
Tagesanbruch am Fuß des Plateaus einzutreffen , um es zu
ersteigen und sich zur Rechten des M . Lannes in dem Augen¬
blick zu begeben , wo das gedachte Dorf genommen und Raum
zur Entwickelung vorhanden sein wird - — Der M - Soult
wird auf dem Wege das Plateau erreichen , den er rechts
rekognoszirt hat ( das Rauhthal ) ; er vereinigt sich und bleibt
fortgesetzt in Verbindung mit der Armee , um deren rechten
Flügel zu bilden . — Die Aufstellung ist im Allgemeinen in
2 Treffen , abgesehen von der Linie der leichten Infanterie .
Die Treffen in Abständen von höchstens 250 Schritt ( 100
Toisen ) . — Die Aufstellung der leichten Kavallerie der Korps
wird jedem Führer überlassen , um nach Umständen benutzt
zu werden . Die schwere Kavallerie wird nach der Ankunft
auf dem Plateau in Reserve hinter der Garde verbleiben ,
um sich dahin zu begeben , wo es die Umstände erfordern . —
Es ist heute von Wichtigkeit , sich in der Ebene zu entwickeln .
Es werden dem zu Folge diejenigen Anordnungen getroffen ,
welche die Bewegungen und Kräfte des Feindes vorschreiben
werden , um ihn aus den Stellungen zu vertreiben , die zur
Entwickelung nothwendig sind ." —

Um 4 Uhr Morgens ließ Napoleon noch einmal den M .
Lannes zu sich rufen , gab ihm die letzten Instruktionen zum An¬
griff von Kloswitz und Kospoda , ließ dann die Divisionen Süchet

und Gazan die Gewehre aufnehmen , begab sich vor die Front der

Regimenter und redete die Soldaten folgendergestalt an :

„ Soldaten ! die preußische Armee ist abgeschnitten wie die

des Generals Mack zu Ulm heute vor einem Jahr . Diese
Armee kämpft nur noch , um sich durchzuschlagen und ihre
Verbindungen wieder zu gewinnen . Das Korps , das sich

durchbrechen läßt , entehrt sich . Fürchtet diese berühmte Ka -
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vallerie nicht ; setzet ihr geschlossene Quarrees und das Ba¬

jonett entgegen ! "

Diese kurze Anrede wurde mit dem lebhaftesten Jubel ausge¬

nommen . Es war 6 Uhr Morgens als Napoleon den Befehl

zum Angriff gab , und ziemlich gleichzeitig befahl der General Gr .

Tauentzien , daß die untergebenen Truppen die am Abend zuvor

inne gehabte Aufstellung , welche sie in der Nacht der Vorsicht

wegen verlassen hatten , wieder einnehmen sollten . Ein dicker ,

kalter Nebel lag auf der Höhe und verhüllte längere Zeit alle

Gegenstände bis auf nahe Entfernungen , ein Umstand , der dem

überlegenen Angreifenden in dem schwierigsten Augenblick der Ent¬

wickelung aus der tiefen Aufstellung in der erst zu gewinnenden

Ebene , ungemein zu Statten kommen mußte .

Erster Mkomcnt .

Das Korps des M . Lannes wirst das Detaschement des Generals Gr .
Tauentzien und dringt bis gegen Krippendorf vor . Die verbündeten Truppen
rücken aus dem Lager . Das Detaschement Holtzendorf versammelt sich bei

Rödchen . Die Korps der Marschälle Ney und Sonst erreichen mit den
Spitzen das Schlachtfeld .

Von den leichten Truppen des Generals Gr - Tauentzien

stand am Morgen des 14 . das Füsilier - Bataill . Pelet in und

vorwärts Kloswitz , Schützen gegen den Grund des Rauhthales ;

links davon im Zwetzen - Holz die Jäger - Kompagnie Valentin ! ,

mit einem Soutien von 30 Mann des ^ Grenadier - Bataill . Her¬

warth ; das Füsilier - Bataillon Erichsen rechts und links von

Lützeroda ; auf beiden Seiten des Dorfs ausgeschwärmt die

Jäger - Komp . Werner ; weiter rechts am Jsserstädter Forst zur

Vertheidigung des Lieskauer Thales das Füsilier - Bataill . Rosen .

Von den Linientruppen des Generals bivouakirten : das ^ Gre -

nadier -Bataill . Herwarth , das schwache Regmt . Zweiffel , das 1 .

Bataill . Rechten und 4 reit . Batterie Studnitz hinter Kloswitz auf

dem Abhang des Dornberges , das Bataillon von Friedrich August

neben Lützeroda ; die Grenadier - Bataill . Thiolay , Lichtenhayn und

Lecoq und die Granat - Batterie Tüllmann der Brigade Cerrini

auf dem Dornberge ; die Grenadier - Bataill . Metzsch und Hund
24 *



derselben Brigade am Pfarrholze ; die 8 Schwadronen Gettkandt -

Husaren hinter der Brigade Cerrini . ' )
Mit der Morgendämmerung war Alles bei den Truppen in

Bereitschaft zum Vorgehen . Gegen b Uhr ließ der General Gr -
Tauentzien das Gewehr aufnehmen , und setzte sich mit dem 1 .
Bataill . Rechten , dem Regmt . Zweiffel , dem ^ Grenadier - Bataill .

Herwarth und ^ reit . Batterie Studnitz in Bewegung . Das Ba¬
taillon von Friedrich August rückte von dem noch am Abend zu¬

vor inne gehabten Platz ebenfalls vor , und setzte sich in 2 . Linie
hinter das 1 . Bataill . Zweiffel ; das Füsilier -Bataill . Pelet schloß
sich dem 1 . Treffen links an . Die Grenadier - Bataill . Hund und

Metzsch zogen sich links von Kloswitz zur Deckung der linken
Flanke in die Richtung gegen das Lohholz , 3 Schwadr . von
Gettkandt -Husaren postirten sich gegen das Zwetzen - Holz . Bald
darauf wurden auch die übrigen Grenadier - Bataill . der Brigade
Cerrini rechts gezogen , so daß ihnen Lützeroda rechts blieb ; rechts
vom Dorf sicherten den Hang zum Lieskauer - Thal Füsiliere des
Bataillons Rosen , weiter rückwärts stand die aus Regiments -

geschützeu zusammengestellte Batterie des sächsischen Artillerie - Lieute¬
nants Bose und 3 Schwadr . des Regiments Gettkandt -Husaren .
Je eine Schwadron Husaren sollte die sächsische und die preußische
Batterie decken .

Der M . Lannes formirte sein Korps theils in Linie , theils
in Kolonne , die Artillerie in den Intervallen . Die Division Sü -

chet dispouirte von der Brigade Claparede die 3 Bataillone des
17 . leichten Regmts - , in 2 Treffen und unterstützt durch 2 reit .
Geschütze , zum ersten Angriff von Kloswitz ; das 34 . und 40 .
Liuien - Rcgmt . folgten in Kolonne , um sich zu entwickeln , sobald
es das Terrain gestatten würde , und die 4 Bataill . der Brigade
Wedel ! bildeten in geschlossenen Kolonnen auf 150 Schritt Ent¬
fernung die Reserve . Die Division Gazan links entwickelte sich

mit dem 100 . und 103 . Linien - Regmt . in 2 Treffen und behielt
nur das 21 . leichte Regmt . in Kolonne , um es zur Zeit auf

dem rechten Flügel zur Unterstützung des Angriffs zu entwickeln .

1) Eine Schwadron war noch von dem Detaschement des Obersten
Boguslawski hinzugekommen .



In dem dichten Nebel konnten die französischen Tirailleurs nur

unsicher vorschreiten , und bei dem Mangel eines Richtungspunktes ,

da Kloswitz nicht zu sehen war , folgten die Angreifenden dem natür¬

lichen Hange des Terrains und wurden dadurch zu weit links geführt .

Durch dieses beiderseitige Vorgehen stießen die fechtenden

Parteien sehr bald aufeinander . Die Preußen wurden unerwartet ,

als sie die früher inne gehabte Stellung erreicht hatten , durch

einen Hagel von Gewehr - , Kartätsch - , Kanonenkugeln und Gra¬

naten empfangen , der ihrem Vorgehen ein Ende machte , und den

sie durch ein lebhaftes Infanterie - und Artillerie - Feuer beantwor¬

teten . So kam es zu einem langdauernden stehenden Feuergefecht ,

in welchem das feindliche 17 . leichte Regmt . auf dem rechten Flügel

sehr mitgenommen wurde , aber auch die verbündeten Truppen be¬

deutend litten , der Brigadier , Oberst Brandenstein , schwer ver¬

wundet wurde . Der General Gr . Tauentzien hörte im heftigsten

Feuer Marsch schlagen , und erwartete einen Angriff , den er ste¬

henden Fußes nicht abwarten wollte ; er ließ daher ebenfalls

Marsch schlagen und avanciren , doch schien es , die Franzosen

hatten damit nur imponiren wollen und hielten mit Schlagen inne ,

worauf auch der preußische General das Vorgehen einstellte , da

er nicht wünschte in die Tiefe zu kommen , wo das Terrain sich

verengte . Die beiden sächsischen Grenadier - Bataill . links von

Kloswitz standen während dessen nur in einem ziemlich unwirk¬

samen Kanonenfeuer . Die andern 3 Grenadier - Bataill . des Ge¬

nerals Cerrini links von Lützeroda , denen sich auf dem rechten

Flügel die beiden zunächst stehenden Kompagnien des Füsilier -

Bataills . Erichsen und die Jäger von Werner angeschlossen hatten ,

kamen früh in ein wirksameres Artilleriefeuer , wodurch der Mu¬

nitionswagen des Grenadier - Bataills . Lichtenhayn in die Luft

gesprengt wurde . Es wurde das Feuer von den Bataillons¬

geschützen , die in dem dichten Nebel nur den Blitz der feindlichen

Geschütze als Zielpunkte nehmen konnten , nach Kräften erwiedert .

Gegen ^ 8 Uhr kamen die Grenadiere auch ins Gewehrfeucr ,

ohne , gleich den übrigen Truppen , in dem Nebel den Gegner

deutlich sehen zu können . Die Franzosen schienen besonders an

Artillerie überlegen , da preußischer Seits anfänglich nur die



^ reit . Batterie Studnitz und die Grenadiergeschütze in Thätig -
keit waren .

Der General Gr . Tauentzien nahm nach einem Inständigen

Gefecht das Regmt . Zweiffel aus der 1 . Linie durch das Bataill .
Friedrich August zurück , das nun ebenfalls zum Gewehrfeuer kam ,
aber nach einiger Zeit gleichfalls zurückgenommen werden mußte ,
so daß nun auch das 1 . Bataill . Rechten genöthigt wurde , nach¬
dem es bis dahin tapfer Stand gehalten hatte , sich gegen das
Regmt . Zweiffel zurückzuziehen . Der Feind fing an zu drängen ,
als er abwechselnd einige Uebersicht durch den Nebel gewann und
die Schwäche des Generals Gr . Tauentzien erkannte . Die Gre¬
nadiere des Generals Cerrini , die Füsiliere von Erichsen und die

Jäger von Werner neben und in Lützeroda wurden nun ebenfalls
angegriffen , wobei das Grenadier - Bataill . Thiolay , das zweimal
den Feind zurückgewiesen hatte , endlich in die Flanke genommen
wurde und sich aufgelöst zurückwarf . Der General Gr . Tauentzien
sammelte die Grenadiere wieder auf dem linken Flügel des 2 .
Bataill . Zweiffel , das gerade aus der Linie zurückgenommen wor¬
den , da das Terrain zu eng geworden war . Der General be¬
mühte sich lange vergeblich , um dem Artilleriefeuer der Franzosen
gewachsen zu sein , die Granat - Batterie Tüllmann ins Gefecht zu

bringen ; erst als er gegen den Führer zum Aeußersten geschritten
war , rückte die Batterie in die Linie rechts des Grenadier - Bataill .

Lecoq und wirkte nunmehr mörderisch gegen die dichten Linien

des Feindes . Indessen die feindliche Uebermacht war zu groß ,
und allmälig repliirte sich das Ganze nach der Höhe des Dorn¬
berges , wo man in der Nacht gestanden hatte . Kloswitz und das

Zwetzen - Holz , Lützeroda und das Lieskauer Thal wurden dem

Feinde überlassen , der , wie man durch den sich aufhellenden Nebel
deutlich sehen konnte , zunächst mit Tirailleurs , dann mit Kolon¬

nen , weiter hinter in Linie folgte . Auch die Batterie des Lieutn .

Bose rechts von Lützeroda , die in der ganzen Zeit unthätig gestanden
hatte , war von diesem Dorfe aus beschossen worden , hatte durch ein Paar
Schüsse in den Nebel hinein das Jnfanteriefeuer beantwortet und

war dann ebenfalls zurückgegangen , um nicht abgeschnitten zu werden .

Auf dem Dornberge kam es zu einem neuen stehenden Ge -
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fecht . Es war ^ 9 Uhr geworden . Der General will dem Für¬

sten verschiedentliche Rapporte abgestattet haben , ohne eine befrie¬

digende Antwort zu erhalten . Ueber die Hälfte der Mannschaft

war todt oder verwundet ; die Munition war verschossen . In

diesem kritischen Augenblick kam endlich der Befehl des Fürsten ,

sich abzuziehen und die Truppen in 2 . Linie bei Kl . - Romstädt zu

formiren , auch daselbst frische Munition zu empfangen . Das Ba¬

taillon Friedrich August , das 1 . Bataill - Rechten , das Regmt .

Zweiffel , das ^ Grenadier - Bataill . Herwarth und 2 Kompagnien

deS Füsilier - Bataill . Pelet zogen sich hierauf , wie es scheint , in

abwechselnden Treffen und von Artilleriefeuer verfolgt , in großer

Ordnung in der Richtung von Vierzehn - Heiligen ab , wobei sich

die Batterie des Lieutenants Bose wieder anschloß und im Zurück¬

gehen ihr Feuer eröffnet ? . Der rechte Flügel des Generals Gr -

Tauentzien hatte sich aus dem Rückzuge im Nebel zu weit links

gegen den Jsserstädter Forst gehalten , und war dadurch von dem

Gros abgekommen . Das Bataill . von Friedrich August hatte dies

frühzeitig bemerkt , und sich dem General wieder angeschlossen ;

nicht so die 3 Grenadier - Bataill . des Generals Cerrini , und als

das französische 34 . Infanterie - Regmt . durch das 17 . leichte

Regmt . , das sich verschossen hatte , zur Ablösung vorging , bemerkte

es die Grenadiere , welche die Flanke bedrohten . Sofort nahm

das Regiment , unterstützt durch 3 Bataillone der Division Gazan ,

die rechte Schulter vor , und drängte den linken Flügel der Gre¬

nadiere allmälig dergestalt zurück , daß diese zuletzt mit dem Rücken

an den Jsserstädter Forst zu stehen kamen , in den sich bereits

2 Komp , des Füsilier - Bataillons Erichsen , das Bataillon Rosen

und die ^ Jäger -Komp . Werner nach dem Verlassen von Lütze¬

roda und dem Lieskauer Thal geworfen hatten . Die Grenadiere

verloren in dem nachfolgenden Gefecht eine Menge Leute und

wurden endlich bis auf das Grenadier - Bataill . Lecoq auseinander

gesprengt . Dieses Bataillon retirirte , heftig verfolgt von feind¬

lichen Tirailleurs , aber selbst bereits ohne Munition , nach dem

Lagerplatz , erreichte noch einmal das zurückgehende Bataillon von

Friedrich August in der Höhe von Krippendorf , wurde aber nun

auch in der rechten Flanke von Tirailleurs angegriffen und ge -
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zwungen , sich links in ein Holz zu werfen , wo es sich ebenfalls

auflöste und ohne Ordnung den Rückzug in der Ebene fortsetzte .
Das Füsilier - Bataill . Rosen , die beiden rechten Flügelkom¬

pagnien des Bataillons Erichsen und ein Theil der Jäger hatten

den Jsserstädter Forst , so gut es ohne Munition gehen wollte ,
längere Zeit vertheidigt , um die rechte Flanke des Generals Gr .
Tauentzien zu decken , wurden endlich aber doch zum Rückzuge ge -
nvthigt , und postirten sich auf der Höhe hinter Jsserstädt .

Die auf dem linken Flügel stehenden beiden Grenad . - Bataill .

Hund und Metzsch hatten längere Zeit im Kanonenfeuer gestanden ,
und waren etwa um halb 9 Uhr , als das Füsi - Bataill . Pelet

sich hinter Kloswitz zurückgezogen und die Jäger von Valentins
das Zwetzen -Holz geräumt hatten , von feindlicher Infanterie an¬
gegriffen worden . ' ) Das Grenadier - Bataill . Metzsch ging den
feindlichen Kolonnen mehreremal zum Angriff entgegen , wurde
aber bald durch Ueberlegenheit zum Rückzuge gegen die Höhe ge -
nöthigt , dem sich das Grenadier - Bataill . Hund anschloß . Mit
dem linken Flügel am Pfarrholz , das von den beiden linken Flü¬

gelkompagnien des Füsiler - Bataill . Pelet zur Deckung der linken
Flanke des Generals Gr . Tauentzien besetzt worden war , wurde

wieder Front gemacht . Aber auch hier konnten sich die Grena¬

diere nicht behaupten , während die Füsiliere sich noch einige Zeit
im Busche wehrten , ihn dann aber auch räumen mußten . Die

Grenadiere zogen sich über Alten - Gönne nach Hermbstädt und

später auf Apolda ab ; die beiden Füsilier -Kompagnien erreichten
Kapellendorf mit Verlust , und vereinigten sich daselbst mit den
andern Kompagnien wieder .

Die von dem Generale Gr . Tauentzien unmittelbar zurück¬

geführten Truppen , zogen sich mit Ordnung bei Krippendorf und

1) Als die Leiden linken Flügelkompagnien des Füsilier - Bataills . Pelet
das Kloswitzer Holz verließen und sich im Nebel gegen das Grenad .- Bataill .
Hund zurückzvgen , ergriff dasselbe beim Anblick der Füsiliere , die es sür
Feinde hielt , die Flucht , wurde jedoch durch die Offiziere schnell wieder ge¬
sammelt und vorgeführt , wo es dann beim wirklichen Angriff seine volle
Schuldigkeit that .
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Vierzehn - Heiligen vorbei , stellten sich noch einmal links des letzter »
Dorfes auf , bis die preußische Kavallerie der Dvision Grawert

im Vorrücken begriffen war , worauf sie den Rückzug auf Klein -

Romstädt fortsetzten . Der Fürst Hohenlohe kam ihnen entgegen ,
bezeugte seine Zufriedenheit über ihr Verhalten , und versicherte ,
daß noch nichts verloren sei , er den Angriff sogleich erneuern
werde .

Die Granat - Batterie Tüllmann , unter der Deckung von
einer Schwadron Gettkandt -Husaren , hatte auf dem Rückzuge ihr
Feuer fortgesetzt , bis sich die Husaren abziehen mußten ; sie blieb
in einem tiefen , mit Weiden bepflanzten Graben liegen und fiel
dem Feinde in die Hände .

Von dem Regmt . Gettkandt - Husaren hatte nur die Leib¬
schwadron Gelegenheit gefunden , in den Feind cinzuhauen , und
einige Geschütze , welche bereits verloren waren , wieder zu befreien .
Der Rest zog sich mit den übrigen Truppen in Ordnung zurück ,
und dennoch hatte das Regiment einen Verlust von 3 Offizieren ,
119 Mann und 174 Pferden ; ein Beweis , wie heftig das Feuer
gewesen war .

Auf diese Weise hatte nach einem dreistündigen Kampfe , das
Korps des M . Lanneö , hauptsächlich die Division Süchet , der
französischen Armee das Schlachtfeld geöffnet , und entwickelte sich
in erster Linie zwischen Lützeroda und Krippcndorfl Die Batterien

unter Deckung der Tirailleurs weiter vorwärts . Die Garden
rückten in zweiter Linie nach dem Dornberg vor - Es war etwa

10 Uhr geworden , als eine rechts rückwärts vernommene Kano¬
nade den Befehl ertheilen ließ , daß die Brigade Wedelt in der
rechten Flanken einen Haken bilden solle , und eine Pause im Ge¬
fecht entstand . —

Als nach 6 Uhr Morgens die ersten Schüsse in der Rich¬

tung auf Jena gefallen waren , hatte sich der größte Theil deS
Hauptquartiers zu Kapellendorf noch in voller Ruhe befunden .
Nun begab sich Alles nach dem Schlosse zum Fürsten Hohenlohe ,
den man beschäftigt fand , dem Könige über die Ereignisse des
vergangenen Tages Meldung zu machen , und den Gefangenen
Montesquieu durch den Hauptmann Gneisenau vom Füs . -Bataill .
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Rabenau nach Auerstädt begleiten zu lassen , nachdem er die De¬

peschen schon früher durch einen Kourier nach Auerständt gesandt
hatte , wo sie eintrafen , als die Truppen bereits engagirt waren .
Der General Zeschwitz ließ Verhaltungsbefehle erbitten , und er¬
hielt die Antwort : daß sich die Truppen zum Ausrücken bereit
halten sollten , daß man sie aber nicht unnütz ermüden möge , weil
man aus mehreren Gründen annehmen müsse , daß es an diesem
Tage noch zu keinem ernsthaften Gefecht kommen werde . Zugleich
gab der Fürst den Befehl , daß den sächsischen Truppen 7 Fässer
Branntwein auf seine Kosten verabreicht werden sollten .

Trotz dieser Anweisung war die sächsische Division Niese -
meuschel in die Stellung , die sie am Tage zuvor eingenommen
hatte , ausgerückt , mit dem linken Flügel gegen die Schnecke , die
linke Flanke am Jsserstädter Grund , mit dem rechten Flügel Front
gegen den Schwabhäusener Grund längs der Chaussee ; rechts
vorwärts , an diesem Grunde selbst , das Detaschement des Obersten
Boguslawski . Die sächsischen Schützen , durch einzelne Züge unter¬
stützt , vor der Front ; die Batterien auf den beherrschenden Punkten .

Ein unausgesetzter Patrouillengang sicherte diese Aufstellung wäh¬
rend deS dichten Nebels . — Die 4 sächsischen Bataillone —
Regt . Maximilian , 2 . Dataill . von Rechten und Grenadier - Bataill .

Winkel — die vorwärts Kötschau bivouakirt hatten , waren gleich
bei Beginn des Gefechts links abmarschirt , durch Jsserstädt ge¬
gangen , und hatten sich rechts von Vierzehn -Heiligen aufgestellt ,
um dem Generale Gr . Tauentzien , zu dessen Detaschement sie von

Hof aus gehörten , Unterstützung zu bringen . — Die preußische
Infanterie und Kavallerie der Division Grawert , die sächsische

Kavallerie und die Brigade Dyherrn waren ruhig in ihren Zelten
oder Bivouaks verblieben .

Etwas vor 7 Uhr schien es dem General Grawert als ob

der Kanonendonner sich nähere , und im Rücken des Lagers , in
der Richtung auf Apolda vorschreite . Es schien ihm nun nichts

nothwendiger , als seine Division in eine Richtung zu bringen ,
in welcher sie wenigstens die Front gegen den Feind erhielt . Er
befahl daher , die Zelte abzubrechen , die Kavallerie aufsitzen zu

lassen , und mit derselben in ein Alignement zu rücken , in welchem
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sich der linke Flügel an Kl . Romstädt lehnte , der rechte Flügel

die Richtung auf Hohlstädt erhielt . Die Kavallerie — 250 Pferde

deS Regtö . Holtzendorf - Kürassiere , das Regt . Henckel - Kürassiere ,

Prittwitz - und Krafft - Dragoner , die reit . Batt . Steinwehr , an die

sich später links noch 2 Schwadronen Katte - Dragoner des Rüchel -

schen Korps anschlossen — marschirte links rückwärts aus dem

Lager ab , und trabte in die vorgeschriebene Richtung . Sobald

die Kavallerie das Alignement inne hatte , befahl der General

Grawert etwa um Ktz Nhr , daß die Infanterie das Gewehr in

die Hand nehmen , mit Zügen links abmarschiren , und die Tete

noch einmal links schwenken solle , um in das Alignement der

Kavallerie zu rücken , die daun weiter Vorgehen sollte . Vorher

hatte der General noch einen Adjutanten an den Obersten Massen¬

bach geschickt , und ihn gebeten , den General Gr . Tauentzien nach

Vierzehn - Heiligen zurückzunehmen . Der Adjutant kehrte mit der

Antwort zurück : man dürfe das Loch bei Jena nicht verlieren ;

die Bagage der Armee möge ans der Straße nach Weimar bis

Umpferstädt zurückgeschickt werden .

Um diese Zeit war denn auch endlich der Fürst nach dem

Infanterie - Lager gekommen . Der Nebel verhinderte noch jede

Aussicht . Als er an den rechten Flügel der Infanterie kam , stan¬

den die Zelte noch , aber die Bataillone waren bei den Gewehr¬

haufen angetreten . Der Fürst rief den General Müffling , der

die rechte Flügel - Brigade kommandirte , zu sich und befahl ihm ,

nachdem er ihm mitgetheilt hatte , daß noch 400 Mann seines

Regiments aus Erfurt in Anmarsch wären , die aus dem Gefecht

bei Saalfeld gerettet worden , daß die Bataillone sich im Lager

so lange ruhig verhalten sollten , bis der Nebel gefallen sei , in¬

dem für diesen Tag nichts Ernsthaftes zu erwarten wäre . Wäh¬

rend dieses Gesprächs kam vom linken Flügel her der Befehl , die

Zelte abzubrechen und anzutreten , und sofort wurden auch die

Zelte zusammengeworfen , die Bataillone des linken Flügels nahmen

das Gewehr auf , schwenkten mit Zügen links ab und traten an .

Der Fürst , in der Meinung , daß hier ein Mißverständlich ob¬

walte , das große Verwirrung herbeiführen könne , setzte sein ganzes

Gefolge in Bewegung , um die Truppen wieder zum Stehen zu
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bringen , was denn auch von hintenher geschah , so daß große
Lücken zwischen den Zügen entstanden . Der General Grawert
eilte nun herbei , entschuldigte sich , daß nichts Anderes zu thun
gewesen , da kein Augenblick zu versäumen sei , man eilen müsse ,
sich in Positur zu setzen , und bat den Fürsten aufs Dringendste ,

die angefangene Bewegung vollenden zu lassen , da er für ihre
Zweckmäßigkeit mit seinem Kopfe hafte . So unangenehm es dem
Fürsten auch war , so willigte er doch endlich ein ; indessen durch
diesen Aufenthalt kam es , daß geraume Zeit verging , bevor die
Infanterie das Alignement der Kavallerie , das durch die Pferde¬
tritte deutlich bezeichnet worden war , erreicht hatte .

Um 8 Uhr war der Nebel am dichtesten geworden und hielt
Wohl eine Stunde in dieser Weise an - Der Fürst hatte aus dem
Lager den Lieutenant Förster von Prittwitz -Dragonern zu dem Gen .
Rüchel mit der in die Schreibtafel geschriebenen Mittheilung geschickt :

„ Ich werde so eben heftig angegriffen und habe die preu¬
ßische Division links abmarschiren lassen . Ew . Ercellenz

bitte ich , mir von preußischen Truppen zu schicken , was Sie
missen können . " F . L . F . zu Hohenlohe .

Vielleicht etwas früher hatte der Oberst Massenbach den

Hauptmann Valentini vom Generalstabe unter der Bedeckung von
20 Pferden zum General Holtzendorf gesandt , um zu sehen , wie
es dort aussähe und darüber zu berichten .

Als die Infanterie sich näherte , ging die Kavallerie weiter
vor ; der Fürst setzte sich an ihre Spitze und ließ sie in Schwa¬

dronen schachbrettförmig sich auseinander ziehen , um sowohl den
Aufmarsch der Infanterie zu decken , als den General Gr . Tauen -

tzien aufzunehmen ; doch als so eine Strecke vorwärts gewonnen
worden war , schickte er zurück , und ließ befehlen , daß wenn die

Infanterie ihren Alignementsmarsch vollendet und eingeschwenkt
hätte , sie zum Avanciren antreten solle . Dies geschah , nachdem
sich die Linie kaum hergestellt hatte , etwa um M Uhr . Die
10 Bataillone , auf den Flügeln 2 — 12pfündige Batterien , rückten

im Geschwindschritt mit klingendem Spiel und in einer Ordnung ,

wie nicht immer aus dem Uebungsplatz , vor , und zogen sich dabei

etwas rechts , um mit dem rechten Flügel eine Höhe zu gewinnen ,
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durch welche der General Grawert glaubte in nähere Verbindung
mit den Sachsen kommen zu können . Es waren vom rechten
Flügel her : das Grenadier - Bataill . Sack , die 12pfündige Batt .
Glasenapp , das Grenadier - Bataill . Hahn , die Regimenter Hohen¬
lohe , Sanitz , Zastrow , das 1 . Bataill . Grawert , die 12pfündige
Batterie Wolframsdorf und das 2 . Bataill . Grawert . Das von

Erfurt über Gr . Romstädt etwas später eintreffende 1 . Bataill .

des Regts - Müffling wurde in 2 . Linie hinter den Regtrn .
Zaftrvw und Sanitz aufgestellt .

Der Fürst war mit der Kavallerie im Vorgehen geblieben , das
durch die sanfte Senkung , in welche der Grund von Kl . Rom¬
städt ansläuft , und in welcher die Pferde des Kürassier - Regts .
Henckel zum Theil stecken geblieben , etwas aufgehalten worden war .
Als man gegen Vierzehn -Heiligen in der Höhe von Jfferstädt ange¬
kommen war , begab sich der Fürst zurück zur vorrückenden Infan¬
terie , und befahl seinem Adjutanten , dem Major Röder , bei der
Kavallerie zu bleiben , und anzugreifen , was ihm entgegen käme .
Nun rückte die Kavallerie noch etwas vor , bis der linke Flügel

Vierzehn -Heiligen rechts gelassen hatte , und der rechte Flügel über
das daselbst befindliche kleine Gehölz reichte , ohne daß man etwas

vom Feinde gesehen hätte . Das Regmt . Krafft und die 2 Schwadr .
Katte - Dragoner blieben mit der ^ reit . Batterie Studnitz links
von Vierzehn -Heiligen , während rechts des Dorfs und rechts vor¬
wärts des Regmts - Henkel - Kürassiere , die reit . Batterie Steinwehr
unter spezieller Bedeckung des Restes von Holtzendors -Kürassieren ,
in 2 Schwadronen formirt , ausgestellt wurde .

In diesem Augenblick brachte der Oberst Massenbach den
Befehl zum Halt - und Kehrtmachen ; er nahm die Kavallerie bis

hinter die Anhöhe von Vierzehn -Heiligen und Jfferstädt zurück ;
die reitende Batterie in dem Verhältniß , wie vor angegeben , aus
der Höhe .

Die sächsische Kavallerie hatte ebenfalls , sobald das Feuer
sich mehr und mehr gegen Jfferstädt näherte , die Zelte abge¬
brochen und sich beim Lager , Front gegen Jfferstädt , aufgestellt .
3 Schwadronen rückten gegen das Dorf selbst vor , und die reit .
Batt . Großmann , gedeckt durch 2 Schwadr . Chevaurlegers , stellte
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sich dergestalt auf , daß sie den Jsserstädter Grund einsah . Auch

die 5 Bataill . der Brigade Dyherrn ' ) waren aus ihren Bivouaks
aufgebrochen und hatten sich in der Höhe von Kl . Romstädt
aufgestellt .

Es war dies der Augenblick , wo der General Gr . Tauentzien
mit der Brigade Brandenstein in der Höhe zwischen Krippendorf
und der Windmühle von Vierzehn - Heiligen eiugetroffen , die Reserve -
Brigade Cerrini größtentheils zerstreut , das Feld mit Verspreng¬
ten und Verwundeten bedeckt hatte , doch von feindlichen Linien
wenig oder gar nichts zu sehen war .

Um diese Zeit sandte der Fürst den Lieutenant Diederich ,

Adjoint vom Generalstabe , mit 3 Husaren zum General Holtzen -
dorf nach der Gegend von Rödchen mit dem Befehle : der Gene¬
ral solle sofort aufbrechen und gegen die feindliche rechte Flanke
marschiren , wohin der Lieutenant Diederich ihn führen werde .

Der Offizier nahm zu diesem Ritt den großen Umweg über
Hermstädt , wo er bereits auf die gesprengten sächsischen Grena¬
diere stieß und von dort auf Stobra , so daß er seinen Auftrag
nicht mehr rechtzeitig erfüllen konnte .

Beim Feinde waren ebenfalls frische Kräfte eingetroffen .

Auf dem linken Flügel hatte das 7 . Korps des M . Augereau
die in der Nacht beim Eintreffen vor Jena bezogenen Bivouaks
auf dem Galgenberge und am Eingang des Mühlthales , mit
Tagesanbruch verlassen , und verfolgte die Straße nach Weimar

um den Flohberg , links seitwärts von Kospoda , zu erreichen ,
somit frühzeitig in der Schlachtlinie einzutreffen und der leichten
Kavallerie und Artillerie das Thal selbst frei zu machen . Die

Tetenbrigade der Division Desjardins erkletterte die Abhänge des

Flohberges , während die 2 . Brigade den Grund gegen Jsserstädt
weiter verfolgte , um sich auf der Höhe in der Division zu ver¬

einigen . Die Division Heudelet blieb im Mühlthal , wurde aber
durch die Artillerie bedeutend im Vorrücken verzögert . —

Der M . Ney , dessen Korps in der Nacht mit der Avant -

1) Die aus dem Gefecht Lei Saatfeld zuriickgekehrte uud beim Korps
eingetrofseue sächsische Infanterie .
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garde — der leichten Kavallerie - Brigade Colbert , dem 25 . leich¬

ten Infanterie - Regimente und den vereinigten Grenadieren und

Voltigeurs des Korps — gegen Jena vorgeschoben , mit dem

Gros aber noch bei Roda geruht hatte , wollte die Versammlung

des ganzen Korps nicht abwarten , sondern sobald er mit der

Avantgarde an den Defileen zum Landgrafenberge und nach

Kospoda angekommen war , ging er sofort mit derselben auf die

Höhe , um frühzeitig Theil an der Schlacht nehmen zu können .

Trotz der Schwierigkeiten des Terrains und der Hindernisse ,

welche der Nebel entgegensetzte , drängte sich die kleine Abtheilung

doch durch die Divisionen Suchet und Gazan und traf zu rechter

Zeit gegen Vierzehn - Heiligen ein , um das Gefecht gegen die sich

entwickelnde Division Grawert zu eröffnen .

Ebenso hatte der M - Soult noch vor Tagesanbruch die

an der Spitze seines Korps marschirende leichte Kavallerie und

die Division St . Hilaire wieder in Bewegung gesetzt ; die beiden

andern Divisionen konnten , gleich denen des M . Ney , vor Mit¬

tag nicht das Schlachtfeld erreichen . Der M - Soult hatte den

Befehl durch das Rauhthal zu defiliren - Ein ans Wenigen -

Jena gewaltsam mitgeführter Geistlicher mußte die Kolonne füh¬

ren . Ein Theil der Truppen defilirte über Zwetzen und Jäger¬

haus . Der General St . Hilaire erhielt den Befehl sich mit

seinem linken Flügel gegen Kloswitz zu wenden , das Gehölz vor

dem Orte zu reinigen und , sobald dies geschehen , sich links zu

halten , und die Flanke des Korps zu sichern . Es scheint , daß

es diese Abtheilungen des Soultschen Korps waren , welche die

sächsischen Grenadier - Bataillone Hund und Metzsch und die bei¬

den Füsilier - Kompagnien von Pelet zurückwiesen , und sich des

Pfarrholzes bemächtigten , aber nicht weiter verfolgten , sondern sich

gleich den übrigen Truppen des Marschalls , gegen das Detasche -

ment des Generals Holtzendorf wandten .

Dieser General , der sein Quartier in Rödchen genommen ,

hatte bald nach ( > Uhr Kanonenschüsse in der Richtung auf Kos¬

poda gehört , und sie anfänglich für die Signalschüsse , welche die

Versammlung seines DetaschementS veranlassen sollten , gehalten ,

sich indessen bald durch die fortgesetzte Kanonade überzeugt , daß
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der General Gr . Tauentzien in ein ernsthaftes Gefecht verwickelt
worden sei . Er sandte sogleich den Hauptmann Steinwehr vom
Generalstab und seinen Adjutanten , den Rittmeister Alvensleben

ab , um die Sammlung der Truppen zu beschleunigen , und einen
Offizier von Schimmelpfennig - Husaren an den Fürsten Hohen¬
lohe , um sich Befehle zu erbitten . Die reit . Batterie Hahn und
die in 4 Schwadronen zusammengestellten 336 Pferde von Holtzen -
dorf -Kürassieren , die zunächst gestanden hatten , waren die ersten
auf dem Sammelplatz und blieben längere Zeit auch die einzigen .
Den Nebel verdeckte alle Gegenstände , daS Terrain war dem Ge¬
neral ganz unbekannt , eng und mit Gründen und dichten Gebü¬
schen besetzt ; dazu war er genöthigt , die entgegengesetzte Front
einzunehmen , die ihm der Fürst vorgeschrieben hatte , und mußte
gewärtig sein , im Rücken von Dornburg her angegriffen zu wer¬
den , da die Feldwachen daselbst in der Nacht , wahrscheinlich durch

die Kavallerie des Großherzogs von Berg , zurückgeworfen worden
waren , auch die Meldung eingegangen war , es seien 6000 Fran¬
zosen bei der Naschhäusener Brücke eingetroffen .

Die Truppen kamen sehr vereinzelt und spät an , da sie zum
Theil sehr entfernt gestanden hatten ; das ^ . Grenadierbataill . Kollin

und die ^ reit . Batterie Gause , die in der Nacht bei Phulsborn
gestanden , verfehlten den Weg , und geriethen auf den linken Flü¬

gel der Division Grawert bei Vierzehn -Heiligen . — Als man
etwa gegen 0 Uhr die Gegenstände durch den Nebel erkennen

konnte , sah man , daß feindliche Tirailleurs am Fuße der Höhe
von Rädchen die Büsche des Heiligenholzes , Lohholzes rc . besetzt
hatten , aber ihren Kolonnen , die von Kloswitz her in Anmarsch ,

weit voraus waren . Die reitende Batterie Hahn feuerte mit Kar¬
tätschen auf die Tirailleurs , doch der Feind antwortete erst spät

mit Kanonen . In dieser Zeit war der Hauptmann Valentin !

vom Fürsten Hohenlohe eingetrvffen . Er war links von Lehesten
bereits aus feindliche Chasseurs gestoßen , hatte aber durch das

Dorf in der Richtung auf Rädchen den General Holtzendorf noch

glücklich erreicht . Um sich erst gründlich von dem Gange der
Dinge bei Rädchen zu unterrichten , wollte der Hauptmann nicht

sofort wieder zurückreiten , daher der General den Rittmeister Alvens -
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leben befehligte , dem Fürsten über den augenblicklichen Stand
Bericht zu bringen .

Der Brigadier General Sanitz sammelte die Infanterie des
Detaschements hinter dem Defilee von Nerkwitz und ging , nach¬
dem dies geschehen , längs des Waldsaumeö auf die Höhe von
Rödchen , doch da der Marsch sehr beschwerlich war , so kamen die
Abtheilungen auch nur sehr allmälig an . Das Grenadierbataillon
Borcke traf zuerst ein , und mußte unter dem Tirailleurfeuer des
Heiligenholzes aufmarschiren , wodurch einige Grenadiere verwun¬
det wurden - Der General Sanitz zog die Schützen des Bataillons
vor , ließ sie durch die Reserve aus dem 3 . Gliede unterstützen ,
das Heiligenholz reinigen und durch die Reserve besetzen , während
die Schützen den Feind verfolgten . Dann folgten das Freiwilli -
genbataill . des MajorS Lessel , die Grenadierbataill . Losthin und
Dohna und endlich die 12pfündige Batterie Schulenburg , die mit
dem letztgenannten Bataillon einen großen Umweg zu machen
hatte , und das 2 . Bataillon Schimmelpfennig -Husaren . Der Ge¬
neral Senft mit den Chevaurlegers von Klemens und Johann
war der letzte auf dem Platz , als der Rückzug bereits angetreten
werden sollte . Das ganze Detaschement zählte höchstens 2500 M .
Infanterie und etwa 2000 Pferde mit 22 Geschützen .

Der General Hvltzendorf entwickelte sich nach mehrfachen
Bewegungen dergestalt , daß Rödchen gegen den linken Flügel ,
Lehesten rechts rückwärts des rechten lag ; die 4 Bataillone im
1 . Treffen , das 2 . Bataill . Schimmelpfennig - Husaren hinter dem
rechten und die Kürassiere und Chevaurlegers hinter dem linken
Flügel , die 12pfündige Batterie Schulenburg auf dem rechten ,
^ reitende Batterie Hahn auf dem linken Flügel vor den Che¬
vaurlegers , die andere Hälfte unter dem Lieutenant Mohnhaupt
etwas rückwärts zur Sicherung der linken Flanke . Das 1 . Ba¬
taill . Schimmelpfennig - Husaren verblieb jenseits des Nerkwitzer
Grundes , um den Rücken und die linke Flanke zu sichern .

Als der Nebel sich gänzlich hob , erkannte man einige Linien
feindlicher Infanterie hinter dem Lohholz in der Richtung gegen
de » Grund von Lehesten , so daß die unmittelbare Verbindung mit

l . 25
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dem Fürsten Hohenlohe , dessen Entwickelung über Vierzehn - Heili -

gen man entdecken konnte , bereits verloren war .

Zweiter Moment .

Das Holtzendorssche Detaschement wird durch das Soultsche Korps geworfen
und zieht sich auf Apolda zurück . Die Infanterie der preußischen Division
Grawert erreicht die Gegend von Vierzehn -Heiligen , welches Dorf von den
Franzosen besetzt wird . Das Gefecht kommt zum Stehen . General Rüchel

fetzt sich in Marsch zur Unterstützung des Fürsten Hohenlohe .

Die Lage des Generals Holtzendorf war höchst gefährlich .
In der Front einen an Infanterie sehr überlegenen Feind und

gar keine Vortheile des Terrains ; hinter sich einen Grund , der
nur an wenigen Stellen durchschritten werden konnte und die
Gefahr , auch von dieser Seite in jedem Augenblick angegriffen zu
werden . Es gab für den General nur zwei Auswege : entweder
sich die Verbindung mit dem Fürsten gewaltsam zu eröffnen , oder
im ^Angesichte des Feindes über den Grund zurückzugehen , um
jenseits desselben die Verbindung auf einem Umwege zu bewerk¬

stelligen . Er wählte den Ersteren . Man wollte in Bataillons -
Echelons vom rechten Flügel angreifen ; die Artillerie sollte die
Attake unterstützen - Der Hauptmann Valentini ging zum Fürsten
zurück , um über den Entschluß des Generals zu berichten . Der

Angriff geschah in großer Ordnung nach 10 Uhr , die Schützen
voran , dann auf dem rechten Flügel das Grenadierbataill . Losthin
und je 200 Schritt links rückwärts in Echelons die andern Ba¬

taillone . Die feindlichen Tirailleurs wichen dem Stoße auS bis

an das Lohholz , wo sie von den nachfolgenden Truppen verstärkt
wurden und sich ein Feuergefecht entspann , das ohne Erfolg blieb .

Man konnte nicht weiter Vordringen , und da der General Holtzen¬

dorf aus den Bewegungen und dem Feuer der preußischen Trup¬
pen bei Vierzehn - Heiligen zu bemerken glaubte , daß dieselben den
Rückzug angetreten hätten , auch der Feind von Zwetzen aus die

Aufstellung links bedrohte , so befahl er den Rückzug über das
Defilee , um sich dort wieder zu setzen . Durch den Echelon - An¬

griff hatte man wenigstens den Vortheil erreicht , daß der Feind
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stutzig geworden , auch der Raum gewonnen war , daß die Trup¬
pen sich hinter dem ersten Echelon , nach Lehesten und Nerkwitz
abziehen konnten , und daß , da der Angriff ziemlich gleichzeitig mit
dem der Grawertschen Infanterie fiel , er dem Feinde als ein wohl -
kombinirtes Manöver erschien , das Alles bei ihm zum Stutzen
brachte . Es wird hierdurch erklärlich , wie das Gefecht bei Vier -

zehn -Heiligen von so langer Dauer sein konnte . Die 12 pfundige
Batterie Schulenburg mit dem Grenadierbataill . Dohna sollte sich
zuerst über Lehesten zurückziehen , um durch das Artilleriefeuer von
jenseits des Grundes den Abmarsch der übrigen Truppen zu
sichern ; dann sollte die Kavallerie vom linken Flügel ab , und
endlich der Rest der Infanterie folgen .

Sobald die Batterie Schulenburg und das Grenadierbataill .

Dohna sich hinter dem Grenadierbataill . Losthin abgezogen hatten ,
machten allmälig die übrigen Bataillone kehrt und nahmen die
rechte Schulter vor , um zu folgen . Die Kavallerie blieb halten ,
um diesen ersten Abzug zu decken . So wie endlich auch das Gre¬

nadierbataill . Losthin kehrt gemacht hatte und einige Schritte zu¬
rückgegangen war , wurde es von feindlicher Kavallerie angegriffen ;
es machte Front , wies den Feind zurück und setzte dann seine

Bewegung ruhig fort . Die Schützen und die Reserve derselben
vom Grenadierbataill . Borcke aus dem Heiligenholz deckten die
linke Flanke , und so ging alles in Ordnung nach dem Grunde
auf Nerkwitz zurück - — Die Kürassiere von Holtzendorf schwenkten
nun ebenfalls ab , und folgten langsam mit Intervallen ausein¬
andergezogen , um den Marsch der Infanterie zu decken . In die¬
sem Augenblick drang der Feind mit Kavallerie auf dem geraden
Wege von Zwetzen mit Ungestüm vor und warf die noch vorge¬

schobenen Jnfanterie >Abtheilungen schnell zurück . ' ) Der General
Holtzendorf befahl den zunächst stehenden , im Abschwenken begrif -

1) Bei diesem Vordringen feindlicher Kavallerie in der linken Flanke
der Ausstellung hatten die sächsischen Chevauxlegers sofort den Rückzug an -
treten wollen und würden die halbe reitende Batterie , die vor ihnen stand ,
verlassen haben , wenn nicht der Hauptmann Hahn sofort erklärt hätte , daß
er sie , wenn sie ihren Posten verließen , so lange auf ihrem Rückzuge mit
Kattätschen verfolgen würde , als er sie noch erreichen könne .

25 *
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senen Chevaurlegers , sofort die feindliche Kavallerie anzugreifen ;
die Kürassiere sollten zur Unterstützung folgen - ES war die fran¬
zösische leichte Kavallerie - Brigade Güyot , das 8 . Husaren - und
das 1l . Chasseur - Regmt - , welche entgegenstand . Die Chevaur¬
legers griffen an , wurden indessen so heftig zurückgeworsen , daß
sie zwei Schwadronen der Kürassiere durchbrachen , sich auf die
dahinter marschirenden Bataillone warfen , zwei derselben aus¬
einander sprengten , so daß die feindliche Kavallerie einhauen
konnte . Die Kaltblütigkeit der Grenadiere rettete indessen vor der
Vernichtung . Sie machten Front , warfen die eingebrochenen
Feinde aus den Reihen und wiesen die Uebrigen durch ein nahes
Feuer mit Verlust zurück . Von der feindlichen Kavallerie be¬
drängt , von den feindlichen Tirailleurs , die sich in den Wald bei
Rödchen geworfen hatten , in der Flanke beschossen , erreichte die
Infanterie glücklich den Nerkwitzer Grund , der sie den Kavallerie -
Angriffen entzog ; auch hatte sich die Batterie Schulenburg jenseits
des Grundes dergestalt aufgestellt , daß sie dem Feinde das nahe
Aufdrängen verbot . Der General Sanitz , der mit dem General
Holtzendorf links abgeritten war , um die Schützen an dem Ueber -
gang des kleinen Baches zwischen Lehesten und Nerkwitz zu po -
stiren , wo der größere Theil der Kavallerie überging , hatte daS
Unglück , von den Chevaurlegers übergeritten und von den ver¬
folgenden feindlichen Husaren verwundet und gefangen zu werden ;
der General Holtzendorf rettete sich nur mit Mühe . Von der
Batterie Hahn gingen die sämmtlichen Munitions - und Granat¬
wagen , die sich bei der halben Batterie des Lieutenants Mohn¬
haupt befanden , im Defiliren verloren , indem die zurückgehende
Kavallerie sie aus dem Wege geworfen hatte .

Jenseits des Grundes formirten die Bataillone sich wieder
in Linie und nach einer kurzen Kanonade traten sie den weitern
Rückzug in hinten offenen Quarrees , nur von Kanonen - und
Granatfeuer und Kavallerie - Plänkler verfolgt , an . Gegen ^ 12 Uhr
sammelte der General sein Detaschement auf den Höhen vor Stobra .
Der vom Fürsten abgesandte Lieutenant Diederich hatte schon frü¬
her in der Gegend dieses Dorfes versprengte Kavalleristen getroffen ,
die ihm die völlige Niederlage des Detaschements berichteten , mit
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welcher Nachricht er sofort nach Vierzehn - Heiligen zurückgekehrt war .

Die halbe reit . Batterie unter dem Lieutenant Mohnhaupt war

abgeschnitten worden , und vereinigte sich erst nach zwei Tagen
mit der andern halben Batterie .

Es fragte sich , was der General Holtzendorf weiter thun

sollte , ob noch einmal versuchen , sich von Stobra aus mit dem

Fürsten Hohenlohe zu vereinigen , was über Hermstädt kaum

Schwierigkeiten haben konnte , oder durch Bedrohung der rechten

Flanke des Feindes bedeutende Kräfte desselben von dem Fürsten

abzuziehen , da man glaubte auuehmcn zu müssen , daß das sehr

zusammengeschmolzeue Detaschemeut in unmittelbarer Vereinigung

demselben wenig helfen könne . Der General Holtzendorf wartete

bei Stobra noch längere Zeit vergeblich auf die Rückkehr des

Rittmeisters Alvenslebeu , der ihm Befehle des Fürsten bringen

würde , aber durch die herumschwärmenden feindlichen Reiter nicht

hatte durchkommen können , und zog sich dann nach Apolda zurück ,

als er , seiner Angabe nach , feindliche Kolonnen von Dornburg

her in Anmarsch sah . Um 2 Uhr erreichte das Detaschement

Apolda , das Freiwilligen - Bataill . besetzte den Ort . —

Als die Kavallerie der Division Grawert die bereits ange¬

gebene Aufstellung bei Vierzehn - Heilige » eingenommen hatte , cr -

öffnete die reitende Artillerie gegen das fortdauernde Feuern der

feindlichen Geschütze und gegen die mehr vorausgesetzten als in

dem sich allmälig hebenden Nebel wirklich wahrgenommenen , feind¬

lichen Truppen ihr Feuer . Der rechte Flügel der Kavallerie

rückte allmälig wieder vor , theils um das Feld von den feindlichen

Tirailleurs zu reinigen , die den ganzen Raum zwischen dem Jsser -

städter Forst und Krippendorf bis gegen Hermstädt bedeckten , theils

um zu sehen , was der Feind beginne .

Da die Reserve des Hohenloheschen Korps nicht mehr eristirte ,

indem die Brigade Eerrini in dem Gefecht des Generals Gr .

Tauentzien aufgelöst , die Brigade Sanitz dem General Holtzen -

dvrf zugetheilt worden war , so bat der General Grawert beim

Anrücken seiner Infanterie den General Dyherrn , in der Höhe

von Kl . Romstädt als Reserve bis auf weitern Befehl stehen zu

bleiben . Die 4 sächsischen Bataillone der ehemaligen Avantgarde ,

V
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die sich rechts von Vierzehn -Heiligen postirt hatten , um sich dem
General Gr . Tauentzien anzuschließen , zogen sich durch die preu¬

ßische Infanterie als 2 . Treffen hinter den rechten Flügel , und
der General Cerrini übernahm das Kommando .

Als die Grawertsche Infanterie das Gehölz , etwa 1000

Schritt diesseits Vierzehn - Heiligen passirt hatte , befahl der Fürst

Hohenlohe Halt zu machen , weil er erst den Nebel mehr verziehen ,
auch den Feind mehr in die Ebene Vorgehen lassen wollte , um

größeren Spielraum für die Wirksamkeit der Kavallerie zu ge¬
winnen . Während dessen stand die preußische Kavallerie im Ka¬
nonen - und Tirailleurfeuer , ohne eigentlich einen Feind zu sehen ,
was einen üblen Eindruck machte . Die feindlichen Tirailleurs

liefen ab und zu einzeln vor , und schossen besonders auf die Offi¬
ziere . Der Major Graf Loucey schlug vor , einen Theil der

Kavallerie zu nehme » , mit ihm in Kolonne in die Tirailleurs
hineinzufahren , hinter diesen sich rechts und links zu wenden , und
sie so entweder niederzumachen , oder gegen die Infanterie zu trei¬
ben , während der Rest der Kavallerie sich gegen die sehr erpo -

nirten französischen Batterien wandte . Es wäre dieser Vorschlag
vielleicht ausgeführt worden , wenn sich nicht ein Vorfall ereignete ,
der dem Fürsten hierzu die Lust benahm .

Der M . Ney war mit seiner Avantgarde eingetroffen und
sah , daß die preußische reitende Batterie Steinwehr rechts von
Vierzehn -Heiligen den französischen Truppen bedeutenden Schaden

zufügte . Er glaubte dieselbe durch einen überraschenden Anfall
nehmen zu können . Auf seinen Befehl warf sich der General

Colbert mit dem 10 . Chasseur - Regmt . der Batterie in die linke

Flanke . Die 250 Pferde von Holtzendorf - Kürassieren , welche der

Batterie zur Bedeckung beigegeben worden , gingen den Chasseurs
zwar sogleich entgegen , jedoch nach kurzem Widerstande machten

sie kehrt , warfen sich auf das dahinter stehende Regiment Henckel -
Kürassiere , brachten dieses in Unordnung und das Ganze warf

sich auf die weiter zurückstehende Infanterie und durchbrach auch

diese . Nur wenige Chasseurs , welche die Herrschaft über ihre
Pferde verloren hatten , waren den Kürassieren bis an die Infan¬

terie gefolgt und wurden von dieser meist niedergestochen , ein Theil
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hatte sich aber gegen die Batterie Steinwehr gewandt , diese im
Rücken angegriffen , die Zügel der Pferdehalter zerhauen , die Knechte
niedergemacht und war mit den Protzen davon gefahren , während
die Kanonen stehen blieben ; die Mehrzahl warf sich gegen die
Flanke deS links von Henckel - Kürassieren haltenden Regiments
Prittwitz - Dragoner , welches indessen die Chasseurs zurückwarf,
73 Gefangene und eine Menge Beutepferde machte . Das Regi¬
ment Henckel hatte sich während dessen schnell geordnet ; der Chef
hatte auf der Stelle Fanfaro blasen lassen , und so wurden die
Chasseurs bis zur Infanterie der Neyschen Avantgarde verfolgt ,
welche ein Quarree formirt hatte , in dessen Mitte sich der Mar¬
schall selbst begab . Das französische 3 . Husaren - Regiment , das
in Schwadrons - Kolonnen links den Chasseurs gefolgt war , und
nun rechts einschwenkte , veranlaßte die preußischen Dragoner und
Kürassiere , in ihre frühere Aufstellung zurückzugehen . Die Batterie
Steinwehr war nun zwar zurückerobert , aber die Kanonen mußten
unthätig stehen bleiben , da man sie ohne Protzen nicht fort¬
schaffen konnte .

Die französische Kavallerie ging zwar noch einmal gegen
Henckel -Kürassiere zum Angriff vor , doch als diese ihnen entgegen
kamen , machte sie auf etwa hundert Schritt kehrt und ging hin¬
ter die Infanterie in eine Senkung zurück . Die Kürassiere von
Holtzendorf waren hinter der Infanterie gesammelt und wieder
vorgeführt worden , wo sie sich nun zwischen Prittwitz - Dragoner
und dem Regmt . Henckel - Kürassiere aufstellten . ' )

Sobald die preußische Kavallerie in ihre frühere Aufstellung
zurückgegangen war , folgte der Feind gegen Vierzehn -Heiligen mit
der Infanterie ; das Voltigeur - Bataillon der Neyschen Avantgarde

1) Um das Verhalten der Kürassiere von Holtzendorf auszuklären , muß

bemerkt werden , daß diese 250 Mann ans denen bestanden , welche am 13 .

zum Fouragiren und zum Zurückbleiben im Lager bestimmt waren , wozu

man die schlechteste Mannschaft und Pferde ausgesucht , ihnen auch nur

b Offiziere beigegeben hatte , während der Kern der Mannschaft und die

Masse der Offiziere dem Theil des Regts . zugetheilt worden war , welcher

nach Dornburg abging . Bei einer solchen Zusammensetzung und losen For¬
mation konnte von der Truppe nicht viel verlangt werden .
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dehnte sich rechts auö und unterstützt von dem 40 . Jnf . - Regmt .
des Lannesschen Korps warf es sich nach Vierzehn -Heiligen und

setzte sich in dem Dorfe fest ; das 21 . leichte Regmt . folgte auf
Vierzehn -Heiligen , das 17 . leichte Jnf . - Regmt . ging über Krip¬

pendorf im Grunde vor , um diesen aufzuklären , während der Rest
des Lannesschen Korps wohl noch in der früher inne gehabten

Stellung , so auch die Brigade Wedell in der Flankenstellung am
Pfarrholz in der Richtung auf Alten - Grönne gegen das Holtzen -
dorfsche Detaschement verblieb . DaS Grenadierbataill . der Ncy -
schen Avantgarde schob sich bis vorwärts des kleinen Gehölzes
zwischen Jsserftädt und Vierzehn -Heiligen vor und formirte ein
Quarree ; das 25 . leichte Jnf . - Regmt . mit einem Bataillon links
daneben , während das andere Bataillon unter dem Chef des
Generalstabs des Neyschen Korps , dem Obersten Jomini , weiter

links am Rande des Jsserstädter Forstes vorging . Als es da¬
selbst den rechten Flügel der Verbündeten , die Sachsen erblickte ,

auch in das Kartätschfeuer der Batterie Großmann geriet !) , warf
es sich , in Tirailleurs ausschwärmend , in den Forst und nach
Jsserftädt , und der Oberst Jomini ließ dem M . Ney die Anwe¬
senheit bedeutender preußischer Streitkräfte hinter dem Jsserstädter
Forst melden . Der Marschall blieb nun mit seiner kleinen Trup¬
penzahl zwischen Vierzehn -Heiligen und dem Forste halten , um
dem Gegner zu imponiren und zu verhüten , daß derselbe vor dem

Eintreffen des Augereauschen Korps die Offensive ergreife , indem
er überzeugt war , daß es dem M . Augereau gelingen werde , den

rechten Flügel der Preußen von dem vor Vierzehn -Heiligen gänz¬
lich zu trennen .

Der Fürst Hohenlohe war durch den Verlust der reit . Batt .

Steinwehr und durch tzen Vorfall mit der Kavallerie sehr herunter¬
gestimmt und gab von nun an alle Versuche noch etwas Bedeuten¬

des mit dieser Waffe zu unternehmen auf , so daß auch kein Führer

ernannt wurde , der ein gemeinsames Wirken derselben hätte herbei¬
führen können . Um nun nicht abermals die Kavallerie auf die
eigene Infanterie geworfen zu sehen , auch wohl weil sie bereits

von dem Feuer aus Vierzehn -Heiligen zu leiden begann , befahl

der Fürst , daß die Kavallerie zurückgehen und sich theils hinter ,
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dessen dem feindlichen Kanonenfcuer noch ausgeseht blieb .

Von Henckel - Krärassieren rückten 2 Schwadr . zur Deckung der
rechten Flanke der Infanterie aus den Flügel derselben , die andern

3 Schwadr . und 1 Schwadr . sächsischer Chevaurlegers seitwärts
hinter die Infanterie . Auf den linken Flügel begaben sich die
Regmtr . Prittwitz - und Krafft -Dragoner , denen sich die 8 Schwadr .
Gettkandt - Husaren des Generals Gr . Tauentzie » anschlossen .

Der Fürst ritt hierauf die Front der Infanterie vom linken
Flügel her herunter , erinnerte sie an den alten preußischen Ruhm ,
an die Thaten ihrer Väter , und wurde überall mit Jubel , Vivat
und Aufforderung zum Angriff empfangen .

Nun senkte sich der Nebel vollends ; in einige » Minuten
konnte man weit um sich sehen , es wurde ein schöner , warmer
Herbsttag , der erst später wieder getrübt wurde . Der Fürst be¬
fahl — um ^ oder ^ 11 Uhr — in Echelons von 2 Bataill . vom
linken Flügel vorzugehen , wobei , um die rechte Flanke des Fein¬
des zu gewinnen , etwas links gehalten wurde . Das Füsilierbataill .
Rosen ging ebenfalls vor , und warf die beiden mit ihm ver¬
einigten Kompagnien von Erichsen - Füsiliere und die Jäger - Kom¬
pagnie Werner ausgeschwärmt gegen Jsserstädt und den Jsser -

städter Forst . Obgleich dies Vorgehen der Hohenloheschen In¬
fanterie im feindlichen Tirailleurs - und Kartätschfeuer geschah ,
wurde es dennoch wie auf dem Exerzierplatz ausgeführt . Die
feindlichen Tirailleurs und die feindlichen Massen bei Vierzehn -

Heiligen wichen dem Stoße aus ; die Füsiliere auf dem rechten

Flügel reinigten Jsserstädt und den vordem Theil des Forstes von
den feindlichen Tirailleurs , besetzten dann durch die Jäger daS
Dorf und formirten sich hinter demselben , wo sich auch die andern

beiden Kompagnien von Erichsen wieder einfanden .
Als man sich Vierzehn -Heiligen auf Gewehr - Schußweite ge¬

nähert hatte , wurde Halt gemacht , und die Linie allmälig durch
das Einrücken der Echelons hergestellt , während der linke Flügel
sich links etwas um das Dorf herumbog .

Hier war der einzige Augenblick , wo man durch daS Ansetzen
aller Kräfte , durch die Wegnahme von Vierzehn -Heiligen und eine
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energische Benutzung der überlegenen Kavallerie einen augenblick¬

lichen Erfolg wohl hätte herbeiführen können ; ein dauernder war
nicht mehr möglich , da man es zu dieser Zeit beim weitern Vor¬

dringen bereits mit etwa 40 ,000 Mann zu thun bekam , die in

jedem Augenblick Verstärkung erhalten konnten . Indessen der An¬
blick der einzigen Linie ohne besondere Reserve , die Ungewißheit

über das , was man sich gegenüber hatte , die gänzliche Unbekannt¬
schaft mit den Mitteln gegen die Tirailleursschwärme der Fran¬
zosen , die Nothwendigkeit , erst Vierzehn -Heiligen zu erobern , das
Alles vermochte den Fürsten Halt machen zu lassen .

Der Feind schoß lebhaft aus dem Dorfe und ebenso fügten
die Tirailleurs zwischen dem Dorfe und dem Jsserstädter Forst
und die feindlichen Batterien der preußischen Linie bedeutende Ver¬
luste zu , die durch nichts ersetzt werden konnten . Man beant¬

wortete daS feindliche Tirailleur - Feuer anfangs durch die vorge¬
zogenen Schützen , dann durch Bataillonssalven und Pelotonfeuer ,
meist durchaus zwecklos . Eine , ans der links von Krippendorf

belegenen Höhe postirte feindliche Batterie that besonders großen
Schaden , so daß das 2 . Bataill . des Jnf . - Regmt . Sanitz augen¬
blicklich zurückwich , doch wurde es sofort vom Fürsten wieder vor¬
geführt . Sobald die preußischen 12pfündigen Batterien ins Feuer

kamen , beschossen sie auch die feindlichen Batterien sehr wirksam ,
so daß mehrere Munitionswagen in die Luft flogen und ein
großer Theil der Stücke zum Schweigen gebracht wurde , aber

die Franzosen konnten sie durch neue ersetzen . Hinter dem Dorfe
Vierzehn -Heiligen sah man die zusammengepreßten Massen der

Franzosen , und das Dorf wurde von der 12pfündigen Batterie
Wolframsdorf beinahe zerschmettert . Auf dem äußersten linken
Flügel , noch über der Kavallerie , hatte sich das ^ Grenadierbataill .

Kollin , und die ^ reit . Batterie Gause von dem Detaschement des
Generals Holtzendorf eingefunden .

Der Feind war durch Kavallerie verstärkt worden . Der Ge¬

neral Bertrand , Adjutant Napoleons , war , als die Chasseurs der
Neyschen Avantgarde geworfen worden , zurückgeeilt und hatte von
der leichten Kavallerie - Brigade Treilhard des Lannesschen Korps

das 9 . Husaren - und 21 . Chasseur - Regmt . herbeigeholt . Die
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Chasseurs gingen vor , um den rechten Flügel der preußischen In¬

fanterie in der Flanke anzufallen . Die beiden Schwadronen —

der Majors Lossau und Eicke — von Henckel - Kürassieren auf

dem rechten Flügel , warfen sich sogleich in die linke Flanke des

Feindes , zwei Schwadronen Chevaurlegers unterstützten sie ; der

Feind wurde geworfen , eine große Menge niedergemacht , 8 Offi¬

ziere 50 M . gefangen genommen , 70 Beutepferde gemacht und

nach Weimar zurückgebracht .

In dieser Zeit kam der Lieutenant Förster vom General Nü¬

chel zurück . Er hatte den General in der Lindenallee vor Wei¬

mar getroffen , wie die Truppen das Lager abbrachen und brachte

die Antwort zurück :

„ Ich komme den Augenblick mit dem größer » Theil zu Ew .

Durchlaucht auf der Straße von hier nach Kapellendorf und Sie

schicken mir die Befehle entgegen cito , wohin Sie Noth leiden

cito . Ich helfe gern und aus Kräften als Freund . "

„ N . S . Schleunige Nachricht in bloßen Befehlen . "

Nüchel .

Der Fürst , der über den augenblicklichen Erfolg sehr erfreut

war , sandte den Lieutenant Förster sogleich wieder zum General

Rüchel mit der Antwort zurück :

„ Bis jetzt geht eS gut ; ich schlage den Feind an allen

Orten ; die Kavallerie hat Kanonen genommen . ' ) Was Ew .

Ercellenz gegen Vierzehn - Heiligen Vorbringen können , wird mir

sehr angenehm sein - Sie sind ein braver Mann und rechtschaf¬

fener Freund . " — -

Der General Rüchel hatte frühzeitig den Kanonendonner bei

Auerstädt und bei Jena gehört und daraus geschlossen , daß so¬

wohl die Hauptarmee wie das Hohenlohesche Korps engagirt seien .

Da er nun den Befehl hatte , dem Herzog von Weimar zum Repli

zu dienen , zugleich aber auch wünschte , in gleicher Weise den

Fürsten Hohenlohe wie die Hauptarmee nach Bedarf unterstützen

zu können , so entschloß er sich , sein Korps auf dem Scheidepunkt

1) Was der Fürst damit hat sagen wollen , ist nicht erklärlich ; es sei
denn , daß er die Zurückeroberung der Batterie Steinwehr meinte .
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der Straße nach Naumburg und Weimar bei Umpferstädt aufzu -

stelleu . Ein reitender Feldjäger wurde an den General Wobeser

gesandt mit dem Befehl , daß der General die Vorposten sammeln
und über Ober - Weimar nach dem Lagerplatz des Korps führen

solle , um daselbst weitere Befehle zu erwarten ; dem Herzog von
Weimar wurde von dem Engagement der beiden Armeen durch

denselben Jäger Mittheilung gemacht ; der Oberst Sellin erhielt
den Befehl , mit seinem Bataillon Köhler - Husaren von Mellingen
nach Weimar zu marschiren und nur 30 Pferde bei Kranichfeld

stehen zu lassen ; der Adjutant Lieutenant Pfuel wurde nach Auer -
städt an den König gesandt , um über den Stand der Dinge da¬
selbst Nachricht zu bringen und sich Befehle zu erbitten ; Pa¬
trouillen gingen gegen Jena vor ; die Grenadierbataill . Borstell
und Hallmann wurden aus Weimar nach dem Lager gezogen ,
die Kommandeurs versammelt und ihnen folgende Disposition

ertheilt : ' )
„ Wenn ich aus der Mitte abmarschire , hat das Regiment

Tschepe den linken Flügel und dessen 3 . Bataillon marschirt en

llsno . Alle Regimenter marschiren on vollelon auf 100 Schritt
Distanz , jedes eine Division in der Flanke . Im Defilee wird

mit rechts - und linksum marschirt . Die 3 Regimenter des rech¬
ten Flügels , so links abmarschirt sind , geben ein Peloton zur
Seite , Patrouillen rechts . Die Herren Generale disponiren die
Schützen stets bei den Batterien . Sollte die Linie on eventail

formirt werden , so geschieht dies mit Ordnung und Geschwind¬
schritt aus der Mitte . Ferner greifen wir en eollelon und das
Regimenterweise aus der Mitte an . "

t ) Der General Rüchel hatte sich erlaubt die Infanterie - Regtr . seine «
Korps in 3 — 2gliedrige Bataillone zu formiren , so daß das 1 . Bataill . aus
3 Komp , mit 1 Kanone ; das 2 . Bataill . aus 4 Komp , mit 2 Kanonen und

das 3 . Bataill . aus 3 Komp , mit 1 Kanone bestand . Die Truppen hatten
auf diese Weise zum Theil ihre ursprünglichen Kommandeurs verloren und

in dieser völlig fremden Formation nie eine Uebung gehabt , so daß der Zu¬
sammenhang nothwendig leiden mußte . Die Disposition zu dieser Forma¬
tion , so wie eine Menge anderer Bestimmungen des Generals Rüchel findet
sich in der Beilage v . im Auszuge , da diese Schrift wesentlich zur Charak¬
teristik des Generals beiträgt .



„ Die Armee wird , was die Hauptsache anbelangt , gewiß

brav sein . "

Gegen 9 Uhr erhielt noch der General Tschammer den Be¬

fehl , aus Weimar das 2 . Bataill . Treuenfels ausrücken zu lassen ,

um die Reserve des rechten Flügels zu bilden , das 1 . Bataillon

in Weimar zu belassen , durch das 3 . Bataillon den zurückblei¬

benden Artillerie - Park zu decken .

In dieser Zeit brachte der Lieutenant Förster die Benachrich¬

tigung des Fürsten Hohenlohe und es mag wohl gegen 10 Uhr

oder noch etwas später gewesen sein , als das Korps die Gewehre

in die Hand nahm und aus der Mitte in Sections in 2 Ko¬

lonnen auf und links der Chaussee abmarschirte . Die Jnfanterie -

Regmtr . Larisch , Winning und Wedelt links , die Regmtr . Strach -

witz und Tschepe rechts abgebrochen ; das Regmt . Schenk und

1 Schwadr . Köhler - Husaren von 40 Pferden und die 12psündige

Batterie Schäfer machten die linke , das 2 . Bataill . Treuenfels ,

30 Kürassiere von Bailliodz und die 12pfündige Batterie Kirch -

ftld die rechte , die Grenadierbataillons Borstell und Hallmann

die mittlere Reserve . Die Avantgarde bildeten das sehr schwache

Regiment Bailliodz - Kürassiere und 3 schwache Schwadronen von

Katte - Dragonern , zusammen kaum 600 Pferde stark , und die reit .

Batterie Neander . Der Oberst Sellin war mit dem Bataillon

von Köhler - Husaren , daS aber nur 243 Pferde zählte , bereits

eingetroffen ; vom General Wobeser war noch nichts zu hören .

Noch auf dem Marsche wurden die Packpferdc nach Vippach

gesandt .

Gehen wir nach Vierzehn - Heiligen zurück .

Trotz des scheinbaren Erfolges war Vierzehn - Heiligen in den

Händen des Feindes geblieben . Die Gegend am Eingang des

Dorfes war der Schauplatz des meisten Blutvergießens ; daselbst

fiel die Hälfte der Mannschaft , die dagegen stand , besonders wa¬

ren die Offiziere die Zielscheibe der feindlichen Tirailleurs . Das

gewaltige Feuer der Batterie Wolframsdorf konnte den Besitz deö

Dorfes nicht erzielen , da der Feind sich hinter Häuser und Scheu¬

nen hielt . Die feindliche Kavallerie war wiederum verstärkt wor¬

den . Die auf dem rechten Flügel vorgegangene preußisch - sächsi -



sche Kavallerie wurde zurückgedrückt , doch die Franzosen ihrerseits
durch die in der Gegend von Jsserstädt aufgestellte Artillerie mit
Verlust zurückgewiesen .

Der M . Lannes wandte sich mit dem 100 . und dem 34 .

Jnf . - Regmt . aus seiner bisherigen Aufstellung nunmehr zur Um¬
fassung des preußischen linken Flügels und zog später noch das
103 . Jnf . - Regmt . zu gleichem Zweck heran . Der Fürst Hohen¬
lohe , der diese Bewegung gewahrte , ließ seinen linken Flügel eine
kleine Rechtsschwenkung machen , und einen Hacken bilden , der

durch die Kavallerie bis gegen die Windmühle von Krippendorf
verlängert wurde , indem er das sächsische Kürassier - Regiment Koch -
titzki und einige Schwadronen von Albrecht - und Polenz - Chevaur -

legers noch nach dem linken Flügel zog , der durch die ^ reit .
Batterie Gause und das ^ Grenadierbataill . Kolli » , welche sich

vor dem Dragoner -Regmt . Krafft postirten , gedeckt wurde - Diese
reitenden Geschütze beschossen den Feind mit großer Wirkung ; er

antwortete zwar mit Kugeln und Granaten , gab aber dennoch
sein Vorhaben aus und zog seine Truppen hinter Vierzehn -Heiligen
und dem Grund von Krippeudorf zurück .

Der General Grawert bemühte sich nach diesem die Lücke ,
welche durch das Abrücken der sächsischen Kavallerie zwischen dem

preußischen rechten Flügel und den bei Jsserstädt noch stehen ge¬
bliebenen Füsilieren , sächsischen Schwadronen und Artillerie ent¬

standen war , theils durch Auseinanderziehuug der eigenen Ba¬
taillone , theils durch Herbeiführung mehrerer Artillerie zu schließen .
Die neue Brigade Cerrini rückte ganz in das 1 . Treffen zwischen

dem Grenadierbataill . Hahn und dem Regiment Hohenlohe . Die
Brigade Dyherrn ging aus der Höhe von Kl . Romstädt vor und

stellte sich als Echelon hinter den rechten Flügel , der Rest der
Chevaurlegers von Polen ; und die reit . Batterie Großmann wurde

von Jsserstädt mehr links geschoben . Von der Division Niese -
meuschel zog sich die Brigade Burgsdorf mit 3 Bataillonen —

dem Jnf . - Regmt . Thümmel und 2 . Bataill . von Friedrich August —

und den Batterien Ernst , Hausmann und Boniot näher gegen
Jsserstädt , wogegen noch die preußischen Füsiliere standen . Die

beiden ersteren Batterien postirten sich rechts der Infanterie , die
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letztere zwischen derselben und den sächsischen Karabiniers . Die
Brigade Rehrhof blieb an der Schnecke stehen , der Oberst Bo -
guslawski an der Chaussee , Front gegen den Schwabhäusener
Grund , die Chausseegräben durch die Jäger besetzt .

Das feindliche Feuer schien einen Augenblick nachzulassen ;
die feindlichen Tirailleurs zogen sich etwas zurück ; man sah kei ,
um Feind als in Vierzehn - Heiligen und in und am Grunde da¬
hinter , da auch das Neysche Grenadierquarreee sich hinter das
kleine Gehölz zwischen jenem Dorf und Jsserstädt zurückgezogen
hatte . Selbst von der Windmühlenhöhe von Krippendorf , die
eine weite Uebersicht gewährte , konnte man nur die hinter Vier -
zehn -Heiligen im Grunde zusammengepackten feindlichen Kolonnen
entdecken . Da beschloß der Fürst , der nur noch eine letzte An¬
strengung für nothwendig halten mochte , ein Paar Bataillone
gegen Vierzehn -Heiligen zu schicken und es mit dem Bajonett neh¬
men zu lassen , als der General Grawert zu ihm heran kam und
ihm zu der gewonnenen Schlacht Glück wünschte . Der Fürst
lehnte diesen Glückwunsch ab , theilte dem General aber seinen
Entschluß mit ; der General bat , die Ausführung noch zu verschie¬
ben , zeigte auf die erschütterten Bataillone , die nun schon so lange
im Feuer gestanden hatten , auf die einzige Linie , da die Trup¬
pen des Generals Gr . Tauentzien und des Generals Dyherrn
doch als keine Reserve zu betrachten seien , und schloß mit den
Worten : „ in dieser Stellung können und müssen wir uns halten ,
bis der General Rüchel mit seinem Korps eintrifft , alsdann wollen
wir das Dorf nehmen und den Sieg vervollständigen . " Der
Fürst gab nach und besprach sich mit dem Obersten Massenbach ,
der ihm , wie es scheint , den Vorschlag machte , das Kommando
der Infanterie dem General Grawert zu übergeben , und sich mit
der Kavallerie auf den Feind zu stürzen ; doch da sandte der Ge¬
neral Zeschwitz durch den Lieutenant Odeleben die Meldung , daß
man von der Schnecke aus zwar einige feindliche Truppen - Ab¬
theilungen zurückgchen sähe , daß dagegen mehrere starke Kolonnen
von Kloswitz und Kospoda auS gegen Vierzehn -Heiligen und den
Jsserstädter Forst zur Unterstützung im Anmarsch wären - Da
man nun gleichzeitig aus dem Gange der Kanonade in der Ge -
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gend von Nerkwitz bemerkt zu haben glaubte , daß das Holtzen -
dorfsche Detaschement den Rückzug angetreten habe , es mithin be¬

denklich schien , sich in ein ungewisses Handgemenge einzulassen ,
so schien es auch angemessen , ruhig das Eintreffen des Rüchel -

schen Korps abzuwarten . Der General Zeschwitz erhielt den be¬
stimmten Befehl , durch Behauptung der Schnecke den rechten Flü¬
gel des Fürsten gegen mögliche Flankenangriffe zu sichern . Die

Einsicht , daß durch das bloße Beschießen von Vierzehn -Heiligen
der Feind aus dem Dorfe nicht zu vertreiben war , ließ endlich
den Rath der Artilleristen befolgen , eS in Brand zu stecken . Die
erste Brandkugel zündete : die Franzosen verließen die vordem

Häuser , hielten sich aber hinter den Befriedigungen der Gärten
wie früher , und man stellte bald das weitere Werfen von Brand¬
kugeln ein . Nur das Bajonett hätte hier helfen können .

Dritter FNoment .

Die Franzosen werden durch die Truppen der Marschälle Soult und Auge -

reau , die Division Marchand des Neyschen Korps und durch Kavallerie ver¬

stärkt , und erneuern den Angriff . Rückzug der Preußen von Vierzehn -
Heiligen .

Napoleon hatte bis jetzt sich absichtlich durch ein heftiges
Artillerie - und Tirailleurfeuer bei Vierzehn - Heiligen auf die Defen¬
sive beschränkt , und es war ihm geglückt , trotzdem daß das Dorf

brannte , sich darin zu behaupten . Er konnte eben so wenig die
Kräfte der Preußen hinlänglich übersehen , wie der Fürst Hohen¬

lohe bisher die seinigen hatte beurtheilen können ; es war daher
auch weise nichts auf das Ungewisse zu stellen , wo er wußte ,
daß er binnen Kurzem jedenfalls der Ueberlegene wurde .

Nunmehr sah aber Napoleon die Division Desjardins des

Augereauschen Korps debouschiren , und die Truppen des M . Soult
disponibel . Er dirigirte die elftere Division auf Jsserstädt , und

befahl , daß die Brigade Wedelt des Lannesschen Korps sie un¬

terstützen solle . Links im Mühlthale rückte die Division Heudelet

gegen die Schnecke vor . Die Kolonne des M . Soult , dessen Di¬
vision St . Hilaire bisher durch den General Holtzendorf bei Stobra
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beschäftigt worden war , rückte nach dem Abznge dieses Ge¬
nerals auf Apolda , ebenfalls oberhalb Stobra nach dem rechten
Flügel des Lannesschen Korps . Die Division Marchand des
Neyschen Korps und die Spitze der leichten Kavallerie der Kaval¬
lerie -Reserve trafen auf dem Schlachtfelde ein . Die Garden setzten
sich gegen Vierzehn -Heiligen in Bewegung . Es war eine geraume
Zeit bis zur Entwickelung aller dieser Kräfte nothwendig , und daher
noch ein günstiger Augenblick vorhanden , wo man im Verein mit
den Sachsen den Rückzug auf das Rüchelsche Korps antreten
und hinter dem Werlitz - Graben eine neue Aufstellung gewinnen
konnte , aus der man in einer beliebigen Richtung den weiteren
Rückzug fortzusetzen im Stande war . Der Augenblick wurde ver¬
säumt , und so drang nun endlich die ganze Masse frischer Kräfte
gegen die durch ein mehrstündiges Feuer gelichteten und erschüt¬
terten preußischen Truppen vor . Die Division DeSjardinS warf
sich theils in den Jsserstädter Forst , theils ging sie längs desselben
vor . Die Jäger - Kompagnie Werner wurde aus Jsserstädt ver¬
trieben ; das Chevaurleger - Regmt . Polen ; mußte zurück , als es
aus dem Forste heftiges Tirailleurfeuer erhielt ; die reit . Batterie
Großmann wurde gleichzeitig in der Front und auS dem Forste
durch Infanterie angegriffen , die man anfänglich für Preußen
hielt , warf sie aber durch ihr Kartätschfeuer zurück , bis die eigene
Infanterie den Rückzug antrat , wo sie nun unter heftigem feind¬
lichen Artilleriefeuer folgte und 2 demontirte Kanonen und einen
Protzkasten stehen lassen mußte - Der Feind warf sich in die
« chic Flanke der preußischen Aufstellung und trennte diese somit
völlig von den Sachsen auf der Schnecke -

Andere feindliche Kolonnen wandten sich gegen das brennende
Vierzehn -Heiligen . Ihre Batterien richteten in der linken Flanke
der Brigade Cerrini großen Schaden an , so daß sie sich bis in
die Preußische Kavallerie - Linie zurückziehen mußte . Einige preu -
ßhche Schwadronen machten einen kurzen Angriff auf den Feind ,
wurden aber in Unordnung zurückgeworfeu - Ein Paar feindliche
Schwadronen , die bei dieser Gelegenheit die Füsilierbataill . Rosen
und Erichsen angegriffen , wurden von den dahinter stehenden säch¬
lichen Husaren großentbeils niedergemacht . Die Truppen des

I . ' 26
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Soultschen Korps rückten in 2 großen geschlossenen Kolonnen

unter heftigem Feuer gegen die auf dem linken Flügel stehende

verbündete Kavallerie , und nvthigte sie , den linken Flügel gegen

Hermstädt zurückzunehmen . Das ^ Grenadierbataill . Kollin und

die ^ reit . Batterie Ganse , die nun ganz isolirt von der übrigen

Infanterie gegenüber der überlegenen feindlichen Infanterie stan¬

den , wurden auf Befehl des Fürsten ans Klein - Romstädt

zurückgenommrn . In einer größeren Entfernung bemerkte man

zwei andere feindliche Kolonnen aus der Richtung von Dorn¬

burg her .

Der Fürst zögerte noch immer mit dem Rückzuge von Vier -

zehn - Heiligen . Noch rechnete er auf die Ankunft des Generals

Rüchel und hoffte mit dessen Hülfe das Schlachtfeld wenigstens

für den Rest des Tages behaupten zu können , da es bereits

1 Uhr geworden war . Er erhielt die Meldung , daß die Sachsen

an der Schnecke ihren Posten behaupteten . Doch der Andrang

des Feindes wurde bald unwiderstehlich , sein Feuer höchst mör¬

derisch . Das Regiment Sanitz machte zuerst Kehrt , trotz aller

Bitten und Drohungen der Offiziere , trotz des Beispiels aller

Vorgesetzten ; es war nicht mehr möglich , das brave Regiment ,

welches bei seinen großen Verlusten die immer wachsende lleber -

macht des Feindes sah , aufs Neue wieder zum dauernden Stand¬

halten zu bewegen ; es glückte immer nur auf wenige Minuten . ' )

Die Regimenter Zastrow und Grawert machten nun ebenfalls

Kehrt , doch gelang es , besonders bei dem letzteren Regiment , durch

den schon verwundeten Hauptmann Funk , Adjutanten des Gene¬

rals Grawert , sie wieder zum Stehen zu bringen .

Der Fürst nahm zuerst den linken Flügel der Infanterie

gegen Kl - 'Romstädt auf die kleine Reserve des Generals Gr .

Tauentzien zurück , die sich wieder mit Munition versehen hatte ,

1) Hier war es , wo der Fähnrich Eberhard , der jüngste Offizier im
Regiment und fast noch ein Kind , einem Junker die Fahne aus der Hand
riß und den Leuten zuries : „ Aus mich seht, hier ist Eure Fahne und dieser
müßt Ihr folgen ! " Und so trug er die Fahne in die inne gehabte Linie
zurück .
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wodurch dem Ueberflügeln augenblicklich in etwas begegnet wurde ,

und die Kavallerie des linken Flügels zog sich on volliguisr mit

Ordnung ab . Indessen so wie es nnn rückwärts ging , war auch

der Muth bei den Truppen verloren , und das Bestreben , sich so

bald wie möglich in Sicherheit zu setzen , wurde bei Allen mehr

oder weniger sichtbar . Feindliche Kavallerie fiel in die Lücken des

Greuadierbataill . Hahn , hieb viele Leute nieder , wurde aber noch

zur rechten Zeit von dem Kürassier - Regmt . Heuckel mit Verlust

zurückgeworfen und die Gefangenen wieder befreit . — Der Rück¬

zug wurde allgemeiner . — Gegen die Brigade Dyherrn hatten

sich ebenfalls Tirailleurs , von Kavallerie und Linie unterstützt ,

unter dem Schutz einer Batterie , geworfen , welche die Granat¬

batterie Kotsch , die sich noch vor der Linie hielt , in die rechte

Flanke nahmen und sic zum Rückzuge nöthigten . Die Infanterie

der Brigade hatte bald ihre wenige Patronen verschossen ; die

Regmtr . Laver und KlemenS lösten sich zuerst auf ; das Bataillon

vom Regmt . Müffling und das Regmt . Kurfürst hielten sich am

längsten , bildeten noch einen kleinen festen Kern um die Fahnen ,

mußten aber endlich auch zurück , da die Lücken immer größer
wurden .

Der Feind folgte mit Trommelschlag und Musik auf allen

Punkten . Er bog seinen rechten Flügel um den preußischen linken

und umklammerte auch den rechten Flügel , und ungeachtet seine

Flügel weit über die preußischen hinwegragten , sah man hinter

dem Vordertreffen immer noch volle Kolonnen , die mit vieler Ord¬

nung in die erste Linie einrückten , wenn durch das weitere Vor¬

ziehen der Flügel Lücken entstanden . Der Rückzug der Hohen -

loheschen Truppen artete immer mehr in Flucht aus . Die rei¬

tende Artillerie , die am meisten gebraucht worden war , war größ¬

tenteils zerstört , und die unbehüfllichen 12pfünder konnten durch

die davor gespannten elenden Pferde in dem Sturz - und Kar¬

toffelacker nur mühsam sortbewegt werden .

So wie der Feind irgend eine Unordnung bemerkte , ließ er

leine Kavallerie los , die mit gewaltigem Ungestüm und Geschrei ,

z» m Theil betrunken , zum Thcil auf durchgehenden Pferden , ein¬

fach , während die preußische Kavallerie , nachdem sie so viel ge -26 *



litten und durch die Unordnung umher erschüttert worden war ,
nur geringen Widerstand leistete . Aber eS kam auch noch hinzu /
daß selbst da , wo einzelne Schwadronen einen Vortheil erlangten ,
er nie benutzt werden konnte , weil die Leute dann ganz blind und

nicht zu mäßigen waren . Wo sie einen Franzosen in die Hände
bekamen , fielen ihrer Zehn über ihn her und zerhieben ihn , bis
kein Stück mehr an ihm war — und mit jedem dieser Hiebe

hätten eben so viele Feinde außer Gefecht gesetzt werden können ,
die nun sich wieder sammelten , um den Preußen die erlangten

Vortheile zu entreißen .
Der Fürst Hohenlohe that Wunder der Tapferkeit . So wie

er schon beim Beginn des Vorrückens immer bei den vordersten
Truppen gewesen war , und so wie sich das Feuer rechts oder
links besonders heftig wandte , demselben gewissermaßen nachge¬
ritten war , um die Ordnung zu erhalten , so hielt er sich auch nun¬

mehr bei den hintersten Truppen auf , und suchte durch sein Bei¬
spiel , durch Ermahnungen und Drohungen , das bereits entflohene
Glück noch zu fesseln . Aber es war zu spät . Nicht au die preu¬

ßische Tapferkeit war das Schicksal des Tages geknüpft . Bei
Vierzehn -Heiligen hatte den Fürsten eine matte Kartätschkugel am
Arm getroffen ; die nämliche Lage verwundete mehrere Pferde

seines Gefolges , doch wurde im Laufe des ganzen Tages nur ein
einziger Ordonnanzoffizier erschossen ' )

1) Nicht unerwähnt darf hier die bewunderungswürdige Kaltblütigkeit
und Unerschrockenheit des Prinzen Bernhard von Weimar gelassen werden .
14 Jahre alt und von schwächlichem Körper , hatte ihn sein Vater , der Her¬
zog , ins Hauptquartier des Fürsten geschickt , um den Feldzug mitzumachcn .
Er halte den ganzen 12 . und 13 . vom Morgen bis znm Abend zu Pferde
gesessen , hatte das Gefecht am 13 . und die Expedition nach Dornburg mit¬
gemacht und war am 14 . früh wieder zu Pferde . Während der ganzen
Schlacht wich er nicht einen Augenblick von der Seite des Fürsten , und im
dichtesten Kugelregen sah man ihn keine Miene verziehen . Gleich dem Für¬
sten bemühte er sich , die fliehenden Bataillone zum Stehen zu bringen und
war überall an den gefährlichsten Orten . Als der Ordonnanzoffizier er¬
schossen wurde , sprang er weinend vom Pferde , » m ihm beizuspringcn . Es
war eine gefährliche Stelle und sein Gouverneur mußte ihn mit Gewalt
sortziehen . Auf dem Rückzug immer beim Fürsten , blieb er noch die ganze
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Das bei Kl . Römstädt stehende Soutien des Generals Gr .

Tauentzien hatte wenigstens veranlaßt , daß der preußische linke Flü¬

gel noch in einiger Ordnung zurückging . Der General übernahm

den Befehl über denselben mit der Anweisung , ihn über Groß - Rom -

städt auf Ulrichshalben über die Ilm zu führen , und daselbst zu

sammeln , was noch zu sammeln war . Der General Holtzendorf

sandte noch von Apolda , nachdem er den Rückzug der Truppen schon

seit einiger Zeit gewahr geworden , seine Kavallerie mit der reit .

Batterie Hahn zur Unterstützung vor ; sie kam aber zu spät .

Der rechte Flügel wurde durch die über Jsserstädt vorge¬

drungenen Augereauschen Truppen ebenso hart bedrängt . Da¬

selbst focht der General Cerrini . Der Fürst begab sich zu ihm ,

nachdem er den linken Flügel in etwas gesicherter sah . Auch diese

Truppen wurden von dem mörderischen Feuer auseinander ge¬

rissen . Da sie eine gebahnte Straße hinter sich hatten , so flohen

sie mechanisch auf derselben fort , und diese Bewegung theilte sich

den ihnen zunächst befindlichen Truppen mit . Das Grenadier -

Bataillon Hahn , das 10 Offiziere verloren hatte , zerstreute sich eben¬

falls . Der verwundete General Grawert , der sich von seinen Trup¬

pen keinen Augenblick entfernt hatte , führte das Grenadierbataill .

Sack noch eine Zeit lang in Ordnung zurück . Die Armee wurde

auf diese Weise auf dem Rückzuge in zwei Theile getheilt , die

nicht wieder zusammen kamen . Der nach Weimar ziehende rechte

Flügel war in völliger Flucht . Nur ein Punkt war unerschüttert

geblieben — eS war das sächsische Grenadierbataill . Winkel , bei

welchem sich der Fürst befand , und es eine Zeit lang selbst an¬

führte . In diesen schrecklichen Augenblicken , wo überall Flucht

und Verwirrung sichtbar war , gewährte das Bataillon einen

herzerhebenden Anblick . Mitten unter Fliehenden , die ihre Waf -

Nacht und den ganzen folgenden Tag zu Pferde , ohne zu essen oder zu

schlafen, bis nach Sondershausen . Bei seiner großen Jugend wurde er zwar

sichtbar matt , aber nicht ein Laut der Klage entschlüpfte ihm , nicht einmal
ein Wunsch nach Ruhe und Speise . Erst in Sondershausen wurde er in

einem Wagen nach Braunschweig gebracht . — Aus dem Bericht des Ritt¬
meisters Marwitz .
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fen wie Verzweifelte weggeworfen , mitten unter der wilden Un¬
ordnung so vieler Tausende , die keinem Führer mehr gehorchten ,
vom Feinde unablässig angegriffen und erschüttert , ging es in

voller Ordnung , in gemäßigtem Schritt und mit klingendem Spiel
zurück . Es hatte ein offenes Quarree gebildet , und bot dem Feinde ,
so wie er nahe kam , immer aufs Neue die Spitze . Nicht die Ka¬
vallerie , die mehrmals einhauen wollte , nicht die unausgesetzt hin¬
einfeuernden Tirailleurs konnten seine Festigkeit erschüttern . So
wie es Lust hatte , ließ es Trupp schlagen und zog sich mit seiner
Musik wie auf dem Uebungsplatze ab . So bald der Feind wie¬

der nahe kam , wurde gewirbelt und es stand zn seinem Empfange
bereit .

Der Fürst Hohenlohe hatte nach seinem Bericht die Höhen
von Liebstädt als Versammlungspunkt der geschlagenen Truppen
und hierzu die Brücke bei Ulrichshalben für den linken Flügel —
Division Grawert und General Gr . Tauentzien , — die Brücke

bei Weimar für den rechten Flügel — die Sachsen , -— als Ueber -

gangspunkte über die Ilm bestimmt ; der General Gr . Tauentzien
sollte den Uebergaug von Ulrichshalben sichern , der Oberst Mas¬
senbach von Allem den preußischen Truppenkommandeurs , der säch¬

sische Major Egydi dem Geueral Zeschwitz Mittheilung machen .
An den General Holtzendorf wurden der Lieutenam Diederich und

den Hauptmann Hasten abgeschickt .

Vierter FUoment .

Das Rüchelsche Korps defilirl durch Kapellendorf und wird nach kurzem

Gefecht durch die Uebermacht erdrückt , die Sachsen an der Schnecke ange¬
griffen und anfgerieben .

In dieser Zeit war aber das Rüchelsche Korps bei Kapel¬

lendorf eingetroffen .
Das Korps hatte den Marsch in der früher angegebenen

Weise bis Umpferstädt fortgesetzt , wo den General Rüchel die vom
Lieutenant Förster überbrachte zweite Aufforderung des Fürsten

Hohenlohe traf . Er antwortete kurz : „ es ist gut , ich komme gleich , "
und ließ sofort stärker ausschreiten , auch einen zweiten Feldjäger
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an den Herzog von Weimar nach Ilmenau abgehen , um ihn

von dem neuen Stande der Dinge zu unterrichten . Bei Fran -

kendorf wandten sich die Kolonnen links in die Richtung auf

Kapellendorf .

Schon in der Nähe dieses letztem Dorfes kam ein Kourier

vom Könige , durch welchen der General zum Marsch auf Auer -

städt und zur schleunigsten Unterstützung aufgefordert wurde , ' )

indessen schloß der General sehr richtig , daß er zur Hauptarmee

zu spät eintreffen würde , dem Fürsten Hohenlohe aber vielleicht

noch helfen könne . Er setzte daher den Marsch fort , auf welchem

ihm der Oberst Massenbach entgegenkam und ihm mittheilte , daß

die Schlacht so gut wie verloren sei . Der General fragte , wo

er dem Fürsten helfen könne ; der Oberst antwortete unglückseliger¬

weise : „ setzt nur durch Kapellendorf , " und zeigte auf die Höhe

jenseits des Dorfs . Der General nahm den Obersten mit sich

und sandte durch einen Adjutanten dem General Gr . Tauentzien ,

der bereits den Werlitzgraben mit dem geschlagenen linken Flügel

überschritt , die Anweisung , halten zu bleiben und zu sammeln ,

was möglich sei , er — der General Rüchel — werde sogleich

angreifen .

Die linke Flügel - Reserve wurde auf der Höhe rechts vor¬

wärts von Wiegendorf postirt , die 12pfündige Batterie vor ,

Schützen in einem Gebüsch . Tausende von Flüchtlingen zogen

hier links vorbei . Die mittlere Reserve wurde hinter Kapellen¬

dorf zurückgelassen . Die rechte Flügel - Reserve stellte sich weiter

rechts vom Dorfe auf der Höhe auf , und schob die Schützen und

Kürassiere nach dem Grunde des Werlitz - Grabens vor . Das

Füsilierbataill . Sobbe besetzte den Werlitz - Graben .

Das GroS des Nüchelschen Korps ging in 2 Kolonnen durch

Kapellendorf und links des Dorfes , um jenseits deS Defilees

rechts und links aufzumarschiren , die Kürassiere von Bailliodz und

Katte - Dragoner an der Spitze durch das Dorf . Die Füstlier -

bataill . Rühle und Rabenau , die bisher noch in Kapellendorf

1) Es war nicht zu ermitteln , in welchem Moment der Schlacht bei
Auerstädt dieser Kourier abgesandt worden .



zurückgeblieben waren , und denen sich das Füsilierbataill . Pelet ,

daS mit frischer Munition versehen worden , angeschlossen hatte ,

formirten sich unter dem General Pelet vorwärts des Dorfes zur

Unterstützung des Angriffs des rechten Flügels .

Die Kavallerie des Rüchelschen Korps kam , so wie sie das

Defilee von Kapellendorf durchschritten hatte , sofort in daS Feuer

der feindlichen Batterien , welche die Höhe des Sperlingsberges

kouronnirt hatten , und zog sich mit der reit . Batterie Neander ,

nachdem die Teten der Infanterie sich entwickelt hatten , rechts und

links auseinander , um dem Angriff derselben Raum zu geben .

Hinter dem linken Flügel setzten sich die 8 Schwadronen Gett -

kandt - Husaren , die beim Zurückgehen auf diesen Flügel gestoßen

waren , aber bald darauf ganz über das Defilee zurückgenommen

wurden . Der General Zeschwih II ., der mit der sächsischen Ka¬

vallerie der preußischen auf Gr . Romstädt gefolgt war , wurde im

Zurückgehen vom Fürsten Hohenlohe , der das Grenadierbataillon

Winckel verlassen hatte , aufgehalten und links gezogen , um die

rechte Flanke des Generals Nüchel zu decken ; au sie schloß sich

daselbst die übrige sächsische Kavallerie von Jsserstädt her an . Der

General Rüchel überwies dem Fürsten das Kommando , der es

indessen ablehnte , weil er geschlagen worden und dem General

den Ruhm lassen wollte , die Angelegenheiten wieder herzustellen .

ES war etwa 2 ^ Uhr , ' ) als das 1 . Echelon — die Regmtr .

1 ) Es ist früher mitgetheilt worden , daß es etwa 10 Nhr gewesen sein
möchte , als der General Rüchel mit seinem Korps vom Lagerplatze am
Webicht aufbrach , um dem Fürsten Hohenlohe Unterstützung zu bringen , und
dennoch beginnt der Angriff bei Kapellendorf erst um Uhr . Beide Zeit¬
bestimmungen stehen durch vielfache Aussagen der betreffende » Trnppen -
theile ziemlich fest , und kein einziger Bericht spricht von einem Halt auf dem
Marsche selbst . Wenn auf diese Weise 4 ^ Stunden auf einen Weg von
1 ^ — 1 ^ Meilen zugebracht sein mußten , so fehlt jede Erklärung , wodurch ein
so bedeutender Zeitverlust herbeigeführt worden sein könnte , und die Ankla¬
gen gegen den General Rüchel : daß er absichtlich gezögert habe auf
dem Schlachtfelde zu erscheinen , um sich den Ruhm , die Ent¬
scheidung des Tages gegeben zu haben , anzueignen , entbehren
wohl der Begründung . Man muß annehmen , daß die Anordnungen , nach -
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Alt -Larisch und Strachwitz — aus Kapelleudorf defilirte , im hef¬
tigsten Kanoneufeuer rechts und links anfmarschirte und im leb¬

haften Geschwindschritt gegen die Höhe avancirte . Links folgten
auf 100 Schritt Entfernung das Regiment Tschepe mit der ^
öpfündigen Batterie Schultz , rechts die Rcgmtr . Winning und
Wedelt als weitere Echelons , jedes mit 100 Schritt Abstand , und
die oben genannten drei schwachen Füsilierbataillone . Die Bat¬

terien des LanneSscheu Korps , der Divisionen St . Hilaire und
Desjardins auf der Höhe des Sperlingsberges , gedeckt durch die
Brigade Wedell , wirkten durch ihr Kartätschfener mörderisch .

Nachdem die preußischen Echelons etwa 500 Schritt vorgegangen
waren , zogen sie sich noch etwas rechts , um von Hause aus der
Ueberflügelung zu begegnen , immer noch in großer Ordnung . Die

Opfündige Batterie geht vor dem linken Flügel weit vor und
nimmt die feindliche Artillerie in die Flanke . Das Feuer wird

immer gewaltiger ; die Lücken in den preußischen Linien immer

größer . Die Mehrzahl der Führer wird nicdergestreckt oder durch
den Verlust der Pferde außer Thätigkeit gesetzt . Der General
Rüchel wird selbst durch die Brust geschossen , nahe unter dem
Herzen , bleibt aber bei den Truppen und stopft die Wunde mit
dem Schnupftuch zu . Die französische Kavallerie greift daS 1 .
Echelon und das Regmt - Winning an , wird zurückgewiesen und
zieht sich hinter ihre Infanterie zurück . Die Echelons bleiben im
Vorgehen , treiben die feindlichen Tirailleurö vor sich her , und
sind nur noch etwa 200 Schritt von den feindlichen Batterien

entfernt , als diese ihr Feuer einstellen und mit der Infanterie
zurückweichen . Die 4 — Opfündige Batterie richtet sofort ihr Feuer
gegen das vor ihrer Front liegende , von den Franzosen besetzte
Groß - Romstädt und gegen die rechts vom Dorfe ausgestellten
Tirailleurs und bringt den Feind zum Weichen ; das 2 . Bataill .
von Tschepe ist im Begriff das Dorf auf Anrathen des Obersten
Massenbach zu besetzen , als das Gefecht Plötzlich eine andere Wen -

dem die Truppen die Gewehre in die Hand genommen hatten , so wie die
Anordnungen am Defilee von Kapellendorf viel Zeit fortgenommen haben
müssen .



düng nimmt . Die vorrückenden Truppen werden durch neue feind¬

liche Linien überflügelt und eufilirt . Das Regmt . Alt - Larisch stutzt

und feuert , die übrigen Regimenter folgen diesem Beispiel ; der

zurückgewichene Feind macht Front . Das Gcwehrfeuer dauert

keine Viertelstunde . Tie Verluste der Preußen sind ungeheuer .

Das Regmt . Larisch wickelt sich zuerst rotteuweise von dem linken

Flügel ohne Befehl zurück , da es seinen Kommandeur und fast

alle Kompaguicchefs verloren hat ; das Regmt . Strachwitz und

die übrigen Bataillone werden successiv gezwungen zu folgen . Alle

Mühe ist vergebens , die Truppen weiter rückwärts wieder zu for -

miren ; der General Nüchel steuert auch dem Rückzuge nicht , weil

er sieht , daß gegen solche Uebermacht an ein Halten nicht zu

denken ist , und befiehlt nur , daß die Grenadier - Reserve zur Auf¬

nahme durch Kapelleudorf , die linke Flügel - Reserve gegen den

Werlitz - Graben vorrücken sollen . Die Franzosen folgen ; ihre Ka¬

vallerie greift an und nimmt ganze Haufen gefangen . Die Gre¬

nadiere können nicht mehr durch Kapellendorf defiliren und for -

miren sich nach Zurücklassung der Schützen im Dorfe , die durch

eine Füsilierkompagnie unterstützt werden , in Linie auf der Hohe

hinter Kapellendorf . Infanterie , Kavallerie und Geschütze , alles

wirft sich auf das Defilee , wo das Feuer der gegen den Werlitz -

grund vorgegangenen zwei Bataillone des Regiments Schenk der

linken Flügelreserve und der Schützen und Füsiliere im Dorfe die

Verfolgung der Franzosen endlich hemmt . So sammeln sich die

geschlagenen Rüchclschen Truppen auf den jenseitigen Höhen unter

dem Schutz der Reserven und schweren Batterien ; nur ein Theil

des rechten Flügels setzt den Rückzug nach dem alten Bivouak

aus Weimar fort . Die beiden Füsilierbataill . Rühle und Ra¬

benau formiren sich jenseits des Werlitz - Grabens und decken die¬

sen Rückzug in der Richtung auf Weimar . Die gegen Kapellen¬

dorf vorgezogenen feindlichen Batterien eröffnen zwar eine lebhafte

Kanonade , ohne indessen noch besonderen Schaden zuzufügen .

Anfänglich wurde der Befehl zum Rückzüge auf Apolda gegeben ,

derselbe indessen abgeändert , da der Ort bereits vom Feinde besetzt

sein sollte , und die Richtung auf Buttelstädt angewiesen , wohin

denn auch die Truppen über Ulrichshalben den Marsch antraten .
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Die Reserven folgten in Quarrees , dahinter die Kavallerie , die
anfänglich noch bedrängt , aber bald durch den Eintritt der Dun¬

kelheit befreit wurde .

So verschwand das kleine Rüchelsche Korps nach einem
kaum halbstündigen Gefecht vom Kampfplatz und dennoch mit un¬

geheuren Verlusten . Das Regmt . Winning hatte z . B . allein
17 Offiziere und 674 Mann an Todten und Verwundeten ver¬

loren . Der General Rüchel hatte erst mit den Truppen zugleich
den Kampfplatz verlassen und war dann , nachdem er den Befehl
dem General Larisch übertragen , nach Leidenthal geritten , wo er
verbunden wurde .

Von den Truppen der Division Grawert hatte der General

Zweiffel auf Befehl deS Fürsten das Infanterie - Regmt . Hohen¬
lohe , etwa 200 M . 4eö Regmts . Sanitz , die Neste der Regmtr .
Grawert und Zastrow , das 1 . Bataill . Müffling , die Dragoner -
Regmtr . Prittwitz und Krafft , das Kommando von Holtzendorf -
Kürassieren von Gr . Romstädt beim linken Flügel deS Rüchelschen
Korps vorbei , jenseits des Werlitz - Grabens versammelt und auf
Befehle gewartet , doch da diese nicht erfolgten , sich endlich in der
Richtung auf Auerstädt abgezogen , bis die Anweisung eintraf , auf
Ulrichshalben zu marschiren , wohin auch bereits der General Gr .
Tauentzien abgerückt war . Dieser General hatte zwar auf Ansuchen
des Generals Rüchel in der Gegend von Wiegendorf Halt ge¬
macht , aber den Rückzug fortgesetzt , sobald er den des Rüchelschen

Korps gewahr wurde , und war von Ulrichshalben voraus gegangen .
Jenseits dieses Dorfes wurde noch einmal Halt gemacht , der

Jlm -Uebergang , wie befohlen , durch Infanterie besetzt , die Kaval¬
lerie auf den Thalhöhen aufgestellt , bis alle Truppen den Fluß
überschritten hatten , und dann der Rückzug auf Buttelstädt über
Leidenthal angetreten ; die Kavallerie machte die Arriergarde .

Als es dunkel wurde und man augenblicklich Halt machte ,

nahm der hinzugekommene General Grawert , der das Grenadier -
bataill . Sack aus der Schlacht bis an das Rüchelsche Korps ge¬
führt hatte , die Generale Larisch und Lettow und einige Offiziere

aus dem Gefolge des Fürsten zusammen , um sie zu bestimmen ,
den Marsch nicht aus Buttelstädt rc . , sondern auf Erfurt zu richten .



Der General hatte die Nachricht von der Niederlage der Haupt¬
armee bei Auerstädt und deren Rückzug auf Erfurt erhalten , und
glaubte allein aus dieser Festung sich aufs Neue mit Brod , Fon -
rage und Munition versehen und sich daselbst mit den über Wei¬

mar zurückgegangenen Truppen und dem Herzog von Weimar
vereinigen zu können . Der General Larisch ging um so mehr
darauf ein , als bereits der General Phull , die Majors Rauch und
Lossow vom Generalstabe der Hauptarmcc die Richtung auf Erfurt
vorgeschlagen haben sollten , und während der General Gr . Tauen -
tzien in der Dunkelheit den Marsch auf Buttelstädt fortsetzte , bog

daher der General Larisch links aus und marschirte mit dem Regi¬
ment Bailliodz - Kürassiere , der reit . Batterie Neander , den Jnf . -
Regmtrn . Winning , Larisch , Wedelt und Zweifsel auf Daasdorf ,
Stedten , wo man auf die Hoheulohesche Feldbäckerei stieß , nach
Erfurt .

Die Dunkelheit der Nacht , die Masse der Versprengten , die
noch durch Flüchtige aus den benachbarten Städten und Dörfern
vermehrt wurde , das Durcheinander von Artillerie , Kavallerie , Ba¬
gage , Proviant -Kolonne und Feldbäckerei des Hohenloheschen Korps ,
die verschiedenen widersprechenden Befehle , das Kreuzen der retiri -
renden Truppen der geschlagenen Hauptarmee , das Alles machte ,

daß die nach Buttelstädt und nach Erfurt ziehenden Abtheilnngen
vielfältig ausgehalten , die Regimenter , Bataillone , Kompagnien in
sich getrennt wurden , eine Menge Ermüdeter und Hungriger , die
einmal abgekommen waren , ihre Truppentheile nicht wieder fanden ,
eine Masse Geschütze , Munitionswagen rc . stehen blieb . —

Als daS Rüchelsche Korps sich abzog und so viele Flücht¬
linge , besonders von den Sachsen , sich nach Weimar begaben , der
Fürst Hohenlohe aber noch immer nicht vom Platze weichen wollte ,
so lag man ihm an , nach dem nahe gelegenen Weimar zu reiten ,
um von den Truppen zu sammeln , was möglich war , sie über

die Ilm zu führen und sich mit den Generalen Tauentzien und

Holtzendorf wieder zu vereinigen . Der Fürst gab nach und beor¬
derte den General Zeschwitz II . eben dahin , doch als er bis Um -

pferstädt gekommen war , hinter welchem Dorf sich die Brigade
Cerrini wieder einigermaßen gesammelt hatte , ritt er nach Fran -



kendorf zurück , um den verwundete » General Rüchel aufzusuchen .

Der Oberst Massenbach wurde nach Weimar vorausgeschickt , um

die Flüchtlinge und die noch geschlossenen Abtheilungen am We -

bicht zn sammeln ; der Adjutant , Major Pirch , sollte den Truppen

bei Umpferstädt die hierzu erforderliche Anweisung ertheilen , und

der General Cerrini erhielt den Befehl , auf der Chaussee bis an

den Webicht zurückzugehen , und auf den dortigen Höhen eine

Stellung zu nehmen , in welcher man die Brigade Dyherrn , Burgs¬

dorf und Nehrhof und die sächsische Kavallerie aufnehmen wollte .

Die Gegend von Liebstädt und Sachsenhansen hinter dem kleinen

Ettersberge war , wie erwähnt , schon früher zum allgemeinen

Sammelplätze bestimmt worden .

Die sächsische Kavallerie des Generals Zeschwitz II . war wäh¬

rend des Gefechts des Nüchelschen Korps ebenfalls in der Rich¬

tung auf Kötschau vorgegangen , und auf die Tete der feindlichen

Kavallerie - Reserve — die Dragoner - Division Klein und das 1 .

Kürassier - Regmt . — gestoßen , hatte diese wüthend angegriffen ,

geworfen und bis an das Kartätschfeuer der so eben eingetroffe¬

nen Division Marchand des Neyschen Korps gejagt . Unter dem

Schutze dieses FeuerS sammelte sich die feindliche Kavallerie und

wurde gleich darauf von Napoleon weiter links verwandt , wäh¬

rend der General Zeschwitz II . nach dem Rückzuge des Nüchelschen

Korps und von Kötschau her in die rechte Flanke genommen , auf

der Chaussee nach Weimar zurückging , sich in der Gegend von

Holstädt mit seinem Bruder , der sich mit den sächsischen Karabi¬

niers von der Schnecke her durchgeschlagen hatte , vereinigte , durch

und neben Fraukendorf ging und sich auf der Höhe links wieder

aufstellte , um den Rückzug der preußischen Füsiliere zu begünsti¬

gen . Nachdem sich die Chevaurlegers von Polen ; und Albrecht

bereits auf Weimar zurückgezogen hatten , der Feind vom Sper¬

lingsberg die sächsische Kavallerie beschoß , feindliche Kavallerie

zwischen Lehnstädt und Hammerstädt vorging , feindliche Tiraillcurs

bereits Wiegcndorf und Schwabsdorf besetzt halten , zog sich der

General Zeschwitz endlich nach Weimar ab , erhielt aber auf die¬

sem Marsch von einem Offizier die Benachrichtigung , daß das

Hohenlohesche Korps seinen Rückzug in der Richtung auf Apolda



nehmen solle . Kaum hatte der General die Chaussee überschrit¬

ten , um jene Richtung einzuschlagen , als er von Frankendorf her

von feindlichen Kürassieren verfolgt wurde . Es wurde sofort

Kehrt gemacht und der Feind mit Entschlossenheit angegriffen ,

doch von Kapellendorf her in die linke Flanke genommen , zog sich

der General Zeschwitz , nachdem er hatte Apell blasen lassen , und

dem letzten Bataillon , von denen die noch auf dem Wege nach

Umpferstädt sichtbar waren , dem Füsilierbataill . Rabenau , den Be¬

fehl hatte ertheilen lassen , seinen Rückzug durch dieses Dorf zu

decken , durch dasselbe ab und nach kurzem Aufenthalt bei Denstädt

über die Ilm zurück , von wo er nach Buttelstädt marschirte . —

Die Füsilierbataillone Rosen und Erichsen hatten sich von

dem äußersten rechten Flügel der Hohenloheschen Aufstellung vor

Isserstädt , ebenfalls auf der Chaussee nach Weimar zurückgezogen ,

als die hinter ihnen stehende sächsische Kavallerie sich bereits ab¬

gezogen hatte . Die feindliche Kavallerie folgte und griff in der

Höhe von Kapellendorf das an der Queue marschirende Füsilier¬

bataillon Erichsen an , das alsbald Quarree fvrmirte und den Feind

zweimal abwies . Auf dem Weitermarsch vereinigten sich die bei¬

den Bataillone mit den Füsilierbataill . Rühle und Rabenau . Es

hatten sich dieselben beim Rückzug des Rüchelscheu Korps eben¬

falls abgezogen und auf den diesseitigen Höhen von Kapellendorf

zur Deckung der geschlagenen Truppen wieder Front gemacht ,

dann aber den Marsch auf Weimar fortgesetzt , wohin das Füsi -

lierbataillou Pelet bereits vorausgegangen war . So zog sich die

Füsilier - Kolonne auf Umpferstädt ab .

Da wo die Chaussee nach Auerstädt abgeht , wurde das Fü¬

silierbataill . Rühle von einem Adjutanten verführt , den Weg auf

Auerstädt , als den richtigen Rückzugsweg , einzuschlagen ; die übri¬

gen Bataillone behielten aber die Richtung auf Weimar bei . Bor

Umpferstädt sandte der General Zeschwitz II . dem Füsilierbataill .

Rabenau durch den Rittmeister Borstell , Adjutant des Generals

Rüchel , den Befehl , sich vor dem Dorfe aufzustellen und den Rück¬

zug der sächsischen Kavallerie zu sichern . Die Kavallerie zog sich

ab . Die Füsilierbataillone Rosen und Erichsen gingen alsbald

ebenfalls durch das Dorf , doch da die Straßen verfahren waren ,
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konnten die Mannschaften sich nur einzeln durchwinden . Gleich

beim Heraustreten aus dem Dorfe sah sich das Füsilierbataillon

Rosen , bevor es noch an ein Sammeln hatte denken können , zwischen

der sächsischen und der eben eintreffenden , das Dorf umgehenden

französischen Kavallerie . Die Sachsen zogen sich ab und die Fran¬

zosen hieben in das Bataillon ein ; das Füsilierbataill . Erichsen

hatte dasselbe Schicksal , da beide Bataillone keine Munition hatten .

Was nicht niedergchauen wurde , wurde gefangen nach Jena zu¬

rückgeführt . Das Füsilierbataill . Rabenau zog sich aus seiner

Aufstellung vor Umpferstädt ab , sobald es glaubte , seinen Zweck

erreicht zu haben . Das was den Füsilieren von Rosen und Erichsen

begegnet , wurde auch denen von Rabenau zu Theil . So wie sie

aufgelöst den Ausgang von Umpferstädt erreichten , wurden sie

von feindlicher Kavallerie angegriffen ; der Führer , Major Hillner ,

suchte einen Klumpen zu formiren und links den mit Bäumen

bewachsenen Grund zu erreichen , doch wurde ilM auch dahin der

Weg verlegt . Mehrere Angriffe wurden abgeschlagen , doch als

der Major verwundet , wurde endlich das Bataillon überwältigt

und mit ihm die Schützen des Füsilierbataill . Pelet , die sich dem

Bataillon angeschlossen hatten . — Das Füsilierbataill . Rühle ,

das sich von den andern Füsilieren getrennt und die Chaussee nach

Auerstädt eingeschlagen hatte , wurde bald gewahr , daß dies nicht

die Richtung sei , die von der Masse der Truppen verfolgt wor¬

den , und wandte sich daher bald wieder links , um über die der

Chaussee seitwärts liegenden Dörfer Weimar zu erreichen . Es

war eine Strecke marschirt , als es von der feindlichen Kavallerie

in dem Augenblick erreicht wurde , wo es einen steilen , mit Bäu¬

men bewachsenen Abhang vor sich hatte . Der Führer , Oberst¬

lieutenant Chappuis , ließ Front machen und Quarree formiren ,

doch sein von einer Kugel getroffenes Pferd stürzte mit ihm den

Abhang hinunter Das Bataillon erreichte glücklich Weimar . —

Während des ganzen Verlaufs des Gefechts bei Vierzehn -

Heiligen hatten die sächsischen Brigaden Burgsdorf und Rehrhof ,

so wie das preußische Detaschcment des Obersten BoguSlawski

ihre zwischen Jsserstädt und dem Schwabhäusener Grunde einge¬

nommene Stellung inne behalten , wie es der Befehl des Fürsten



Hohenlohe besagt hatte . Die bei der Brigade Burgsdorf kom -
mandirten 3 Batterien und die Karabiniers hatten bei dem Vor¬

gehen der Division DesjardinS gegen den rechten Flügel der Di¬
vision Grawert mehrfach Gelegenheit gefunden , thätig einzugreifen .
Das wirksame Feuer der Artillerie hatte den Feind längere Zeit
am Vordringen über Jsserstädt aufgehalten und die Karabiniers

hatten sich dreimal mit Erfolg gegen die feindliche Kavallerie ge¬

wandt , die zum Angriff gegen die Batterie Bonmot vorgegan¬
gen war .

Als der rechte Flügel der Division Grawert zurückwich ,
wurde man gleichzeitig gewahr , daß 3 feindliche Kolonnen auch
gegen die Schnecke in Anmarsch seien ; die Eine durch den Jsser¬

städter Forst gegen die linke Flanke der Brigade Rehrhof —
1 . Bataill - von Bevilaqua und die Regmtr . Low und Niesemeu -

schel — , die beiden Andern über den Flohberg und im Mühl -

thale , also direkt gegen die Schnecke und die Front der Brigade .
Es war die Division Heudelet des Augereauschen Korps . Das
2 . Bataill . Niesemeuschel wurde alsbald vorwärts in das Gebüsch
an den Abhang der Schnecke geführt , die linke Flanke des Ba¬
taillons durch einige Geschütze und die Schützen des Bataillons

von Bevilaqua verstärkt . Das Füsilierbataill . Boguslawski und
die Jägerkompagnien Masars und Kronhelm postirteu sich da ,
wo der Schwabhäusener und Jsserstädter Grund sich trennen , und

warf der Oberst Boguslawski die Jäger in die Schluchten und

Wasserrisse des Hanges . So wie die französischen Kolonnen sich
näherten , wurden sie durch die sächsische schwere Artillerie mit
ziemlichem Erfolg beschossen , doch ließen sie sich dadurch im Vor¬

rücken nicht aushaltcn , sondern warfen sich mit großer Geschwin¬

digkeit und Gewandtheit den schroffeil Abhang des Flohberges
hinab in daS Thal ; die Tieailleurs erkletterten den Rand der

Schnecke und postirteu sich in den Büschen und au den Hängen ,
von wo sie das genannte sächsische Bataillon mit einem Hagel
von Flintenschüssen begrüßten , durch welche cs binnen Kurzem

60 — 70 Verwundete zählte , aber dennoch seinen Posten so lauge
behauptete , bis eS durch das weitere Vordringen der durch den

Jsserstädter Forst gegangenen feindlichen Kolonne gcnöthigt
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wurde , in die Linie der rückstehenden Brigade zurückzugehen . Das

Füsilierbataill . Boguslawski und die Jäger , wenn sie nicht im

Rücken angegriffen werden sollten , mußten der Bewegung folgen .

Sofort breitete sich der Feind im Schwabhäusener Grunde aus

und folgte den Sachsen auf die Höhe . Einige Bataillonssalven

warfen den Feind wieder hinunter ; er erschien zwar allmählig

wieder , sobald das Feuer gestopft wurde , wurde jedoch durch das

Feuer der Füsiliere und Jäger , die ausgeschwärmt waren , in

Zaum gehalten .

Während dessen war auch das Rüchelsche Korps ins Gefecht

gekommen und geschlagen , ohne daß der General Zeschwitz I . , der

von seiner Stellung aus von dem Augenblicke an , wo der Nebel

gefallen war , den Gang der Schlacht und das Anrücken immer

neuer Verstärkungen von Seiten des Feindes vollständig über¬

sehen konnte , von allem diesem Kenntniß genommen hätte , da

sein ganzes Augenmerk , wie es scheint , auf die Schnecke gerichtet

gewesen sein muß , auch kein Adjutant des Fürsten Hohenlohe hatte

durchkommen können . Nunmehr gewahrte der General indessen , daß

er bereits im Rücken durch feindliche Kavallerie bedroht wurde .

Er schickte der Brigade Nehrhof sofort den Befehl , sich schleunigst

abzuziehen . Sie trat den Rückzug in einem offenen Quarree an , von

welchem das Regmt . Niesemeuschel die Queue , das Bataill . von

Bevilaqua die rechte , das Regmt . Low die linke Flanke bildeten ,

und die Front durch die Batterie gedeckt werden sollte , welche

man in der Mitte behalten wollte . Die Jägerkompagnie Masars

schwärmte links der Kolonne aus und folgte dem Marsch dersel¬

ben längs der Chausseegräben . Die Füsiliere und die Jäger -

Kompagnie Kronhelm deckten den Rückzug . Der Feind folgte so¬

fort mit Ungestüm , wurde indessen durch das Feuer der Füsiliere

" » d Jäger in Respekt erhalten . Nun brachte er auch Artillerie

rechts auf die Höhe und beschoß den Rückzug , indessen mit gerin¬

gem Erfolg , und als er beim Borrücken die Brigade Burgsdorf

auf der Höhe zwischen Jsserstädt und Kötschau gewahr wurde ,

stutzte er und machte Halt . Das Quarree wurde geöffnet und

>n Zügen mit voller Musik der Marsch auf Kötschau fortgeletzt .
I . 27



In dieser Zeit , wo die Brigade Nehrhof sich in Zügen ge¬

setzt hatte , wurde die Brigade Burgsdorf von feindlicher Kavalle¬
rie angegriffen . Sie formirte zwar Bataillons - Quarrees und
wollte so den Rückzug fortsetzen , der Feind drang aber ein , und
nach lebhaftem Widerstande wurde die Brigade genöthigt , sich ge¬
fangen zu geben . Der General Burgsdorf wurde verwundet und
gefangen ; die Batterie Bonmot links von Kötschau eingeholt , die
Batterie Hausmann jenseits des Dorfes und die Batterie Ernst
diesseits desselben von der feindlichen Kavallerie genommen .

Der General Zeschwitz I . war anfänglich entschlossen , das
Schicksal seiner Truppen zu Heilen , gab aber endlich dem Zu¬
reden seiner Adjutanten nach , und es gelang ihm , sich an der
Spitze des noch etwa 300 Pferde starken Regmts - Karabiniers
und eines Trupps von Albrecht - Chevaurlegers durch zwei schnell
hinter einander folgende glückliche Angriffe auf ein Dragoner -
und ein Chasseurs - Regmt - , welches letztere die Karabiniers beim
Verfolgen der Dragoner bei Holstädt in die linke Flanke genom¬
men hatte , einen Weg durch den Feind zu bahnen , und sich mit
seinem Bruder , wie bereits erwähnt worden , zu vereinigen .

Die 4 Schwadronen von Bila und 2 Schwadronen von

Gettkandt -Husaren unter dem Major Prinz zu Solms - BraunfelS ,
welche nach dem Abmarsche des Obersten Boguslawski in der

Höhe von Schwabhausen stehen geblieben waren , wurden gleich¬
zeitig durch einige feindliche Schwadronen im Rücken angegriffen ,
warfen dieselben indessen , hieben sie größtentheils zusammen und
verfolgten sie bis in die Höhe von Hammerstädt , wo sie in das
Feuer einer feindlichen Batterie geriethen , ' von der Verfolgung ab¬
ließen , sich nach der Chaussee und von dort nach Weimar abzogen .

Die Brigade Nehrhof hatte während dessen ihren Marsch
längs der Chaussee nach Weimar fortgesetzt und einen Punkt er¬
reicht , wo dieselbe einen bedeutenden Winkel bildet und ganz auf

die Höhe tritt . Es war der Augenblick , wo die Bilaschen Hu¬
saren angriffen und davon ritten . Da zeigte sich links der Bri¬

gade von dem Schwabhäusener Grunde her und gleichzeitig rechts
feindliche Kavallerie . Die Jägerkomp . Masars , die links des
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Chausseegrabens gegangen und nun die feindliche Kavallerie in

aller Ruhe aufmarschiren sah , rief den Sachsen zu , das Quarree

zu formireu , doch vergebens . Die Jäger warfen sich durch die

Infanterie auf die rechte Seite der Chaussee , und sahen dort

eine andere feindliche Kavallerie - Linie stehen , gegen welche sie ihr

Feuer eröffnen wollten , als die Sachsen ihnen zuriefen : „ schießt

nicht , es sind Preußen ! " und den Marsch in Zügen fortsetzten .

Als der Kommandeur des feindlichen Husaren - Regmts . allein

vorgeritten kam , erkannten die Jäger den Franzosen , schossen ihn

nieder und feuerten nun in Gemeinschaft mit der Jägerkompagnie

Kronhelm in die feindliche Kavallerie , von der viele Leute

stürzten , und die das Feuer mit einer Karabinersalve beantwor¬

tete , aber auch sofort sich in Galopp zum Angriff setzte . Die

Jäger versuchten vergebens Massen zu formiren ; sie wurden über¬

geritten . Die Sachsen machten wie auf Kommando links um ,

warfen die Gewehre fort und liefen in Klumpen an der Chaussee

zusammen , wo nun die feindliche Kavallerie von beiden Seiten

in die wehrlose Mannschaft einhieb , und was nicht niedergehauen

wurde , gefangen nahm . Das Füsilierbataill . Boguslawski , auf

welches sich die Sachsen geworfen hatten , versuchte vergebens

Quarree zu formiren ; es war schon zu sehr mit den Sachsen ge¬

mischt und hatte ein gleiches Schicksal . ' ) Nach der Angabe der

gefangenen Offiziere scheint es das 10 . Husaren - und 21 . Chas -

seurs - Regmt . des Korps von Lannes gewesen zu sein , welche die

Brigade Nehrhof angriffen , und wenn nach französischer Angabe

das 7 . und 20 . Chasseurs - Regmt . , die leichte Kavallerie - Brigade

Dürosnel des Augereauschen Korps , Quarrees genommen haben ,

so ist es möglich , daß sie es waren , welche die Brigade Burgs¬

dorf überwältigt . —

1) Wenn wir hier von dem „ Bericht eines Augenzeugen re ." , der sonst
die Begebenheiten bei den Sachsen mit großer Genauigkeit schildert , wesent¬

lich abweichen , so geschieht dies auf Grund der völlig übereinstimmenden

Berichte des Obersten Boguslawski und der beiden Jägerkompagnieen , wie
sie der Untersuchungs -Kommission Vorlagen .

27 *



Fünfter Moment .

Die am Webicht bei Weimar wieder gesammelten Flüchtlinge aus der

Schlacht werden zerstreut .

Vor Weimar , auf dem Lagerplatze des Rüchelschen Korps ,
war gegen 2 Uhr Nachmittags das Detaschement des Generals
Wobeser — das Füsilierbataill . Ernest , die Jägerkomp . Kalkreuth ,
das schwache Dragoner - Regmt . Wobeser und die ^ reit . Batt .

Lehmann — von Meckfeld und Gegend « « getroffen . Der Ge¬
neral erhielt daselbst vom Fürsten Hohenlohe den Befehl , sich im
Verein mit dem in Weimar und beim Artilleriepark zurückgeblie¬
benen 1 . und 3 . Bataill . des Regmts . Treuenfels auf der Höhe
am Webicht aufzustellen , die geschlagenen Truppen aufzunehmen ,
damit sie sich unter dem Schutz dieser frischen Truppen wieder
einigermaßen ordnen könnten . Der Artilleriepark des Rüchelschen
Korps wurde über Weimar zurückgeschickt .

Der General Wobeser warf alsbald die Schützen des Füsi¬

lierbataill . Ernest und die Jägerkomp . Kalkreuth in den Webicht ,
stellte das Füsilierbataill . Ernest rechts des Gehölzes , die beiden
Bataillone von Treuenfels über das Gehölz hinaus mit dem lin¬
ken Flügel an der Chaussee , die Z- reit . Batt . Lehmaun unter
Bedeckung der Leibschwadron von Wobeser - Dragoner etwa 100
Schritte rechts vorwärts zur Bestreichung des Abhanges der
Webicht -Höhe ; die übrigen 4 Schwadr . Dragoner weiter rechts
gegen den Grund , der nach Ober - Weimar führt , und 30 Dra¬
goner zur Deckung der rechten Flanke gegen die Ilm .

Bei diesen dergestalt aufgestellten Truppen ging nun die
Flucht vorüber , und dahinter , aber diesseits der Ilm wurde Alles

gesammelt , was noch in Reih und Glied fechten konnte , und

wiederum geordnet . Es ging Alles glücklich von Statten und
kein Feind ließ sich sehen , um zu stören . Von den Sachsen wur¬

den daselbst gesammelt : die Reste der Regmtr . Kurfürst , chaver ,
KlemeuS , Marimilian , Las l . Bataill . Rechten und das 1 . Bataill .

Friedrich August , die Grenad - - Bataill . Le Coq und Winkel , so
wie die Chevaurlegers des rechten Flügels . Der General Cerrini
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übernahm das Kommando dieser Truppen , bildete sich so eine

3 . Brigade vor dem Feinde und stellte sie ans beiden Seiten der

Chaussee längs des Webichts auf . Dahinter sammelte der Oberst

Massenbach diejenigen preußischen Truppen , die nicht bereits die

Ilm früher bei Weimar oder oberhalb passirt nnd nach Erfurt

gegangen waren - Ueberhaupt waren nach Weimar zurückgegan -

gcn : der größte Theil der Regmtr . Sanitz , Grawert , das 2 . Ba¬

taillon Müffling , die Grenadierbataill . Sack , ^ Herwarth , ^ Kollin ,

die Füsilierbataill . Pelet und Rühle , die Jägerkomp . Werner nnd

Balentini , 2 Schwadr . des RegmtS . Henkel - Kürassiere , 2 Schwadr .

von Katte - Dragonern , und die Bilaschen und Gettkandtschen Hu¬

saren , die sich durchgeschlagen hatten .

Es hätte nun bei dem Fürsten Hohenlohe gestanden , unge¬

stört den Rückzug über die Ilm durch Weimar und Ober - Weimar

anzutreten , wo dann , wenn die Uebergänge daselbst nur kurze Zeit

gehalten wurden , Niemand den weitern Rückzug und die Vereini¬

gung mit dem linken Flügel und der Hauptarmee gestört haben

würde . Aber bei dem Fürsten fingen sich schon an die Folgen

der seine Kräfte übersteigenden Beschwerden zu zeigen . Er sprach

kein Wort als nur mit dem Obersten Massenbach , und der Gram

über das Unglück , geschlagen , in die Flucht geschlagen zu sein ,

bemusterte sich seiner so sehr , daß er zwei Tage lang in seinem

Betragen nicht wieder zu erkennen war .

Man blieb mit dem Defilee im Rücken halten . In Weimar

war noch von der Hauptarmee eine Menge Brod und Branntwein

zurückgeblieben ; man wollte es herausholen und unter die Truppen

vertheilen , doch hätte dies eben so gut auf der andern Seite der

Stadt geschehen können , wo man dann durch das Defilee gedeckt

war . Der Fürst war völlig in Schwermuth versunken , und war

nur besorgt um das Schicksal der Division Niesemeuschel , von der

man gar keine Nachricht hatte . Man deliberirte über die Richtung

des weitern Rückzuges . Einige wiesen nach Erfurt , der Oberst

Massenbach blieb auf die Richtung über Liebstädt w . bestehen .

Nachdem man so wohl eine Stunde gestanden hatte , und der

Fürst über das Schicksal der Sachsen an der Schnecke nicht mehr

zweifelhaft sein konnte , gab er den Befehl zum Ruckzug über die



Ilm nach Liebstädt , und der General Cerrini ließ die Gewehre
aufnehmen . Da entstand plötzlich vorwärts ein Geplänkel , man

sah eine Kolonne feindlicher Kavallerie auf der Chaussee und
eine andere in der Richtung von Mellingen her in starker Gang¬
art im Anmarsch , und als nun die j reit . Batterie Lehmann und
die Bataillonsgeschütze ihr Feuer eröffneten , der Feind antwortete

und Kugeln auf die Chaussee und in den Webicht schlugen , da
geriethen die preußischen Truppen , die bereits im Abmarsch waren
und sich in völliger Sicherheit wähnten , in die größte Bestürzung ;
ein großer Theil der Infanterie warf die Gewehre fort , Kavallerie ,
Artillerie , Alles jagte die Höhe hinab nach Weimar , in der Furcht ,
daß sich Wagen und Kanonen in der Stadt und auf der Brücke
verfahren und so die französische Kavallerie leichtes Spiel haben
würde . An ein Aushalten der Flüchtlinge , die so eben erst ge¬
sammelt worden , war natürlich nicht zu denken .

Während die französische Kavallerie auf der Chaussee von
Jena her durch die ^ reit . Batterie Lehmann und die Bataillons¬
geschütze von Treuenfels in Respekt gehalten wurde und sich da¬
selbst eine Kanonade entspann , entwickelte sich rechts im Schritt

ein feindliches Dragoner - Regmt . und 2 Eliten - Kompagnien in
erster und einige Schwadronen in zweiter LinieI gegen die
4 Schwadronen von Wobeser - Dragoner auf 4 bis 500 Schritt
Entfernung . Der Major Oppen , Kommandeur des Dragoner -
Regmts . , bat den General Wobeser einhauen zu dürfen , doch
widerrieth dieser es ihm wegen der Uebermacht des Feindes und
der Mattigkeit der eigenen Pferde . Auf das dringende Ansuchen
des Majors wurde aber endlich die Erlaubnis ! gegeben . Er läßt
nun ein kleines Soutien zurück , feuert die jungen Leute , die noch

keinen Feind gesehen haben , an und überflügelt im Vorgehen den
Feind , der ruhig seine rechte Schulter vornimmt und den matten
Choc der ermüdeten Pferde im Stillstehen mit vorgelegtem Säbel
aushält . Der Major haut den feindlichen Kommandeur vor der

1 ) Nach dem Bericht des Majors Oppen wäre das 14 . Dragoner -

Regmt . dabei gewesen , also ein Theil der Dragoner - Division Klein , welche

bereits gegen den General Zeschwitz II . im Gefecht gewesen war .
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Front nieder und dringt mit seinem Adjutanten , einigen Offizieren

und etwa ^ Schwadron in den Feind ; die übrige Mannschaft
stutzt , doch war dies Eindringen genügend , um ein Handgemeng
herbeizuführen , in welchem der Feind mehr verliert als die preu¬
ßischen Dragoner . Der General Wobeser läßt Apell blasen , der
Feind auch , doch ehe dieser sich sammelt , sind die Preußen bereits

gegen tausend Schritt entfernt in ihre erste Aufstellung zurückge¬
kehrt und der Rückzug wird angetreten .

Während dessen hatte auch der General Cerrini mit den ge¬
sammelten Sachsen den Rückzug begonnen ; doch als die Kano¬

nade lebhafter geworden war , die Sachsen bemerkt hatten , daß sich
feindliche Kavallerie links gezogen hatte und über Ober - Weimar

den Rückzug bedrohte , als man auch ein heftiges Gewehrfeuer
links des Webichts gehört haben wollte , da hatten sie sich hinter
den Bataillonen des Regmts . Treuenfels fort , mit dem Rufe :
„ rettet Euch Kameraden !" in Unordnung in den Webicht gewor¬
fen . Das 3 . Bataill . von Treuenfcls gerieth durch diesen Ruf
in Verwirrung und machte ebenfalls Kehrt ; doch der Komman¬
deur , Major Schorsee , kommandirte mit Kaltblütigkeit : Front !

Chargirt ! Fertig ! ließ das Bataillon wohl länger als eine Mi¬
nute in dieser Verfassung stehen und kommandirte dann : Hahn
in Ruh ! Schulter ! Der Rückzug wurde in Ordnung fortgesetzt
und sobald die Hohe des Webichts erreicht war , schwenkte die In¬
fanterie mit Sektions ab und ging unter Deckung der Kavallerie

nach Weimar , wohin die Sachsen aus dem Webicht unter dem
Schutz der Preußen bereits abgezogen waren ; die Bataillone von

Treuenfels gingen zuerst über die Ilm , dann folgten die Dra¬
goner ; der Feind verfolgte nur mit Kanonen - und Granatfeuer .
Das Füsilier - Bataill . Ernest war das Letzte , das sich abzog , nach -
-dem es bereits für die Schützen und Jäger im Webicht das Signal

zum Rückzuge gegeben hatte . Vor der Jlmbrücke machte es wieder
Front , um diese Mannschaft abzuwartcn , doch da nur einzelne
Schützen sich einfanden , zogen sich die Füsiliere endlich ab und

erreichten glücklich die Brücke - Als die Tete des Bataillons be¬
reits im Defiliren war , stockte aber plötzlich der Marsch , und in

diesem Augenblick traf links von Ober - Weimar her feindliche
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Kavallerie unerwartet ein , und hieb den an der Queue befind¬

lichen Kommandeur , Oberst Gaza , nieder ; auf der Chaussee drang
nun ebenfalls Kavallerie wieder vor und in die Füsiliere ein ,

und machte nach lebhaftem Wiederstande noch 4 Offiziere und
196 Mann an der Brücke und 6 Offiziere und 54 Mann in
der Stadt zu Gefangenen . Fast alle waren verwundet . Dies
war die letzte preußische Truppe .

Die Jägerkompagnie Kalkreuth hatte sich , als alle Truppen

die Gegend am Webicht verlassen , durch den herzoglichen Garten
über die Ilm gezogen , und anfänglich gesucht , sich durch Weimar
wieder mit dem General Wobeser zu vereinigen , doch als sie dessen
Rückzugsrichtung nicht erfahren konnte , den Weg nach Erfurt ein¬
geschlagen , welchen Ort sie , im Verein mit fliehenden Kanonen ,

Bagagewageu , Kavalleristen und Infanteristen , beständig verfolgt
von feindlicher Kavallerie , endlich in der Nacht erreichte .

Der Fürst Hohenlohe , der sich anfänglich in das Gewirr der
Kavallerie begeben , hatte nur mit Gewalt fort - und durch Weimar

geführt werden können . Auf den Hohen hinter der Stadt sam¬
melte er einige Kavallerie — 2 Schwadr . Gettkandt - und 4
Schwadr . Dila - Husaren , 1 Schwadr . von Henkel - Kürassieren ,
Theile von Albrecht - und Polenz - Chevaurlcgers — um die An¬
kunft der Infanterie zu erwarten , deren Rückzug man indessen in

völliger Auflösung , ohne Waffen , aus der Straße nach Erfurt
beobachten konnte . Da man nun die Hoffnung hatte , daß der
General Cerrini sich längs der Ilm auf Nlrichshalben gewandt
haben würde , so brach der Fürst endlich auf , um nach Liebstädt
zu gehen und die Vereinigung mit den Generalen Tauentzien und

Holtzendorf aufzusuchen ; indessen zeigte ein Blick auf die Karte ,
daß es nicht unwahrscheinlich sei , der Feind habe die Ilm bei

Tieffurth oder Kromsdorf bereits überschritten und befinde sich
zwischen dem Fürsten und Liebstädt . Es schien zugleich rathsam ,
die Truppen etwas weiter zurück zu sammeln , um ihnen Zeit zu
geben , wieder den Gedanken des Widerstandes in sich aufkommcn

zu lassen . Indem man noch berathschlagte , erhielt der Fürst durch

einen Offizier , der den verwundeten General Gr . Schmettau nach

Weimar begleitet hatte , die erste , und gleich darauf durch einen



vom Könige gesandten Feldpostmeister die offizielle Nachricht von

dem Ausgange der Schlacht bei Auerstädt , dem Rückzüge der
Hauptarmee auf Weimar und Erfurt , der tödtlichen Verwundung
des Herzogs von Braunschweig rc . Zugleich sah man einzelne
feindliche Kavallerietrupps in der Entfernung rechts , welche die

Ilm bei Ober - Weimar passirt hatten . Der Fürst fragte um
Rath , was er sonst nicht zu thun pflegte . Viele riechen ihm ,
die große Sttaße nach Erfurt zu verfolgen ; doch konnte das

nicht zugegeben werden , da man dadurch jede Verbindung mit
der Elbe aufgab . Um nun nicht längs der Ilm auf Liebstädt
dem Feinde in die Hände zu fallen , wurde beschlossen , einen

Umweg zu machen , und geführt durch einen Weimarschen Husaren ,
ging der Fürst mit der Kavallerie - Kolonne — es ging gerade
die Sonne unter , war also 5> Uhr vorbei — über Tröbsdorf ,
Daasdorf , Ottstädt und Ottendorf nach Schloß Vippach , wo
man um 10 Uhr eintraf .

Der General Wobcser mit seinem Dragoner - Regmt - und
den beiden Bataillonen von Treuenfels hatte nach dem Durch¬
schreiten von Weimar den Rückzug nach dem Ettersberg fortgesetzt ,
den man bei einbrechender Dunkelheit erreichte und Halt machte ,
um die ermüdete Infanterie ruhen zu lassen . Anfänglich hatte
der Feind noch von jenseits der Ilm versucht den Rückzug durch

Kanonenkugeln zu beunruhigen und war dann noch eine Strecke
mit etwas Kavallerie gefolgt . In der Finsterniß wurde der
Marsch auf Buttelstädt fortgesetzt , doch als man den Ort brennen
sah und erwartete , der Feind habe ihn besetzt , bog man nach
Schloß Vippach aus .

Der General Cerrini hatte hinter Weimar Anfangs die

Straße nach Buttelstädt eingeschlagen , sich dann aber weiter links

auf Kölleda gewandt , wo er am andern Morgen um 3 Uhr ,
aber nur mit den Regmtrn . Kurfürst , Klemens und dem Grena¬
dier - Bataill . Winkel ankam , indem die übrigen Truppen , —

chaver , Maximilian , Friedrich August , Rechten und Le Coq —
>n der Finsterniß einen andern Weg eingeschlagen hatten . —

Der General Holtzendorf hatte mit seinem Detaschement etwa
2 Stunden bei Apolda gehalten und dem Gang des Gefechts bei



Kapellendorf zugesehen ; er hatte zwar , wie erwähnt , noch seine
Kavallerie und reit . Artillerie zur Unterstützung , aber zu spät , vor¬
gesandt , war endlich durch den vorbei fahrenden verwundeten Ge¬

neral Schmettau von der Niederlage der Hauptarmee unterrichtet
worden und hatte von demselben den Rath erhalten , baldigst nach
Frankenhausen zurückzugehen , wenn er nicht gefangen genommen
werden sollte . Der General Holtzendorf ritt noch einmal persön¬
lich gegen Weimar , überzeugte sich von der wilden Flucht der
Hohenloheschen Truppen und trat dann den Rückzug nach Buttel -

städt an , welchen Ort er um 5 Uhr Abends erreichte .
Die französische , bei Jena beschäftigt gewesene Armee bivoua -

kirte in der Nacht zum 15 . mit dem Soultschen Korps bei

Schwabsdorf und am rechten Ufer der Ilm ; das Neysche Korps
hatte die Avantgarde theils über Weimar hinaus auf der Straße
nach Erfurt vorgeschoben , theils in Weimar ; die 2 . Division
Marchand auf den Höhen hinter Weimar ; die Division Mar -
cognet auf der Höhe von Umpferstädt ; daS Lannessche Korps
bivouakirte bei Umpferstädt , nur die Brigade Wedel ! bei Ober -
Weimar , das Augereausche Korps auf dem rechten Ufer der Ilm

zwischen Weimar und Ober - Weimar . Napoleon ging nach Jena
zurück und empfing erst spät in der Nacht die Nachricht von dem
Ausgange der Schlacht bei Auerstädt .

Das war das Ende der Schlacht bei Jena , in welcher einige
50 , 000 Preußen und Sachsen in Folge vorangegangener Fehler
nach und nach in einem mehrstündigen Kampfe dergestalt gegen
den Feind geführt wurden , daß die anderen Abtheilungen nicht
früher von den nachfolgenden ausgenommen werden konnten , bis

daß sie von dem vielfach überlegenen Feind völlig überwältigt
und in die Flucht geschlagen worden waren .

Eine Verlustaugabe von Seiten der Verbündeten ist völlig
unmöglich , da die Truppentheile sich nach der Schlacht auflösten ;
aber aus dem Verluste der Offiziere kann mau auf den der
Mannschaft schließen . Es blieben oder starben an Wunden :

30 preußische uud 10 sächsische oder 49 Offiziere , worunter

10 preußische und 4 sächsische Stabsoffiziere ; es wurden verwundet :

168 preußische Offiziere ohne Generalstab und Adjutantur , 95 säch -



fische Offiziere , zusammen 263 Offiziere , worunter 8 Generale ,

21 Stabsoffiziere von den Preußen , 1 General I I Stabsoffiziere
von den Sachsen . ' ) An Artillerie gingen 24 preußische Geschütze
ohne die Bataillonskanonen verloren ; der Verlust an sächsischen
Geschützen war nicht zu ermitteln , doch möchten wenige entkommen

sein . Der Verlust der Franzosen muß sehr bedeutend gewesen
sein , doch findet sich nirgends eine glaubwürdige Angabe .

Das Korps des M . Bernadotte war um 3 Uhr Morgens
von Naumburg abmarschirt , um in einer einzigen Kolonne die
Saale zu überschreiten . Um 9 Uhr waren die Spitze » des Korps

bei Kamburg eingetroffen ; der Marschall hatte diesen Uebergangs -
und Ausgangspunkt rckognosziren lassen , da er mindere Schwie -

1) Es blieben oder starben in Folge von Wunden von den Preußen :
vom Regmt . Alt - L arisch : Oberst Walther und Cronegk , Hauptm . Rohr ,
die Fähnrichs Jagcw , Langen , Berenhorst ; vom Regmt . Winniug : die
Oberstlieuts . Rathenow und Puttkammer , die Lieuts . Werder und Schwei¬
nitz , der Fähnrich Schweder ; vom Regmt . Zastrow : Oberst Fiirtenbach ,
die Hauptl . Lagerström und Przystanowski ; vom Regmt . Grawert : die
Majors Eberhard und Fritschen , die Hauptl . Hagen und Quickmann , die
Lieuts . Dziengel und Holly ; v . Regmt . Sanitz : Lieut . Koszielski ; vom
Regmt . Treuenfels : Lient . Poser ; vom Regmt . Strachwitz : Hauptm .
Roß ; vom Regmt . Wedelt : Lieut . Michalkowski ; vom Regmt . Zweisfel :
Major Herwarth , die Lieuts . Rauchhaupt und Lyriker ; vom Regmt . Bail -
liodz - Kürassiere : Major Shdow ; vom Regmt . Henkel - Kürassiere : Oberst
Keltsch , Lieut . Hautcharmoh ; vom Regmt . Wobeser - Dragoner : Fähnrich
Firks ; vom Regmt . Köhler - Husaren : Oberst Sellin .

Ferner von den Sachsen : vom Grenad . - Bataill . Hund : der Major
v . Salza u . Lichtenau ; vorn Grenad - Bataill . Le Coq : der Lieut . v . Salza
u . Lichtenau ; vom Grenad . -Bataill . Lichtenhayn : Hauptmann Zieski ; vom
Regmt . Maximilian : Lieut . Egydi , Fähnrich Rex ; vom Regmt . Xaver
Hauptm . de Pelissiere , Fähnrich Ziesch ; vom Regmt . Rechten : Major
Heinz ; vom Regmt . Low : Hauptm . Römer , die Lieuts . Walther und
Cronegk , Lossau II . ; vom Regmt . Thümmel : Oberst Mazzani , Lieut . Ran ;
vom Regm . Friedrich August : Oberst Nehrhos , Lieut . Schulze ; vom
Regmt . Niesemenschel : Hauptm . Brandenstein ; von Klemens - Chev .-
Legers : Lieut . Bissing ; von der Artillerie : Hauptm . Ernst , Lieut .
Zanthier .

Die Angabe der Verwundeten ist von Seiten der Preußen wohl als
auuähernd richtig zu betrachten .
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rigkeiten als der bei Dornburg haben sollte , indessen als der Be¬
richt einging , daß sich eine große Masse wahrscheinlich preußischer
Truppe » jenseits der Ilm zeige , gab der Marschall sein Vorha¬
ben ans und setzte den Marsch auf Dornburg fort . Beim Defi -
liren fand das Korps so viele Schwierigkeiten / ) daß es mit kei¬
nem Mann weder bei Auerstädt noch bei Jena am Gefecht Theil
nahm und erst gegen Ende des Tages Apolda erreichen konnte ,
wohin es Napoleon ursprünglich gewiesen hatte . Das Gros des
Korps wurde bei Apolda ausgestellt , der Jlm - Uebergang bei Nd -
Roßla besetzt , während die leichte Kavallerie allem Anschein nach
sich noch jenseits der Ilm ausbreitete .

1) Der M . Bernadette konnte noch in Lübeck nicht genug seine Ver - Ht
wnnderung gegen den gefangenen Obersten Scharnhorst airsdrücken , daß man
diesen wichtigen , höchst schwierigen Aufgang nicht besetzt hatte .
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Neuntes Kapitel .
Die Schlacht bei Auerstädt .

Am 14 . Oktober . ' )

Als im Hauptquartier Auerstädt während der Nacht zum 14 .

keine weitern Nachrichten , auch keine irgend erhebliche Meldungen

der Vorposten von dem Feinde eingegangen waren , so blieb auch

für den 14 . Alles in Kraft , was bereits angeordnet worden war ,

» m die Unstrut bei Freiburg und Laucha zu überschreiten . Der

Herzog von Brnunschweig erinnerte nur noch die bei ihm sich ver¬

sammelnden Generale mehrmals daran , daß sich die Divisionen

im Marsche unmittelbar folgen und geringe Abstände nehmen

mochten . Zuletzt trug er dem Major Rauch noch auf , dem Prinzen

von Oranien , der am Abend zuvor die Disposition nicht empfan¬

gen hatte , diese mündlich zu überbringen . Der Feldmarschall

Möllendorf sprach vom Angreifen des Feindes und schien den Her¬

zog mißverstanden zu haben .

Der General Blücher , der zum Könige beschieden worden

war , um seine Instruktion zu holen , hatte bei seinem Eintreffen

in Auerstädt den König bereits schlafend gefunden und daher in

einer Scheune den Morgen abgewartet . Die von ihm befehligten

1) Siehe den beifolgenden Plan .



Truppen — das Blüchersche Husaren - und Jrwing - Dragouer -
Regmt . , die 2 . Warschauer Füsilier - Brigade des Generals Oswald
und das Weimarsche Scharfschützenbataillon — sollten aufs Neue

die Avantgarde der Armee bilden . —
Als der Herzog in Auerstädt zu Pferde gestiegen war , kehrte

der Hauptmann Doyen aus dem Hauptquartier Kapellendorf des
Fürsten Hohenlohe zurück , und machte ihm von dem , was ihm
der Fürst aufgetragen , Meldung . Die Mittheilung von dem Ein¬
gänge eines Schreibens Napoleons beim Fürsten war dem Her¬
zoge so wichtig , daß er abstieg und eiligst zum Könige ging , dem
nun der Hauptmann Doyen seine Meldung wiederholen mußte ,
worauf sich ein längeres politisches Gespräch entspann , bei dessen

Beendigung der König und der Herzog zur Division Schmettau
abritten .

Speziell ordneten die Divisions - Kommandeurs zum Mar¬
sche an :

Die Divison Schmettau giebt zur Avantgarde und zu
Seiten - Patrouillen 600 Pferde , unterstützt durch die Schützen

einiger Regimenter und durch ein Grenadierbataillon ; die Infan¬
terie folgt in der Entfernung von einer Viertelstunde in Sektions
links abmarschirt ; die Kavallerie schließt .

Die Division Wartensleben läßt ihre Kavallerie auf
die Infanterie folgen .

Die Division Oranien hat die Kavallerie an der Spitze ,

dann folgt die Infanterie ; das Grenadierbataill . Knebel mit
1 Schwadr - des Leib - Kürassier - Regmts . machen die Arriergarde ;

zwischen dieser Arriergarde und dem an der Queue der Kolonne
marschirenden 1 . Bataill . Möllendorf gehen die Modderbrücken -
Kolonnen , welche jenem Bataillon attachirt werden , und die Pack¬

pferde der Divisionen . Sobald die Division Auerstädt passirt ,
werden gegen die Ilm und Saale Patrouillen geschickt und daS
Terrain längs dieser Flüsse genau beobachtet . —
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Erster FNoment .

Die Spitzen Leider Armeen treffen bei Haffenhausen aufeinander ; die Fran¬
zosen besetzen das Dorf . Die französische Division Güdin und die preußische

Division Schmettau erreichen ziemlich gleichzeitig die Gegend bei
Hassenhausen .

Der General Graf Schmettau war noch beschäftigt , das Re¬
giment Königin - Dragoner mit der reit . Batterie Graumann an

die Spitze zu bringen und diese Truppe in Avantgarde und Sei¬
ten - Patrouillen einzutheilen , als sich der verhängnißvolle Nebel
herabsenkte , und zugleich , also etwa um 6 Uhr , der Befehl zum
Abmarsch gegeben wurde . Die Begierde , an den Feind zu kom¬
men , und die Hoffnung , die über das Defilee gegangene feindliche
Kavallerie gefangen zu nehmen oder aufzureiben , war wohl der
Hauptgrund , daß die sonst beobachtete Vorsicht aus den Augen
gesetzt , die Rekognoszirung des Feindes und des Terrains unter¬
lassen und das Fallen des Nebels nicht abgewartet wurde , viel¬
mehr Jedermann vorwärts trieb , worin der alte Feldmarschall
Möllendorf mit dem Jüngsten wetteiferte , und dieser Impuls sich
sogar dem sonst so bedächtigen Herzoge mittheilte .

Kurz vorher war , vielleicht ebenfalls durch die erhitzte Ein¬

bildungskraft , das Gerücht entstanden , daß sich feindliche Neiter
ganz nahe vor dem linken Flügel der Division Schmettau auf
der Höhe am Holze gezeigt hätten . Der Major Rauch ging mit
der linken Seitenpatrouille von Königin -Dragonern im dicken Nebel

auf jene Höhe , ohne das Mindeste zu finden , stieß aber auf die
reit . Batterie Graumann , die in der Irre herumfuhr und schon

in der Nacht allein ohne Bedeckung bivouakirt hatte .
Die Avantgarde der Division Schmettau trat an , und da

man nach der allgemeinen Ansicht der Dinge keinen Abstand von
der Avantgarde zu bedürfen glaubte , so befahl der eintreffende
8 - M . Möllendorf , der General Gr . Schmettau solle mit dem
Gros der Division unmittelbar folgen .

Der General Blücher hatte von Auerstädt einen Offizier an
die mitgebrachten Truppen mit dem Befehl gesandt , zu suchen ,



den übrigen Truppen so schnell als möglich vorbeizukommen , um
an die Spitze der Kolonne zu gelangen ; für seine Person begab
sich der General vor und fand den König an der Spitze der Di¬
vision Schmettau beim Regmt . Alveuslebeu . Bei der Bitte um

Instruktion wurde er an den Herzog gewiesen , und erhielt nur
die Mittheilung , daß bereits einige feindliche Kavallerie - Negmtr .
über den Paß von Kösen gegangen sein sollten , die zurückgeworfen
werden müßten . Der Herzog hatte dem General auch nichts weiter
zu sagen , und wies ihm zur Erfüllung seines Auftrages die näch¬
sten Kavallerie - Regmtr . zu , um damit vorzugehen . Die nächsten
Regimenter waren Königin -Dragoner und die Kavallerie der Di¬
vision Schmettau , Heising - und Bünting - Kürassiere , welche den
Befehl erhalten hatten , der Infanterie links vorbeizutraben . Als
der General Blücher die beiden Kürassier - Negmtr . an sich ziehen
wollte , reklamirte der General Gr . Schmettau dieselben als zu

seiner Division gehörig , so daß der Herzog einschreiten mußte , um
sie disponibel zu machen . Das Regmt . Königin - Dragoner for -
mirte sich in einer Spitze von 100 Pferden unter dem Major

Forestier ; die Schwadron Schmude und die Schützen des Jnf . -
Regmts . Malschitzky als rechte Seiten - Patrouille nach dem Jlm -
thale , die Schwadron Malsburg als linke Seiten - Patrouille , eine
Menge anderer Detaschements zur Aufklärung des Terrains rechts
und links , so daß , nach Abzug der Feldwachen und des Kom¬
mandos bei der Bagage , das Regiment in den verbliebenen 8
Schwadronen kaum noch 800 Pferde zählte .

Man war etwa ^ Stunde in Bewegung , als die Spitze der
Dragoner bei Poppel auf feindliche Kavallerie stieß , die ihre Pi¬
stolen abfeuerte , sogleich angegriffen und zurückgeworfen wurde .
In der Höhe von Tauchwitz stieß man abermals auf den Feind ,
der ebenfalls geworfen wurde . Die Spitze folgte dem Feinde im
Trabe aus der Chaussee ; das 2 . Bataill . des Dragoner - Regi¬
ments unter dem Obersten Zielen gleicherweise in angemessenem
Abstande .

Der General Blücher ging ebenfalls über das Defilee von

Poppel , ließ seine Kavallerie mit Schwadrons - Intervallen sich

entwickeln und gegen den Ranzenhügel Vorgehen , die entgegentre -



tenden feindlichen Kavallerietrupps wurden vertrieben und eine

Strecke verfolgt , bis sie im Nebel verschwanden . Der General

ging für seine Person mit 20 Pferden weiter vor , um sich über

den Stand des Feindes näher aufznklären . Von dem 1 . Bataill .

Königin -Dragoner waren 2 Schwadronen in Reserve bei Poppel

verblieben , und von dem Regiment Bünting - Kürassiere auf Befehl

des Herzogs bald 2 Schwadronen zur Deckung der linken Flanke

und zur Absuchung der dortigen Gebüsche nach den Höhen links ,

Ix Schwadr . rechts , x Schwadr . bis nach der Saale detaschirt

worden , während k Schwadr . auf der Chaussee verblieb und sich

dem rechten Flügel der Infanterie anschloß . So hatte der Ge¬

neral Blücher augenblicklich nur die beiden schwachen Schwadro¬

nen Dragoner und das Regiment Heising - Kürassiere zu seiner

Disposition .

Die den Dragonern folgenden Schützen breiteten sich rechts

und links ans , und das 2 . Bataill . des Negmts . Alvensleben ' )

marschirte links der Chaussee auf . Der Herzog äußerte zu dem

neben ihm reitenden Obersten Scharnhorst : „ es ist doch eine sehr

bedenkliche Sache so vorzurücken ; man weiß nicht , was man vor

sich hat . " Der Oberst erbot sich vorzureiten und sich möglichst von

dem Stand der Dinge zu unterrichten . Die Division Schmettau

mußte Halt machen . —

Während dessen war die Spitze der Dragoner auf der

Chaussee im schnellen Vorrücken geblieben , wurde aber , als sie

Hassenhausen und den jenseitigen Hohlweg durchritten hatte , un¬

erwartet mit Kartätschfeuer von einer Batterie empfangen , die

etwa 700 Schritt jenseits und links auf einer sanften Anhöhe

gegen den Dorfausgang gerichtet schien . So viel man durch den

Nebel entdecken konnte , war sie rechts und links durch Infanterie -

Kolonnen gedeckt . Nur der Hohlweg schützte die Dragoner , daß

sie nicht von dem Feuer aufgerieben wurden .

So wie man das Artilleriefeuer horte , ging der Oberst Zieten

mit den ü Schwadr . des 2 . Bataill . von Königin - Dragonern

>) Das Grenadierbataill . Schack , das zue Avantgarde bestimmt war ,

batte in der Nacht sehr weit links gestanden und war noch nicht eingetrofsen .
I . 28



und der so eben eintreffendcn und der Avantgarde zugetheilten
reitenden Batterie Granmann im Galopp ans der Chaussee nnd

durch Hassenhansen vor . Die Dragoner zogen sich jenseits so¬
gleich rechts heraus , um der Batterie Platz zn machen , die links
im Chansseegraben eine Durchfahrt fand , nnd im nahen Kartätsch -
und Tiraillenrfener anfmarschirte , wodurch gleich einige Verluste
entstanden . Dennoch kam sie zum Abprvtzen und zum wirksamen
Kartätschfener - Man glaubte eine Batterie von 12 bis 16 Ge¬
schützen ans nahe Entfernung gegen sich zn haben ; die dabei

stehenden Qnarrces schienen sich durch mehrfache Bewegungen dem
preußischen Feuer entziehen zu wollen . Plötzlich erscholl in der
Batterie das Kommando : zum Znrnckgehen , man wußte nicht von
wem . Der Batteriechef widersctzte sich der Ausführung , da er

wohl einsah , daß bei der Menge der außer Gefecht gesetzten
Knechte nnd Pferde es unmöglich geworden war , mit den Protzen
zu wenden . Es war zn spät , nnd da der ganze linke Flügel
zertrümmert war , so gelang cs nur 3 Geschütze aufzuprotzcn .
Feindliche Chasseurs und Tirailleurs griffen an , warfen die Dra¬

goner und Artilleristen gemischt nach Hasscnhausen hinein , wo
noch an einer Kanone ein Nad zerschossen wurde , und auch dies

Geschütz stehen gelassen werden mußte . Der verwundete Haupt¬
mann Graumann mußte sich bereits durchschlagen . ' )

Mittlerweile war der General Blücher für seine Person ,

Hassenhauscn rechts lassend , weiter vorgeritten , hatte im Nebel
eine Linie gesehen , die er für eine Hecke hielt , durch die er einen

1) Es ist gedruckt zu leseu und wird auch durch die Berichte zweier
Flügel - Adjutanten bestätigt , daß dem Könige , bei der Bemühung fliehende
Kavallerie zu sammeln und wieder vvrzuführeu , ein Pferd erschossen worden
sei , indessen bezeichnet der eine Flügel - Adjutant als den Zeitpunkt , wo dies
geschehen , die Rückkehr der Dragoner vom Regmt . der Königin von Hassen¬
hansen nach dem Verluste der reit . Batterie Graumann , der andere , die
tödtliche Verwundung des Herzogs von Brannschweig , so daß ein bestimm¬
ter Moment nicht zn ermitteln war . So viel steht sest , daß der König dem
General Blücher , der » ach dem bald zn erwähnenden verunglückten Kavalle¬
rie - Angriff zum Könige znrückkehrte und über das Verhalten der Kavallerie
Klage führte , die Antwort ertheilte : „ Sie haben es mir nicht besser ge¬
macht ."
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Durchgang suchte , um an den Feind zu kommen ; indessen statt

der Hecke entdeckte er eine feindliche Infanterie - Linie auf etwa

5tt Schritt Entfernung . Der Oberst Scharnhorst , der dieselbe

Entdeckung gemacht hatte , traf daselbst mit dem General zusammen ,

der seinen Adjutanten , den Rittmeister Grafen Goltz , sogleich zum

Herzoge zurücksandte , um demselben zu melden , daß er — der

General - - den Feind überflügele , um mehr Kavallerie und um

mehr Truppen überhaupt bäte , wo er dann einen entscheidenden

Streich auszuführen gedächte . Der General zog sich hierauf mit

den bei sich habenden Schwadronen immer weiter links und hielt

durch Plänkler die feindliche Kavallerie in Schach , daß sic nicht

vorzukommcn wagte . Als der Adjutant nicht zurückkam — er

war mit dem Pferde verunglückt — schickte der General den

Lieutenant Blücher mit demselben Aufträge an den Herzog .

Es muß nun wohl nachgewiesen werden , was die preußische

Avantgarde vom Feinde gegen sich gefunden hatte .

Es ist bereits mitgetheilt worden , daß der M . Davont den

Befehl erhalten hatte , am 14 . im Rücken der von Napoleon

zwischen Jena und Weimar vereinigt geglaubten preußischen Armee

über Apolda vorzudringen , wobei er vom M . Bcruadotte unter¬

stützt werden sollte . Der M . Davout , von dem letztgenannten

Marschall verlassen , hatte , wie erwähnt , am Nachmittage zuvor

wohl preußische Truppen bei Auerstädt ciutrcffen sehen , aber keine

Ahnung , daß er in der Ausführung jenes Befehls eine Meile

jenseits des Dcfilees von Kosen auf die preußische Hauptarmce

stoßen werde . So wie die Sachen standen , kam eö bei Kosen

wie bei Jena darauf au , schleunigst vor den Preußen in den

Besitz eines Punktes auf dem Plateau des linken SaalufcrS zu

gelangen , von dem aus die weitere Entwickelung der Kräfte mög¬

lich wurde . Bei Kosen war dies auch um so uothwendigcr , da

bei der damaligen Richtung und Beschaffenheit der Straße von

der Saale nach dem Plateau die geringste Infanterie - und Artil¬

lerie - Abtheilung ein Ersteigen des linken Thalrandes unmöglich

machen konnte - Bei Kösen wie bei Jena halte mau preußischer

SeitS die Wichtigkeit der Defileeu sowohl im Sinne der Defenstve ,

wenn die Franzosen noch nickt im Besitz derselben waren , als im28 *



Sinne der Offensive , wenn die Franzosen sich der Defileen bereits
bemächtigt hatten , völlig übersehen . Der M . Davout hatte zwar

bereits am 13 . das 25 . Linien - Regmt . mit einigen Geschützen an
die Saale nnd einige Kavallerie aus das Plateau vorgeschoben ,
doch war er damit in seinem Vorhaben nicht gesichert ; die eigent¬
lichen Schwierigkeiten traten erst beim Debouschiren ein . Er ließ

daher am 11 . in aller Frühe das 25 . Regiment mit einer Chas -
senr - Schwadron an der Spitze über die Saale defilire » , den Thal¬
rand ersteigen , sich festsetzen , und alsbald , gegen 5 Uhr Morgens ,
die zunächst stehende Division Güdin folgen . Die entfernteren

Divisionen , Morand und Friant , hatten bereits um 4 Uhr Mor¬

gens den Befehl erhalten , der Division Güdin über das Defilcc
zu folgen - U

Der Marschall hatte sich persönlich an die Spitze der Kolonne

begeben und seinem Adjutanten , Oberst Burke , befohlen , mit einem
Detaschement des 1 . Chasseur - Regmts . vorzugehen und zu ver¬
suchen , einige Gefangene zu machen , durch die mau von dem
Stand und der Stärke der preuß . Abtheilung bei Auerstädt sich
unterrichten könne , da der dichte Nebel jede Umsicht verhinderte .

Der Oberst ging über Hasscnhauseu vor und sah sich plötzlich bei

Poppel einer überlegenen Kavallerie gegenüber . Die Chasseurs wur¬

den geworfen , doch jenseits Hassenhausen durch das 25 . Jnf . -

Regmt -, das rechts der Chaussee in Kolonnen vorrückte , und durch
das K5 . Negmt . , das links der Chaussee aufmarschirte , ausgenommen .
Der Brigade Gcncral Gauthier ließ Quarrces sormire » , seine Ar¬
tillerie auf der Chaussee in der Mitte placireu , gegen den Dors -

ausgang richten , und das Feuer eröffnen , sobald man die preuß .
Kavallerie verrücken hörte - Als mau den Erfolg des Feuers gegen
die reit . Batterie Graumauu gewahr wurde , gingen die Voltigeurs
des 25 . Negmts . , unterstützt durch Chasseurs , vor , bemächtigten
sich der zurückgelassenen Geschütze und warfen sich nach Hassen -

1 ) Da nach den offiziellen Berichten das Gros des Davomschen Korps
bei Alt - Flemmingen gestanden hat , so ist es nicht erklärlich , wie die Divi¬
sionen so viel Zeit gebraucht haben , das Defilee bei Kosen nnd das Schlacht¬
feld zn erreichen , wie sich später zeigen wird .
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Hausen hinein , während das 2 .' , . Regiment in Kolonne mit klingen¬
dem Spiel , das Dorf links lassend , vorging . — Der Oberst Scharn¬
horst , der beim Normten , Hassenhausen rechts lassend , dies Vor¬

gehen bemerkt , hatte sich zum General Blücher znrückbegeben .
Der Herzog hatte , wie erwähnt , es für bedenklich gehalten ,

den Marsch früher sortznsetzen , bevor der Nebel nicht gefallen
war . Der F . M . Möllendorf dagegen glaubte ohne Zeitverlust
weiter marschiren zu müssen , und der König trat der letztem Mei¬
nung bei , da er annahm , daß man nicht auf bedeutende feind¬

liche Kräfte gestoßen sei . Die Division Schmettau hatte daher
wieder antreten müssen . Sie sollte ihren Marsch beschleunigen ;
die Soldaten sollten cs sich leicht machen - Bald trabte Alles und

die Soldaten warfen fort , was nicht unmittelbar im Gefecht ge¬
braucht wurde . Der Herzog ritt selbst vor , konnte aber im Nebel
nichts Bestimmtes entdecken , doch brachten nun die zurückgewor¬
fenen Dragoner und Artilleristen die unangenehme Meldung von
dem Verluste der Batterie Graumann , und daß auf dem Punkt ,
wo die Geschütze verlassen worden , viel französische Infanterie stehe .
Bald darauf erschienen auch feindliche Tirailleurs zwischen Hassen¬

hausen und Tauchwitz , und durch den Nebel konnte mau kleine
feindliche Abtheilungen gegen den Grund anrücken sehen . Gleich¬

zeitig traf die Infanterie der Avantgarde ein . Der König befahl
dem Schützenoffizier , die Tirailleurs aus den Weiden des Tauch -
witzer Grundes zu vertreiben , doch das unerwartete Zusammen¬

treffen mit dem Feinde hatte dem jungen Schützenoffizier wohl die

uöthige Besonnenheit geraubt , so daß die Schützenlinie von zwei
Flügel - Adjutanten formirt und vorgeführt werden mußte . Der

Angriff glückte anfänglich nicht , doch als das eiugetroffene Gre -
uadierbataill . Schack und die herangeholte Dragoner - Feldwacht

den Angriff unterstützten , verließen die feindlichen Tirailleurs eiligst
den Grund . Der Herzog ließ den Lauf deS Grundes gegen
Rehhausen untersuchen , wo er mit Infanterie zu überschreiten sei ;
das Gros der Division Schmettau ging über den Lisbach vor
und entwickelte sich jenseits Poppel links von der Chaussee . Das

Regmt . Alvensleben kam bald ins Kanonen - und endlich auch
ins Kartätschfeuer , daher die in der Kolonne dahinter marschiren -



den Bataillone , die nach und nach bei dem starken Ausschreiten

der Spitzen in großen Abständen eintrafen , sich mehr rückwärts
in mehreren Linien entwickelten , und erst später sich dergestalt in

2 Treffen auseinander zogen , daß der linke Flügel sich an den
Mertschen - Grnnd lehnte . —

Die Division Wartensleben war aus dem Vivouak hin¬
ter Anerstädt anfgebrochen , sobald sich die ersten Schüsse bei

den Vorposten hören ließen . Als man durch Anerstädt defilirte ,

hörte man bereits Kanonenfener - Der Durchgang durch das Dorf
hatte große Schwierigkeiten . Es führten zwei Wege hinein , die
sich am Emsbach vereinigten , der rechts durch eine schwache Brücke ,

links daneben durch eine etwa kt " Wasser habende Furth über¬
schritten wurde . Auf der andern Seite des Baches trennten sich
die Wege wieder . Die Jnfanierie der Division hatte den Weg

links nach dem Dorfe eingeschlagen ; einige Bataillone hatten be¬
reits die Brücke überschritten , als die Kavallerie der Division , die

rechts von der Infanterie in Kolonne gehalten hatte , mit der
Spitze an der Brücke etntraf . Da erscholl der Ruf : Kavallerie
vor ! Die Infanterie wollte sich nicht von der Kavallerie trennen

lassen , auch nicht durch die Furth gehen , während die Kavallerie
auf der schmalen Brücke nicht hinlänglichen Raum fand , diese
auch bald von Artillerie so verfahren war , daß nur einzelne In¬

fanteristen sich daneben wegdrängen konnten . So kam es denn ,
daß die Kavallerie periodisch gewaltsam die Infanterie - Kolonne

durchschnitt , und diese sowohl dadurch , als auch weil sie nicht
durch die Furth gehen wollte , ganz aufgelöst wurde und einzeln
theils neben dem Geschütz auf der Brücke , theils über den links
am Wege befindlichen , halb niedergetreten Strauchzaun kletterte .

Nun trat hinzu , das sich im Dorfe noch die Wagen und Hand¬
pferde des Hauptquartiers befanden und Truppen der Blücherschen
Avantgarde sich eindrängten , um an die Spitze zu gelangen . Die
Bataillone wurden so völlig auseinander gebracht ; die Kom¬

mandeurs mußten jenseits des Dorfes erst wieder Halt machen
lassen , um sie in sich zu ordnen , und da die Spitze der Division

nicht allein nicht kurz trat , sondern aus Grund der fortwährend

eintreffenden Befehle , den Marsch zu beschleunigen , vielmehr stark



ausschritt , so blieb nichts übrig , als fortgesetzt traben zu lassen ,
um mit den Bataillonen nicht ganz abzukommen . Der General

Blücher schickte und bat um schleunige Uebcrweisung der Divisions -
Kavallerie ; der General Gr . Wartensleben lehnte daS Ansuchen ab ,
bis der Herzog befahl , der Aufforderung Folge zu geben . Der
Brigadier , General Quitzow , trabte mit dem Regmt . Neitzenstein -
Kürassicre und der reit . Batterie Meerkatz der Infanterie links

vorbei , wandte sich hinter Poppel links gegen den Ranzenhügel ,
wo sich die Batterie sofort unter dem Schutz von 2 Schwadr .
gegen die feindliche Artillerie aufstellte , 3 Schwadr . aber zum Ge¬

neral Blücher stießen und sich einstweilen in zweiter Linie von Hei¬
sing -Kürassieren formirten - Nom Regmt . Qnitzow - Kürassiere folg¬
ten . l Schwadr . dem Kürassier - Regmt . Reitzenstein langsam , wur¬
den aber bei der Division Schmettau znrückgehalten , und 2 Schwa¬
dronen verblieben an der Spitze der Division Wartensleben .

Als diese Division die Hohe von Gernstädt erreicht hatte ,
sandte der Herzog den Befehl , von der Chaussee rechts abzubic -
gen , aufzumarschiren und zwischen Nehansen und Tanchwitz durch
den Grund vvrzngehen , um sich der Hohe rechts von Hassenhausen
zu bemächtigen . Der Herzog war der Ansicht , daß wenn cs ihm
gelänge , ans jener Höhe mit der Infanterie festen Fuß zu fassen ,
er des Sieges gewiß sei . Die Brigade Wedcll ging hierauf
durch Gernstädt , folgte mit dem rechten Flügel dem Lauf des nach

Nehhausen fließenden Baches und überschritt den Meerrettig - Grund
unterhalb Tauchwitz . Die Brigade Renouard ließ Gernstädt
links , und da erneuerte Befehle kamen , den Marsch zu beschleu¬

nigen und anzugreifen , so wurde , da man keinen Feind sah , in
Echelons von 2 Bataill . vorgegangen , sobald sich die Bataillone

nur formirt hatten , hierauf der Bach und Grund vom Regmt .
Prinz Louis in der Nähe von Rehhausen , vom Regmt - Braun¬

schweig im Dorfe selbst überschritten , jenseits aufs Neue ausmar -
schirt und gegen Hassenhausen vorgerückt . Die 2 Schwadr . von
Quitzow - Kürassieren deckten den Aufmarsch . Das Regiment Braun¬
schweig traf jenseits des Grundes bereits feindliche Tirailleurs ,
die aber nach wenigen Schüssen der Bataillonsgeschütze vertrieben
wurden . Das der Division zugetheilte Regmt . Jrwing -Dragoner
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ging zur Deckung der rechten Ftanke der Division durch Rehhausen
vor . Die Bataillonsgeschütze blieben bei dem Versuch , durch den

Grund zu gehen , zum Theil stecken ; einige arbeiteten sich zwar
wieder hinaus , kamen aber erst gegen die Mitte der Schlacht in

Thätigkeit . Die 12psünder Batterie der Brigade Renouard war
mit der Brigade Wedelt marschirt .

Die Division Oranien sollte nach des Herzogs Absicht und
Befehl zu seiner Disposition nach dem Centrum herangezogen
werden ; doch hatte sich durch die aus der Kolonne heransgetre -
tene Kavallerie und reit . Artillerie , durch das Traben der Division

Wartensleben und durch das Zwischendrängen einzelner Abthei¬
lungen Blücherscher Truppen wohl ein Zwischenraum von einer

Stunde zwischen ihr und der Division Wartensleben gebildet .
Die an der Spitze befindliche Kavallerie der Division erhielt gleich
nach dem Defiliren durch Auerstädt den Befehl vorzutraben , und
dem Theil der Division Wartensleben , der auf Rehhausen ging ,
zu folgen . Der Prinz Wilhelm von Preußen , der die Kaval¬
lerie kommandirte , führte den Befehl mit dem Leib - Karabiniers -
Regmt . und der reit . Batterie Willmann sofort ans ; das Leib -

Kürassier - Negiment , das Anfangs aus Jrrthum den Weg nach
Sulza eingeschlagen hatte und dadurch abgekommen war , wurde

auf Befehl des Prinzen von Oranien angehalten und zur Deckung
der linken Flanke der Division links der Chaussee nach Hassen¬
hausen verwandt . ' )

Dem General Oswald , der mit den leichten Truppen der

Blücherschen Avantgarde dem General Blücher halte folgen
sollen , dies aber bei dem unausgesetzten Defiliren der Divisionen

nur mit einiger Kavallerie hatte ausführen können , wurde vom

Major Hacke , Adjutant des Prinzen Heinrich von Preußen , der

Vorschlag gemacht , zur Deckung der durch Auerstädt defilirenden

Truppen nach dem Uebergang der Ilm rechts bei Sulza zu rücken .
Der General ging auf den Vorschlag ein , und so wurden die
Füsilierbataill . Oswald , Greiffenberg und Kloch , das Weimarsche

1 ) Das Regmt . hatte nur 4 Schwadronen ; eine Schwadron deckte die
Bagage .



441

Scharfschützenbataill . , 2 Schwadr . von Württemberg -Husaren und

^ reit . Batterie Schorlemmer am Emsbach und der Ilm aufge¬
stellt , wohin später noch von den Reserven der General Hirschfeld
mit den Garden , 3 Schwadr . von Württemberg - Husaren und der

12pfündigen Batterie Faber marschirte , und sich auf die Höhe
der Stadt Sulza postirte . Noch später ging auch das 2 . Bataill .

Blücher -Husaren , das erst spät das Schlachtfeld erreichte , ebenfalls
in den Winkel zwischen Ilm und Emsbach hinein .

Die beiden Reserve - Divisionen des Generals Gr . Kalk¬

reuth sollten der ersten Anordnung gemäß auf Laucha marschiren .
Ein Bauer aus Auerstädt hatte sich erboten , sie über Reisdorf ,

Mallendorf , Eckardsberga und Lisdorf in die alte Straße nach
Laucha zu führen , doch hatte der General diesen Weg erst durch
einen Kolonnen - Jäger rekognosziren lassen , dem er nicht breit
genug geschienen hatte , und als nun das Feuer bei Hassenhausen
begann , die Reserven noch hinter Auerstädt standen , so glaubte
man sie zur unmittelbaren Unterstützung heranziehen zu müssen ,
und befahl , daß sie der Division Oranien folgen und im Verein
mit dem 1 . Bataill . von Blücher -Hnsaren und einem Theil von
Württemberg -Husaren , Gernstädt vor sich habend , als allgemeine
Reserve halten bleiben sollten .

Die Kavallerie der Reserve hatte frühzeitig dem Ruf : Ka¬

vallerie vor ! Folge gegeben , doch als man bemerkte , daß der
Marsch durch Auerstädt , der Infanterie vorbei , großen Schwierig¬

keiten unterworfen war , hatte sie unter persönlicher Führung des
Generals Gr . Kalkreuth das Dorf rechts gelassen , einen Zaun

niedergebrochen , einzeln den Emsbach durchritten , und war bald
in eine Höhe mit der Division Wartensleben gelangt . Am Fuße
der Höhe jenseits Auerstädt machte die Kavallerie Halt , formirte
sich in Schwadrons -Kolonnen und wurde später von verschiedenen
Offizieren zum ' Theil Schwadronsweise abgeholt und ins Feuer
geführt , so daß sie zu keiner gemeinsamen Thätigkeit gelangte .

Als man weiter gewahr wurde , daß bei der Unordnung in
Auerstädt auch eine geraume Zeit vergehen würde , bis die In¬
fanterie der Reserve das Dorf würde passiren können , schlug der
Hauptmann Tiedemann vom Generalstabe dem Divisions - Kom -



maudeur General Arnim bei Abwesenheit des Generals Gr . Kalk¬
reuth noch einmal vor : über Reisdorf nach Eckardsberga rc . zu
marschiren , von wo aus man die Schlacht durch Umgehung des
feindlichen rechten Flügels entscheiden könne , doch wollte der Ge¬
neral von dem erhaltenen Befehl nicht abgehen , auch nicht nach¬
geben , daß lediglich die Artillerie der Reserve unter Bedeckung
durch Auerstädt ging , die Infanterie aber gleich der Kavallerie
links vom Dorfe über Bach und Wiese geführt wurde . ' )

Imciter FNoment .
Der General Blücher greift bei Hassenhausen die feindliche Infanterie durch
einige Kavallerie an nnd wird abgewiefen . Die feindliche Division Friant

trifft ein .

Nachdem in Obigem , um nicht unterbrochen zu werden , der
Anmarsch der einzelnen Divisionen der Hauptarmce geschildert
worden , kann ans daS Gefechtsfeld bei Hassenhansen znrückgcgan -
gen werden .

Sobald der M . Davont bemerkt hatte , daß preußische Ka¬
vallerie , Hassenhansen rechts lassend , seine rechte Flanke bedrohe ,
hatte er angeordnet , daß die Brigade Petit — 12 . und 2l . Li -
nien - Regmt . — sobald sie eingetroffen , das 25 . Regmt . zur Rech¬
ten des Dorfes verstärken , das 85 . Regmt . sich aber links dessel¬
ben mit Geschütz aufstelleu solle , während die Tirailleurs im Dorf
die Verbindung zwischen beiden Theilen erhielten . Eine Batterie
von 10 Geschützen unterstützte den rechten Flügel und fügte von
dem überhvhenden Terrain aus der Division Schmettau bedeuten¬
den Schaden zu . Hassenhausen bildete so den Drehpunkt der
Aufstellung des Marschalls , an welcher sich die attmälig eintres-
fenden Abtheilungen anschließen konnten . War Hassenhausen
verloren , so war bis hinter der Saale kein neuer Halt für das
Korps zu finden .

1) Es ist auffallend , daß es Niemand versucht hat , mit den vorhande¬
nen Modderbrncken den Bach nnd das Thal zu überbriicken , so daß man in
mehreren Kolonnen an den Feind gelangen konnte .
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Der General Blücher hatte während dessen mit den beiden

schwachen Schwadronen von Königin - Dragonern und dem Regmt .

Heising - Kürassiere aus seiner Aufstellung links von Hassenhausen

i ,n Kanoncnfeuer des Feindes während des PlänkelnS mit den

feindlichen Chasseurs allmälig die linke Schulter vornehmen lassen .

Als endlich das Regmt . Reitzenstein - Kürassiere mit der reit . Bat¬

terie Meerkah eintraf , diese ihr Feuer gegen die feindliche Artil¬

lerie eröffnete , so weit sie dieselbe im Nebel entdecken konnte , auch

Bataillonsquarrees an Hassenhansen sichtbar wurden , beabsichtigte

der General die feindliche Artillerie links zu umgehen und mit der

disponiblen Kavallerie die feindliche Infanterie in Flanke und

Rücken zu nehmen . Daö Signal zum Angriff wurde gegeben ,

Reitzenstein - Kürassiere mit in die Linie genommen . Der Richtung

nach konnte der Angriff sehr wirksam werden , da er auf die Flanke

des an Hassenhausen gelehnten zurückgebogenen feindlichen Flügels

stieß , obgleich das Feuer von der links liegen bleibenden Höhe

immer noch Schaden zufügte .

Anfangs ging Alles gut . Die Chasseurs , mit denen man

so lange geplänkelt hatte , zogen sich auf ihre Infanterie zurück

und wurden nur zum Theil von Reitzenstein - Kürassieren eingeholt ,

wobei es zum Handgemenge kam , in welchem der General Reitzcn -

stein verwundet wurde , und welches verhinderte , daß dieser Theil

der Kavallerie nicht sofort zum Angriff der Jnfanterie - Quarreeö

gelangte . Als das Signal Fanfaro gegeben wurde , stockte plötz¬

lich der Angriff und die preußische Kavallerie wich zurück . Ein

mißverstandenes Kommando ' ) bei Heising - Kürassieren trug hiervon

zunächst die Schuld . Der General Blücher stellte die Ordnung

wieder her . Er ermahnte die Leute und wiederholte den Angriff

» och einmal gegen die feindliche Infanterie und Artillerie . Die

französischen unerschütterten Quarrees empfingen ihn kaltblütig .

Bei dem letzten Angriff gerieth der rechte Flügel unerwartet in die

Schußlinie der reit . Batterie Meerkatz ? ) Der gemeine Mann

1) Das Kommando : Kehrt Euch ! wurde sowohl beim Zurnckgehen wie

beim Frontmachen benutzt .

2 ) Nach dem Berichte des Kürassier - Regmks . Heising wäre dies Feuer
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glaubte sich von allen Seiten angegriffen , und nun war es nicht

mehr möglich die Ordnung zu erhalten . Als der General noch

einmal versuchte , die Kavallerie wieder vorzubringen , wurde sein

Pserd erschossen ; ein Trompeter von Heising - Kürassieren gab ihm
das Seinige . Der General eilte nach Spielberg zurück , wohin
sich die fliehende Kavallerie gewandt hatte , ergriff eine Standarte
und stellte sich im Dorfe den Flüchtigen entgegen ; aber vergebens .
Alles ging rechts und links bei ihm vorbei . Alles rief Halt ! aber
Niemand hielt . Der General rief den Offizieren zu , sie möchten

sich nur umseheu , eS wäre kein Feind hinter ihnen ; die Offiziere
konnten die Fliehenden nicht aufhalten . Die Kavallerie warf sich
gegen die bewaldeten Höhen zurück , und wurden nach und nach
einige Schwadronen gesammelt , besonders von Reitzenstcin - Küras -
sieren , denen sich dann später noch drei Schwadronen von Quitzow -
Kürassieren anschlvssen .

In der Zeit des erwähnten Kavallerie - Angriffs , es mochte
8 Uhr vorüber sein , waren allmälig die Bataillone der Division
Friant auf dem Schlachtfelde eingetroffen . Der M . Davout führte
sie , so wie sie anlaugten , gegen den rechten Flügel der Division
Güdin rechts von Hasseuhausen . Das ll ) 8 . Linim - Regmt . mußte

sogleich zum Angriff der reit . Batterie Meerkatz Vorgehen , die nach
dem verunglückten Kavallerie -Angriff noch etwa l .'iO Schritt vor -

gegaugen , ihr Feuer fortgesetzt und den Franzosen bedeutenden

Schaden zugesügt hatte . Tirailleurs , angchängt an den Steig¬
bügeln von Chasseurs , warfen sich , in dem Nebel unbemerkt von
der rechts rückwärts stehenden Bedeckung von Reitzenstein - Küras -

sieren in den Rücken der Batterie . Der Hauptmaun Meerkatz
eilte den Franzosen persönlich entgegen und rief ihnen ein nrrete ? !
entgegen , doch stutzten sie nur einen Augenblick und setzten dann

ihren Lauf fort . Die Chasseurs versetzten dem Hauptmann meh¬
rere Kopfhiebe , machten einen Theil der Mannschaft nieder und

der eigenen Artillerie mit dem Ertönen des mißverstandenen Kommandos
zusammengefallen und dadurch die Ordnung in der Kavallerie so gestört wor¬
den , daß die weiter versuchten Angriffe mißglücken nmßten . Es ist hier dem
Berichte des Generals Blücher gefolgt worden .
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verjagten den Rest , sv daß , obgleich die Bedeckung den Feind so¬

fort angriff und zurückwarf , doch nur eine Kanone wieder schuß¬

fähig gemacht werden konnte . Ein anderer Theil des 108 . Regmts .

und einige Schwadronen Chasseurs hatten sich rechts gegen Spiel¬

berg gewandt .

Die Division Schmcttau hatte sich , wie bereits erwähnt , wäh¬

rend des Kavalleriegefechts allmälig links von der Chaussee und

vorwärts Poppel in 2 Treffen entwickelt und — die I2pfündige

Batterie Röhl vorgezogen — längere Zeit in heftigem Artillerie -

sener gestanden . Man hielt den Feind für zu stark , um sofort

mit der einzigen Division anzugrcifen , und wollte daher erst die

im Marsch begriffene Division Wartenslcben in eine Höhe kom¬

men lassen . Da indessen die Franzosen sich von Haffenhausen

aus immer weiter am Mcerrettig - Grund ansbreiteten , so befahl

der Herzog dem Hauptmann Doyen , einstweilen ein Bataillon her¬

beizuführen , das rechts der Chaussee von Tauchwitz gegen Hassen¬

hausen vorginge , und so zugleich de » rechten Flügel der Division

Schmcttau mit der anrückenden Division Wartensleben in Ver¬

bindung brächte . Rach einigem Suchen fand der Haupimann

Boyen das früher zurückgebliebene Grenadierbataillon Krafft der

Division Schmcttau und führte dasselbe befohlenermaßen die Höhe

gegen Hassenhauseil hinan .

Aus der Aufstellung der Division Schmettau glaubte man

jenseits des Mertschengrnndes eine Höhe zu entdecke » , von der ans

der Feind , wenn er sie besetzte , die Division wohl enfiliren könnte .

Das 2 . Vataill . des Regmts . Malschitzky wurde daher über den

Grund geschoben und besetzte Zeckwar mit einer Kompagnie . Als

ein Theil der Blüchcrschen Kavallerie auf der Flucht Zeckwar be¬

rührte , flüchtete auch jene Kompagnie sich , wurde aber sogleich

wieder vorgeführt . In dem Nebel kamen plötzlich unerwartet

einige Schwadronen feindlicher Chasseurs längs des linken Ufers

des Mertschengrnndes zum Vorschein . Man feuerte nicht , da

man sic durch die Intervallen der Bataillone dnrchlassen , und

dann durch die hinter dem zweiten Treffen , aber auch hinter

dem Poppeler - Grund ciugetroffeuen o Schwadr . Kürassiere von

Dmitzow unter den >Obersten Schubärt gefangen nehmen lassen wollte -



Man bildete daher nur Flanken und hielt die Bajonette entgegen .

Die Chasseurs drangen in der That durch die Intervallen beider

Treffen , doch als sie die Kürassiere gewahr wurden , jagten sie

erschrocken hinter dem 2 . Treffen fort nach der Chaussee , verfolgt

von den Kürassieren , von denen indessen die wenigsten über den

Grnnd hatten Vorgehen können , die Mehrzahl stecken geblieben

war . In der Nähe der Chaussee machten die Chasseurs plötzlich

Halt , wandten sich links und brachen durch die Intervallen des

2 . Treffens , das nun doch die Haltung verlor , Feuer gab und

zwar viele Chasseurs niederstrcckte , aber auch Mannschaften des

1 . Treffens tödtete oder verwundete . Das 1 . Treffen feuerte

ebenfalls hinter den durchgehenden Chasseurs her , so daß wohl

nur die Hälfte Hassenhausen glücklich erreichte . Der Oberst Schu -

bärt sammelte seine Leute jenseits des Grundes und zog sie aus

dem Artilleriefcucr um den Grund herum , so daß er sich mit den

aus dem Kavallerieangriff wiedergesammelten Reitern unter dem

General Quitzow vereinigte , die Division aber ohne Kavallerie

blieb , da über die früherhin bei Poppel in Reserve belassenen

beiden Schwadronen von Königin - Dragonern längst anderweitig

dispouirt worden war .

In dieser Zeit traf der Oberst Scharnhorst bei der Division

Schmettern ein ; der Herzog schickte ihn , um zu sehen , waS das

Gewehrfeuer bedeute , und hatte ihn für Alles verantwortlich ge¬

macht , was auf dem linken Flügel vorging . Der Oberst hielt

sich hierdurch verpflichtet , während der ganzen Schlacht auf dem

linken Flügel zu verweilen . DaS Nächste war , daß er den Lieu¬

tenant Oppen vom Generalstabc abschickte , der Division Schmettau

unter allen Umständen Kavallerie herbeiznführen . Es war 9 Uhr
vorbei .
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Dritter Moment .

Die Division Wartensleben trifft vor Hassenhansen ein , greift im Verein
mit der Division Schmettan den Feind an , kann aber das Dorf nicht er¬
obern . Stehendes mörderisches Gefecht , in welchem beide Divisionen zer¬
trümmert werden . Die Franzosen beginnen die preußischen Truppen rechts

zu umgehen .

Endlich rückte die Division Wartenslcben an . Der König
ertheilte der Division Schmettan den Befehl zum Angriff , der in
Echelons vom linken Flügel angctreten wurde . Die Truppen der
Division Wartensleben empfingen den König mit lautem Jubel ,

und avancirtcn , obgleich athemlos , in voller Ordnung . Das
Grenadierbataill . Krafft , daS , wie erwähnt , vom Hauptmann Bopen
vvrgeführt wurde , um die am Meerrettig - Grund vorgedrungcneu
Franzosen nach Hassenhansen zurückzuwerfen , war mit Ordnung
avancirt , machte sogar Gefangene , wurde aber plötzlich durch das

unerwartete Kartätsch - und Gcwehrfeuer aus Hassenhauseu und
aus den Hohlwegen am Dorf , in großer Unordnung auf daS so
eben aufmarschirende Regmt . Prinz Louis der Brigade Wedelt
geworfen . Das Regiment wurde zwar nicht erschüttert , sondern
rückte mit der größten Entschlossenheit vorwärts , aber von den
Grenadieren gelang es , trotz aller Anstrengungen der Offiziere ,
augenblicklich nur einen Theil auf dem linken Flügel des Regmts .
Kleist der Division Wartcnsleben zu sammeln . Das Bataillon

hatte -F der Mannschaft außer Gefecht .
In diesem Augenblick traf der nach Kavallerie ausgesandte

Flügel -Adjutant Major Jagow mit dem Regmt . Jrwing -Dragouer
ein , das er auf der Strecke von Hassenhausen bis Rehhausen

allein hatte vorsinden können . Da das Regiment auf dem Wege
von Rehhausen nach Kösen vorgegangen war , so kam eS dadurch
auf die linke Flanke der feindlichen Aufstellung , in welche es sofort

einschwenkte , während die Schützen der preußischen Infanterie um
den Hohlweg von Hassenhauseu herum , dem Feinde in die Flanke
feuerten . Als der altersschwache Kommandeur des Dragoner -

Regiments zum Angriff aufgefordert wurde und einen Augenblick



zauderte , übernahm der Major Jagow , in Folge des Ansuchens
einiger Offiziere des Regiments , daS Kommando und befahl die
Attake in dem Augenblick , wo auch die Infanterie der Division

Wartensleben zum Angriff vorschritt und der Feind seinerseits sich
zur Begegnung deö Angriffs in Bewegung gesetzt hatte . Das
zunächst befindliche deplopirtc 85 . Linien -Regmt . lief beim Anrücken
der Dragoner auseinander , und unter theilweiser Wegwerfnng der
Gewehre nach Hassenhausen zurück . Die Dragoner hieben in die
Flüchtigen ein , und nach Aussage der Franzosen selbst , gingen
hierbei gegen 600 Mann verloren , ja der Verlust würde noch
größer gewesen sein , wenn nicht 5 bis 6 Dragoner sich öfter mit
einem einzigen Franzosen beschäftigt hätten . Die Feinde waren
so erschrocken , daß sie zum Theil in die preußische Linie hinüber

liefen , um sich zu retten . Ein Theil der Flüchtigen suchte daS
Dorf zu erreichen ; ein anderer Theil bildete seitswärts desselben ein

Quarree dergestalt , daß so wie die einzelnen Leute herankamen ,
sie auch einzeln zur Verlängerung der Flanke oder Queue oder
Tete sich heranschlosscn . Der Major Jagow sammelte die Dra¬

goner rasch genug , um auch das Quarree zu überwältigen , bevor
es hinlängliche Festigkeit gewonnen hatte . Allein in dem erneuten
Angriff bis auf etwa 50 Schritt herangekommen , ohne daß ein
Schuß gefallen wäre , erhielten die Dragoner in dem unglücklichen

Augenblick Feuer , wo sie einen tief eingeschnittenen Weg über¬
setzen mußten . Der Angriff mißglückte . Die Pferde waren völlig
außer Athem . In diesem Augenblick traf ein Theil des Kürassier -

Negmts . Beeren in Zug -Kolonnen ein . Das Quarree war noch
nicht geschlossen . Ein sofortiger Angriff mit den sich schnell for -
mirenden Tete - Schwadronen , denen sich die folgenden Schwadronen

und die Dragoner wieder anschließen konnten , würde von Erfolg

gewesen sein , aber der Kommandeur hielt die formirten Schwa¬
dronen an , entwickelte sich in Linie , mehrere andere eingetroffene

Kürassier - Schwadronen von Bünting re . schlossen sich an und

gingen dann zum förmlichen Linien - Angriff vor . Der günstige
Augenblick war vorüber , das Quarree war nun bereits geschlossen
und der Angriff wurde znrückgewiesen . Weitere Angriffe wurden

für zwecklos gehalten , bevor man nicht durch Artillerie das Quarree
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erschüttert hatte . Die preußische Kavallerie sormirte eine Flanke

vorwärts . Kein Mann feindlicher Kavallerie war zu sehen . Das

Dragoner - Regmt . Jrwing hatte durch Kartätsch - und Gewehr¬

feuer einen Verlust von 1 Offizier und 77 Mann an Todten ,

7 Offizieren , 105 Mann und 200 Pferden au Verwundeten .

Während dessen war die Division Wartensleben im Vor¬

gehen geblieben ; nur das Grenadierbataill . Braun mit der 1 ^ fün¬

digen Batterie des rechten Flügels fehlte noch . Man entdeckte den

Feind in und um Hassenhausen und ein offenes Quarree am öst¬

lichen Ende des Dorfes , die Chaussee vor der Front . Durch den ,

je nach dem Eintreffen der Regimenter , nach und nach stattgehab¬

ten Aufmarsch bei sofortigem Vorgehen entstand eine Art von

Echelon - Angriff vom linken Flügel . Man hielt links und nahm

die rechte Schulter vor . Gleichzeitig war , wie erwähnt , das

1 . Treffen der Division Schmettau zum Angriff vorgegangen .

Der Feind warf sich vor diesem Angriff der beiden Divisionen

nach Hassenhausen und nach den vom Dorfe auslaufenden Hohl¬

wegen und den Chausseerändern zurück , die nun voller Infante¬

risten steckten . Die beiden Schwadronen von Qnitzow -Kürassieren ,

die der Division Wartensleben gefolgt waren , hatten Gefangene

gemacht . Ein heftiges Kartätsch - und Gewehrfeuer empfing nun

die Angreifer . Ohne Kommando fiel die preußische Infanterie in

einzelnes Feuern , das bald so allgemein wurde , daß cs augen¬

blicklich nicht mehr zu stopfen war . Dabei hatte man unwillkür¬

lich Halt gemacht . Das Feuer war aber gänzlich unwirksam , da

der Feind bis an den Hals in den Hohlwegen , in den Häusern

und hinter den Hecken gedeckt stand .

Es kam augenblicklich lediglich darauf an , Hassenhausen zu

nehmen , um die Schlacht zu entscheiden ; denn es zeigte sich jetzt

immer mehr , daß der Feind nur eine sehr geringe Kavallerie be¬

saß , und daß , wenn er das Dorf verloren hatte , er sich auf der

Ebene zwischen demselben und der Saale nicht mehr halten konnte .

Der F . M . Möllendorf befahl dem Regiment Prinz Louis von

der Division Wartensleben , das Dorf mit dem Bajonett zu neh¬

men . Es ging mit großer Entschlossenheit vor , doch 200 Schritt

von Hassenhausen machte es Halt , ließ sich zum Feuern verleiten
I . 29
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und als es hierbei große Verluste erlitt , machte es in Unordnung

Kehrt , und warf sich trotz aller Bemühungen der Offiziere bis
hinter die Linie der andern Bataillone zurück , wo es dann erst
wieder vorgebracht werden konnte . Nach großer Anstrengung ge¬
lang es endlich , die Bataillone der Division Wartensleben wieder
zum Avanciren zu bringen . Die Verwundeten vermehrten sich
auf unglaubliche Weise . Das Feuern wiederholte sich , und man
machte wiederum Halt . Befehle , Trommelsignale wurden nicht
mehr gehört . Die Glieder wurden immer dünner , die Intervallen
immer größer ; das Ganze begann zu schwanken und zog sich fast
gleichzeitig zurück , doch gelang es wieder Front zu machen und
die Ordnung herzustellen . Der Oberst Scharnhorst zog auch von
der Division Schmettau allmälig das 2 . Treffen in die Lücken
des ersten .

In dieser Zeit traf endlich das Grenadierbataill . Braun mit

der 12pfündigen Batterie Heuser auf dem rechten Flügel ein .
Man beschoß und bewarf Hassenhausen ohne Effekt . Ein neuer

Angriff endete wie der erste . Der Herzog hatte das Grenadier¬
bataillon Hanstein aus dem linken Flügel der Division Wartens¬
leben aufgefordert , das Dorf zu nehmen , als er durch beide Augen

geschossen vom Pferde sank ? ) Der General Gr . Schmettau war
damit beschäftigt , auf dem rechten Flügel seiner Division ein Re¬

giment wieder vorzuführen , als er verwundet wurde , seinen Zu¬
stand aber verbarg , bis er eine zweite tödtliche Wunde empfing .
Nun hörten alle allgemeinen Anordnungen auf . Der König
übernahm zwar definitiv den Befehl , aber der F . M . Möllendorf ,

jeder einzelne Führer , jeder Flügel - Adjutant , Generalstabsoffizier rc .

1 ) Die Kugel war von der rechten Seite des Kopfes zur linken durch¬
gedrungen , einen Fingerbreit über dem ober » Rande des rechten Auges ein -
und im innern Augenwinkel des linken Auges herausgegangen . Das rechte
Auge hatte sogleich die Sehkraft verloren , auf dem linken hatte der Herzog
noch einigen Schein . Erst in AuerstLdt konnte der Verband angelegt werden .
Der Regimentsarzt Völker von den Gendarmes begleitete den Herzog nach
Blankenburg . Die Stelle , wo er verwundet worden , ist durch den Herzog
von Weimar auf dem Felde mit einem einfachen Obelisk bezeichnet .
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traf ebenfalls Anordnungen , was besonders verderblich auf die

Verwendung der Kavallerie wirkte , die von jedem , der hier oder

da helfen wollte , Schwadronsweise vorgeführt und verwendet

wurde , so daß jede gemeinsame Leitung bei dieser Waffe aufhörte

und sie trotz ihrer Ueberlegenheit nirgends eine bedeutende Wir¬

kung gewinnen konnte . Dem General Gr . Wartensleben wurde

das Pferd erschossen und es dauerte lange , bis er ein anderes

erhielt ; der Brigade - General Wedelt wurde verwundet . Der Nebel

hatte sich nach und nach verzogen . Man sah weit um sich und

entdeckte sich gegenüber nur Haufen , nirgends eigentliche Linien ,

doch große Tirailleurschwärme und Batterien vor der Front . Der

M . Davout hatte das 85 . Regmt . links von Hassenhausen durch

das eintreffende 12 . Regmt . verstärken lassen , während das 21 .

Regt . Hassenhausen vertheidigte - Drei Bataillone der beiden erstem

Regimenter lagen in den Hohlwegen , das 1 . Bataill . des 12 .

Regmtö . stand zum Soutien am Dorf mit 2 Geschützen und flan -

kirte die Tirailleurschwärme . Eine Batterie auf einer Erhebung

einige hundert Schritt rechts von Hassenhausen fügte den Preußen

besonders viel Schaden zu . Etwa 4 Schwadronen feindlicher

Kavallerie gingen längs des Grundes auf dem linken Flügel der

Division Schmettau vor , als eben die 12pfündige Batterie Stankar

daselbst eingetroffen war . Nachdem sich die Kavallerie auf einige

hundert Schritt genähert hatte , erhielt sie Kartätschlagen und floh

davon . Nun dehnte sich der Feind auf seinem rechten Flügel

mehr und mehr aus . Die Bataillone fingen auch in der Divi¬

sion Schmettau an unruhig zu werden nnd wichen gegen ein

Feuer , dem sie nichts Aehnliches entgegen zu setzen hatten , wur¬

den aber durch ihre Offiziere wieder vorgeführt . Die Division

Wartensleben hatte endlich die Tirailleursschwärme auS dem vor¬

dem Hohlwege vertrieben und sie nach Hassenhausen und der

Chaussee zurückgeworfen , so daß das Dorf auf dieser Seite um¬

klammert war . Preußische Kavallerie verlängerte den rechten

Flügel der Division .

Auf dem linken Flügel der Division Schmettau wurde in

dieser Zeit eine feindliche Kolonne von einigen Bataillonen und

Schwadronen sichtbar , welche über Spielberg und Zeckwar mar -
29 *



schirte , um in der linken Flanke und dem Rücken der preußischen

Armee in einem Terrain zu manövrireu , wo sie von der über¬
legenen preuß . Kavallerie nichts zu befürchten hatte , dagegen bei

der französischen Fechtart von großer Wirksamkeit werden konnte .
Es waren Bataillone der Division Friant , welche der M - Davout

gleich bei ihrer Ankunft in diese Richtung detaschirt hatte . ' ) —
Die Truppen der Division Schmettau wurden bei dem Anblick der

Umgehung unruhig , doch sagte ihnen der Oberst Scharnhorst , daß
diese Feinde verloren seien , da sie von der Reserve abgeschnitten
würden . Das 2 . Bataill . von Malschitzky , das jenseits des Mert -

schengrundes stand , zog sich über denselben an den linken Flügel
der Division zurück , stellte sich im Haken auf , Front gegen den
Grund , und sormirte Q -uarree , als der Feind bis gegen den Grund

mit Kavallerie vorging . Es war kein Mann preußischer Kaval¬
lerie anwesend . Als die feindliche Kolonne schon weiter gegen

Poppel vorgedrungen war , machte sie plötzlich Kehrt und ging

gegen Spielberg zurück , wahrscheinlich weil zu dieser Zeit die Bri¬
gade des Prinzen Heinrich gegen Poppel anrückte , doch schien es ,
als hätte sie dieses Dorf durch Tirailleurs besetzt behalten .

Die Truppen der Division Schmettau faßten nun wieder
Vertrauen , als auch hinter einer Lücke der Infanterie der Oberst

Seelhorst von Königin - Dragonern erschien , der unter der Anhöhe
vorwärts Poppel etwa 100 Pferde seiner Schwadron wieder ge¬
sammelt hatte und vorgerückt war . Aber kaum war der brave

Führer angekommen , als er sich auch mit den wenigen Pferden ,
die feindliche Batterie links lassend , in den Feind stürzte und

Alles niederhieb , was ihm entgegen stand . Das feindliche Feuer

1) Gegen diese feindlichen Truppen müssen die nach dem verunglückten
Angriff des Generals Blücher wieder gesammelten Schwadronen und die

sich angeschlossenen 3 Schwadronen von Quitzow -Kürassieren ins Gefecht ge¬
kommen sein , denn die Berichte der beiden Kürassier - Regimenter Reitzenstein

und Quitzow erwähnen mehrere unglückliche Angriffe auf Infanterie , welche

die Armee umgehen wollte , doch läßt sich aus diesen Berichten der nähere

Hergang nicht ermitteln . Die Verluste beider Regimenter waren groß ; der

General Quitzow wurde hier t 'üdtlich verwundet . Das Ganze zog sich vom

Schlachtfelde ab .
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schwieg hier einen Augenblick , und indem die Dragoner mit noch
etwa 50 Pferden zurückkehrten , rückte nun auch die preußische
Linie des linken Flügels wieder vor ; die linke Schulter vorneh¬
mend , erreichte man den Punkt links von Hassenhausen , wo die
verlassene Batterie Meerkatz stand , eine feindliche Batterie nun

ebenfalls verlassen war , und die preußische linke Flügel - Batterie
Stankar sich sogleich postirte . Hierdurch war das Dorf zu dieser
Zeit auf beiden Seiten umfaßt . Die Franzosen formirten Quar -

rees links rückwärts von Hassenhausen , Richtung auf Punschrau .

Es fehlten nur einige Schwadronen , um hier einen Sieg zu er¬
fechten . Einige Bataillone der Division Schmettau drangen in
das Dorf hinein , ja bis an die Chaussee vor ; doch da die Fran¬

zosen in den Häusern blieben und das Feuer unterhielten , gingen
die Preußen mit Verlust wieder zurück . Ein weiteres Vorgehen
mit der dünnen Linie , ohne Kavallerie , den Feind bei Spielberg
und Zeckwar im Rücken , schien nicht ausführbar . Der Oberst
Scharnhorst schickte aufs Neue nach Kavallerie . —

Der Prinz von Omnien hatte sich während dieses heftigen
Gefechts bei Hassenhausen bemüht , den Raum zwischen seiner und
der Division Wartensleben nach Möglichkeit zu verringern , und
die Infanterie veranlaßt , in Auerstädt geordnet mitten durch den
Koth zu marschiren . Es war dies auch gelungen , hatte aber die
Truppen ermüdet .

Als die Spitze der Division etwa 2000 Schritt über Auer¬

städt hinausgerückt , war man auf den verwundeten Herzog ge¬
troffen , der in den Wagen gehoben und weiter geführt worden
war . Gleich darauf war der König gekommen , hatte sich sehr

ungehalten geäußert , daß die Division nicht eher herangerückt war ,
und befohlen , mit allen Bataillonen den linken Flügel der fech¬
tenden Truppen zu verstärken ; auch sollten sie sich frühzeitig for -
miren , da man dem zu späten Entwickeln der andern Divisionen
unter dem feindlichen Kanonenfeuer die Schuld gab , daß nicht
die zu erwartende Ruhe und Geistesgegenwart dabei statt gefun¬
den habe . Noch in der Unwissenheit , wie weit der Feind entfernt
sei , war nun Alles in großen und schnellen Schritten den Berg
von Gernstädt hinangeeilt , und der König hatte genehmigt , daß



die Division sich in 3 Treffen entwickeln könne , um beim Ein¬

treffen sogleich mit gehörigen Soutiens den Angriff gegen den
rechten Flügel deS Feindes führen zu können - Dem Grenadier -

bataill . Rheinbaben hatte der König persönlich befohlen , sofort

gegen Poppel vorzugehen . Das Bataillon hatte traben müssen ;
der Prinz Heinrich hatte es persönlich geführt . Die Bataillons¬

geschütze hatten nicht folgen können , und die 12pfündige Batterie
Riemer , welche dem Bataillon zugetheilt war , hatte 6 Geschütze
im Chausseegraben umgeworfen ; nur 2 Kanonen konnten spater
folgen ; doch da die Munitionswagen nicht nachgekommen waren ,
so hatten sie nur 3 Schuß im Laffetenkasten bei sich .

Als man noch beschäftigt war , sich zu entwickeln , war ein
zweiter Befehl des Königs gekommen : beide Flügel der fechtenden
Truppen zu verstärken , da die Division Wartensleben rechts von

Hassenhausen sich nicht mehr lange werde halten können . Die
Brigade Prinz Heinrich hatte nun den Auftrag bekommen , den
linken Flügel zu verstärken und zu verlängern und war somit
dem Grenadierbataill . Rheinbaben auf Poppel gefolgt ; die Bri¬
gade Lützow dagegen hatte sich rechts wenden müssen , und vom
Prinzen von Oranien einen Baum jenseits Rehhausen als Rich -

tungspunkt angewiesen erhalten .

Vierter Mioment ,

Die französische Division Morand erreicht das Schlachtfeld . Die preußische

Kavallerie macht vergebliche Anstrengungen gegen dieselbe . Die Division

Oranien verstärkt beide Flügel der Truppen bei Hassenhausen ; kommt aber

zu spät , um als Reserve zu wirken , und muß mit jenen gemeinschaftlich den
Rückzug antreten .

In dieser Zeit war allmälig die letzte Division des Davout -
schen Korps auf dem Schlachtfelde eingetroffen , die Division Mo¬
rand . Der Marschall ließ die Bataillone in vollem Lauf Heran¬
rücken und durch sie nach und nach den linken Flügel links von

Hassenhausen verstärken und gegen das Saalthal verlängern . Ein
Bataillon des 17 . Regmts . verfolgte zur Deckung der linken

Flanke den Abhang des Saalthales . —
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Auf dem rechten Flügel der Division Wartensleben waren
seit dem letzten verunglückten Angriff das Regmt . Jrwing - Dra¬
goner , ein Theil von Beeren -Kürassteren und einige andere Küras¬
sier - Schwadronen im Kanonenfeuer halten geblieben und es hatte
sich nach und nach weiter rechts nach der Saale eine ansehnliche
Masse Kavallerie gesammelt . Der Prinz Wilhelm war von Reh¬
hausen mit dem Leib - KarabinierS - Regmt . und der reit . Batterie
Willmann eingetroffen , und hatte bereits eine Weile dem Artil¬
lerie - Feuer ausgesetzt gestanden . Das 1 . Bataill . Blücher - und
einige Schwadronen von Württemberg - Husaren standen weiter
rechts und hinter der Höhe Hasenbusch . Weiter rückwärts und
noch mehr rechts , zwischen dem Grund von Rehhausen und dem
Saalthal , standen 4 Schwadronen Garde dü Corps , Theile von
Beeren - , Heising - , Bünting - , Quitzow -Kürassieren , Königin -Dra¬
gonern u . s . w . Alles ohne einen gemeinschaftlichen Kammandeur ,
theils aufmarschirt , theils in Kolonne , wie es jeder Führer für
angemessen gehalten hatte , und eingeengt zum Theil in dem
Raum zwischen Rehhausen und dem Saalthal . Die Majors
Knesebeck , Rauch , Kamptz und andere Generalstabsoffiziere waren
anwesend und suchten ein gemeinsames Wirken zu erzielen , was
aber nicht gelingen konnte , und nur vereinzelte Angriffe zur Folge
hatte , deren Hergang sich aus den verworrenen Darstellungen der
einzelnen Truppentheile nicht klar ermitteln läßt . Der Major
Rauch hatte sich gleich den andern Offizieren nach einem General
von Einsicht und Ansehen umgesehen , der die Führung dieser an¬
sehnlichen Kavallerie übernehmen möchte , und hatte auch einen
älteren General - Lieutenant der Kavallerie gefunden , der ohne Kom¬
mando hinter der Kavallerie umherritt . Die Bitte , den Befehl
zu übernehmen , wurde indessen auf das Bestimmteste abgelehnt ,
indem der sonst tüchtige General , der sich durch die Art und
Weise , wie man ihn von Beginn des Feldzuges an behandelt ,
zurückgesetzt und gekränkt fühlte , unumwunden erklärte , daß er
keinen Beruf in sich finde , das Mindeste ans freien Stücken zu
thun , da man seiner nicht benöthigt zu sein schiene .

Die Blücherschen Husaren hatten auf Ansuchen des Majors
Kamptz feindliche , rechts hinter der Höhe vordringende Tirail -



leurS durch die ausgefallenen 4 . Züge in einen Busch zuruckwer -
fen lassen . Es waren Tirailleurs der Division Morand deren

Bataillone man nunmehr hinter der Höhe rechts von Hassen¬
hausen mit linksum anrücken sah , um an dem steilen Saalthale
Anlehnung zu finden . Französische Kavallerie war nirgends zu
sehen . Der Major Knesebeck ersuchte den Prinzen Wilhelm einen

allgemeinen Angriff zu veranlassen , da es ein günstiger Augen¬
blick schien , die Franzosen zu überraschen , bevor sie die preußische
Kavallerie hatten entdecken können . Zu derselben Zeit hatte der
Major Kamptz die Blücherschen Husaren ebenfalls zum Angriff
der drei zunächst befindlichen feindlichen Bataillone ermuntert .

Die Husaren waren in Intervallen aufmarschirt , noch ohne die
4 - Züge , also sehr schwach , setzten sich aber im Vertrauen aus
die Unterstützung der links haltenden Kavallerie sofort in Bewe¬
gung , als auch der Prinz Wilhelm , von ihnen nicht gekannt , mit
dem Zuruf : vorwärts Husaren ! sich vor die Front setzte . Im
Galopp ging es die Höhe hinauf ; in der Karriere hinunter .
Der Feind schien Anfangs überrascht , sammelte sich aber schnell ,

ließ die Husaren auf 00 — 80 Schritt herankommen und empfing
sie mit heftigem Kartätsch - und Gewehrseuer . Das Pferd des
Prinzen wurde frühzeitig erschossen und stürzte vor der Front zu¬

sammen . Die Husaren wurden abgewiesen . Ein zweiter Angriff
glückte nicht besser . Fast alle Offiziere waren verwundet oder

hatten Kontusionen erhalten , oder ihre Pferde verloren ; von etwas

über 300 Pferden waren 150 todt oder verwundet . ' ) Der Prinz
Wilhelm war schnell wieder zum Stehen gekommen , hatte ein

neues Pferd bestiegen und war zu den Leib - Karabiniers geeilt ,
diese schon von Weitem zur Attacke auffordernd , doch als er den

linken Flügel erreicht hatte , fiel er ohnmächtig vom Pferde und

1) Ein Bericht über diesen Angriff spricht mit aller Ausführlichkeit davon ,

daß der General Blücher diesen Angriff persönlich geleitet habe , doch da

weder der General noch der Kommandeur der Husaren in ihren Berichten

dieses Umstandes mit einer Silbe erwähnen , so muß angenommen werden ,
der Berichterstatter habe diesen Angriff mit dem links von Hassenhausen ver¬

wechselt , wie denn überhaupt die Berichte über das , was die Kavallerie ge¬
leistet hat , in keiner Weise in Uebereinstimmung zu bringen sind . —



mußte fortgebracht werden . Der Kommandeur deö Regiments hatte
der Aufforderung des Prinzen sofort Folge gegeben , doch war

durch den Sturz des Letzteren der linke Flügel in Verwirrung ge -
rathen und drängte nach rechts , so daß das Regiment schon in

Unordnung an den Feind gelangte und mit Verlust zurückge¬
schlagen wurde . Man suchte nach reitender Artillerie , da man

wohl erkannte , daß ohne deren Unterstützung der Sieg über eine
geordnete , entschlossene Infanterie , die noch durch Artillerie ver¬

stärkt war , nicht zu erwarten sei . Nach einigem Suchen brachte

man endlich die reitende Batterie Willmann herbei . Anfangs
auf 1000 Schritt das Feuer eröffnend , war die Wirkung nicht
sichtbar , doch als die Batterie unter dem Schutze einer Schwadron
Garde dü Corps bis auf 000 Schritt heranging , sah man was

sie leistete ; doch daS beschossene Quarree blieb in Fassung und
schloß von hinten die vorne entstandenen Lücken , zog sich auch
endlich links in ein Terrain , daß bis auf den halben Mann

deckte . In diese Zeit fallen nun mehrere Angriffe der Garde dü
Corps , von Königin - Dragonern , von 2 Schwadronen von Beeren -
Kürassieren in Gemeinschaft mit den Husaren , geführt durch den
Major Rauch re - , aber alle ohne Erfolg , bis zuletzt , wo Alles
durcheinander , die Kavallerie nach und nach durch Sonnenburg

und über den Emsbach den Rückzug nach Auerstädt antrat , hinter
welchem Ort sich viel Kavallerie sammelte .

Der rechte Flügel der vor Hassenhausen fechtenden Truppen
wurde somit gleich dem linken Flügel von aller Kavallerie ent¬
blößt . Es machte das einen üblen Eindruck auf die Infanterie .
Der Feind brachte mehr Artillerie in Thätigkeit ; einige Kavallerie ,

die sich bis dahin nicht hatte sehen lassen , zeigte sich auf dem
französischen linken Flügel , und Trupps Chasseurs machten den
Raum nach der Saale hin unsicher . Trotz aller Anstrengungen

der Stabsoffiziere der Division Wartensleben wurden die noch
mehreremals erneuerten Angriffe immer schwächer ; der rechte Flü¬

gel der Division bog sich immer mehr zurück ; der linke Flügel an
der Ehaussee stand bereits 6 — 700 Schritt hinter Hassenhausen .

Dies war die Zeit des Eintreffens der Division Oranien

auf beiden Flügeln der fechtenden Truppen . —



Die Brigade Lützow — die Regmtr . Wartensleben und
Möllendorf — war mit der Infanterie über den Bach zwischen

Tauchwitz und Rehhausen gegangen , mit der Artillerie durch letz¬
teres Dorf , nachdem ein Trupp Tirailleurs , der sich durchgeschli¬
chen hatte , aus demselben vertrieben worden war . Jenseits des

Grundes wurde wieder aufmarschirt , so daß die 12pfündige Batt .
Lehmann und 1 Bataillon von Möllendorf rechts des großen
Hohlweges , der linke Flügel gerade auf Hassenhausen , vorrückten ,
gedeckt durch die Schwadron Dolfs der Garde dü Corps . Man
kam frühzeitig ins Kugelfeuer , und die Batterie Lehmann feuerte
im Vorgehen . Noch stand die Division Morand etwas verdeckt

hinter der Höhe links von Hassenhausen , Tirailleurs in den Ein¬
schnitten des Terrains und 2 Batterien vor der Front . Der Raum

zwischen den Brigaden Renouard und Wedel ! der Division Wartens¬
leben war durch das Zusammenschmelzen der Bataillone so groß
geworden , daß die Brigade Lützow in die Lücke einrücken mußte .
Sie ging mit großer Ordnung vorwärts und warf den allmälig
vorgedrungenen Feind in die Hohlwege und das Dorf zurück , doch
damit hatte auch das Vorschreiten ein Ende . Die Division War¬
tensleben war gefolgt . Die feindlichen Tirailleurs umgingen die
rechte Flanke , und die Verluste wurden in dem verheerenden

Kartätsch - und Gewehrfeuer so bedeutend , daß auch die Brigade
Lützow schnell zusammenschmolz ; doch hielt sich die Ordnung noch

einige Zeit durch die Anstrengungen aller Offiziere einigermaßen
aufrecht . Der Feind wurde sichtbar überlegen .

Von der Brigade des Prinzen Heinrich war , wie vor an¬

gegeben , das Grenadierbataill . Rheinbaden unter der persönlichen
Leitung des Prinzen bei Gernstädt vorbei , aus Poppel vorgegan¬

gen , welcher Ort vom Feinde besetzt sein sollte . Man fand
feindliche Tirailleurs darin , die durch 2 Schwadronen unterstützt
wurden . Die Grenadiere vertrieben den Feind mit dem Bajonett ,

wurden aber beim Heraustreten aus dem Dorf durch ein so heftiges

Gewehrfeuer empfangen , daß sie sich in Unordnung durch das

ihnen zur Unterstützung nachgesandte 2 . Bataill . von Puttkammer
und durch Poppel wieder zurückgezogen . Dieses letztere Bataillon

wurde nunmehr von den feindlichen Chasseurs angesallen , schlug
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aber den Angriff ab , und als die übrigen Bataillone der Bri¬

gade in einer Hohe anlangten , zog sich der Feind nach einigem

Feuer zurück , und das Bataill . von Puttkammer ging mit der

Brigade gemeinschaftlich weiter vor . Das Grenadierbataill . blieb

jenseits Poppel ohne Artillerie gegen die weiteren Versuche des

Feindes hier vorzudringen , zurück .

Es waren wohl Truppen des 108 . Regmts -, die bei Poppel

ausgetreten waren , da das 48 . Regmt . auf dem äußersten rech¬

ten Flügel längs den bebuschten Anhöhen an der alten Straße

Terrain gewann .

Von den 4 Schwadronen des Leib - Kürassier - Regmts . , daS

bestimmt worden , den linken Flügel der Division Oranien zu

decken , waren Anfangs 2 Schwadr . zur Deckung des linken Flü¬

gel - Bataillons der Brigade des Prinzen Heinrich , 2 Schwadr .

zur Deckung der linken Flanke gegen Lisdorf verwandt worden ,

doch Gegenbefehle aller Art ließen , namentlich bei beiden erstem

Schwadronen , ihren eigentlichen Zweck nicht erfüllen .

Die 4 Bataill . des Prinzen Heinrich gingen in gerader

Richtung auf Hassenhausen dergestalt vor , daß sie theils gegen

das Dorf selbst , theils links desselben anrückten und bald in ein

heftiges Artillerie - und Gewehrseuer geriethen . Weder auf dem

linken noch auf dem rechten Flügel der fechtenden Truppen konn¬

ten die frischen Bataillone der Division Oranien die Wirkung

einer Reserve Hervorrufen , da sie nur noch Trümmer der Divi¬

sionen Schmettau und Wartensleben vorfanden , die sich nur unter

äußerster Anstrengung im Feuer erhalten hatten . Die Franzosen
hatten zwar ebenfalls außerordentlich gelitten ; die Preußen aber

bedeutend mehr , da sie frühzeitig in das feindliche , durch die Gärten

von Hassenhausen gedeckte und durch ein sanft abgedachtes Ter¬

rain , sehr wirksame Artillerie - Feuer gerathen waren , und dem ge¬

deckten Tirailleur - Feuer ungedeckt entgegenstanden . Die Bataillone

waren zu Kompagnien zusammengeschmolzen . Besonders groß

war der Verlust an höheren und Snbalternoffizieren gewesen .

Als nun die Division Morand mit 11 frischen Bataillonen , zusam¬

men wohl gegen 10 , 000 Mann , zum Angriff überging , das Ter¬

rain nach der Saale , das von der preußischen Kavallerie verlassen



worden war , in Besitz nahm , in der rechten Flanke der fechten¬
den Truppen manövrirte , und eine Batterie der Division War¬

tensleben enfilirte , zugleich die Truppen des linken Flügels sich
links umgangen sahen und in ihrem Rücken feuern hörten , da
wurde endlich der Muth der preußischen Truppen , die von
aller Kavallerie verlassen und nur wenig Artillerie hatten ins
Gefecht führen können , um so mehr gebrochen , als bei mehreren
Bataillonen die Munition bereits verschossen war , und sich rück¬
wärts nirgends Soutiens zeigen wollten .

Auf dem rechten Flügel wichen die Truppen zuerst zurück ,
als der Feind hier ernsthaft vordrang . Man konnte nicht mehr
festen Fuß fassen . Es war nur noch ein Hin - und Herwanken .
Man näherte sich dem Rehhausener Grunde . Der Feind folgte
mit 4 — 5 Bataill . und Arillerie , die viel Schaden zufügte . Er

drängte immer stärker und wich nur , als ein Paar preuß . Bataillone
noch einmal rasch vorgingen , um augenblicklich Luft zu erhalten .
Die Brigaden Renouard und Lützow waren ganz durch einander
gerathen ; die Brigade Wedelt mußte dem Rückzuge folgen , der
auf dem ganzen rechten Flügel bald allgemein wurde und durch
den Grund und Rehhausen ging , wo sich die Ordnung völlig

auflvste , da das Dorf durch einige umgeworfene Kanonen gesperrt
war , was auch die Veranlassung wurde , daß die übrigen Ge¬

schütze zurückgelassen werden mußten .
Das Grenadierbataill . Hanstein auf dem linken Flügel der

Division Wartensleben hielt am längsten Stand und wich nicht

früher , als bis der Feind in Front und Flanke vordrang ; nun
folgte aber auch der linke Flügel . Der Prinz Heinrich hielt mit
seinen 4 Bataill . noch zuletzt , und an ihn schlossen sich wieder

einige vorgebrachte Bataillone der Division Schmettau und das
Grenadierbataill . Hanstein . Er versuchte mit ihnen noch ein¬

mal zu avanciren , sah sich aber bald isolirt und in der rechten

Flanke angegriffen , und lebhaft von den feindlichen TirailleurS

gefolgt , zog sich der linke Flügel , unter öfterem Frontmachen , ge¬

gen den Grund von Poppel zurück .
Das feindliche 108 . Regmt . unter dem Obersten Higonnet ,

der hier seinen Tod fand , war wiederum gegen Poppel vorge -
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dmngen , hatte das Grrnadierbataill . Rheinbaben nach einem leb¬

haften Gefechte gegen Gernstädt zurückgedrängt und Poppel be¬
setzt . Die noch östlich von Poppel aufgestellten Reste der Schwa¬
dron Seelhorst von Königin - Dragonern suchten sich durch die

feindliche Infanterie durchzuschlagen , wurden aber mit Verlust auf
die znrückgehende eigene Infanterie zurückgewiesen . Der Prinz
Heinrich setzte sich an die Spitze von ein Paar Bataillonen , um
sich durch Poppel den Weg mit dem Bajonett zu bahnen . In
diesem Augenblick wurde das Dorf auch von der Gernstädter Seite
durch die beiden Grenadierbataill . Rheinbaben und Knebel unter
dem Prinzen August von Preußen angegriffen . Das Pferd des
Prinzen Heinrich wurde erschossen , der Prinz selbst beim Sturze

desselben bedeutend verletzt . Der Oberst Scharnhorst gab ihm
sein eigenes Pferd , und passirte das durch beide Angriffe gewon¬
nene Poppel mit einem Gewehr in der Hand . Zwischen Poppel
und Tauchwitz drängte sich nun der ganze linke Flügel zusam¬
men ; die feindlichen Tirailleurs beschossen aus dem seitwärts lie¬

genden Grunde den Rückzug , so wie eine bei Benndorf aufge¬
stellte Batterie das Defiliren durch Poppel . Alles war durch
einander , Infanterie , Artillerie , Trainknechte , einige wenige Ka¬
vallerie , und wenn der Feind zahlreicher an Kavallerie gewesen

wäre , so würden wohl wenige Preußen den Bach zwischen Poppel

und Rehhausen überschritten haben ; aber auch so war der Ver¬
lust an Gefangenen groß .

Die durch Poppel zurückgehendeu Truppen wurden jenseits
durch die Grenadiere unter dem Prinzen August , sowie diejenigen

Truppen , welche durch Rehhausen gegangen waren , durch Königö -

Regmt . ausgenommen , unter deren Schutz der Rückzug weiter
gegen Auerstädt und seitwärts gegen Reisdorf , theils aufgelöst ,
theils wieder einigermaßen geordnet , fortgesetzt wurde .

-
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Fünfter -Mliment .

Die preußischen Reserven nehmen die bei Hassenhausen geschlagenen Truppen

ans und treten dann selbst den Rückzug an , wodurch die Schlacht
ein Ende erreicht .

Die Reserve des Generals Gr . Kalkreuth , mit Ausnahme
der 4 Garde - Bataillone und der Kavallerie — also die Brigade
Plötz und die Division Arnim — war hinter der Division Ora -
nien von 10 Uhr ab ebenfalls durch Auerslädt gegangen , und
zum Theil ebenfalls im Trabe die Höhe gegen Gernstädt vorge¬
rückt , wo man , da man das Gefecht nicht übersehen konnte , um
Mittag dergestalt links aufmarschirte , daß der rechte Flügel Front
gegen Gernstädt machte , der linke gegen Lisdorf stand und sich
an das Gehölz aus den Eckardsberger Höhen lehnte - Es waren
noch 13 Bataill -, 32 Geschütze frischer Truppen - Das 1 - Bataill -

Arnim hatte nach dem Defiliren durch Auerstädt Kehrt machen
müssen , um die Bagage des Königs nach Frankenhausen zu
geleiten .

Der Major Hacke , Adjutant des Prinzen Heinrich , hatte bei
seiner Ankunft mit der Brigade des Prinzen vor Hassenhausen

sehr bald wahrgenommen , daß das Gefecht daselbst nothwendig
unglücklich ausfallen müsse , wenn nicht bald mehr frische Truppen
anrückten . Auf Anrathen des Obersten Scharnhorst hatte er sich
zurückbegeben , einige aus der Gefechtslinie zurückgewichene Ba¬
taillone wieder vorgesandt , und mit Genehmigung deS Königs

noch das Grenadierbataill . Knebel der Division Oranien , das bei

den Handpserden kommandirt gewesen , und das Grenadierbataill .
Gaudi , das an der Spitze der Reserve marschirte , gegen Gern¬

städt vorgenommen , um beide Bataillone im Verein mit dem
Grenadierbataill . Rheinbaben weiter vorzuführen . Beim Herunter¬

reiten längs der Front der Reserve bestimmte der König , daß der

Prinz August das Kommando über jene Grenadiere übernehmen
und daß dessen eigenes Grenadierbataillon aus der Reserve nach -
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folgen solle . Der Prinz eilte zu Pferde vor , ließ das Grenadier -

bataill . Gaudi bei Gernstädt in Reserve stehen , um sich den

Rückzug durch das Dorf zu sichern , und ging mit dem Grenadier -

bataill . Knebel gegen Poppel vor , wo er sich mit dem Grenadier -

bataill . Rheinbaben vereinigte , und wo man bereits die retiriren -

den Truppen des rechten Flügels , verfolgt von den Franzosen ,

gewahr wurde . Schwärme feindlicher Tirailleurs traten dem

Prinzen entgegen ; die vorgeworfenen Schützen reichen nicht auS ;

der Prinz wirft sich daher mit dem Grenadierbataill . Rheinbaben ,

gefolgt von Knebel , mit dem Bajonett dem Feind entgegen , und

treibt ihn , in dem Augenblicke wo die rückgehenden Bataillone

des linken Flügels von Hassenhausen her eintreffen , auf Benndorf

zurück . Unter seinem Schutz defiliren die Truppen durch Poppel

und Tauchwitz ; der Feind , der mit der Division Güdin von

Hassenhausen auf Tauchwitz gefolgt war , läßt ab vom Vordrin¬

gen , und so zieht sich endlich der Prinz , nachdem er durch einige

feindliche Geschütze längere Zeit beschossen worden , gedeckt durch

zwei Schwadronen des Leib - Kürassier - Regmts - , Gernstädt links

lassend , im Verein mit seinem und dem Grenadierbataill . Gaudi ,

gegen die Höhen von Eckardsberga auf den rechten Flügel der

Reserve - Division Arnim zurück .

Gleichzeitig mit dem Vorgehen der Grenadiere war auch das

von der Brigade Plötz allein übrig gebliebene Königs - Regiment

auf Rehhausen zur Aufnahme des rechten Flügels vorgesendet

worden . DaS Regiment war im Begriff gewesen nach dem

Durchschreiten von Nehhausen sich jenseits zu entwickeln , als es

den bereits ziemlich aufgelösten Rückzug des rechten Flügels ge¬

wahr wurde , schnell durch daS Dorf wieder zurückkehrte , den jen¬

seitigen Thalrand besetzte und die RegimentS - Kanonen gegen den

Ausgang aufstellte . Dies hielt der Feind auch hier vom weitern

Vorgehen augenblicklich ab ; er placirte eine Batterie jenseits Reh¬

hansen , um das Regiment durch ein heftiges Feuer zum Rückzug

zu bewegen , doch geschah dies nicht früher als bis auch der linke

Flügel größtenteils Tauchwitz und Poppel durchschritten und den

Weg nach Eckardsberga ganz in seiner Gewalt hatte , und auch
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dann mit einer Ordnung wie auf dem Nebungsplatz in der Rich¬
tung auf Auerslädt . ' )

Als man bei der Reserve gewahr worden , und auch die
Meldung eingegangen war , daß eine feindliche Kolonne sich am

Walde auf der alten Straße gegen die linke Flanke bewege , waren
die anwesenden Schwadronen des Regmts . Gendarmes unter dem
Major Löschbrandt zum Rekognosziren vorgeschickt worden . Es
war augenscheinlich , daß der Feind sich in Besitz von Lisdorf
setzen und von dort zur Bedrohung der linken Flanke auf Eckards -
berga detaschiren wollte . Um diesem zu begegnen , dadurch das

zur Zeit noch stehende Gefecht bei Hassenhausen günstiger zu ge¬
stalten , zugleich den Rückzug auf Laucha zu offnen , hatte der
Flügel -Adjutant Major Jagow dem General Gr . Kalkreuth vor¬
geschlagen , wenigstens einen Theil der Reserve links abmarschiren
zu lassen , um zuvorderst Lisdorf zu besetzen , dann aber am Fuß

der bewachsenen Höhen vorzugehen . Der General hatte von dem
Vorschläge keine Notiz genommen , und war ohne Antwort nach
dem rechten Flügel geritten . Als nun der Major auf eigene
Verantwortung das Regiment Zenge gegen Lisdorf vorgeführt

hatte , in der Erwartung , daß die andern Truppen folgen wür¬
den , dies aber nicht geschehen war , mußte er es wieder in die

Linie zurückführen und dem Feinde zu weiteren Bewegungen freie

Hand lassen .
Als weiter der Rückzug von Hassenhausen sichtbar geworden

war , hatte der General Gr . Kalkreuth die Reserve , die anfäng¬
lich so gestanden , daß sie vom Feinde nicht gesehen werden konnte ,
etwa um 1 Uhr , mehr vorgenommen , um sie dem Feinde zu zeigen .
Die dazu gehörigen Batterien bestrichen den Abhang der Höhe .

1) Es war diese entschlossene Haltung um so ehrenvoller für das Regi¬

ment , als es nicht allein die regellose Flucht der Truppen des rechten Flügels

an sich vorüberziehen sah , sondern in dem Augenblick , wo es sich hinter Reh¬

hausen aufstellen wollte , von dem zurückreitenden General Gr . Wartensleben

durch den Zuruf in Unruhe versetzt worden war : „ Was wollt ihr hier ?

will sich das Regiment auch schlagen und ausreiben lassen ? " Noch zu rechter

Zeit war der Oberst Kleist hinzugekommen und hatte dem Regiment im
Namen des Königs den Befehl ertheilt , den Posten besetzt zu behalten .



465

Die GenSdarmes kehrten zurück , und meldeten , daß die feind¬
liche Kolonne aus eine » , Infanterie - Regiment und einigen Chas¬
seurs - Schwadronen bestehe . Eö war das 48 . Regmt . der Division
Friant unter dem General Grandeau . Das Grenadier - Bataill .

Schlieffen der Brigade Malschitzky besetzte mit 2 Kompagnien die
Höhe des Schlosses von Eckardsberga , mit 2 Kompagnien die
weiter gegen Auerstädt vorliegende Hohe ; das Regiment Zeuge , in
2 Gliedern formirt , stellte sich auf die Hohe , welche gegen Lis -
dorf abfällt , Front gegen das Dorf , die Schützen links im Puck -
Holz ; das Grenadierbataill . Hülsen in dem Busch rechts gegen die
Gerichtshöhe ; dann folgte die 12pfündige Batterie Bichelberg ,
welche die Ebene zwischen Gernstädt und Lisdorf bestrich , und
mit einer beträchtlichen Intervalle das Regiment Pirch der Bri¬
gade Zeuge auf dem Höhenzug rechts am Wege von Eckardsberga
nach Gernstädt , auf dem linken Flügel die reit . Batterie Schölten ;
weiter rechts das 2 . Bataill . Arnim und endlich das Grenadier¬
bataill . Osten .

Noch war von der Division Arnim so wenig , als von den
bei Sulza ausgestellten Truppen ein Schuß geschehen , als der Kö¬
nig , der sich auf die Höhe von Eckardsberga begeben hatte , um
baS Schlachtfeld besser zu übersehen , und bereits die Hoffnung
aufgegeben hatte , den Feind wieder aus Kösen zurückzuwerfen , den
Befehl zum Rückzüge ertheilte . Der General Blücher , der sich
beim Könige befand , war damit gar nicht einverstanden und äu¬
ßerte sich dahin : „ Bisher haben wir mit Hindernissen des Ter¬
rains zu thuii gehabt ; nun treten alle Vortheile für unS ein ; der
Feind muß unter unser » ! Geschützfeuer die Defilcen von Poppel ,
Gernstädt passiren rc . " Der General bat den König , ihm zu
erlauben , dem Feinde mit der Kavallerie auf den Leib zu gehen ,

bann wollte er ihm noch einen bedeutenden Streich spielen . Er
gab auch sogleich die nöthigcn Befehle , um alle Kavallerie , die
» och vereinzelt in der Ebene zwischen Eckardsberga und Auerstädt
stände , zu sammeln . Allein , als man zieh umiah , sah man nur
bie wieder zusammengezogenen 4 Schwade , des Regmts . Leib -
Kürassiere und das 1 . Bataill . Blücher -Husaren , und bald darauf

I . 30
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schickte auch der König einen Adjutanten an den General mil dem
Befehle ab , den Angriff zu unterlassen .

Der König ritt noch einmal auf den höchsten Punkt des
Eckardsberges und wiederholte dann den Befehl zum Rückzüge .
Der rechte Flügel der Division Arnim , an welchen sich bereits
die Grenadierbrigade des Prinzen August und das Grenadierba¬
taillon Rabicl von Gernstädt her unter einer Flanke angeschlossen
hatte , sollte eine Rechtsrückwärtsschwenkung machen , so daß er die
Richtung auf Auerstädt erhielt , während der linke Flügel , die Bri¬
gade Malschitzky , einstweilen in seiner Stellung verblieb . Der
General Zastrow wurde mit der Ausführung des Befehls beauf¬
tragt . Es war die Absicht des Königs , unter dem Schutze solcher
Aufstellung die zurückgehenden Truppen den Weg über Buttstädt
nach Sömmerda einschlagen zu lassen , und dahin auch die Korps
von Hohenlohe , Rüchel und Weimar zu dirigiren .

In Folge dieser Anordnung stellte sich das Regiment Pirch ,
etwa 500 Schritt von der Brigade Malschitzky entfernt , mit der¬
selben in einem ausspringendem Winkel , Front gegen den Son¬
nenberg , auf, und mit einer bedeutenden Intervalle , unter einem
eingehenden Winkel , der Rest der Brigade Zeuge und die Grena¬
diere des Prinzen August ; in der Intervalle das Leib - Kürassier -
Regiment .

Bis zu diesem Augenblick hatte sich der König noch zu Nie¬
mand als zum General Zastrow über die Richtung des Rück¬
zuges ausgesprochen , was nothwendig war , um die geschlagenen
Truppen zu dirigiren . Der Hauptmann Tiedemann vom Gene¬
ralstabe erlaubte sich hiernach zu fragen . Ter König schwieg ,
weil er im Begriff war , den früheren Plan zu ändern . Der Haupt -
man schlug nach Ansicht der Karte der Eruestinischen Besitzungen
den Punkt von Artern als Nichtungspunkt des Rückzuges vor .
Der König glaubte indessen , daß Ariern wohl schon vom Feinde
besetzt sein könne , und da er keine Kenntniß vom Schicksal der
Hohenloheschen und Rüchelschen Korps hatte , so beschloß er nun¬
mehr , auch nicht auf Sömmerda znrückzugchen , sondern auf Wei¬
mar , um sich mit dem Fürsten Hohenlohe am Ettersberge zu ver¬
einigen , und am folgenden Tage die Schlacht zu erneuen . Gleich
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darauf verließ der König die Höhe und ritt nach Auerftädt ; ein

Adjutant kam mit dem Befehl zurück : der General Gr . Kalkreuth
solle die Armee zurückführcn .

Ter Feind war nunmehr aus Poppel defilirt und formirte

sich am Fuße der Anhöhe von Gernstädt gegen Eckardsberga .
Tie reit . Batterie Schölten beschoß ihn mit Wirksamkeit , während
die 12 pfundige Batterie Bichelberg ihr Feuer auf LiSdorf gegen
den aus dem Dorf vordringenden Feind richtete . Tie reit . Bat¬

terie zog das ganze feindliche Artilleriefeuer auf sich , behielt aber
ihre Richtung auf die feindliche Infanterie bei . Nunmehr sam¬
melten sich die Reste des 12 . und 21 . Regiments der Division
Güdin unter dem General Petit auf der Höhe zwischen Auerftädt
und Gernstädt und avancirten in der Richtung gegen den Eckards -
berg . In dieser Zeit hatte der General Gr . Kalkreuth den Rück¬
zug auf Auerftädt und Reiödorf befohlen . Die Greuadierbrigade
des Prinzen August und die Brigade Zeuge schwenkten rechts ab

nach Auerftädt und machten noch einmal auf der Höhe vor dem
Dorfe Front . Die l2pfündige Batterie Hepden zog sich zu¬
erst ab ; dann folgten die Grenadiere , das 2 . Bataill . Arnim .
Der Feind kanonirte und bewarf von der Hohe diesseits Gern¬
städt den Rückzug und brachte den Truppen noch Verluste bei ,
so daß der Marsch durch das durch Geschütze , Versprengte aller
Waffen und Bagage verstopfte Auerftädt nicht ohne Unordnung
abging . Das Dorf gerieth endlich in Brand ; das Ost - Ende durch
die französischen Granaten , das Nord - Ende zur Deckung des Rück¬
zuges durch die Preußen .

Der Feind war während dessen im Avaneiren geblieben und
bot hierbei dem Leib - Kürasfier - Regmt . die Flanke . Das Regi¬
ment hatte bereits Kehrt gemacht , um dem Rückzuge zu folgen ,
und der Kommandeur war , in der Ansicht , daß seine Pferde zu

einer Attake zu erschöpft seien , anfänglich nicht zum Vorgehen zn

bewegen , und als er sich endlich bcgucmtc , war es zn spat . Der
Feind hatte ein Terrain erreicht , wo ein Angriff nichts ausrichten
konnte . Die Batterie Schölten war im Feuer geblieben , obgleich

nunmehr in dem hügeligen Terrain ohne Erfolg . Nun schwenkte
auch das Regiment Pirch ab , als der Feind nicht mehr viel über
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hundert Schritt entfernt war ; eS machte aber wieder Front , gab

eine Salve und setzte dann den Rückzug auf Auerstädt fort , doch
da das Dorf bereits brannte , überschritt es den Emsbach oberhalb

in den Gärten , die Batterie Schölten folgte . Der Feind warf
sich nun rechts in die Gebüsche am Fuße des Eckardsberges ,
schwärmte auseinander und schoß in die Luft . Noch hatte die

Brigade Malschitzky keinen Befehl zum Rückzuge .
Gegen diese Brigade hatte der General Grandeau bereis

längere Zeit mit dem ä8 . und 111 . Regiment ' ) am Busch jen¬
seits des Thales von Lisdorf gestanden , und über das Dorf weg
ohne Erfolg mit seiner Artillerie gefeuert . Die Schützen des Re¬
giments Zeuge dagegen . Endlich drangen die feindlichen Tirail -
leurS sehr zahlreich gegen das Puckhvlz vor und beschossen das¬
selbe lebhaft . Die Schützen wurden zwar durch eine Kompagnie
verstärkt , mußten aber dennoch weichen . Das Regiment verlor
sehr bedeutend , und die feindlichen Tiraillenrs dehnten sich immer
weiter rechts gegen die Gärten von Eckardsberga aus . Endlich
wurde auch das Grenadierbataill . Hülsen im Gebüsch rechts von
den Truppen des Generals Petit angegriffen und zog sich an das
Regmt . Zeuge heran , und noch immer war kein Befehl zum Rück¬
züge eingetroffen . Der General Malschitzky sah endlich , daß sich
das Regmt . Pirch bereits abgezogen hatte und ließ Kehrt machen .
Der Rückzug ging nun über die steile Höhe des vordem Eckards¬
berges , wobei die Truppen auseinander kamen . Die Tirailleurs -
schwärme drangen nach ; der General Malschitzky wurde verwun¬
det und gefangen ; das Regmt . Zeuge und die Grenadiere warfen

sich in Unordnung auf Reiödorf zurück . Das Grenadierbataillon
Schlieffen auf der Höhe über der Stadt trat nun ebenfalls den
Rückzug an , Anfangs in Ordnung , dann aber wurden die Gre¬
nadiere durch die allgemeine Unordnung mit fortgerisscn - Die
Schwadronen des Regiments Gcndarmcö zogen sich voran durch
Reisdorf ab und machten jenseits Front . Der Feind folgte mit

einer starken Abthcilung Chasseurs , wagte aber beim Anblick der

1) Das 111 . Negmt . scheint vom Hause ans die Umgehung mit unter¬

nommen zu haben , und nur zurückgehalten worden zu sein .
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Gendarmes keinen Angriff . Vier gerettete Bataillonsgeschütze und

eine vom Hauptmann Tiedemann wieder gesammelte Kompagnie

des Grenadierbataill . Schlichen deckten den Rückzug durch Reis¬

dorf und über den EmSbach , aber der Verlust an Gefangenen

war dennoch sehr bedeutend . Jenseits des Baches war bald die

Auflösung vollkommen ; Alles waö den Marsch erschweren konnte ,

wurde weggeworfen , wenn gleich bei Reisdorf wie bei Auerstädt

die Verfolgung endete . Die Franzosen besetzten den Bach nnr
mit Tirailleurs . —

Es sind nur noch die Begebenheiten auf dem äußersten

rechten Flügel der preußischen Armee bei Sulza nachzuholen .

Auf der Höhe über dem Städtchen Sulza standen , wie er¬

wähnt , die 4 Gardebataill - , die 12pfündige Batterie Faber und

einige Schwadronen Husaren ; das Füsilierbataill . Kloch deckte die

rechte Flanke gegen die Ilm , hielt mit einer Abtheilung die Jlm -

brücke besetzt und patrouillirte jenseits ; das Füsilierbataill . Oswald

und die Weimarschen Scharfschützen besetzten die Emsenmühle und

den Grund des Baches , die Scharfschützen zugleich das Linden¬

holz auf dem Abhang der Höhe von Sulza im Rücken ; das Fü¬

silierbataill . Greiffenberg besetzte den Sonnenbcrg und das Holz

ans demselben .

Der M . Davout hatte wohl die Aufstellung der Garden

über Sulza wahrgenommeu , und befürchtet , daß er von dorther

in der linken Flanke umgangen werden könne , denn beim Eintreffen

der Division Morand hatte er ein Bataillon des 17 . Regmts -

längs der Saale und Ilm Vorgehen lassen , und in der Zeit , wo

die preußischen Divisionen von Hassenhansen den Rückzug au -

traten , dem General Morand befohlen , noch mit dem 30 . Regt ,

und der Artillerie der Division , Rehhausen rechts lassend , auf

Sonnendorf und den Sonnenberg vorzugehen , während der Rest

der Division und die Division Güdin gegen Rehhanjen und Tauch¬

witz , die größeren Theile der Division Friant in der linken Flanke

der Preußen vorrücken würden .

Beim Eintreffen jenseits Sonnendorf ließ der General Mo¬

rand das Füsilierbataill . Greiffenberg erst mit Artillerie be¬

schießen , dann durch die Infanterie angreifen , welche unter einem



heftigen Gewehrfeuer in der Front , die Füsiliere in der rechten

Flanke umging . Der daselbst zur Deckung mit einem Peloton
ausgestellte Lieutenant Moszinski ' ) that seine Schuldigkeit nicht
und zog sich ohne Gefecht ab , so daß der Feind das Füsilier -
bataill . unerwartet in der Flanke « » griff und cs von der Höhe
hinunterwars , wo eS noch längere Zeit im Gehölz Widerstand
leistete , sich aber doch endlich mit dem Verlust von 19 Todten ,

34 Verwundeten und 235 Gefangenen an die Garden heranziehen
mußte . Alsbald errichtete der General Morand ans dem Sonnen¬

berge eine Batterie , und beschoß die Preußen auf der jenseitigen

Höhe , während die Tirailleurs gegen den Emsengrund vordrangen .
Die 12pfündige Batterie Faber , an welche sich die ^ reit - Bat¬

terie Schorlemmer herangezogen hatte , beantwortete das feindliche
Feuer . —

Nach einem lebhaften Tirailleurgefecht am Grunde , in wel¬
chem die Füsiliere und Scharfschützen die Oberhand behielten ,
dehnte der Feind seine Linie links aus , um näher nach der Ilm
einen Uebergaug zu gewinnen , wurde aber von den Füsilieren rc .
am Bache begleitet , während die Garden an deren Stelle Trupps
nach dem Grunde vor der Front sandten und zu deren Unter¬

stützung mit den Bataillonen selbst die Höhe hinunterrückten . So¬
bald diese indessen in das Feuer des SonnenbergcS geriethen ,
kehrten sie in ihre Stellung auf der Höhe zurück .

Als der Befehl zum allgemeinen Rückzüge eintraf , zogen sich
die Füsiliere und Jäger Schritt vor Schritt , gefolgt von den Ti¬
railleurs und von der Artillerie wirkungslos beschossen , nach dem
Hang der Höhe zurück . Die feindlichen Chasseurs bemühten sich

vergeblich einzudringen . So erreichten die leichten Truppen die
Höhe , wo sie von den Garden , die ein Odnarree formirt hatten ,

ausgenommen wurden , und in Ordnung den Rückzug auf Auer -
städt fortsetzten . Durch das Tirailleurfeuer wurden einige Knechte

und Pferde einer Kanone verwundet , und die übrigen Knechte

ritten davon . Sogleich warfen sich die Tirailleurs ans das Gc -

1) Der Lieut . Mosziusli , ein geborner Pole , desertirte bald darauf auf
dem Rückzuge .



ichütz . Das 1 . Bataillon Garde machte Front ; seine Schützen

drangen in die Tirailleurs ein und der Lieutenant Thümen von

Württemberg - Husaren griff gleichzeitig an , warf die Franzosen mit

Verlust zurück und rettete die Kanone . Damit endete auch von

dieser Seite die Verfolgung .

Die hinter Auerstädt gesammelten Abtheilungcn der Reserven

sormirtcn sich rechts und links der Straße nach Weimar ohne

Ordre de Bataille ; die aus dem Gefecht bei Hassenhausen zurück¬

gekommenen Truppen sollten sich auf dem linken Flügel sammeln ;

ein großer Theil der Kavallerie ordnete sich vor der Front , ein

anderer Theil auf dem rechten Flügel der Reserve gegen die Ilm ,

das Dorf Auerstädt war noch von dem Grenadierbataill . Knebel

und einem Detaschement der Weimarschen Scharfschützen beseht .

In dieser Aufstellung ruhten die Truppen eine Zeitlang . Der

Feind hatte die Verfolgung völlig eingestellt , da seine Truppen

sehr erschöpft waren und große Verluste erlitten hatten . Er gab

selbst seinen Verlust auf 270 Offiziere und 7000 Mann an . —

So wie für die Schlacht bei Jena , so ist auch für die bei

Auerstädt , wegen des nachfolgenden unausgesetzten Rückzuges bis

zur völligen Auflösung , eine Verlnstangabe von preußischer Seite

unmöglich . Es mag daher auch hier von dem Verlust an Offi¬

zieren auf den von Mannschaften geschlossen werden . Es blieben

oder starben an Wunden 1 Feldmarschall , 0 Generale , 7 Stabs¬

offiziere , 36 andere Offiziere , zusammen 47 Offiziere - ' ) Es wur -

I ) Es blieben oder starben an ihren Wunden : Feldmarschall Herzog

von Braunschweig , Gen .- L. Graf Schmettau , die Gen .-M . Quitzow und

Greiffenberg . Ferner vom Regmt . Möllendorf : die Lieuts . Osten und

Hacke ; vom Regmt . Wartensleben : Major Schenk , Hauptm . Kamptz ,

die Lieuts . Osten , Münchhausen , Rabenau ; vom Regmt . Pnttkammer :
Oberst Müller , Lieut . Könneritz , Fähnrich Versen ; vom Regmt . Prinz

Ferdinand : Major Selasinsky , Hauptm . Hagen , Lient . Götze ; vom

Regmt . Owstien : Lieut . Wiersbitzki ; vom Regmt . Herzog von Braun¬

schweig : Oberst Bila , Lient . Haustein ; vom Regmt . Prinz Louis : Lieut .

Tielemann ; vom Regmt . Renouard : Hauptm . Sacetot ; vom Regmt .
Kleist : Major Marwitz , die Lieut . Sychowsky , Werder , Hartmanni vom

Regmt . Malschitzki : Hauptm . Salscha ; vom Regmt . Prinz Heinrich :
die Fähnrichs Drieberg und Winterfeld ; vom Regmt . Alvensleben : die



den verwundet : 1 Feldmarschall , 5, Generale , 34 Stabsoffiziere ,
18 l andere Offiziere , zusammen 221 Offiziere , ohne Generalstab
und Adjutanten . An Artillerie gingen 57 Geschütze ohne die
Bataillons - Kanonen verloren . Von der gegen Hassenhausen
gestandenen Infanterie war beinahe die Hälfte todt oder ver¬
wundet . —

Hauptl . Zeromsky , Jordan , die Lieuts . Tempski , Krzeniceski ; vom Gren .-
Garde - Bataill . : Hauptm . Bilow , Lieut . Boriskowski ; vom Regmt .
König : Major Wangenheim ; vom Regmt . Pirch : die Lieuts . Borckc ,
Wiezki , Fähnrich Cranach ; von Qnitzow - Kürassieren : Rittm . Graf Schulen¬
burg , Lieut . Bolh ; von Reitzenstein - Kürass . : Rittmeister Boyen ; von
Königin - Dragonern : die Hauptl . Wedelt und Kathen , Lient . Arnim ; von
Irwing - Dragonern : Hauptm . Scharrenberg ; vom Generalstabe : Major
Kamptz .
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Jehntes Kapitel .

Betrachtungen .

Bevor wir nach den unglücklichen Schlachten bei Jena und

Auerstädt die Folgen derselben ins Ange fassen , ist es wohl er¬
laubt , einen Augenblick inne zu halten , die Ereignisse des ver -
hängnißvollen 11 . Oktober noch einmal vorübergehen zu lassen
und sich zu fragen : was mit den vorhandenen Mitteln und unter
den zur Zeit bereits eingetretenen Umständen von Seiten der
preußischen Armee - Führer hätte geschehen können , nm einen so
schmählichen AuSgang deS Krieges abzuwenden ?

Es ist durch die vorangegangenen , eingeflochtenen Betrach¬
tungen bereits uachzuweisen versucht worden , daß die Lage der
preußischen Armee am 13 . Oktober Morgens , als die Stadt Jena

und das Plateau zwischen Saale und Ilm sich noch in ihren
Händen befand , keinesweges so verzweifelt war , als sie allgemein
dargestellt worden ist . Sie war weder ungünstig , wenn man dem
Feinde die Schlacht bieten wollte , wozu alle Bewegungen bis da¬

hin gedrängt hatten , noch war sie es , wenn man sich dem Feinde
vorlegen wollte , um wieder in eine senkrechte Richtung zu den

Verbindungen zu gelangen ; vielleicht selbst nicht einmal , wenn
man sich entschloß über die Saale zu gehen und die Franzosen
mit allen Kräften in Flanke und Rücken anzufallen , Falls sie

die Flankenstellung an der Saale nicht achteten .



Es waren bis dahin schwere Fehler begangen , doch lagen
diese auf ganz andern Gebieten . Man hatte den Feldzug zu
früh eröffnet , indem man die Unterhandlungen mit den großen
Mächten zu spät anknüpfte , und die kleinen norddeutschen Fürsten
ganz ignorirte . Man hatte nicht alle disponibel zu machenden
Kräfte benutzt und Kräfte vergeudet , die in der Schlacht eine
günstige Entscheidung herbciführen konnten : durch das Nicht - oder
vielmehr zu späte Mobilmachen der Truppen der östlichen Pro¬

vinzen ; durch die Entfernung , in welche die Truppen des Her¬
zogs Eugen von Württemberg in Folge der Richtung auf Mag¬
deburg gehalten wurden ; durch das zwecklose Entsenden des Her¬
zogs von Weimar und des Generals Plch . —

Man hatte daS Armeekommando in hohem Grade unzweck¬
mäßig organisirt , indem man dem Herzoge von Braunschwelg
einen Rath zur Seite stellte , an dessen Spitze der König selbst
stand , statt dem Herzoge die ganze Verantwortung zu überlassen ;
indem man auf einem und demselben Kriegstheater zwei ziemlich
selbstständig neben einander stehende Armeen ausgestellt hatte , wo¬
durch der Oberbefehl geschwächt , die ersten unglücklichen Ereignisse
des Krieges herbeigeführt , das Vertrauen der Armee zu dem Ober¬
befehl erschüttert , und der Herzog in seinen Entschlüssen schwankend
wurde . — Man hatte die Armee in einer Organisation und in
einer Ausrüstung belassen , die der Kriegführung der Zeit nicht
mehr angemessen waren , indem man nichts von den neueren
Kriegserfahrungen ausgenommen , das alte Linearsystem stricte bei¬
behalten hatte , ohne die starken Seiten desselben — wie die Eng¬

länder — vorzugsweise auszubilden , so daß man der neuen
Taktik der Franzosen mittellos gegenüberstand , und eigentlich
vom Tirailleur - und Artillerie - Feuer allein geschlagen wurde ; in¬
dem man in dem reichen Lande , in dem man sich befand , sich
nicht zur Requisition entschließen konnte und Leute und Pferde

hungern ließ . —
Das Alles waren Fehler , die nothwendig zur Sprache kom¬

men mußten , die aber mit der taktisch - strategischen Lage der Armee

am 13 . Morgens nur mittelbar in Beziehung standen .
Es ist bereits der Fall betrachtet worden , wenn man die



Schlacht auf dem linken Ufer der Saale annehmen wollte , indem

man die mehrgenannten Saalpässe besetzte und eine konzentrirte
Stellung rückwärts — etwa vorwärts von Apolda — nahm , bis
die Gefechte an der Saale über die Vertheilung der feindlichen
Streitkräfte Anfklärnng verschafft hatten . So wie die Sachen
sich in der Wirklichkeit gestellt hatten , so würden die Saaldefileen
bei Jena zwar von Napoleon forcirt worden sein , aber dann

stand die preußische Armee bereit , ihn mit vereinter Macht anzu -
greifcn und mit Verlust in das Saalthal hinabzuwerfen . Oder ,

wenn die Franzosen den Paß von Kosen überwältigten , hatte man
es in der Gewalt , links abznmarschiren , die bei Kosen defilirte
Kolonne anznfallen und sie zu vernichten , bevor ihr Napoleon zu
Hülfe eilen konnte . Hatte man indessen den Paß von Kosen be¬

setzt , so war cs bei der damaligen Beschaffenheit des Aufganges
das Wahrscheinlichere , daß die Marschälle Davout und Bernadotte

gemeinschaftlich auf Dornbnrg marschirten , um den ihnen ange¬
wiesenen Punkt von Apolda zu erreichen .

Der Herzog wollte sich indessen nicht schlagen ; er wollte
links abmarschiren , um über die Unstrut zu gehen und sich den
Franzosen wieder direkt vorznlegen - Die Hauptarmec marschirte am
13 . ab , der Fürst Hohenlohe sollte dem Marsche die rechte Flanke
decken und dann folgen . Das Verbot des Herzogs zu jedem
ernsthaften Engagement war gerechtfertigt ; man wollte unter gün¬
stiger » strategischen Verhältnissen mit vereinten Kräften die Schlacht
annehmen , und wußte nicht , daß der Fürst die großartigen Saal¬

defileen ohne Weiteres bereits Preis gegeben hatte . Der Fürst
aber konnte benrtheilen , was das Verbot besagen sollte ; er mußte
die feindliche Spitze vom Landgrasenberge wieder vertreiben und

Dornbnrg und Kamburg besetzen . Wenn er hierzu etwa 15 ,000
Mann verwandte , mit etlichen 20 , 000 Mann sich in der Rich¬

tung ans Apolda aufstellte , sich mit dem General Rüchel verstän¬
digte und dieser ihn durch etwa 15 , 000 Mann verstärkte , so ist
gar nicht abzusehen , wie er in eine Niederlage verwickelt werden
konnte , wenn er das Verbot des Herzogs nunmehr gewisienhaft

befolgte . Der Feind würde den l3 . und den halben l -t . ver¬
loren haben , bevor er irgendwo den Aufgang auf das Plateau



erzwungen , und auf demselben soviel Kräfte entwickelt hätte , als
nothwendig waren , um einen ernsthaften Angriff zu führen .
Selbst wenn der Feind den Aufgang bei Dornburg überwältigte ,
was kaum wahrscheinlich , aber das Ungünstigste war , so stand
der Fürst bereit , diesen Posten aus der Reserve zu verstärken , den
von Jena an sich zu ziehen und den Rückzug auf der Weimar -
Auerstädter Chaussee hinter die Ilm auzutreteu , während die
Posten von Dornburg und Kamburg sich bei Sulza hinter die
Ilm abzogen . Die zahlreiche verbündete Kavallerie würde diesen
Rückzug in der Ebene überall haben sichern können . Am 15 .
wäre man der Hauptarmee von der Ilm aus über die Unstrut

gefolgt , oder wenn man den Ausgang der Schlacht bei Auerstädt
erfuhr , hätte man jene Armee noch am Abend des 14 . ausge¬
nommen , hinter sich die Jlmübergänge gründlich zerstört und be¬
setzt und am 15 . den . Marschall Davout übergerannt , bevor ihm
Napoleon hätte Hülfe bringen können .

Man hatte im Hohenloheschen Hauptquartier bereits vor
dem Beginn der Feindseligkeiten fortgesetzt davon gesprochen , daß
der Feind auf dem rechten Saalufer Vordringen und die preu¬
ßische Armee umgehen würde ; man wußte Naumburg bereits in
den Händen des Feindes , und daß es darauf aukäme , durch Fest -
Haltung der Saal - Defileen den Marsch der Hauptarmee zu sichern
und deren Arriergarde zu bilden ; trotzdem behält der Fürst Ho¬
henlohe am 15 . die verkehrte Stellung bei , in welcher er Front
nach dem Thüringer Walde machte und dem Feinde den Rücken
zeigte . Seine Avantgarde vertheidigt die Saalpässe nicht einmal
so lange , wie gewöhnliche Avantgarden , die durch ihr Gefecht die
Bewegungen und Stärke des Feindes aufklären und dessen Kräfte
vor sich entwickeln lassen sollen . Die Brücken über die Saale
werden nicht zerstört , um den vom rechten Ufer kommenden Feind

aufzuhalten ; die Thalränder werden dem Feinde ohne Gefecht über¬

lassen , ja ihm wird der erforderliche Raum zur Entwicklung hin¬

länglicher Kräfte Preis gegeben ; Dornburg und Kamburg bleiben
unbesetzt , und der Fürst weiß daher von den Bewegungen , von

der Stärke seines Gegners gar nichts . Er muß somit in jedem

Augenblick erwarten , von Dornburg her umgangen , von der



Hauptarmee abgeschnitten zu werden und jeden Rückzug zu ver¬

lieren . Wenn der Fürst am 13 . das Verbot des Herzogs buch -

stablich befolgte , als es darauf aukam , den Feind unter allen j

Ilmständen von dem Plateau der Saale wieder hinunter zn wer¬

fen , fo nimmt er dagegen am 14 . im bestimmtesten Widerspruch

mit dem Verbot eine entscheidende Schlacht gegen große Ueber -

macht an — und in welcher Weise !

Der General Gr . Tauentzien zieht sich in der Nacht mit der

Avantgarde nach der Ebene hinter dem Dornberg zurück , rückt

am Morgen im dicksten Nebel wieder vor , wird geschlagen und

zersprengt . Nun kommt der General Grawert , zieht den Fürsten

mit Gewalt aus der verkehrten Stellung , um dem Feinde wenig¬

stens nicht den Rücken zu zeigen , geht in Echelons vor , bleibt

vor Vierzehn - Heiligen stehen , wird geschlagen und zersprengt .

Nun tritt der General Rüchel ans . Statt jenseits des Defilees

von Kapellendorf eine Aufstellung zu nehmen , unter deren Schutz

die geschlagenen Truppen sich sammeln , und gedeckt durch die fri¬

schen Kräfte und die noch ziemlich unversehrte Kavallerie über die

Ilm bei Ulrichshalben , Ossmanstädt auf Buttstädt zurückgehen

konnten , geht der General über das Defilee , rückt in Echelons vor ,

und seine Truppen werden nach kaum halbstündigem Gefecht in

das allgemeine Verderben mit hineingerissen . Noch nicht genug !

Statt die aus Weimar geflüchteten Abtheiluugen vor dem Defilee

der Ilm nur aufzuhalten , um sie einigermaßen zu ordnen , sie

dann gesammelt durch Weimar zu führen , sie jenseits durch Le¬

bensmittel zu stärken und mit ihnen unter dem Schutze der frischen

Kräfte des Generals Wobeser in einer angemessenen Richtung ,

etwa auf Neumarkt und Kölleda , den Rückzug fortzusetzen , bleibt

man vor dem Defilee halten , setzt die kaum zur Besinnung ge¬

kommenen Truppen den abermaligen Angriffen eines Feindes aus ,

dem sie eben erst entflohen sind , und lost so die Reste der Armee

auf , die nun auf der geraden Straße nach Erfurt zurückstürzen . —

Während dessen bleiben die Sachsen in ihrer Stellung auf der

Schnecke ruhig stehen , als ginge sie das , was sich bei Vierzehn -

Heiligen ereignet hat , gar nichts an , bis sie völlig umgangen

sind und das Gewehr strecken müssen . Ebenso stolirt wird der
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General Holtzendorf in eine Richtung geworfen , die ihn nnr ans

einem Umweg die Vereinigung mit dem Fürsten würde haben er¬
zielen lassen .

So werden also sechs verschiedene kleine Gefechte geliefert ,
ohne daß sich irgendwo eine Einheit , ein Wirken nach einem Ge¬

meinsamen gezeigt hätte , und das Alles gegen einen in allen
Beziehungen vielfach überlegenen Feind . War es da auffallend ,
daß die Armee nicht erst in Folge der verlornen Schlacht , son¬
dern bereits auf dem Schlachtfelbe zertrümmert wurde ? Man

kann in der That in der Schlacht bei Jena weder von Unglück
noch von Mangel an Tapferkeit sprechen ; die Truppen haben
sich meist mit heroischer Tapferkeit geschlagen , wie cs Preußen
geziemte . Die Armeeführnng allein ist anzuklagen , da sie jede
allgemeine Uebersicht verloren , jede Anordnung , jede Vorausbe¬
stimmung für den Fall eines Unglücks vergessen , ja an die Mög¬
lichkeit des Rückzuges gar nicht gedacht hatte . Leicht hatte man
es auf diese Weise Napoleon gemacht , bei Jena neue Lorbeeren
zu pflücken .

Sobald der Fürst die Meldung des Generals Gr . Tauen -
tzien und des Rittmeisters Dcrschau erhielt , daß der Feind den
Landgrafenberg bereits mit bedeutenden Kräften besetzt habe , daß
aller Wahrscheinlichkeit nach Napoleon selbst anwesend sei , so

konnte und durfte er seine Stellung nicht behaupten wollen . Er
mußte sich nothwendig in eine Lage versetzen , in welcher er den

Rückzug auf die Hauptarmee frei behielt , was durch einen ein¬
fachen Linksabmarsch von KaPellendors und Jsserstädt auf Hermstädt
geschehen konnte , während nnr leichte Truppen die Schnecke be¬
setzt behielten und sich in einer Höhe mit dem Generale Gr .
Tauentzien zurückzogen , der den bestimmten Befehl erhielt , nur

ein hinhaltendes Gefecht zu führen , und sich in der Richtung aus

Hermstädt abzuziehen , wobei er durch die Masse der Kavallerie ,
die mit ihrer reitenden Artillerie gegen den Dornberg vorging ,

ausgenommen wurde . Der General Holtzendorf erhielt den Be¬
fehl , sein Detaschement nicht auf den Höhen von Rödchen zu
sammeln , sondern sich dergestalt zu postiren , daß er den Grund
von Nerkwitz und Dornburg beobachtete , um beim weitern Rück -
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zug die linke Flanke der Armee zu decken . Der General Rüchel
wurde von dem Linksabmarsch des Fürsten unterrichtet und ein -

geladcn , hinter dem Werlitzgraben fort auf Apolda , oder gedeckt
durch den Fürsten auf der Weimar - Naumburger Chaussee bis
hinter die Ilm zu marschiren , um gleichmäßig bereit zu sein , den

Fürsten oder die Hanptarmee zu unterstützen . Der Herzog von
Weimar und der General Winning wurden ersucht , beziehungs¬
weise ihren Rückzug über Erfurt und Langensalza auf Sömmerda
und Weißensee zu richten und die Unstrut zu überschreiten . —

Da Napoleon seine Streilkräfte erst im Laufe des 14 . allmälig
auf dem Schlachtfelde eintreffen sah , so ist es nicht wahrschein¬
lich , daß er bis zum 14 . Abends weiter als bis an die Ilm

vordrang , besonders wenn der Fürst mit einigen 30 , WO Mann
bereit stand , die Nebergänge streitig zu machen . — Der General

Rüchel würde in der angegebenen Aufstellung der Aufforderung
des Königs , die Hauptarmee zu unterstützen , haben Folge geben
können , und die Schlacht bei Auerstädt wäre nicht verloren ge¬
gangen , vielmehr würde der M . Davout seiner Vernichtung nicht
entgangen sein .

Es zeigt die Schlacht bei Jena einen suceessiven Gebrauch
der Streitkräfte , der in der neuern Zeit als ein wesentliches

Mittel zum Siege betrachtet wird , und dennoch war es gerade
die successive Verwendung , welche die Hohenlohe - Rüchelsche Armee
zertrümmert hat . Der snceessive Gebrauch der Kräfte hat die
Absicht , mit geringen Kräften verhältnißmäßig bedeutende feind¬
liche Kräfte zu beschäftigen , zu ermüden , abzustoßen , und dann
mit einer Uebermacht von zurückgehaltenen , frischen Kräften , die

Entscheidung zu geben . In der Verteidigung wird ein solches
Verhalten durch den Beistand eines günstigen Terrains leichter

als im Angriff dnrchznsührcn sein . Im Angriff muß der An¬
greifende den Vcrtheidiger durch lebhaft geführte , langdauernde
Tirailleur - und Artillerie - Gefechte , verbunden mit kleinen Massen -

Angriffen der Infanterie und Kavallerie , zum vorschnellen Ge¬
brauch seiner Streitkräfte verführen , um dann in dem Augenblick

die Entscheidung durch frische Massen herbeizuführen , wo der Ver¬
teidiger keinen ernsten Anfall mehr erwartet . Das ist der Cha -



rakter der meisten neuern Schlachten , wie er sich vorzugsweise in
Napoleons Verhalten ausgeprägt findet ; also ein langsames Ver¬
zehren der Kräfte , um den letzten Stoß zu thun , wenn der Gegner
mit seinen Kräften fertig ist , so daß die geringste frische Trup¬
penmacht ausreicht , um die erschütterten , gelichteten Massen des
Gegners zu zertrümmern . ' ) Bei diesem successiven Gebrauch der

Streitkräfte bleibt aber immer die Grundbedingung , daß der letzte
Akt , die Entscheidung , mit dem Akt der Einleitung und Entwick¬
lung des Gefechtes , ein Ganzes bilde , daß man die Truppen ,
welche mau zum Beschäftigen des Feindes rc . verwendet , nicht

schlagen , nicht aufreiben läßt , bevor die frischen Truppen auftre -
ten konnten . Diese Grundbedingungen fehlten in der Schlacht

bei Jena preußischer SeitS vollständig , und zeigt dieselbe daher
statt eines successiven Gebrauchs der Streitkräfte , ein Gefecht mit
vereinzelten Kräften .

Die preußische Taktik jener Tage , die alte Lineartaktik mit
ihrer dürftigen Anzahl zerstreuter Fechter , war aber auch zu nichts
weniger als zum successiven Gebrauch der Streitkräfte geeignet .
Sie verlangte vielmehr das Gegentheil . Es kam in ihr Alles
darauf an , mit dem ersten Stoß zu entscheiden . Man ging mit

der ganzen Masse in Linie vor , gab ein Paar Bataillonssalven ,
und griff dann zum Bajonett . Was damit nicht erreicht werden
konnte , war nicht zu erreichen . Der große König hatte das Be¬
denkliche dieser Fechtart , wenn er so mit Eins alle Kräfte in den
Schlund deö Gefechts stürzte , wohl erkannt ; er wußte aber kein

anderes Gegenmittel zu finden , als den Angriff mit zurückgehal¬
tenem Flügel und den Angriff in Echelons , wo dann wenigstens
ein Theil noch augenblicklich zur Disposition blieb . Das war
indessen kein durchgreifendes Mittel , sondern führte gegen einen
Feind , der nicht durch den ersten Stoß übergerannt wurde , nach

wenigen Momenten zu einem Parallclgefecht mit allen Kräften . —
Wollte der Fürst Hohenlohe mit dieser alten Taktik , wider das

bestimmte Verbot des Herzogs , die Schlacht am 14 . Morgens an -

1) Eines der lehrreichsten Beispiele bietet in dieser Beziehung die

Schlacht Lei Lignh von französischer Seite .
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nehmen , so blieb ihm nichts anderes übrig , als seine Hauptstreit -
kräftc — Preußen und Sachsen — zu vereinigen , und unter

Festhaltnng der Uebergänge von Dornburg und Kambnrg durch
den General Holtzendorf , aus der Richtung von Hermstädt gegen
die am Morgen bereits auf dem Plateau entwickelten Franzosen ,
nachdem der Nebel sich verzogen hatte , vorzugehen , um zu ver¬
suchen , den Feind durch die Gewalt der Masse wieder hinunter
zu werfen . Wenn er dann durch die noch nicht beim General

Gr . Tauentzicn verwandte leichte Infanterie — also noch durch
3 Füsilierbataillone und 2 Jägerkompagnien — den feindlichen
Tirailleurschwärmen eigene zerstreute Fechter vor der Front und
in den Flanken entgegenstcllte , hinter deren Feuerlinie kleine

Kavallerie - Abtheilungen folgen ließ , um ab und zu gegen die zu
keck andringenden feindlichen Tirailleurs vorzuprellen ; wenn er

die Masse der Kavallerie auf oder hinter den Flügeln der In¬
fanterie unter den beweglichsten Kavallerie - Generalen versammelte ;
wenn er sich in seinem Vormarsch durch keine langen Gefechte
um Dörfer und Büsche aufhalten ließ , sondern da wo seine zer¬
streuten Fechter nicht ausreichten , mit dem Bajonett Andrang ,
dann wäre eö vielleicht , aber auch nur vielleicht , möglich ge¬
wesen , den Feind zu überwältigen , bevor dessen Hauptkräfte
sich auf dem Plateau hatten entwickeln können , besonders wenn
der General Nüchel frühzeitig um Unterstützung angegangen
wurde , und dieser sie in der gehörigen Richtung an den Feind

brachte - — Sv wie man aber in der Wirklichkeit verfuhr , war

der Sieg völlig unmöglich und die Auflösung der Armee un¬
vermeidlich , da man obenein die Rückzugslinie aufgegeben hatte
und die Verbindung mit der Heimath nur auf Umwegen er¬
reichen konnte .

Was die Schlacht bei Auerstädt betrifft , so war deren

Hergang bereits durch die Anordnungen am 14 . vorbereitet wor¬
den , und zwar durch Folgendes :

1 > Obgleich man am 14 . die Unstrut in zwei Kolonnen bei
Freyburg und Laucha überschreiten und zugleich einen Flanken¬
marsch gegen einen Feind , der Raumburg besetzt hatte , nutenieh -
men wollte , so marschirte man dennoch am 13 . mit 50 , 000 Mann
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und ihrer Bagage in einer einzigen Kolonne . Wäre man , wie
sichs gehörte , in drei Kolonnen marschirt , nämlich mit einer Flan¬
kendeckung — etwa den leichten Truppen des Generals Blücher
— über Apolda , Utenbach , Pfulsborn auf Sulza und Kosen ;

mit den 3 Divisionen des Gros auf der großen Straße über
Auerstädt in der Richtung auf Freyburg , mit den Reserve - Divi¬
sionen auf der damals wohl erhaltenen alten Poftstraße über
Dennstädt , Reisdvrf , Eckardsberga und Burg - Hessler in der
Richtung auf Laucha , während die Bagage über Buttelstädt und
Bibra auf KarSdorf ging , so konnte man mit der Armee in der

Nacht zum 14 . wenigstens bis Auerstädt und Eckardsberga , mit
der Flankendeckung bis Kosen marschiren und besetzte diesen Paß
vor dem Feind . Aber selbst wenn man die angeordnete Auf¬
stellung des Fürsten Hohenlohe für hinlänglich zur Sicherung der
Flanke hielt und nur in zwei Kolonnen marschirte , so war durch

die Aufstellung der Hauptarmee bei Auerstädt und Eckardsberga
für den folgenden Morgen beim Zusammentreffen mit dem Feinde
die Reserve sofort gegen Flanke und Rücken des Feindes ver¬
wendbar , und sicherte der Armee den Rückzug nach der Unstrut .
Der Abmarsch in mehreren Kolonnen war am Morgen in Weimar
beim Parole - Empfang vorgeschlagen aber nicht beachtet worden ;

2 ) daß man am 13 . zu spät aufbrach , so daß die Truppen

erst in der Dunkelheit auf den Bivouaks eintrafen , und ohne
Stroh , Holz und Lebensmittel am folgenden Morgen entkräftet
und mißmuthig in die Schlacht gingen . Der Marsch in 2 Ko¬
lonnen würde die Reserve gleichzeitig mit dem Gros der Armee
auf den Bivouak bei Eckardsberga geführt haben , und nicht um
Mitternacht ;

3 ) daß man die Avantgarden - Division Schmettau , nicht am

13 . Nachmittags bis Kosen zur Besetzung des Passes Vorgehen
ließ , um sicher zu sein , am folgenden Tage nicht im Marsch auf
Freyburg durch den Feind gestört zu werden . Mit dein Besitze
des Passes wurde die Schlacht bei Auerstädt unmöglich . —

Wenn dies die schweren Fehler sind , welche man sich am
13 . zu Schulden kommen ließ , so fallen die , welche am 14 . be -
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gange » worden sind , nicht minder ins Gewicht . ES möchten
vorzugsweise die folgenden zu bezeichnen sein :

1 ) daß die hohem Offiziere , besonders der Division War¬

tensleben , nicht beim Defiliren durch Auerstädt mit rücksichtsloser

' Strenge ans die Ordnung im Marsch hielten ; daß sie die In¬

fanterie nicht zwangen in geschlossenen Sectionen durch die Furth

links zu gehen , oder daß nicht Anstalten getroffen wurden , das

Defilee von Auerstädt zu vermeiden und durch Rechts - oder Links -

Auswcichen die Hohen jenseits des Emsbaches zu gewinnen . Die

Armee war ausgerüstet , um dergleichen geringe Abschnitte mit

Leichtigkeit zu überbrücken ; man hätte also in mehreren Kolonnen

den Emsbach überschreiten können . Durch den verzögerten Auf¬

marsch kamen die Truppen - Abtheilungen vereinzelt ins Gefecht

nnd traten niemals mit einer hinlänglichen Masse aus , um den

Feind durch einen kräftigen Stoß aus Hassenhausen zu werfen .

2 ) daß ein Theil der Kavallerie gleich im Anfänge der

Schlacht , ja sogar noch im Nebel gegen die feindliche , völlig un¬

erschütterte Infanterie geführt wurde , statt sie nach der Schlacht¬

ordnung hinter der Infanterie zu belassen , wo sie bereit stand , die

feindlichen Tirailleurs zusammeuzuhauen , so oft sie es wagten

gegen die preußische Jnfanterie - Liuic vorzudringen - Es war in

der Ordnung , daß man einen Theil der Kavallerie an die Spitze

brachte , um die nach der eingegangenen Meldung über den Köse -

ner Paß vorgegangenen Chasseurs - Regimenter anzugreifen ; in¬

dessen als die vorgezogeue Kavallerie im Nebel auf feindliche

Jnsanteriemassen stieß , war es nicht weise , dem General Blücher

zu gestatten , diese Infanterie anzugreifen . Man hatte aber noch

das alte Verhältniß der preußischen Kavallerie zur Infanterie des

siebenjährigen Krieges und der französischen Revolutionsarmee vor

Augen , und glaubte , daß ein Kavallerie - General wie Blücher mit

preußischer Kavallerie Alles überwältigen könne , und der General

glaubte es selbst . Indessen die Zeiten hatten sich geändert . Die

Wirksamkeit der Kavallerie war im Großen auf das Ende der

Schlacht verwiesen . Sie war durch die veränderte Jnfantene -

taktik ziemlich unfähig geworden , eine unerschütterte , geschlossene

und besonnene Infanterie durch ' die eigene Kraftanstrengung zu
31 *
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überwältigen . Ist nicht auf irgend eine Weise die Infanterie
erschüttert worden , oder hat sich nicht ihre taktische Ordnung ge¬
lost , so findet die Kavallerie in den meisten Fällen nur noch in

dem Feuer der sie begleitenden reitenden Artillerie die Möglichkeit ,
die Ordnung und Besonnenheit in der Infanterie zu brechen und
dann ihrerseits zur erfolgreichen Wirksamkeit zu gelangen ;

3 ) daß die Blüchersche Kavallerie , nachdem jene Angriffe

beim Beginn der Schlacht mißglückt waren , zum greßen Theil
das Schlachtfeld verließ , zugleich ein Theil der übrigen Kavallerie
frühzeitig nach allen Richtungen von den Befehlshabern zerstreut
wurde , so daß der linke Flügel während des Verlaufs der Schlacht
ohne alle Kavallerie blieb und auf dem rechten Flügel sich Theile
von allen Regimentern ohne Zusammenhang , ohne gemeinschaft¬
lichen Oberbefehl sammelten . Konnte diese Kavallerie unter solchen
Umständen aber auch nicht daran denken , die Division Morand

zu überwältigen , so mußte sie doch wenigstens außerhalb des hef¬
tigsten Feuers halten bleiben , und würde dann den Rückzug der
Infanterie von Hassenhausen gesichert , und die großen Verluste
an Gefangenen und Geschützen verhindert haben ; die Schlacht
endete dann an dem Abschnitt von Poppel - Nehhausen ;

4 ) daß nach der tödtlichen Verwundung deS Herzogs von
Braunschweig eigentlich jede Einheit in den Anordnungen zur Fort¬
führung der Schlacht verloren ging , jeder General , jeder General -
stabs -Offizier und Adjutant auf eigne Hand befehligte und Truppen
ins Gefecht führte . Als Chef des Generalstabes wäre es Sache
des Obersten Scharnhorst gewesen , dem Könige zur Seite zu
stehen , damit die Schlacht nach dem Sinne des Herzogs fortgeführt
wurde ; aber der Oberst glaubte sich an den linken Flügel gebunden
und verließ denselben während des ganzen Gefechts bei Hassen¬
hausen nicht . Der Vortragende General - Adjutant des Königs , der
Oberst Kleist , wäre demnächst berufen gewesen , dem Könige Rath
zu ertheilen , aber auch er war während der Schlacht meist ab¬

wesend und suchte hier und da nach Ermessen auf eigene Hand
einzugreifen , so daß der König nur Offiziere um sich hatte , die
theils nicht das Zeug hatten ihm anders als durch Ueberbringung

von Befehlen nützlich zu sein , theils die Verantwortung scheuten ,
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durch ihren Rath irgendwie den Gang des Gefechts zu be¬
stimmen .

5 ) daß man weder Terrain noch Umstände berücksichtigte . Als
man im Nebel auf den Feind stieß , glaubte man nur mit einem

feindlichen Detaschement zu thun zu haben , und es war daher
ganz richtig , daß man den bisherigen Plan beibehielt und nur so

viel Truppen ins Gefecht bringen wollte , als man glaubte uoth -
wendig zu haben um den Feind aus dem Wege zu räumen .
Aber als man die Gewißheit erhalten hatte , daß man es mit
einem bedeutenden feindlichen Korps zu thun habe , das zwar
noch nicht vollständig eingetroffcn aber bereits im Anmarsch sei ,
da war es an der Zeit dir bisherigen Marschanordnuugeu fallen
und aus dem eingegangenen Gefecht die Schlacht erwachsen zu
lassen , sowohl in Betracht der Ucberwältigung eines zahlreichen
Feindes , als in Betracht des Rückzuges für den Fall eines Un¬
glücks . Es handelte sich hier von beiden Seiten um die Anord¬
nungen nach einem Rencontre , denn beide Theile waren durch das
Stoßen auf einen ansehnlichen Gegner überrascht . Preußischer
Seits fehlte der Uebergaug aus der Marsch - Disposition zum
Schlachtplan völlig . Niemand wußte was zu thun war ; die
Truppen gingen ins Gefecht , ohne zu wissen , was man wollte und
sollte . Bei einem geordneten Schlachtplan , wie er von dem Her¬
zoge von Vraunschweig zu erwarten gewesen wäre , würde man die
Reserve nicht versplittert , nicht 8 Bataillone auf einem Punkt zur

Deckung der rechten Flanke verwendet haben , wo ein Füsilier -
Bataillon und einige Geschütze zur Besetzung des Uebergangcs
über den Emsengruud und eine Schwadron Husaren zum Pa -
trouilliren jenseits des Grundes und der Ilm vollkommen aus¬

gereicht haben würden ; man würde die Reserven nicht hinter den
übrigen Divisionen durch Auerstädt gezogen haben , sondern sie ,
wenn nicht von vorn herein , so doch spätestens gleichzeitig mit

dem Vorgehen der Division Oranicn , den bereits angeordncten
Marsch über Eckardsberga haben autreten lassen . Von EckardS -
berga aus würden sie über Lisdorf , Benndorf , Zcckwar und

Spielberg die feindliche Umgehung zurückgeworfeu und die rechte
Flanke des M . Davout umgangen haben . Man würde ferner
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bei angemessenen Anordnungen durch die Division Oranien den
linken Flügel verstärkt und gleichzeitig alle disponible Kavallerie ,
mit Ausnahme der der Reserve , unter einem gemeinsamen Führer
auf dem rechten Flügel versammelt haben , um den Raum bis
zur Saale auszufüllen , die feindliche Infanterie daselbst in Zaum
zu halten , und die eigene fechtende Infanterie zu unterstützen . —

Bei einem solchen Verfahren führte man gegen die feindliche
rechte Flanke und den Rücken eine Macht von 15 , 000 Mann ,
der der M . Davout nichts entgegen zu setzen hatte ; man eröffnet ?
sich den Rückzug nach der Unstrut , und würde bei Auerstädt

daS gewonnen haben , was durch eine schlechte Führung bei Jena
verloren ging ;

6 ) daß man die Schlacht aufgab , bevor man die Reserven
verwendet hatte . Durch den Marsch über Auerstädt trafen die

Reserven allerdings spät ein , aber bei richtigen Anordnungen war
es immer noch möglich mit ihrer Hülfe daS Gefecht wieder her¬
zustellen , ja es sogar glänzend zu beenden . Man schätzte den
Feind für bei weitem stärker als er es wirklich war , weil man

selbst große Verluste erlitten hatte und der Feind viel haushälte¬
rischer mit seinen Kräften umgegangen war . Man sah die drei
Divisionen des GroS zerstört , während der Feind offenbar noch
frische Kräfte zeigte , ja vielleicht noch weitern Zuzug von Kösen .
her erhielt . Das konnte die Besorgniß rechtfertigen , auch die Re¬
serven zertrümmert zu sehen und dann eine völlige Niederlage zu

erleiden , während die Vereinigung mit den intact geglaubten Kräf¬
ten des Fürsten Hohenlohe und des Generals Rüchel eine neue
Schlacht unter günstigeren Bedingungen möglich zu machen schien .
Die Schlacht bei Auerstädt wurde indessen nicht nur geschlagen um
einen Sieg zu erfechten , sondern um sich den Rückzug über die Un¬
strut nach der Saale und der mittleren Elbe zu eröffnen , und diese
Rücksicht zwang dazu , das Aeußerste zu wagen . Ohne Sieg bei
Auerstädt war man auch uach der Vereinigung mit dem Fürsten

Hohenlohe und dem General Rüchel bei Weimar , selbst wenn
diese Generale unangefochtene Kräfte zuführten , was indessen

durchaus nicht zu erwarten war , in einer höchst bedenklichen Lage .

Ein sehr übermächtiger Feind , der das Plateau der Saale ge -
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gewonnen hatte , drang von Kosen , Dornburg und Jena vor , und

eine verlorene Schlacht , wie sie bei der Uebermacht zu erwarten

stand , nahm jede Berbindung mit der Heimath . —

Die Detailführung des Gefechtes bei Auerstädt ist genau die¬

selbe wie die bei Jena . Man rückt mit den Divisionen Schmettau

und Wartensleben in einem Treffen vor ; man giebt DataillonS -

salven , schreitet wiederum eine Strecke vor und leidet dabei durch das

feindliche Tirailleurs - und Artillerie - Feuer unverhältnißmäßig viel .

Nun stoßt man auf das besetzte Dorf Hassenhausen und auf Jn -

fanteriemassen daneben ; man umklaftert das Dorf , man zerschmet¬

tert es durch die Artillerie , kann eS aber nicht erobern , und da¬

mit ist dem Vorgehen ein Ende gemacht . Als nun die Division

Oranien eintrifft , hat sie nichts zu thun , als die Lücken der an¬

dern Divisionen zu füllen , und ihre Reihen sind bald ebenso

gelichtet , so daß es bei dem gänzlichen Mangel an Unterstützung

durch die Reserven und durch die Kavallerie nur eines Stoßes

von geringen , frischen feindlichen Kräften bedurfte , um die vor

Hassenhausen fechtenden Truppen in die Flucht zu treiben .

Die sichtbare Unfähigkeit der Preußen , sich des Dorfes

Hassenhausen zu bemächtigen , gestattete dem M . Davout unter

dem Schutz desselben frühzeitig gegen seines Gegners linken Flü¬

gel zu wirken , in dessen Verlängerung die preußische Rückzugslinie

lag . Das Eintreffen der Division Morand gestattete das Ver¬

wenden des größten Theils der Division Friant und ein noch

weiteres Ausgreifen bis Lisdorf , da der Marschall zu dieser Zeit

offenbar nichts mehr für seine Front zu fürchten hatte . Die

Folge war , daß der Verlust an Gefangenen von Seiten der in

der Front geschlagenen Preußen sehr bedeutend und der Gedanke

an einen Rückzug über die Unstrut aufgegeben wurde - —

Man hat Napoleon gewöhnlich eine große Weisheit der

Kombinationen bei Eröffnung des Feldzuges untergelegt ; daß er

nämlich im Gefühl seiner physischen und moralischen Uebcrlegenheit

von Hause aus den Plan gemacht habe , die preußische Armee in

ihrer linken Flanke zu umgehen , ihr jede Verbindung zu nehmen ,

sie dann durch Uebermacht zu schlagen und zu vernichten . Dem

ist aber doch nicht ganz so . Es ist zu bewundern : die Schnellig -
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keit des Zusanimeiiziehcns der Armee in Franken ; die Bewahrung

des Geheimnisses des Operationsplanes bis zu dem Augenblick
wo alle Kräfte vereinigt waren ; die Vorsorge für die Sicherheit
der Verbindungen und für die Verpflegung der Truppen . Der
Operationsplan war einfach darauf berechnet , die preußische Ar¬

mee auf dem rechten Ufer der Saale auf ihrer geraden Verbin¬
dung mit Berlin und Dresden zu treffe » , und wie es scheint ,

den Ueberschuß an Kräften , d . h . die rechte Flügelkolonne , von
Hause aus gegen den linken Flügel der Preußen zu verwenden ,
um ihnen die Verbindung mit Dresden zu nehmen , denn bis
zum 12 . Oktober wußte Napoleon nichts Gewisses über die Auf¬
stellung seines Gegners . Der Operationsplan war aber auch , wie

es nicht anders sein darf , nach der ursprünglichen Aufstellung
der eigenen Streitkräfte berechnet . Der M . Bernadotte befand
sich bereits in Franken , der M . Sonlt am Inn , der M , Nev bei

Memmingen rc . Die Konzentrirung in Franken allein vermied
somit jeden Umweg ; die Konzentrirung bei Würzburg , um über
den Thüringer - Wald , und die Konzentrirung auf der Frankfurter
Straße , um über Eisenach , den Thüringer Wald rechts lassend ,
vorzudringen , würde den Gegner auf die Richtung des Stoßes
aufmerksam gemacht , und einen unnützen Zeitaufwand erfordert
haben .

Napoleon geht also in drei Kolonnen auf dem linken nnd
rechten Saalnfer vor ; die Kolonnen sind durch das steile Saalthal
von einander getrennt , daher seine Besorgniß bis zum 10 . Oktober
Abends , die linke Flügelkolonne könne isolirt geschlagen werden .
Endlich erfährt er , daß der Uebergang bei Saalfeld in seinen Händen
ist , und er hat nichts Eiligeres zu thun , als die linke Flügelkolonne
mit auf das rechte Ufer zu ziehen , in dem Augenblick , wo er die
Gewißheit erhält , daß die preußische Armee sich noch auf dem
linken Ufer der Saale vereinigt befindet ; daß er auf dem rechten
Ufer , auf der Leipziger Straße , keinen Mann treffen werde , das
war ihm offenbar überraschend . Abgesehen davon , daß Napoleon

vor allen Dingen immer zuerst nach der Aufstellung des Gegners

fragt , um ihn zu schlagen , wo er ihn fand , weil er in der taktischen

Entscheidung daS Ziel aller kriegerischen Bestrebungen sah , so war



489

ihm aber auch die Flankenstelluiig der Preußen an der Saale zu

stark , um einen Schritt weiter zu thun . Unter Aufgebung der

direkten Verbindung mit seiner Basis , läßt er die Armee am 12 .

Oktober eine große Linksschwenkung machen , durch welche das

bisherige Centrum zum rechten Flügel wird und auf Naumburg

vordringt , während der linke Flügel und das neue Centrum auf

Jena Vorgehen , weil er die preußische Armee vereinigt und an

der Saale auf dem Plateau von Weimar aufgestellt glaubt .

Hiermit hat er seinen Ueberschuß an Kräften gegen die Verbin¬

dungen des Gegners entsendet , um ihm eine Vernichtungsschlacht

zu liefern . Aber Napoleon hatte die Schwierigkeiten des Saal -

thales nicht gekannt , und durch die Entsendung auf Naumburg

sich in die Lage versetzt , daß wenn der Paß von Kosen nicht

überwältigt wurde , diese Entsendung entweder ganz außer Tä¬

tigkeit gesetzt wurde oder weiter oberhalb das Plateau gewinnen

mußte und zu spät auf dem Schlachtfelde eintraf ; daß er selbst ,

Napoleon , wenn er mit dem linken Flügel und dem Centrum

irgendwo das Saaleplateau gewann , durch überlegene Kräfte wie¬

der in das Thal hinabgestürzt wurde , bevor der rechte Flügel

ihm Unterstützung bringen konnte ; daß endlich , wenn der Paß bei

Kosen wirklich gewonnen wurde , der rechte Flügel eine Niederlage

erleiden konnte , bevor Napoleon ihm Hülfe zu bringen befähigt

war . Bei einem gesunden Oberbefehl der preußischen Armee

konnte nicht allein , sondern mußte sich sogar aus den Kombina¬

tionen des Gegners ein solches ungünstiges Resultat für ihn er¬

geben , und dann würde das Urtheil der Zeitgenossen Napoleon

eben so sehr verdammt haben , als sie jetzt die Weisheit seiner Be¬

rechnungen erheben . Das heißt aber nach dem Erfolg urtheilen ,

was nur da als gültig betrachtet werden kann , wo es sich um

Operationen handelt , die auf die Keuntniß von dem Charakter

des Gegners basirt sind . Kannte Napoleon den Zustand des

Oberbefehls , die Niedergeschlagenheit rc . der preußischen Armee ,

so daß er glaubte , unter solchen Verhältnissen Alles wagen zu

können , so war er allerdings gerechtfertigt ; war ihm indessen der

Zustand seines Gegners verborgen , wie es in der That ange¬

nommen werden muß , so erscheint die Bewunderung der Opera -I . 32



tionen an der Saale keineswegs gerechtfertigt , man kann dann

nur das Glück Napoleons und das Ungeschick seiner Gegner be¬
wundern , und muß die Leitung einer höheren Hand erkennen ,

welche die Demüthigung Preußens beschlossen hatte , um alles

Ungesunde , Verfaulte bis an die Wurzel zu vertilgen , und Preu¬
ßen seiner Bestimmung für Deutschland , für Europa , ja für die
ganze Christenheit wieder zu geben . Daß diese höhere Hand
sichtbar hereinlangt , werden auch die nachfolgenden Begebenheiten

näher erweisen .

Ende des ersten Bandes .

- -E >s --

Druck von Trowitzsch und Sohn in Berlin .
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Bemerkung . Die Aufstellung der 12pfündigen Batterie , Capitän Lange Nr . 46 ., welche Theil an der Schlacht bei Auerstädt genommen , war nicht nachzuweisen , sie muß bei der Reserve gefochten haben .
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